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Pflichten auf fremde- Rechte Sezichen, 


In Ruͤckſicht des Hauptgegenftandes aber, den beyde Wiß 


jenichaften bearbeiten, find fie. gaͤnzlich von einander ver 
ſchieden. Die Moral. lehrt Pflichten , aber keine Rechte; 
die Rechtswiſſenſchaft lehrt Rechte, aber keine Pflichten. 


Aus dieſem Grunde ſind beyde Wiſſenſchaften in Auſehung 
„. ber Abfiht von einander unterſchleden, zu der der menichlis 


Ge Geift fie gebildet hat. - Aus eben dem Grunde möffen 
fie auch ganz. verfchiedene "Srundfäge haben.‘ Der Grund⸗ 
ſatz der Rihtenledre iftz laß die Behauptung deiner Wuͤr⸗ 


de den hoͤchſten eſtimmungsgrund deiner Handlungen i 


ſeyn. Der Grundſatz der Aednslehre It: fein Menſch darf '. 
die Würde deg andern durd äußere Handlungen verlegen, 

So ericheint dann auch der Beruf eines Juriſten yon der 
vottheilhafteſten Seite. Allg ſeine Arheiten und Anſtren⸗ 
gungen ſollen auf die Realiſirung des. hochſten Zwerg "den 
Dernunft unter den Menſchen getichtet feyn, in fo fern diey | 
ker in der Behauptung der aͤußern enſchenwoͤrde, in den 
Handhabung der Gerechtigkeit befcher, =, 


.„_ DUE Alle (fährt der Verl. fort) über-den Rechtsbe⸗ 
grüf ſeither efhaltene Aufklärungen iſt die Möglichkeit, des. 
Nasurrechts, oder beffer des Vernunftrechts außer Zweifel _ 
geſetzt worden, : als einer Wiffenfchaft, welche ‚die durch. 
Bode Vernunft erkennbaren Rechte des Mienjchen zum Se 
genfande hat. Nun füllte man: glauben, daß durd, eine 
ſolche Wiflenfchaft der Umfang der. Rechtslehre „vollkommen 
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ihösft wende, und daß alſo alecht e wefenſthaſt ak 
warrehhr tin Grunde ganz gleich bebeutende Beuennungen 
wöiun. Denn alk cr des Merichen gründen füch fie 
* vn oe auf feine ——— Manit, and muͤffen 
« nunftvermoͤgen 
Be — — 
ne f} we 5 

Ninkühr ih —— Hieraus 





venen Ristel af bien: fo nrüfen ic alle Aenßerungen 
| Ber Ren Gewalt, wenn ‚Ne rechtmäßig * ſollen, 


hoͤchſten 
ey, das * ſich ebenfalls aus bem Staatswecke verſtehe 
laſſen. Hier gnuͤgt es nun, uns in das Einzeine der 
om Stmarszmerle einz en, daß man allgemein —*2 
daß Sich der Rechte des Menſchen Sei der buͤrger⸗ 
lichen Bereinigung ſey. "Da nun alle unfere Rechte ich auf 
— — äußere Bine beziehen, d. 5. auf die Erhaltung unz 
Kar WVärde im Berhältniffe gegen unfere Miemenſchen: fo 
d radısliche Beſtimmungen von. Seiten des Oberherrd 
in ‚Buaare nur in fo fern denkbar, als die Erhaltung diefen 
ürde Zweck der. bürgerlichen Geſeuſchaft if: Dean fehl 
* die morallſche Moͤglichkeit, ja die Nothwendigkeit pas ' 
. fitiver Rechte fogleich ein, wenn inan underſuchet, was Tut 
Staate geſchehen muß, um feinen Endzweck, in ſo fein eb 
is Behauptung der Auen Menſchenwuͤrde beſteht, zu er⸗ 
reichen. Zu dieſer Abſicht iſt dreyerley nothwendig: ce 
möffen zuerft die Rechte der Menſchen algench im Staate 
auf eine beſtimmte Möcife erfannt ; en mäffen zweytens wu 
' \ 8 
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gen Gerintulcheiguhäen voreus ſhon geſichert; fie ni 
(rn ————— 
letzung wirkſam vertheidiget und gefchäger werden. J 
Je Rechte werden folgt Dub mögfich, daß im Otause 





erliche 
Seſel ſchaft vorhanden ſeyn 
lte nach Tonnen He mit den nathrlishen 


ft mmend s ihrer Smerion nah aber fi 
fe Aemal weſentlich won. ihnen verſchieden. on Dem 


dnigang nicht bloß Die Vorftcheriun ver Anfern Gerecht 
"keit; fie ſoll auch unſere Beſchuͤtzerinn gegen, bie von ber 
weraunftlofen Natur sh befürdte fie ° 


ſoll 

and, eine wwirkfame. Befoͤrderinn dev Ouetlichkeit ſeyn. Wel⸗ 
hen Grund hätten wir wohl, ſolche Befehle, die dahin Ab⸗ 

weten, ale Materialien der Rechtswiſſeuſchaft gu betrach⸗ 

tm, ba Rechte weder gegen vernunftiofe Weſen, noch in 
Pair chen firäteben Verhaltens der Menſchen finde fin⸗ 

den 7 Ein Eeſetz, weiches deſirhlt; die Haͤuſer mit 

Wetterableitern zu verſehen; ein GSeſetz, durch welches ein 


DSanitatscollegium im Staate angeordnet wird; Geſehze, Die. 


Eriiehumgsanitalten gründen ‚oder Belohnungen fir Kunſt⸗ 


ler und Geichrte feſtſetzen, find keine, Rechtsvorſchriften. 
Es finnen zwar Brehäinie, Ä die Reqhte veraunlaſſen, dur⸗ 


1 . 
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er bürgerkich 
ißen deswegen huͤrgerliche, poſttive Pen 
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hervorgebracht werden ‚aber fie ſelbſt beſtuumen Feine 
u chte, und fichen an und für. fich mit den. Mabten..dver 

Menſchen in ganz und gar feiner Verbindung. Alle poſitiæ 
ve Gefetze beſtimmen zwar etwas, mas pofitin recht, was 
gls Abereinſtimmend mit bein Zwecke des Staats, und folgs 
Uch, da der hoͤchſte Staatszweck mit dem hoͤchſten Zwecke 
der Vernunft einerley iſt, ale. aͤbereinſtimmend mit ber Wuͤr⸗ 
de des Menſchen vom Oberherrn vorgeſchrieben worden iſt; 
aber poſitive Rechtsvorſchriften koͤnnen ſie nur dann heißen. 
wenn fie ſich auf ben einen Haupttheil des Staatezw | 
die Behauptung der Rechte der Menfchen, beziehen. Po⸗ 
ſtive Kechisporfchriften find alſo folche pofitine Bes 
ı fetze, ‚Die Die. Behauptung der aͤußern Menſchenwuͤr« 
de zum (Begenftande haben. Die. Erklärung des Bes 
grlriffes einen, pofitiven Nechtsvorihrift. mußte varhergehen, 
‚ehe der Begriff eines poſitiven Nechts ſelbſt erklärt werden 
bkonnte. Denn nur deswegen machen poſutive Rechte eine - . 
beſondere Claſſe von Rechten aus, und nur badburh untere 
ſcheiden fie ſich von nabürlichen Rechten „- weil fie. in pofitie 
‚zen Nechtevorfcheiften gegründet find. In Infehung aller 
Übrigen Merkmale, die bey ihnen vorkommen , -tönnen fie 
. von den Beftimmungen des Rechtsbegriffes Überhaupt ganz 
und gar nicht verſchieden ſeyn. Poſitive Rechte find in, - 
pofitiven Rechtsuorfchriften gegruͤndete Anforderung 
gen des Menfchen an Andere, Achtung. für feine 
Mauͤrde durch ihre äußern Handlungen zu beweiſen. 
Dieſe Erklaͤrung giebt uns das charakteriſtiſche Kennzeichen 
an, an. welchem: poſitive Rechte van natuͤrlichen Rechten 
unterſchieden werben koͤnnen; es iſt in den Worten: ‚»ineis 
„nem poſitiven Rechte gegründet « enthalten; fie zeigt uns 
‚aber zugleich die moraliſche Moͤglichkeit eines poſitiven 
Rechtes; nur daburch, wenn poſitive Gefetze im Stastedie 
Anforderungen ausdruͤcken, die Menſchen um ihrer Würde 
"willen an Andere in Beziehung auf die äußern Handlungen. 
berfeiben haben, find poſitive echte möglich. Hieraus ers 
"giebt ih. num: 1) der Begriff einer-pofitiuen Nechtevors 
 Fehrife iſt weit umfaflender , als. der Begriff eines poſitiven 
nn Rechtes. Poſitive Rechtsvorſchriften beſtimmen pefltive 
7 Bechte nur in fofgen, als durch. fie der erſten Bedingung 
‚abgeholfen: wird, die, um einen Zuftund des Rechtes in 
Stwaate hervor zu bringen, erfüllt werden muß, als.fie die, 
* Dechee der Menſchen ſelbſt angeben und feftfegen; in fo fen, 
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als fie das Verfahren zur Sicherung und zum Schuge ber - 
Rechte vorſchreiben, find eigentlich Feine pofitiven Rechte u 
ihnen enthalten. - Jedes pofitive Recht iſt zwar in einer pas = . - 
fitiven Rechtsvorſchrift gegründet; aber nicht jede pofitive 
Rechtsvorſchrift beſtimmt ein pofisives Recht. Die Kilageh 
3. B., die wir nach dem Römifchen Civilrechte zur Behau⸗ 
ptung unferer, Gerechtſame anzuſtellen befugt find, find in 
pofitiven Rechtsvorſchriften gegründet, und fie find auch 
ſelbſt pofitive Rechte; die Form aber, mit der. wir biefe 
Klage ans und fortzuftellen haben, iſt zwar auch durch poflz 
tive Geſetze angeordnet; fie kann aber. mit dem Namen eis 
nes pefitiden Rechts im ‚eigentlichen Sinne dieſes Worté 
nicht belegt werden. 2) Die natärliche und die poſitwe 
Rechtswiſſenſchaft Haben den. Grundbegriff des Rechte, und 
den hoͤchſten Grundſatz aller Rechte. mit einander gemein, 

3) Nichts kann durd) eine Art der menſchlichen Willkuͤhr 
Uebereinftiimmung. mit den Gefeßen der Vernunft erhalten, 
was nad) dem eigenen Urtheile der Vernunft mit ihr fireis .- 
get. (Hier ein Seitenblick auf diejenigen, weldhe Bu 
denken tragen, die Anftalten and. Maaßregeln der hoͤchſten 
Gewalt der vichtenden Beurtheilung dev Vernunft zu unters : 
werfen.) 4) Um bie-Verfchiedenheiten zwilhen dem Nas 
turrechte und der pofitiven. Rechtswiſſenſchaft feſtzuſezen. 
muß, eine gedoppelte Claſſe won poſitiven Rechtsvorſchriften 
unterfchieden werden, Manche drücen bloß die den Men⸗ 
ſchen ihrer Vernunft nach zuftehenden Rechte in Beziehung - 
auf beſtimmte, im &taate vorkommende Verhaͤltniffe aus; 
andere ſchreiben Maaßregeln vor, durch melche die Rechte - 
der Menſchen gegen, Berinträchtigungen gefichert, und im 
Fall einer eintretenden Verlegung wirkſam vertheidiget und 
geihüßt werben follen, Die Rechtsvorſchriften der erſten 
Art find ihrem Inhalte nach. von den Vorfchriften des Nas 
surcedtes, in fa fern biefe auf empiriſche Werhältniffe den 
Menſchen wirklich bezogen werden, ganz und gan'nicht vers 
ſchieden. Sie find — und fie müflen «8 ſeyn, ‚went fie vera - 
nunftmäßig feyn follen — Borichriften des angewandten 
Naturrechts. Die pofisive. Rechtswiflenichaft,. in fo fen ' 
es fie entmisfele und vortraͤgt, iſt gleichſam ſelbbſt nur ein, 
angewandtes Naturrecht. Aber durch die willkuͤhrliche Dan⸗ 
etion, die ſie durch den. erklaͤrten Willen des vuͤrgerlichen 
Geſetzgebers erhalten haben, unterſcheiden fie ſich von den 
Wahrheiten der zuletzt genannten Wiſſenſchaft. Die Wars 
—24—7— ſhriften 
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fechriften des angewandten Naturtechtz haben nar eine Ins 
Were, in ihnen ſelbſt liegende Sanction; nur wegen der 
Bebereinitiimmmg fhres Its mie den Sefepen der Ver⸗ 
'wänft iſt ihre Bcfolgung nothwendig. Die polieren Rechts: 
vorſchriſten, welche die Rechte der Menſchen ſelbſt euthal⸗ 


wen, haben dieſe Sauction much; aber fie haben uͤberdeni 


noch eine Außere, ih dem Willen des buͤrgerlichen Geſetzge⸗ 
bers liegende Sanction; ihre Befolgang iſt auch deswegen 
hothwendig, weit fie vom Oberherrn Im Oiaate vorgeſchriet 
ben worden. Folglich koͤnnen jene, die Vorſchriften des ans 
—— Naturrechts, bloß durch ble Vernunft erkannt 
‚ werben; ‚die poſtriven Rechtsvorfſchriften haben zunachſt 
einen andern Erkenntnißgrund, der in. der Willeneer⸗ 
Mkrung des Geſetzaebers liegt. Bey der andern Claſſe von 
poſitiven Rechtsvorſchriften, weiche die Matertaltel zur 
pofitiven Rechtswiſſenſchaft hergeben , iſt die Verſchiedenhen 
von den Sefeßen bes Naturrechtes weit ſtaͤrker und auffals 
lender. Sie find nit Kur der, Erkenntnißart nach, und 
der äußern Sanction wegen, welche fie Haben, Tondern fit 
nd auch ihrem ganzen Inhalte nach von dieſen weientlih 
derſchieden. Sie beruhen ganz auf einpiriſchen Prineipien ; 
die bloße Vernunft wei nichts von ihnen; fie find in jeder 
Maͤck ſicht nur durch menschliche Wilffähr vorhanden, Dura 
Alles, was ſich in dem Umfange der poſttiven Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft auf, Die durch erfahrungsmaͤßige Mittel zu bewirkende 
Sicherheit und Behanptung bon Rechten beziehet, unter⸗ 
ſcheidet fic ſich auf eine jehr merkliche Weiſe von der ihr ſ 
habe verwandten Wiſſenſchaft des Naturrechtes. 5) Die 


2. Rechesiwirfenichaft: ek keine phfisfophifce, fie iR vielmehr: 
©ie kann: . 


'Ane hiſtoriſche, eine erhpirifche Wiſſenſchaft. 

aicht, weder ganz noch zum Theil, ans allgemeinen Prinz 
eepien geſchoͤpft werden. Nut aus hiſtoriſchen Datis kann 
e hergeleitet werben; und jeder Gab, der in die poſttive 

Rech eswiſſenſchaft wirklich gehören fol, muB dutch ein his 
ſtorlſches Zeugniß unterftügt werden Türtnen: alles beruht 
Im ihrem ganzen Gebiete auf Auctoritäten. - Über eine gang 
andere Frage iſt es: nach welden Principten poſttive Rechts⸗ 
vorſchriften beurrheilt werden müflen? ? Und bier tritt zum 
Theull ben der poſitiven Rechtswiſſenſchaft die Anwendbar⸗ 
keit philoſophiſcher Rechtswahrheiten ein. Es laſſen naͤm⸗ 
lich ſolche poſttive Rechtsvorſchriften, welche beſtimmen, 
was zus Sicherſtellung der Rechte, zu ihrer Werheidionn⸗ 
| un 


—R 


. — —⸗ —— 


en BE | 


> zu ihrem waren foR, au) me 
eine erhpirdfch: m ns a. Die Zweckmaͤßigkeit der 
in ihnen feftgefegten Mittel fann nur durch die Erfahrung 
«efanne, und fe kann folg u bloß nach euwiriſchen Princh 
werden. diejenigen poſitiven Rechts⸗ 
welche die dem Drenfcen qufichenden Recht⸗ 
Jelbſt ausdruͤcken, find von ertgegengeiehter Befchafffenbeitz 
%6 findet bey ihnen, da die arfpr gttche Quelle aller Rech⸗ 
vw die Bernunft if, nur eine philoſerhiſche, nur eine mo⸗ 
reliſche Beurthetiung nach IR —— * ſtatt. 
Und hierdarch aßt aich auch der Widerſpruch ans dem We⸗ 
ge raͤumen, der ſich zwiſchen der hier —* 8*7 
ptiag, daB die poſitive Rechtswiſſenſchaft eine dſeoriſche 
—RX ſey, und —8 dem oben angogebenen Sa⸗ 
Fr Die sanze towiſſenſchaft zu den reinen Wiſſen⸗ 
— re, dem Anſcheine nach befindet. In 2 Afehung 

legten und hoͤchſten Brumdes , der bioß 
wunft Hiegt, und auf den man auch im ehren Reden yet 
keit zurädigehen muß, iſt die ganpe Rechtowiſſenſchaft nad 
beyden Hauptiheilen/ aus melchen 1 fr befleher, eine reink 
Wiſſenſchaft; in Anfehung res Sjahaltes und ihres naͤcht 
fen Ertenmnößgrundes gehört in bie Claſſe der —— 


noch den vn =: es dar N Au Ir San 
gegeben, enſchen, ® 
aber die Der Me ur f —F Bois Pi ne und 


Menſch den Borfchrifteit der Vernunftgeſehe bey feinem 
halten entgegen Handelt : To beweiſet dieß die Unriheigteiten 
ber ſittlichen Vorſchriſten, die aus Vernunftgeſetzen abgeleiten. 
werdet; es beweiſet nur, daß der Handeinde dieſe Morfchrifs 
ten noch nicht eingeſehen und anerkannt dat, üder daß ſeine 
ſanlichen —— — und — über de in ihm 
** Vernunft das Uebergewicht haben. Een fe it ie 
es mit garzen burgertichen —B Seh eine pol | 
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kommene bürgerliche Ciefoggebung mög fun: fo muß 


eine vollſtaͤndige und richtige Einſicht in Die Geſetze der Vers 
nunft allgemein unter den. Mitgliedern der bürgerlichen Ges 


ſellſchaften, beſonders unter den Oberherren der Staaten, 
verbreitet werden: fg muß unbegrängte Ehrfurcht gegen die 
Geſetze der Vernunft allgemein unser den Menſchen, beſon⸗ 
ders unter den Gefengebern der Staaten, ein lehendigeg 


‚and wirkfames Piüncip ihrer Handlungen werden. Diefer- 


Zuſtand, der Zuſtand einer allgemeinen vernünftigen Aufklaͤ⸗ 
“ung, iſt freylich nad) nicht auf der Erde vorhanden... Über 
mit jedem Tage ruͤcken wir Depnfelben mäher. ... 


y 


— Das iſt der Inhalt der vorliegenden Schrift. Reeenſ. 
hat ſie ſelbſt mit viel zu großer Theilnahme gelefen, und if 


mit den darinn vorgetragenen Saͤtzen viel zu ſehr einverſtan⸗ 
den als daß er es nicht, bey der- großen, unbefchreiblichen 
Wichtigkeit derielben vorzüglich in dem ‚gegenwärtigen Zeis- 


sen, für feine Pflicht hätte halten follen, einen etwas auss 


führlihen Auszug daraus mitzutheilen. Pey dem natur⸗ 


zechtlichen Theile konnte fih Rec. kürzer fallen, weil die 


/ 


darin enewieelten Ideen bereits ſehr im Umlaufe find. : Dag 
Princip won der Würde des Menſchen ift nichts weni, 


v.alö neu; bloB der Ausdruck iſt neu, und vorzüglich das 

iguͤrliche deſſelbenz welches uͤbtigens zu dem ‚populären 
Vortrage diefer Schrift fehr gut paßt, S. 63 fagt der Verf, 
ſelbſt, daß die Ausdruͤcke, einen Menſchen feiner Wuͤr⸗ 
de berauben, und, ibn als Mittel, als Sache beban⸗ 
deln, ganz gleichbedeutend find. Deſto ausführlicher iſt 
Mer, bey dem andern’ Theile der Schrift gemefen , welchen 
“ dem Derhältniffe des natürlichen und pefiiven Rechts 


ndelt. - Der Rerf. hat diefes Verhaͤltniß vmit folder Bee 
immtheit und Klarheit, und dabey auch in einer fo allger 
wein verftändlichen Sprache entwidelt, daB man die dare 


über geäußertch been möglichft allgemein befännt zu ſehen 
wuͤuſchen muß; ſie koͤnnen für die Cultur des dofitiven 
Rechts, insbeſondere auch für eine gluͤckliche Beylegung des 
gefährlichen Kampfes, welchen daſſelbe bisher mit dem na⸗ 
zarlichen Rechte gefuͤhrt hat, nicht anders als von deu heil⸗ 
eK Folgen ſeyn. Man ſieht hier alles in feinen Graͤn⸗ 
zen, was Nariheyſucht und Leidenſchaft bald von dieſer, 


bald won jener Seitz daraus zu verdraͤngen geſucht‘ haben; 


wan ſieht Hier, wie das. Naturrecht dem poſttiven Die Hand 


reicht, 


’ 
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reicht und ihm zu feiner vernunftmäßigen Begruͤndung 
and zu feiner Fortbildung behuͤlflich iſt, ohne dem hiſtori⸗ 
ſchen und pofitiven Charakter deffelben zu nahe zu treten,: 
und wie biefes-wieberum ſich nicht weigert, von jenem Hal⸗ 

\ . .’ oo. s 


Juriſtiſch⸗ Marhemarifches Magazin  Herausgeges 
ben von J. M. Schneidt, hochfuͤrſtlich Wuͤrz⸗ 
burgiſchem geheimen Rache und Profeflor- der’ 
Rechte. Würzburg, 1798. 84.8, 8. 


Der Hr. Verf. glaubt mit dieſem Magazine eine Lüde im 
unfern Zeitfhriften auszufüllen. In dieſem Stücke handele 
er von dem Nutzen und der Nothwendigkeit der. gerichtlis \ 
hen Mathematik im Allgemeinen; insbefondere aber von. | 
der geometrifhen Proportidn, und den daraus entfpringens 
den Progreflionen, wovon die Anwendung auf verichiedene,, 
Gegenſtaͤnde, befonders auf den Geſellſchaftsvertrag und die, 
fogenannte Rutfcherzinfe gemacht wird; ' der. erfte Abſchnitt 
enthält den juriftiichen, der zwente den mathenatifchen 
Theil; jener fängt mit dem Begriff, Nüsen und Nothwen⸗ 
digkeit der gerichtlichen Mathematik an, und erklärst zuerſt 
den Unterfchieß der juftitiae particularis'commurativae und" 
diftributivae, welchen man gewöhnlich darinn fegt, daß 
ben jener die arithmetiſche; bey dieſer die geometriſche Pros 
portion zu beobachten ſeye; umd zeigt gang Fury die Noth⸗ 
wendigkeit mathematifcher Kenntniſſe bey Geſellſchafts⸗ und 
Erbſchaftstheilungen, bey Beftimmung der Verlegung, wer 
gen welcher ein Käufer Hagen kaun, und bey Zurüdzahs 
lung eines Kapitals, deflen Gehpſorten eine Weränderung , 
erlitten haben ; der Verf. räumt fogar den Einwurf aus De 
dent Wege, nach welchem die Mathematik eine in. dem Rös, - 
miſchen Recht in tit. Tod. de malef. er mathem. verbotene ' 
Biftenfchaft ſeye; nun wird, hauptfaͤchlich durch Beyſpiele 
gezeigt, was. arithmetiſche Proportion oder aequalitas, und. 
was geomerriſche Proportion oder aequplitas in proportione 
ſehe. Nachdem ferner gezeigt worden, daß in Sejchichafgen 
ne jene, fondern diefe zu beobachten ſeye, fommt dr %. 
anf die Rutſcherzinfe, erklaͤrt zuerſt, was Zinſe, Grm 


a) 


fe anzunehmen. :° 
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44 Rechtogelahrheit. 
geſe, aub. deſeuders Rotſcherzinſe ſeyenz er beſchreibt dit 
lettere als darinn beſtehend, daß der zur Beftimunzen Zeia 
nicht abgelieferte Zins im gewiſſer Friſt in einer vertragemaͤßn 
far. rhoͤhuug rechne werden muß; und mac Anfuͤh⸗ 
rung einiger Beyſpiele aus Altern Urkunden, heſanders Deus; 
"Sacrans ud. Schwabenfpisgel, werden viererley Verech⸗ 
nungsarten verfeiben bemerkt; ein Kreuzer auf 30 Friſten 
vernachläßige. macht nach der erfien, wo. dag. geatwetriiche 


Merhälmid mit 2.’angemottmen, und nur die aofie Silk. 


für zahlbar angenommen wird, 8738.84 8 Kz.: nad der _ 
gwoten, wo dab geometriſche Verhältnifi init 2 angenommen 
wird, aber ale Stellen. als verfolen gehalten merhen, 
27476 Fl. 15 Kz.; nach‘ ber-dricten, wo daB arichmetifthe 
VBerhaͤliiß 1. 2.3 u.f,f. gu Grumd gelegt, und nur Die letze⸗— 
Stelle als verfalten angenommen wird, 20.R;.; nad nad 
‚der vierten, wo dag gleiche Verhaͤltniß zum Stunde gelegt 
‚ und fänmrlidhe Stellen für verfallen gehalten werden, 
Fl. 2085. Sehr richtig erklärt fich dee Verf. mit Ayrer 
if de ufuris mora crefcentibus und andern für diebrits - 
te als die richtigſte Berechnungsart. Lieber die Abhandlung, 
des zweyten Zheiie von den —— Progreſſtonen, 
nebſt der e einiger dad —— und von 
den Meiſten unauflösber gehaltenen Aufgaben geſteht 
Ber. nicht competenter Richter zu. ſeyn; die gmhör be 
$ in Auflöfung der Aulgabe wenn im der Formel: 
7 5 2 
‚g=1 
KR. a 
zum ag —t .- 
aæ Tl 0 Die Du 
ger g—i . 
4 dinfen. fünf Gaͤden drey gegeben werden, bie Arigen 
* zu finden; weiche mit Hulſe der Algebra und Rechen⸗· 
in mehrern angegebenen Fällen aufgelöft wird. 


Fine Sammlung auserleſener Gutachten. und Um 
Sfprüche der Erfurtifhen Juriſtenfacultaͤt. 

Genug eben yon D. Chriſtian Friedrich Im⸗ 

manlıd Gr Eifwr 1798. 173 ©. 4 
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Kr b , x . N 15 
Auch uncter dem Titel 


Nova CoHedio Refponforum et fententiaram: fe 
lectioram Facaltatis juridicae Erfordienfis, . Col. 


legit, confpedu. argameitorum generali, * 
marüiis et indice iaftruxit etc. 


Die in dieſer Sammlung enthaltene drevhbie regtuiche ats 
achten find nicht nen; ſondern von ben Jahren 1744 — 
1772, und ſchreiben ih, age: dem Herausgeber, vorn den 
diechts geiehrren Strecker, Spitz, Henne md Turin hen, 
daher deſonders in ſolchen die nenere Ligeratut vermißt wird, 
Uebrigens ind Sie Fälle groͤßtentheils Woioklich Anseceffant; 
die meiſten derſelben gehören in das bürgerliche, zwey in 
das peinlicye, einige wenige In das Staats; und Lehenrecht. 
"Bay einigen derſelben, wie Ne. 11, 12, 17, 30. wäre Jum 
beſſern Verſtaͤndniß Der Entfcheibung die Koranfegung einer 
kurzen Baer ihn zu wuͤnſchen geweſen. 

Eub. | 


yo 


Bibliochek för — Rechttwiſſeriſchaft und Die | 


matit, betausgegeben von D. Carl Trang. Beute | 


ob Schoͤnemamn. Erſten Bandes erſtes Stück, 
Göteingen, bey Roſenbuſch, 179%. G. 131. 
gu & Zwaptes Sud, Erme. bis © 20 
10 Lu —9— 


v 3 


De ; Arflhienenen neneh artüfhen toinfihen 
rnals auf 8 Bogen für jedes Grün, auf-4 Srücde für 
jeben Sa und uf 2 —— —— Cat Jahrgang ler * 

ant 
5 ud —8E VDehriften, wenn. “ nis aus zeich⸗ 


nen, Fe am aufgenuemmn werden; und. die Rom ws 


Ki _ 

t den phil n —e — — — 
Um dus 5 em und. — | 
Dipomeil ann Can gerad. — a wiche * 


E 


“- \ RE ne 
Bey dem innerh guten —— welchen dieſß 


erh haben: je iſt an:i dei 
| a wenn auch gleich die ekking: ſche —S—— 
richt wieder Its Stocken geraten iſt, wie der Herauegeber 


gi - . el 25 Eu 


. Arzneh gelahrh eit. — 


Supplement ad hiſtoriam embryonis human, guie . 


- bus accedunt oblervata quecdsm cires palatugs 
: Allem, veroflhillimanngue ill medendi 'methö- 


un; auctore I. A. F. _Aufhenrteth, Med. Do4. 
"eiusgüe Prof. ord.. Tubingenli, "Tübingae; eeg | 
Heerbrandt. 1797. 75 © in 4 128. ::. 


2 Autbent. erinnert zuvodrderſt, daß er ſich hier nur le | 
- den Embiponen an ſich felbft, ohne Ruͤckſicht auf ihr Leben, 


"oder ihren Tod, beſchaͤfftigte, und fich, in Ermangelung feis 


| fer, Embryonen, mehr jolcher. zu ſeinen ae n bes 
Hain: äßte, He; eine laugere vderTülgete Zei 
gen, vügleid) Meſe froylich die: geſuchten —* uud Ver⸗ 
ſtniſſe fo ggnau, als friſche, nicht angeben konnten. Die 
ed. brima uͤberſchrieben: Foetuum in binar. differtat, 
Alla diffeflörum forma externa et aetas. “Der Werfaffer 
Nichnere ſich die Laͤnge der Embryonen nich dem Aler in 
Aaufſteigenden Linien an, und fand, daß das Alter Bftevew und 
beRändiger mit der Länge zufammenftimme, als mit ber. 
ul ;dem übrigen Umfange ; daß aber · jene YiiTRA 
Pr vangenmaaße vicht gleichmaͤßig auffteiden, oder, hal das 
BMachsthum des, Embryq von feinem: Urſprunge an, bekaunt⸗ 
. Bid, ſehr betraͤchtlich ſey, langſamer Im zwepten. Monare, 
Rimeller im deitten: wieder Inngfamer im Anfange des viey 
sen; nach deſſen Mitte aber und Anfangs des fünften fche 
Fſchnell bis zum fechften ; dann wieder laugſamer bis zur Ga 
vurt. Der -Bef. hatte nur auch, ein Fäwallenmi beſtinumt 
erklaͤren jollen, mie er gemeſſen habe, ob durchaus auf dia⸗ 
ſelbe Weiſe, vom Scheitel bis zur Spitze des Steifes?. Auf 
ſerdem · aberahat · der Verf. auch den Habitus der Embryouen. 
vawwetlen mit dem Chr, genme beichrigden, und dern eine 
.4 . - enge 


x 


— 


| Htommen erſcheint. Es fcheine alſo der geinüktene 
Tage vollton ET ae 


NAumeyseiahthe “ 
Menge Geubachtungen, BWeipteitungen, Bemerkungen et: 
geſtreut, ‘die auf fehr artige und dem: Anthrepologen uͤben 


haupt ſchaͤtzbare Reſultate fuͤhren. Rec. würde mehrere, Dip. 


er ſich dazu angemerkt hat, mit Vergnugen 


* 


| mittheilen, wenn 
es die bier erlaubsen Grenzen -piließen. Er muß dann auf 


de Schrift ſelbſt vermeifen, und ſich begnügen, nur noch die 
bier beichriebenen. Embryonen, mit Alter und Länge, ſelbſt 


derzuſetzen. Embryo paacoram inde ab ori furmationg 


dıerum — son-dhnäefähr 31 Tagen, ‚Länge 24’ Parif 
Maaß, Dicke erwa 3. der Lange. Embr. 4 dieram inde 
& sunceptione, Lange 3%’, "des Cyes 14 Zoll. . Barbr. 43 
dierum, 8° lang, Das Ey wie das varige, nur ohngefahe 
wn 15’ (7) größer. Enibr, 44 dierum extsemnatibum 

perioribus -monftrois, 64°, : Embr. 38 dier. ro’ 
Embr. 53 dier. taum 4 Linie länger, Embr, ss dıet. 17° 
Embr. 57 dier: 1° fänger, Embi.’98 dier. ı 201, Bxöße 
des Eyes zwifhen einem Hühner » und: Sänfen Embr. 79 


dier. tibiis- viriofe Curvis, beynahe x”. Embt, 24 dies _ 
verſcheumpftꝛ 


2.335”, .Rostas: 94 dior. 2” 9’, 

Embr. 104 dier.-3'..,4‘%, -Embbr. 106 dier, :exıremitat 
bus möunflrofis, 3° A . Embr. 110 dier.. 3”’ 10, 
Embr. 114 dier. 4 34'“. Embr. 116 dier, monftrofus 
labio füperiore et palaro Hflis, hydropicus, mit dem vork 
gen von ziemlich gleicher Yinge, — Hr. A. fand das Bew 
Yalmiß der monſtroͤſen zu den natürlichen Leibesfrächten-wie 
7 au 29, eben jo, wie RXhuyſch und Wrisberg. —  50® 
tms 149 .dier. 4” 9‘, Foert. 121 dier. ; 1”, Foet, 
126 dier. 63. Sed. II. De involuiris vilcerum embryo- 
nis ad oflificarionis periodum tisque Nach feinen Beob⸗ 
achtungen findet der· Verf. wahrſcheinlich, daß ein zartes, 
glattes, durchſichtiges Haͤutchen vom Nabelſtrange her den 
zanzen Embryo umzieht; wozu aber ein anderes, dickeres, 
tunzlichförniges, weniger durchſichtiges, netzformiges Haus 
den vom Ruͤcken kommt? Ben diejer tweitern Ausführung 
der urfprüngtichen Huͤllen der Theile fomme Hr. A. auf den 


gefpaltenen Gaumen, den er dadurd) erfiärt, daß der De 


Eicfer erft im Embryo von 52 Tagen anfeke, und Fi dem 
von 53 Tagen dik Naſenhoͤhle zwar durch die Scheitewunb 
ſchon getheile! aber noch nicht von der Mundhöhle getveunt 
ed, weil der Gaumen noch fehle, oder in dieſem Alter nicht 
monſtroͤs fondern naruͤrlich geipalten ſey, der erſt am oſten 


* 


\ - 


%“ 


! 


y . 


— 


— 


“ 
38 | Aezueygele hrheil 
* tn 


Erſcheinen der Ruospeln, 


Anweiſung zum Unterricht in der Knochenlehre, zum 
2Gebrauch * akademiſchen Vorleſungen. Aus 


Dr 


J 


anders gu ſeyn, te 


Sum | die Hleitruße, Tefpränge 
Ui: —— lm im Aleinen Embryo, daher füh au 


guwetlen, ‚nach vereinter gefpaltener Oberitppe, der Gaumen 
von ſelbſt herſtelle. I A. raͤth aber dach, einen angemeſſe⸗ 


"wen Deuck von vorn nach Hinten. und zugleich ſeitwaͤrts zu 


vewerkſtelligen, wezu er einen eigenen Verbqud vorfihlägg, 
deſſen Nugen nur erft der, Gebrauch beſtaͤtegen muß. Der 


gelaltene Gaumen führt ſehr natuͤrlich auch auf die Saure 


ciüva, die Ar. A. in 


‚welde in, wie mehrere andere Beobachtungen, it der Idee 


Geftäcken, daß die Rarur den Menfchen im Uterus aus dem 


niederen Stande der Thiere allmaͤhlig zu feiner eigenen Form 


erhebe. Warum aber auch die Lippe gefpalsen ift, die Spalte 


des Ganmens immer zwiſchen das as maxillare und inter- 
susxiltare faͤllt, welche von beyden Spalten Die audere err 
geugt? getrauet ſich der Verf. nicht zu entſcheiden, und ſchließt 
zuit den Veraͤnderungen der Huͤllen des Kopfes, Stammes 
and bee. Gliedmaaßen bis 5: Tagen, und mie dem erſten 

okeln u. w. z. s 


’ 
* “ 


Ä 


- dem Sateinifchen des weiland. geh. Raths Böhmer 
 überfege und mit neuem Bemerkungen bereichert. 
„Altenburg, in der Nichterfchen Buchhandlung, 


. v . 


2798, 358 S. in 8. Rd. 


bunets Inftituriones ofleologicae verdienten ganz den 


yfall, den fie fanden, und verdtenen ihn in mancher Ruͤck⸗ 
ſicht noch. Darum und weil fie fich ganz vergriffen hatten, 
erſcheinen fie nun aufs neue, und zwar im deutſchen Ge⸗ 


wande, um. ihnen noch mehr Gemeinnüglichkeit zu geben: 


Aber mit der, auf dem Tiiel verfpeochenen, Bereicherung 
durch neue Zufäge war es wohl nicht ernnftlich gemeint? Man 
fact diefe Bereicherung vergebens, ſo mie man auch ungern 
die Kupferplatten vermißt, die doch, beſonders einiger ſehr 
gt gerathenen Abbildungen wiegen, eine Zierde bes Buchs 
sv es nun deraubt iſt. 


el Die 


embrponen von 104, 116, ar Ta⸗ 
‚gen fo fand, daß fie foͤrmliche Hffa intermaxillaria abgraͤnzte, 


„ 


\ 


I 


Wejneygelaßrfeiir ur 


Die ereckaen Knochen des menſchlichen Körpers, zum 


Gebrauche feiner Zuhoͤrer, und.detjenigen, die ſich 
in ber Zengliederungstunft üben, (dien üben. bie: 


weg!) auf dem anatomifchen Thearer zu Berlin 
Cüben, mollen, befchrieben),, yon Cop. Gottlieb 

. Walter, Doctor Dez Arzneygelahrheit, erſtem 
: Profeflon, ber Naturlehre und. Anatomie u, f. m, 
ierte. und verbeſſerte Auflage, mic Kupfern. 
Berlin, 1798. Bey Jange. 472 S. in 8. NR. 

i ‚ das. Etfiheinen der geuen Anflage bi .. 

f —— mis a gefhäkten Sands 8 —* * 


xigt zu haben, Uehrigens hat Recenſ, darinn weder viele 


Veranderungen, noch die, für Oſteogenie fo inſtructiven 
Kupferiafeln durch den DRacftid, veifchönert gefunden, - 


‘ 
“ d. 


’ " d . 

Eart Friede. Eipffius, über. die Krankheiten ber. 

Knochen, Tübingen, Ben Serrbrandt, 1,798: 
366 "0 


Der Vosbesicht kundigt dieß Werkchen felbft.als ein. unvoll⸗ 
enpetes, als ein vom feel, Klaffiug im Wſpt. hinterlaſſenes 
Collegienheft an, bey weichem nur zu bedauern iſt, daß es 
wer zu früh verfischene Verfager night vor dem Drucke übers 
arbeiten, ip, eine heſſere fnitemafifche Ordnung bringen, 
Manches noch mehr apsführen , und Die jeige Literaturt 
heine n,tonnse, — auch ſchon ſo, wie es 
68. Üt,. nicht. oh Mußen Kleiben , unp wi: wollen Darum 
Ka, —— ob,er gleich, weiter nichts that, alg daß 
a es erſcheinen ließ, unfern Dank’ nicht verfügen. Nah 
Vraugſchickung des auf,die Parbolagie Anwendbaren gus 
der Dhafiologie.der ** komnien, folgende Krankhei⸗ 
ten vor: Kuochenentzuͤndung. Knochengeſchwoͤre (caries). . 
Anochenbrand (nerrolis). — dahey iſt nuf Xüffel angeführt, 
uud, bie bemertliche Abfchuppung. darunser. begriffen. — 
Knechenwunden — kurz mit Uebergehung des Verſahrens 
ber ich ſelbſt heifenken, Notur und mehr von det Sehands 
Er _ F 3. lung. 





IL.“ 
BR j 4* — 
a0 Aneauehebein 


| Sao —* Hüfte. - Suacenfenise 
Pe Be hroniſche Entzändung der ige 
Bi wie der Nerf. die weiße Geſchwulf fieber nennen mödys 
46: Dahin schden die Hüftgekentsliankheit, die hraniihe 
Gutpöudung. der. dein "Eigtente der Slirimaben, ‚als 
weiße of, CL iedſchwanum· — Gelentwaniriuht- 
elenkmaͤuſe. — —— — Gelenkverw | 
g. Krümmung des Vackorode viel Gutes — eis 
lung deifelden. "Diedrenifche Mitel — kurze Anfuͤhrung 
Pr au Maihinen, — —— 23 bnwtoͤbe Bu eins 
te 9 ed lle der teratur er 
einzige! ek Fr ckner ur Aber ſchaͤtzbar ii dabey die 
eigene Unerſuchung zweper Rlumpfbße, welche befkätigt,. 
doß der Zehler hauptſachlich in der Verunſtaltung de& 
Gurungbeins liege. — _ Krumme Kuje und Schienbeine. 
men. Zahnweh. Zaͤhneanfreſſung (earies). Schmüp,: 
einen, Verwachſung der. Zaͤhne, Schwarzwerden der 
Zahne (necrofis). Leckerheit derfelden. Zahneinſetzen, 
Schieffſtehen, Zuͤſammenwachſen, Weighen, Braͤchtgkeit. 
Berlängerung der Bähne. 


De Spina ventofa offum.. Seri f it Frid, Laim: Ä 

Augufin, Med. et Chir. Doc , Sucietat, pbyſ. 
Gätting. et Sydenham.. Halenf. Todalis.” Acte. 
‚ dan icon. quanicr. ” Habe, eypis Grant, 
‚229 49 ©. in gr. 4... Ib | 


. N diefer mit Fleiß und Sachtenniniß ausgearbeiteter⸗ 
chrift hat Hr. X, einen ſehr guten Beytrag zur nähern: 
Kenntniß einer beſonders merkwuͤrdigen Knochenkrankheit 
eliefert. Knochen werden häufig von Entzundung und Are 
welung,, von beyden eimzeln oder vereint, 7 riffen, 
doch mit Verſchiedenheit. In der Cariet und Necrolis ere 
£ Entzuͤndung und Citerung bed Knochens ohne fondertiche 
eſchwulſt, und geht von Außen nad Innen, In dee 
 Exoftofis, Hyperottofis, den Tophus iſt die äußere Ents 
sendung ohne Eiterung; aber mit allerley Geſchwuͤlſten des 
kranken Knochens verbunden; da hingegen wieder andere: - 
Knochengeſchwuͤlſte, wie das Ofteo eatoma, die Ofteofar: 
“  @ofis, Rhachitis, bennaße ohne alte Entzündung find: 
" Darnoch bringt He. A, die Weitere Diegnefe des ve 
doens 






- 


Argaengelaheheit, au. 
beras, fein | 


e. Spnonymen und erregenden: Urſachen hey, 
and fegt dert Winddorn, Spinoſa venioſa, ſelbſt in eine in⸗ 
riere und tiefere Entzündung des Knochens, wodurch -biefer 
mit Schmerzen anſchwillt, feine. Subflanz auf eine eigene, 
fonderbare Weiſe ausgrtet, und dann Bejchwulft der wei: 
den Theile, Schwaͤrung, Fiſteln, und endlich offenen 
Beinfreß. nad} fih giebt, Kr. A. hält daher pie Entzäns 
dung im Innern des Knochens, im Mare und. der innern 
Birns oder Marthaut ſelbſt für die wahre naͤchſte Urſache. 
Ki mir von dort nach Außen fortfchreitet und um fich greift, 

amit flimmen die andayernden Schmerzen, die juneh? 
mende Geichwulft und die drep Zeiträume überein, die der 
Verfaſſer in dieler Krankheit auftell. Der erfte verbirgt 
fich hinter der Krankheit, die den Winddorn erregt, 


zweyten entwickeln ſich Entzuͤndung und Gefhmwulft des 


Knochens mehr. Den dritten zeichnen ˖ die mancherley Fol⸗ 
gen der wachſenden Geſchwulſt, ihrer fiſtuldſen Schwaͤrung, 
des. Deinftaßes, und dann der allgemeinen ——— dee 
Körpers bis zur Ausjehrung aus, fo wie aud) da das Uebel 
zu andern Knochen übergehen, und mit andern Knochen⸗ 
kranfhriten complieit werden fanz, Mad’ Anfehen, wel 
Gee die Knochen duch die eigene Auéartung bekoinmen, 
föät jedod) verfchieden aus, worauf zwar mancherley Um⸗ 
Kände einigen; aber dach die vorherige natuͤrliche Beſchaf⸗ 
feuhets der Knochenſubſtanz und dann Der. verfchiedene rad, 
den das Hebel erreicht hat, den fichtlihften Einfluß haben, 
Die Spina rentoſa Än den. Geſichtsknochen ficht‘ einigers 
maßen einem verſteinerten Ochwamme ähnlich, wie Tab. I. 
am Kopfe eines. Soldaten, mo der Winodorn Naſe, Obert 


iefer und Ganmen einnimmt, ſchoͤn zu ſehen 14, Die 


dichten Bände der Roͤhrknochen werden mehr oder weniger 
ah, wiichen, Hart und ſchwer, und verkieren auch wohl’ 

qhre Markroͤhre; das Schwammgewebe der Knochenenden 
wird locker und bimsſteinartig aufgetrieben, doch weniger 
hart; dahey find die Knochen entweder tur einfach geſchwol⸗ 
fm, oder auch mehr oder weniger jerfräffen, pordie, geflicht, 
mit allerken knotigen, (Bien, Jangen , vorragenden u. dgl.’ 
Auswuͤchſen verſchen, oder ganz entftelkt, und von größere! . 
er geringerm Umfange. Solche Beyſpiele findet man 


Tub. 1. AN. IV. an Schenkel⸗ Schien⸗ und Wadenbei⸗ 


von Weibern, wo der Winddorn da ganze Länge des 
ochens einningut: Tab, 11 F oder eine Haͤlfte Re ein. 


a Atneygelahrheit. 

Ende Tab. N. IV. ‚von verſchtedener Geſtan und. töten 
Das, untere Ende des SGchenfelbeins Tab. IV. Hat einen; - 
Umfang von 18 Zollen. Dieje ausgefuchten Präparata, " 
die der Verfaſſer der berühmten Waiter ſchen Sammlım 
werdänft, find hier aud, fehr gur umd jchön abgehiitet, 
Außerdem haubdele noch der Verf. von der Art und Weile, 
wie ſich diefe Knochengeſchwuͤlſte bilden, ' von der mißlihen 
Peognofis in diefer Krankheit, von ihren wichtigſten Zei 
Gen, van ihrer ding durch. Die diatetiſche und chez 
rapeutiſche, innerliche und Außerlihe Mittel wo er dung 
* dar. aur ellgemeine; aber zwertmäßige Vorſchriſten 

— 9 JJ 
J J Zr 


. Schöne Wiffenfhaften und Gedichte. 
Aeſthetiſche Beurtheilung des Elopſtockichen Me 
‚Ras, von Johann Chtiſtian Auguſt Geohmann, 
Vehrer der ᷣhlioſophie in Wittenberg. Kine von 
x ber‘"Ampftekdammer Akademie het Dichrkunft un“ 
ihnen Wilfenfhaften gekrönte ¶ Preisichrifte 
repzig,, bey Höfer, 1296. a1 B. grs. gi 


ne zu ensheiben , 09, e6 ber Amgerdammer Atadewie 
er Dichtkunſt mehr zur Ehre grreiche, daß fie anf die dfthes 
ergliederung eines quskindifcen Gedichte, aan. denn 

Irdod) die Holländer eine weffliche Heberfegung Gefigen, eis 
5 aber, daß fie Diefen Preis der negens 

ugerheilt hat, getraut fid) Mes. doch wes 

r WBahrſche inlichteit za vermuchen, daß 

de Aftherifche Beurtgetlungdes Kiopfkodie 

in Deutſchland kein fonderliches Glide, 

and Verehrern dev Klopſtockiſchen Muſe 

5 wenigften Giüd wachen werde, Und 

€ zufälkiger Weiſe verſpiret has: fo heine 

eſe Erwartung ſchon hinlauglich beflätigs: 

ſo del teiz wife, hat deß Bud nie 


g€,, und ſchon Eine und. andre nicht eben 


fahren, In unfer Urtheil würde Bin 
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angenehrg et zu⸗ 
amitändlichen: —— ihres Inhalts und zur jergliedoem 
ben Krut der Husfähring beffeibeh unmöglich entihliehes 
kann, "Zum, Süd hat thn der Verf. su6ft'den Muhr übers 

ben, fein Berk, imd den’ Ton deffelben zu charatteriſi⸗ 

dIn den angehängten“ Fufäggen in':öviefen fags ns 
»Das eite, dag —* iſt es ¶ WERNE Kritik nichts fan 
— 

aulyoͤrem ¶denn ſie ei 

fängt, 0b .wn.fih dad) ‚ale. Veſchrevuns elite 
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»ich ihm x ſe⸗ 





ahen jollen, wit der ich: an elnen heitern Maientagt, der 
ber die Iuden ghanie einer 'Wachnmetag diek Bund :in 
»die —— "das ganfe — Heihfam in meinem 
fahben htie le Schonheiten die Agents einzein-tünfe 
de jenen (en folk; 5 id — — ar 
— ich ieſen er ſagte frei und, “art, ich habe. dhen 
*—ſchon sehnmaf gelefen, als hatte ich zie Sc ten. DO: 
»beften = die’reinftem, tod Richt aue der unteuften Cıhalg 
ber Zreuden, dleichfarte ausgetoften, " Ya, die Geßalten, die 
»Getilde, dic ©cenen;, die taufend kranı en, undi 
»mannichfaltigfen Biber, Die da’ im Klopflod vor. einem 
»woräberziehen! . Kath, €6 if mie 86, als warm ich wie 
»trunenem Slide in den Kimi, den. — ir 
vhinauf, blite we.chen taifend Wolfen, ge ia 
xdie Iußigften Geſtaiten von dem Gpiegelglange der So: 
zu Brenn er, von Fi ide leicht bin {u 


vheanmehet; . :i —* 
vhnaufblidte, zent in diefe. — 103 3 
»främehet bei: ganze ſtock vor meinen. Siunen, 
wor meiner Desk —* per ib denfe,. wenn id; das 
»Bergnügen: berechn —5 ich. mix dieſen Somnier dur 
wdhn. bereiten A nicht ‚heute, „nicht eigen, daß 
ach an diefer Di * ma die Berge güheit Jeines. eignen. 
eat, Kine dann —2 Seen K7; Waſſer, 
roͤmt, geigig ungerholenen en, an ihr ge 
amich gebabet hahe! ufart! wie gejagt, — — 
adieſen Sommar ihm gatz bingeben, und, ie 45 nachlaͤß 
stebend ihm hingeigau pie: die —** eit ‚ik; ihrem ungẽ⸗ 
vrducten michen, wolaͤſtigen Semande ber jugend. aufs 
teite; ich ‚habe mmich iben: Toon, a. Dinerapkän, ih bin, 
fon gan, fein geworden‘. * * Er et .e . 
n dieſem Tone — oder, richtiger Ju in dir⸗ 
Hi aueh, geht ed it Bien nnd: indem Ye Ditefen 
x dien legrer fich ımit den Worken tim: : cKart, Ir 












abe eine ileng_von meinem: opftock gemacht 
de, die ich US heiligen | 








das nicht die * ie 

> Scqukzgeiſte der a N Ser Def * —5* 
iſt dey Kunſt mag deffek, «te 

eB bie beyden vorigen Su 

\ Sünden nicht behatten! gr 


ee t @ben dieſer Bmttayapel nano PPFRRF 
gänsis in dieſer ſeynſollendan Altbetifchen eh uch 
aufgetaimiene, —— ———— dnd Augzufung, 
. gen fepwindeinder Eiſtaſe; Abe und da zwar auch ein Koͤrn⸗ | 
den: Zadel, der aber wehl.antg: dem vielen Rauchwerk * 
8 verdunſten mahchse.. Und dech gimeifein wir Be \ 
vorn gießen Dichten jeiöß mit. diefem wallendichten 
aqe feines tmmlıen; Dpferpeieiteng —— gedient 
ce Wahre Kuirkt if} nicht Gacht der betäubten, 
ale, ſondern Der urbigen, unbefangenen — 
angekraft; mb nach des Verf eignem Geßandniſſe fomohf,. 
ats nach allen Aeußerungen und Wendutzgen feiner Schrift 
ſelbſt, wer es jena, nicht dieſe, die bey ihm herrſchend war, 
yon der er ſich mehr. fortreißen, als leiten ließ, | 


NUebrigens iſt das Ganze in fuͤnf Betrachtungen ge⸗ 
dit, wovon die beyden erſten das Vedicht aberheure er 
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| Schone; Willnfhakten 18 
treffen „ die. dritte beffen Dichtung umh One nach 


de: 
Offenbarung; die vierte die Charaktere und Charakterfchils, 


&erung; und die fünfte die Kompofition. einzelner Dichtun⸗ 
gen und des ganzen Gedichte, Ka — 


Der Meſſiat von Xlopſtoch, aefihetifch beurtheilt 
“ und verglichen mit der Hiade, der Aeneide, und. 
dem Verloren Paradiefe, von C. F. Benkowitz( 

. Eine Preisfchtift, die von der Auflerdammer 
Geſellſehaſt zur Beförderong der fch. K. u. W. 
- eine’ doppelte Medaille erhalten hat. . Breslau; 


‘bey Korg; 1797. 14 R. gi.8. 18 88 


Din zu wiffer, ob die doppelte Medaille, welche biefer 
Schrift zuerkannt iſt, ein verboppelter Preis und folglidy 
eine vorzägtichere Auszeichnung geweſen ſey, als der’ jehk 
eben angezeigten Grohmanniſchen Schrift zu Thett wur’ 
de, oder ob man der gegenwaͤrtigen nur vielleicht das. Accefl 
ſit und jene Vergeltung zugeftanden Habe, möchte doch diefe 
letztere wohl in manchem Betracht! befonderg aber in Anſe⸗ 
hung des darauf verwandten größern ind mrühjametr. Fleißes, 
den Vorzug verdienen. Durch die angeſtellte Vergleichung 


J 


mit den auf dem Titel genannten epiſchen Werken andrer 


Dieter bar ſich ihr Verf. immer fein geringes Verdienſt 
erworben; geſetzt auch, daß manche daraus gezogene Reſtil⸗ 
fate bey näherer Prüfung nicht treffend und enticheidbend ger 
ang befunden werden follteg. Bey feine Beurtheilung dex 
Meſſiade hat er auf die Eigenfchafter nad) einander Hinfſt 
genammen, wilde Ariſtoteles als. wefentliche Beſtandt 
le des Heldengedichts angiebt: auf die Fabel, die Handlung 
die Sharaktere, Pie Sprache; wozu er noch die Berne der 
Hanodiung und dad Sylbenmaaß hinzugerlommen hat. Che 
er aber noch feine Unterfuchung Auftelt, ſtellt er im Voraus 
ſchon den Sap auf: Der Meſſias ſey unter allen Heldenge⸗ 
dichten, bie von Homer an bis auf unfte Zeiten erfchicnen, 


dag vortrefflichſte; und ſucht nun diefe Behauptung durch 


den Beweis geltend zu machen; daß alle jene epifchen Ele⸗ 


mente in der Meftlade vollfommener, als in allen Übrigen 


Heldengedichten, anzutreffen ſeyn. Es würde ung zu weit 
. führen, wenn wir dem Verf, in ſeiner Vergleichung figen, 
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und alle die daraug gezogenen Urtheile genanen prüfen woll⸗ 
ten., In manchen derſelben würde Rec, Am gern beytre⸗ 


Pe aber bey vielen, und vielleicht bey den meiften würde 


- fie mit leichter Muͤhe zeigen laffen, daß diefe Urthetle zu 
- ‚Einjertig ausgefallen find, und daß bein Abeigen mit Klopftod 
verglihenen Dichtern nicht immer voll 
iſt. Der Verf. fcheint.Gey den alten Dichtern, und beions 
dere heym Homer, die gänsliche Verſchleden heit des Stoffe, 
des Zeitaltere,, der Denkart und. der Sprache, nicht genug 
in Erwägung gejogen zu haben. Wenn ihm das viele Des 
tait des grielichen: Dichters, das er fogar einmal, &, 
248 .wbfchewlich. nennt, jo anftäßtd iſt fo bedachte en 
gicht, wie ganz anderg die Borßellungsart des Homeriſchen 
Seitalters war, wie viele Gegenflände damals noch Schil⸗ 


derung und Beſchreibung, bis ins Kleine, Heburften und. 


Nertrugen,, die uns jet fo geläufig und bekannt find, daß‘ 
| N * laͤngere Verweilen des Dicuice 6 ihrer Daniels 
ns langweilig, oder gar unleidlich finden würden. Am 
 aumngerechteften vünde ung hie ‘Parallele zwifchen der Sprache. 
der vergliheneg T ausgef 

es wirklich Urtheile und. Aeußerungen, die gar zu jonderbar 


F Recht widerfahren 


! 


ichter ausgefallen zu ſeyn. Se gieut 


und ſeliſam klingen, als daß viel Scharfſinn dazu gehdrte, 


+ au widerlegen, oder viel Verfeinerung bes Geſchmacke 
€ au mißbilligen. Geſetzt aud), es wäre unedle Vatur, 
was der Verf, ©. 147 als ſolche⸗ am Homer und Dirgil 
delt, wenn bey ihnen yon Ueberfällung mit Speife und 
anf bie Rede iſt; folgt daraus der Vorzug der Meſſia⸗ 
de, wenn in ihr, mo ganz andre Handlung, gang andrer. 


Ken, des Juhalts, ganz andreg Kolorit der Darftellung - 


zejct,, und Rurchgäingig heirfchen mußte, dag gay andre, 


- Perionen, als ein Polyphem ober Thyrfi®s vorkommen, 
dergleichen Schilperungen ſich nicht finden „ und nicht finden, 
Töngen? »Nun verſucht man cd,«. ſagt her Verf. ©. 1a, 


‚  »fid) einen Bereunfenen zu denen, der im Meſſias au 


‚ zden Schauplatz geführt wird; und immer wird man finden, 
ndaßı dieß ſchlechterdings wider die Wuͤrde diefes Gedichts 
viſt. Noch weit. weniger konnte die Handlung des Erbre⸗ 


vorfommen, 


»cbens barin. angehracht werden. Zlopftoc möchte ſich 


pdrehen und wenden in feinen Ausdrücken, wie er mollte x 
ve mörde nie den Begriff davon erwecken, ohne den größten 
»Anfteß zu gehen.« Wer ziypeifels daran — Aber was. 
holgt daraus zum Nachtheile Somer’s?! — ©. 157 fagt 

| | . de 
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Sin: Bilfenfaefn 27 
fogar: »Man Eunse Re. einen Preis darauf 


»feßen, Klopſtock ſollte auch die gerinafte Perfon feines 
Heldengedichts nur. Mit irgend einem raten oder einer 


»Wurſt vergleichen, ohne die Waͤrde deſſelben zu verlegen; 
2er würde es nicht leiften können.« — Bee. Überfieht es 
r nicht, daß der Verf. nicht ſowohl das ihm unedel Duͤn⸗ 

de an fi), fondern im. Beziehung auf das Ideal eines 
Heldengedichts tadie, und daß er diejenige Epöpoe für voll 
tommener halte, deren Stoff und ganzer Charakter fo edel 
und erhaben üt, daß fie.die Einmiihung fo niebrer Ideen 
und Ausdrüde nit verträgt , von denen er zugeſteht, daß 
fie fich mir dem Homeriihen Stoffe vertrugen. ' Aber mer: 
fiept nicht , daß, der ganze Geſichtspunkt, von dem dergleis 


chen Zufamimenhaltungen ausgehen‘, nicht ſcharf genug ges 


faßt, oder vielmehr ganz verfehle iſt? Und Ras möchte 
derin wohl Hey den meiften hier angeftellten Wergleihungen 
der Fall ſeyn. Auch über die Bemerkungen der Vorzüge. 
des Klopftockſchen Hexameters vor dem —e des 
griechiſchen und roͤmiſchen Dichters ließe ſich noch Vieles 
erinnern ; und uͤberhaupt iſt über diefen Punkt die Verglei⸗ 
Hung fo mißlich, und die Entſcheidung deſto anmaßlicher, 
je mehr es uns an Entſcheidungsgruͤnden fehlt, und an ven 
srauter Bekanntſchaft mit dem Wohllaut griechifchen und ro⸗ 
mifcher Verſe in ihrem ehemaligen, lebendigen Vortrage. 
Man kann ſich wahrlich völlig unbefangen fühlen, für Eeine 
Parthey, weder der Alten nach Neuern, einfeltig und aus⸗ 
ſchließend eingenothmen ſeyn, und doch in vielen Stuͤcken 
von den Urtheilen des Verf. abzugeben und fie für nicht ger 
recht zu erkennen, fich gedrungen fühlen. _ on 


Grundriß akademiſcher Vorleſungen über Die Aeſthe⸗ 
tik, von Friedr. Bouterweck, Prof. det Philoſo⸗ 
phie. Göttingen, bey Dieterich, 1797. a 
Dog. 8.2. a 

Abriß akademiſcher Vorleſungen uͤher die Phlloſophie 

“dee Schreibart in deutſcher Proſe, von Friedt. 
Bouterweck, Prof. der Philoſophie. Ebendar 
fol, a0 18. a... 
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und alle hie Baraug, ge zogenen Urtheile genauer präfen woll⸗ 


gen., In manchen derjelben würde Rec, ihm gern beytre⸗ 
en; aber bey vielen‘, und vielleicht bey den meiiten würde 


ichs mit leichter Muͤhe zeigen laſſen, daß dieſe Urtheife zu” 


. ‚Einjertig ausgefallen find, und daß den Übrigen mit Klopſtock 
verglichenen Diätern Richt immer volles Recht widerfahren 
iſt. Der Verf. ſcheint bey den alten Dichten, und beions 


ders heym Homer die gänzliche Berfehichenheit des Stoffe, 


des Zeitalters, der Denkart und der Sprache, nicht, genug 
in — ezogen zu haben. Wenn ihm das viele Des 
tail des griechiſchen Dichters, das er foger einmal, ©, 
348. wölchenlich. nennt, fo antäßtd iſt? ſe bedackde en. 

icht,, wie ganz anherg die Borfellungsart des Homeriſchen 
Seitalters war, wie. viele Gegenftände damals noch Schil⸗ 


derung und Beſchreibung, bis ins Kleine, hedurſten unb 


vertrugen die uns jet fo geläufig und bekannt ſind, daß 
"wis. dieß längere Verweilen des Dichters bey ihrer Darftels 
Cini langweilig, oder gar unleiblich finden würden. Am 


ungerechteſten ane ung die Parallele zwifchen der Sprache. 
ichter ausgefallen zu ſeyn. Se guehr. - 


der verglichenen T ef NK 
es wirklich Urtheile und. Yeußerungen, die gar zu jonderbar 


und feljam Elingen, ala dab viel Scharflinn dazu gehörte, 


+ 34 widerlegen, oder viel Verfeinerung des Geſchmacks 
e a1 mißbilligen. Geſetzt auch, es wäre unedle are, 
was der Verf. S. 147 als folheram Homer und iegif 
beit, menn bey ihnen yon Ueberfüllung mit Speife und 
anf die Rede iſt ſolgt baraug.der Vorzug der ieflin« 
de, wenn in ihr mo ganz andre Handlung, ganz andrer. 


Charakter des Juhalts, ganz andreg Holorit der Darftellung - 
Ferſcht, und Qurchgängig herrſchen mußte» 9 gang anbıe, 
- Derionen,, als ein Polyphem ober Thyrfil®S vorfommen, 


dergleichen Schilperuggen ſich nicht finden „und nicht finden, 
Eöngen? »Mun verſucht man eg,“ ſagt her Verf. ©. 148 
»fic) einen, Betrunkenen zu. denken, der im Meſſias auf 


den Schauplaf geführt wird; und immer wird. man finden, 


wdaß dieß ſchlechterdings mider die Würde. diefes Gedichts 
viſt. Noch weit weniger könnte die Handlung des Erbre⸗ 


»chens barin. angehracht werden. Klopſtock möchte ſich 


drehen und wenden in feinen Ausdruͤcken, wie er mollte x 

ve wuͤrde nie den Begriff davon erwecken, ohne den größten 

»Anfteß zu, geben.« r —78 daran? — Aber was 
le 


leigt daraus zum Nachtheile HBomers? — ©.1357 fagt 
I | . dee 
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per Verf. ſogar: Man koͤnnte ſicher einen Preis darauf 
pſetzen, Klopſtock ſollte auch die geringſte Perſon feines 
Heldengedichts nur. mit irgend einem Braten oder einer 
»Wurſt vergleichen, ohne die Würde deffelben zu verlegen ; 
»er würde es nicht leiſten koͤnnen.« — Bee. Überficht es 

r nicht, daß der Verf. — ihm unedel Duͤm 

de an ſich, ſondern m Beziehung auf das Ideal eines 
Heldengedichts tadle, und daß er diejenige Epopoe für voll 
Eommener halte, deren Stoff und ganzer Chatakter fo edel 
und erhaben it, daß fie die Einmiſchung fo niedrer Ideen 
und Ausbrüde nicht verträgt, von denen er zugeficht, daß 
fie fich mir dem Homeriſchen Stoffe verteugen. ' Aber mer 
fiept nicht, daß, der ganze Geſichtspunkt, von dem derglei⸗ 


chen Zufantmenhaltungen ausgeben, nicht ſcharf 


genug ge⸗ 
faßt, oder vielmehr ganz verfehlt iſt? Und das moͤchte 
denn wohl bey den meiſten hier angeſtellten Vergleichungen 
der Fall ſeyn. Auch uͤber die Bemerkungen der Vorzuͤge 
des Klopſtockſchen Hexgmeters vor dem Sylbenmaaße des. 
griechiſchen und roͤmiſchen Dichters ließe ſich noch Vieles 
erzanern; und Überhaupt iſt über dieſen Punkt die Verglei⸗ 
chung fo mißlich, und die Entſcheidung deſto anmaßlicher, 
je mehr es uns an Entſcheidungsgruͤnden fehlt, und an vers 
trauter Bekanntſchaft mit dem Wohllaut griechifchen und ro⸗ 
miſcher Verſe in ihrem ehemaligen, lebendigen Vortrage. 
Man kann ſich wahrlich voͤllig unbefangen fuͤhlen, fuͤr keine 
Parthey, weder der Alten noch Neuern, einfettig und aus⸗ 
ſchließend eingenommen ſeyn, umd doch in vielen Stuͤcken 
von den Urtheilen.des Verf. abzugeben und fie für nicht ger 


a 


recht zu erkennen, fi gedrungen fühlen. 


ee 

Grundriß akademiſcher Vorleſuigen Aber die Aeſthe⸗ 
tik, von Friedr. Bouterweck, Prof: der Philoſo⸗ 

bie. Göttingen, bey Dieterich, 1797: 4 | 
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Abriß afademifcher Vorleſungen uͤber die Philoſophie 

bee Schreibart in deutſcher Proſe, von Friedt. 

Bouterweck, Prof. der Philoſophie. Ebendar 
ſebbſt, 179% 18. 8. 28. -, Tori 


\ 


. . 
* 


N 
J 


N 


) ‚Schöne Wiffenſchaften. 


% 


Sepe fine Che Ans nur ser futumarie" Ende 


wuͤrfe, die eigentlich wicht für das größere Pnblikum, ſon⸗ 
den zunaͤchſt bloß dazu beftimmt find, den Zuhörern des 
Verf. zum Leitfaden zu-dienen, und ihnen den Ueberblick 
vbeyder vorzutragenden Wiffenfchaften zu erleichtern. In 
Hinſicht auf die Aeſthetik glaubt der Verf, daß es vieleicht . 
jest die Zeit fey, wo ſich an die Vollendung dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft, wenigſtens den Principien und Haupttheilen nach, 
endlich einmal unter guͤnſtigen Umſtanden denken laſſe. Der 
bier vorgelegte Plan unterſcheidet ſich weſentlich von allen 
tsher bekannt gewordenen ähnlichen Entwuͤrfrn; umd der 
Verf. geſteht ſeibſt, daß er noch. mancher Verbefferung und 
der Nachſicht der Kritiber bedürfen werde. In der Einlek 
tung wird mit der Analogie der drey Voͤrſtellungen ˖ des 


Ps 


. 


Wahren, des Guten und des Schönen der Anfang gemacht, 


und ſodann der Begriff einer Kunſt entwickelt. Auch fol 
damit eine kurze Seſchichte und Literatur der Aeſthetik ver: 
Bunden werden. Der erſte Theil diefer letztern ift Dhilofer 
te der aͤſthetiſchen Darftellung. Hievon betrifft der erſte 
Abſchnitt die aͤſthetiſche Darftellung überhaupt, und enth⸗ it 
die Philoſophie des Schönen im engern Sinne, die Philos 
te des Erha: enen und des Lächerlichen, welches Durch 


das Aeſthetiſch⸗Unvernuͤnftige erklärt wird, und dann Res - 


füiltgte diefer Philoſophte. Der zweyte Abſchnitt handelt 
von den aͤſthetiſchen Belebungemitteln vder Figuren der Dat⸗ 
ellung, dem allgemeinen, Neuheit und Kontraſt, und den 
efondern Figuren der bildenden Kunſt und der Redekunſt; 
Auiegorte und Mythologie, der Wiederholung, Ausrufung, 
"uf. » In einem Anhange zu dieſem erſten Theile ſollen die 
Begriffe von Kunſtgenie, Vegeifterung, Kritik, Nationale 
gzeſaͤmack und Antike erörtert werden. Der zweyte Haupt⸗ 
Fon die Philoſophie des_äftheriihen Ausdrucks zum 
enſtande, Vid Gibt, außer Vorerimerungen über den 
Wesbrud ; Die Aeſthetit der phyftſchen Gefuͤhle, des Krafte 
en cdeg phufichen Schmerzes und der Wolluſt; ſodann 
sie —2 der moraliſchen Gefühle und Leidenſchaften, nebſt 
— angehaͤngten aͤſthetiſchen Fragen. Zuletzt noch von 
eift die Philoſophie der. Kunſtformen, der Architektur, 
es Tanzes, det Muſtk, und ver Poefie, welche letztere ly⸗ 
kiſche, ebiſche; didaktiſche und dtamatiſche Formen unter 
ſich begreift. Der Acchang Sepifft-ainige. Smudten ‚die 
ya [4 
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Den Charaktete. Der dritte Ihetl endlich ber 


SGasnd Bike 09 
Bine eigentinge Berichte fiäd., die Uſdpiſche und lafontaͤni⸗ 


ſche Fabel, die Allegerie und die Parampthian, und. deu 
an. BF W F 


Bey dem Abriſſe über die Philofopbie der profaifchen , 


deutfchen Schreibart erinnert der Verf., daß es eben nicht 
ſchwer, aber fehr unnuͤtz geweſen feyn würde , darüber ein 
kuͤnſtliches Syſtem auf.uftellen, weil ſich in der Theorte des 
Siyls die meiſten Lehrfäse file Jeden, der nur geſunden 
Bertand habe, voft ſelhſt verfiehen. Er entſchloß fih das 
kı lieber , nur die vornehmften Bemerkungen in befondree 

jiehung auf deutihe Sprache und deutſchen Styi aus 


der Philoſophie der Schreibart Überhaupt auszaheben, und | 


sor den auffallendfien Fehlein_zu warnen. Das Adelungs 
ie Wert ber den Styl ſcheint er dabey vornehmlich vor 

ugen gehabt zu haben; und empfiehlt. es zum beftändigen 
Dachlefen bey jeinem Unterrichte. Die phtlofophiiche Eine 
leitung foll die Begriffe von Sprache und Styl äberhaupt 


‚entwickeln, und die hiftorifche die Frage: was ift Deutih} 


beantworten, zuügleich aber auch die Epochen der hochdent 
ſchen Bücherfprache durchgehen. Der erite Theil.enchält-for 
Bann die Philoſophie der deutſchen Sprache, in Hinſicht auf 
Rorretiheit, Sptachreinigkeit, und Periodenban. Im 
zweyten wird die Ba ie des deutſchen Styls entwor⸗ 
en, um über deſſen 

rgie und Wohllaut, und endlich über —— 
Figuren zu handeln. Zuletzt noch eine Nekapitulation 
erlänternden allgemeinen Etgenfchaften des guten und ſchoͤ⸗ 


larheit, Leichtigkeit, Schicklichkeit, 


wen Styls in beſonderer Beziehung auf den epiſtouſchen, 


didaktiſchen, hiſtoriſchen und oratoriſchen Otyl, die von eis 
ner Anleitung zur Bildung des Geſchmacks durch deutſche 
Lektuͤre begleitet werden ſil. Zu 


Homer's Fade: Traveſtirt nach Blumauer. rk 


ser und letzter Band. Weiſſenfels und Leip⸗ 
18.8. nn 

vielmehr aufs neue: in einer geharniſchten Vorrede 

wider feinen Sffenslichen Rosenfergen zu Felde, nd ob 


\ 


\ / -. . .* _ “ . | 
Du allen Zabel der Kritik nicht irre gemacht,-sieht den \ 
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zig, bey Severin und Comp. 1798. 193 B. 8 - 


| | | | . 
u EEE 
0 Kr ſich mit dem Behſall ſcner Privacceconſenten; did ⸗ 
Sen Zuichriften giinsfficher mit. ihm verführen ſind. Dir 
vinnernngen der erſtern find ihm eine Thorheitz auf einkz 
ge Weiſungen der Iegtern aber tohzdigt er Thon mehr zw 
‘ merfen, ob er gleich auch wider Diele fnancherieg Gegener 
- jnhevungen vörbrifigt. > Mit dev Ueblljeugung affo, da 
er mit jenen, hißlihen Sünden, deren Man ihn beſchuldigt 
| at, nicht beladen fen, Hiefert er hier den dritten und legten 
Band feinek trqveſtirten Illas, und macht ſich zugleich arts 
deiſchig, ſobaid ihn Der Himmel Kıffte und Ausdauer 
giebt, auch die Odyſſee Homer’s in eben dieſem Gewande dee 
Zeferekt mitzutheilen.« — Daß dieſe Lefewelt, wie leiht 
zu erachten, nor) immer zahlreich genng ſeyn muß, beweiſt 
u bie Beharrlichkeit des Verlegers; und jo wit‘ es vertorne 
Muhe, wit einem von feinem. Wetthe trunknen Schriftieke 
der und jener fid) gleich weiſe und geſchmackvoll Däntende 
= oder vielmehr, ohhe duf Weisheit und Geſchmack Arte 
such zu machen, beſcheiden - fürlteb nehmenden Leſeweſt 
gi weiter in eine genauere Kritik dieſer Retmerey einzue 


| Km . 
\ — 


Romana 

Kleine Geſchichten und Romane, über Tiebenawirbi 

ge Scenen bes; haͤuslichen und buͤrgerli en Le⸗ 

bens, als Mittel zur Vertreibung der. Dausfheus 
= und ber bürgerlichen Unzufriedenheit. Yus denk - 

Archide unſrer Tage und der Vorzeit, Erfurt 

| 1798. bey Kenfen. 21 Bogeniny. Tg 

. Die durch die Tagtich ‚A Amehrenden. Lethbibliocheten 

7.7 angefanhte und unterhaitene Leſewuth junger. müßtg Leute 

Do glich unſchadlich zu machen, und auf ejne chrift zu 

Venten, die Het) und Empfindung deredeln, und dieſe ge⸗ 

| ſchaffiloſe Ciaſſe von Leſern mit ihrer Lage und Tünftiget 

Beftimmung vertraut, und auf jedes Schickſal gefaßt ma⸗ 

eben könne, das iſt der Zweck, den die Herausgeber bey dig: 

Ter-Sammlung Meiner Romant gehnbt zu haben vevſichern⸗ 

eine Abſicht, deren "Wetaaniniß wir ſqon m ee | 


\ 


m 
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Varveden neuer Süteßprodixte geleſen haben. Wie aber 


ſewohl als andre auf dem Titel angegebene Abſichten durch 


" Stüde diefer Sammlung erreicht werden follen, fehen wie 


nicht ein?! — und jur Vettreibung der Sausichene, wie es 


-auf dem Titel Heißt, dient allenfalls jedes Buch, inſofern 


es den, der es lieft, zu Haufe hält. Es enthalt aber di 
Sammlung vier Serhihren: 9 diefe 


ı) Julie und Lonis, eine Emigrantengeſchichte — 
ein ztemiich intereflanter Nomen; aber nicht durch Kunſt 
der Einfleidtung erhöht. Monis de Rouffet verlicht ich 
auf der Univerfität zu Paris in Julien, die Tochter einer 
armen Officterwitwe Sein Water aber, ein ftrenger 
Mann, zwingt ihn‘, um dieſen Umgeng zu jerfidren, zu 
einer angemeßnern Heyrath; Louis aber entweicht ſchon ans 
Abend det Hochzeitfeyer; der Vater eilt ihm nach, und ſin⸗ 
Bet ihn, wie er vermuthet in der Geſellſchaft feiner Julie, 
bie er darauf, mit Einwilligung ihrer Mutter, durch einen 
anſtaͤndigen Sehalt, in einem Kloſter verſorgt. Allein die⸗ 
fe Enıfernung Heilt den yezwungenen Ehemann nicht; feine 
großmüthige Gattinn aber „ Antoinette, kommt feiner Ver⸗ 
fchloffenbeit zwor, entbindet Ihn alles Jwangs, und made 
ſeine Vertraute. Kurj- darauf ſtirbt fein Vater; Leis 
Bringt nun Julien aus dem Kloſter im die naͤchſte Stadt, gez 
nießt Anfangs ihres Umgangs ziemlich frey; ziehe fich aber, 
da die Sache. Auffehen madı, ‚ mmb-verfält, 
de er fi) Zwang anthun will, in ein Fieber, wovon er dur 
Die Klugheit und Machficht‘ Antofnettens, die Julien fe 
ins Haus nimmt, . wieder hergeriellt wird. Diefe Aufınerfe 
ſamkeit der rechtmäßigen Frau wirft auf beyde, fo daß fi 
Julie, von Louis verjorge, freundfchaftlich von ihm trennt, 
und ihn nie wieder zu jehen verfpricht, Bon num an tritt 
Anteinette in die ehelichen Rechte, wird Mutter — ſtirbe 
aber im Kindbette. Frey durch ihren Tod ruft nun Louts 
Julien aus ihrer. Entfernung zuruick, und lebt mit Ihe in 


. einer gluͤcklichen Ehe, bis der Ausbruch der Revolution auch 


He aus Frankreich vertreibt Sie leben eine Zeitlang in 
Coblenz von den Truͤmmern ihres Vermogens, und beques 
men ſich, Dusch eintretenden Mangel gezwungen, fu einem 
Beinen Orte, S -n, ſie durch Putzmachen, er dur 
Unterricht in der. Muſik und-im Zeichnen, Unterricht zu fuchen 
Worten eg auch beyden gelingt. Der V. verfichert, daß dief 
BRA. D. B. XLV. ꝛ. 1. &t. is HSeft. 3 VE eine 


— 


* 


eine wahre Geſchichte ſcy, welches Me auch gar wohl ſeyn 


2) Nicolaus Xoubioni. ine paſſende Geſchichte 
für unſre Zeiten. Die Geſchichte eines verworfenen Bbo⸗ 
ſewichts, ‚der aus einem Layenbruder des Jeſuiterordens 
eine Zeitlang Die Schreckensrolle eines Königs von Paras 
guay fpielte. Da der Biograph viele Schandthaten ers 
t, die der Verbrecher allein willen konnte: jo Hätte er. - 
ilig die Quellen angeben fellen,. von-deren Werth die 
Wahrſcheinlichheilt der Geſchichte abhaͤngt. Und warum 
bricht der B. mit der Krönung dieſes Theaterkönigs ab, und 
"säßt die Lofer über das Ende diefes Schaufpiels in Ungewiß⸗ 
t? Es iſt bekannt, daß der Jefulte, Doberisboffer, in 
e Sefehichte der Abixoner, aus Vorliebe für feinen Ors . 
‚ ven, die ganje Seſchichte vom König Nicolaus wegläugnes, 
und für ein Hirngeſpinſte eines Jeſuiterfeindes ausgiebt. 
Dieſe ganze Stelle fügt der V. feiner Erzählung in einem 
Anhange bey, ohne diefes Raſonnement zu prüfen, und 
durch die mindeſte Kritik feine Lefer aus der Ungewißheit zu 
werden, ob fie eine Babel oder wahre Sefchichte leſen. lebers 
haupt ſteht die ganze Geſchichte in diefer Sammlung fehr am 
unrechten Ortes und wie fie befonders cine paflende Ge⸗ 
ſchichte für umre Zeiten feyn fol, fehen wir gar nicht ein. 
) Franzigka de Leveillerd, die liehenswürdige 
Tochter eines reichen Evelmanns in Toul, die, vergebens 
gefucht von einem Heere flatterhafter Liebhaber, endlich am 
inem zeilenden beutichen Edelmanne, Ferdinand von R., 
ſchmack fand, der ‚mitten im Genus ſeines Gluͤckes von 
her Mutter zu feinem ſterbenden Vater abgerufen wird. 
Da fich feine reife verzieht, ſucht er fich Durch Briefe 
adlos zu halten; * aber keine Autwort. Denn ſeine 
riefe werden von ihrem erkauften Kammermadchen zu 
unten eines Nebenbuhlers, Legrand, unterfejlagen, und 
ranzisken dagegen ein Brief von Ferdinande Schweſter in 
Die Mände gefpielt, worinn diefe ihr angeblich meldet, daß 
Ihr Bruder aus Sehorfam gegen feine Achern eine andre 
Battinn won der Hand feines Waters babe annehmen müß 
fen. Diefer Betrug gelingt, und Branziste nimmt aus 
Verdruß die Hand des Legrand an, und ladet mit Bitter: 
keit Ferdinanden zu threr Bot ein. ®ein Brief aber, 
ber, ihr die Augen oͤſſnet, kommt tinen Tag nad) ihrer au 
. or ’ . 2 
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möhlan, au: fie.Anber alle unteriihlagene €, betrach⸗ 
tet ihren Mann mit Abſchea, und weil ſie nicht geſchieden 
wirden kann, beſchließt fe, wenigſtens ihn zu verlaſſen. 
Sie ſtellt ſich in feiner Abweſenheit krank, ſtixrvt, and iaße 
ſich in Sarg ins Sewoͤlbe tragen, aus dem Re des Nachts 
wieder mit Huͤlfe eines treuen Dieners eutflicht; und fi 
umter dem Vorwande einer mautenden Wisthe in ein Klor 

zu Paris bvegiebt. Allein dieſes Klofter wurde in der 

ronacht des aten Stieptembers erſuͤrmt, and die Non 
Den ertnordet oder zerfireut. Franziska entgieng dem Bin 
ade, hielt ſich einige Tage verborgen, und entlam unter 
vielen Müpfeligtetten auf deutſchen Boden. Auch hie 


durch Vie Strenge gegen die E.nigeieten verfolgt, wäre Re. 


beynahe unser frepem Himmel verfämadser, wenn wide 
ein Jaͤger fir gerettet, und he, nach Ihrem Verlangen, in 
die Dienfte einer Bardnefle als Gowdernante ihrer dreyjähe 
rigen Tochter, gebracht hätte, Deren abweſender Stiefbrur 
der, Berdinand, in Den Schilderungen jener Schweſtet, 
von ihrer Goudernante, feine lang verlorne Franziska wier 
der finder, in ihre Arme eilt, und durch Ihre Heprath glück 
lich wicd. Auch dieſe Geſchichte ſoll wahr fern. 


4) Primeroſe, eine interrſſante Riuergeſchichte, der 
ven Original zu Paris 1797 herautgekommen tiſt, wie denn 
hen Styl undworzügkiche Chatakterzeichnung einen andern 
Verſaſſer vermurhen Iäßt. Peirmeroſt war die geiftreiche 
reizende Tochter eines Grafen von Beancaire, die die Dak 
digungen allee Prinzen uio Ritter mit Otdlz von ch wieß. 
Zu' eben der Zeit trat Gerhard, Sohn des Herzogs von 
Valenre, ein eben fo vorteefflicher YA feine Ritters 


ſchaft an, und kommt an Drimtrofens Hof und mache Auf, 


fie den erſten Eindrad, Aber gewarnt durch die Beyſpiele 
voriger Liebhaber, die durch ihre ernfilichen Anseäge ihre 


Spebbigteit erregt Hatten, macht er den gleichgütttgen Ball, 


und reizt ihre Liebe yegen den ſchoͤnen Fremdling um fb viel 
mehr, weil er fie nicht zu Suchen fcheint. Als Fe vereits 
Kinverkanden waren, entdedde Gerhard feiner Weltesten, Im 
Vebermnaß der Vertraulichkeit, DaB er fie vom Anfang ar. 
fo heftig, als zeht, gelieht; aber ich nur, um ihre Aufs 
‚wertiemleit gu etregen, Salt geſtellt habe. Diejes Betenmes 
niß beleidigt ihren Stolz So ſehr, daß fie ſofort in: Wort 
duruͤknimmt. Sein Wan, dei sera zum Empfang ib 
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ner Schwiegertochter die koſtbarſten Anſtalten zemacht Bat 
‚te, nimmt‘ diefe Beleidigung fo Hoch auf, daß er ſeinem 
Sohne fofort beſiehlt, den Hof von Beaucaire ohne Ab⸗ 
ſchied zu derlaffen, und durch feindlichen Einfall an demfels 
ben Rache zu nehmen. Da er diejes nicht thun will, muß 


er das värerliche Haus derlaſſei. Aber auch Primerofen. 
aminge bie bitterfte Rene, helmlich, mie dem Vorhaben eis ° 
ner 


| Nfahrt Nah dem Yelobten Lande, zu enttorichen. 

Sie wird anf eine wunderbär ſchetnende Art durch einen 
Eremiten zuruͤckgedracht, welches ihr verkleideter Schwies 
geroater iſt, der, wi Die Folgen feiner Hitze gut zu machen, 
Diefen Weg einſchlug, und nunmehr durch Vollzichung der 


* 


th ſich und das 58 Dart gluͤckitch macht. Die. 


Heyra 

Geſchichte des Konig laus ausgenommen, gewähren 
allerdings die drey Übrigen, ſut dicjenigen, die zu Ihrer Un⸗ 
serhaltungslefen müffen ,' eine nicht unintereffante und auch 
unfhädficde Letfüre. Die Schreibert iſt, einige unedle und 


unrichtige Ausdruͤcke, als Hersensgefbiel, Sponfe, Fole 


gen des fich ergebenen Trunks, 8.8. ausgennmmen 
‚ größtentheils ohne Tadch ne 
| Fa | ‚ Bg. 


Driginal Novellen; erzähle von K. G. B. Frank 


furt, bey Eßlinger. 1798. 233©. 8 ıMR. 
8 find deren Bier, unter Titel: ı. Ferdinand" und 
, ilie. 2. Walton. 3. 8 und zwanzigſte Geburts⸗ 

‚tag. 4. Die Recenſion. — Wer dieſes Bächlein nicht 
ganz zu Ende, lieſt, kommt in Verſuchung. Über den Verf. 
ein ſtrenges und vielleicht ungerechtes Urtheil zu fällen ; denn 
es hat die fonderbare Eigenjchaft, daß das Schicchtere vor⸗ 
anftehet, und das Beſſere in fleigender Progreſſion folgt. 
‚ Wirklich feheint die erſte Novelle vecht dazu’ gemacht zu 
ſeyn, des Leſers Geduld auf die Probe zu feßen, und es ges 


Hört eine gute Dofis dazu, um fich durch das langweilige - 


Gewaͤſche durchzuatbeiten. Hier iſt 3. di gleich” die mer 
tapbyfiftbe Einleitung, wie fie der Verf. nennt; 


. » Jedermann,’ der die Erfahrung gemacht hat, wird Ä 


mit mir übereinfommen, daß es eine 83 ſonderbare und 
eigene Ewpfindung ſey, die das erſte 

Betannten nad) einer langen Trennung in uns enfergt. 
. " Da 


F ⸗ 


licken eines alten 
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Da wis das Eddi keine. andern Bilder zuruͤck rufen 
tan, als die ——— ſo hat ſich Das ſeinige in ai 


rer Seele in der unveränderten Form erhalten, Mm der es - 


iht beym — egehen ward, und von den Näanı 
—— Zeit feine Schatten und Bo 
Aka Dart Borhigendig werändert hat, even wir ung ke 
Khaulichen Begriff machen. & A — —* 
fogen) wir auch ſeyn und ums 
ice möglich, daß **. en ein iges —XX auf dem Haupte 
deines‘ Brenndet das alt 
weniger den. Freund mie. ar und allen Fa serahe nur 
fo.vor., wie er echemals mar mar; und. ber trof den num 
dieſes Bild mit dem neuen. ar t, ne wi 


% Sinner | 


beym Wiederfehen auffaften,, tft es, der ig ber Beer jene . 


93 fonperbare Mifchung Yun Gefühlen aufrege,, eine ung 


hagliche Empfindung von Fremdheit in die Erinnerung 
—— Verſchwiſterung verwebt, ben der es einige Zeit 
—* i8. wir uns damit qusſoͤhnen, imd die verſchieden⸗ 
indrüite ; * einem harimoniſchen Ganzen in einans 

* —— fließen, Beſonders auffallend iſt dieſer Kon⸗ 
‚ wenn wir Kinder verljeßen, und gereifte Menfchen 

en ihrer Stelle wieder finden , einen Montekukuli an, der 
pie einer organifchen Armee (N ftatt des Feldherrn 
ber bleyernen Segefchnaren,, oder einen Doktoranden, der 
ei hänferne Geißel mit der kritiſchen vermechfett Cyertaufcht) 
dat, und auf die alten Interpreten des Keuen Teflamente 


isshanet, wie ehemals auffeinen Rräufel. — Aber am al 


Ierwunderbarften ift einem ju Muche, wenn man ein Mab⸗ 
Pte im — ehren Sabre miderfiht, die man im 2.00 
verlaffen har, uf 


Sa dieſem Tone [wagt der Bf. nahe eine Seite 
fang fort, um dann fagen zu können: Ferdinand fand 
lien gang andere, als et fie vor fieben Jahren verlaſſen 


von Druckfehlern — denn dafür wollen wir fie vor 


. Rümme man zu diefem Iangweilenden Tone gr fr | 
der Han 


d gelsen Jan Shdpunkt Siedpunct) Antis 


modibe, Thermomether — ben ben gisieen 
örtern tommt man häufig in Bet an Schreibfeh⸗ 
her Des Verf. zu denken — u.a. m. ‚Berner, den oft vers 


ens es ift ja 
P malen wir uns nichts defie . 


— 


kehlten BAG 3, B. da er eine rara avis von einem Va⸗ 


ver mar — — der oft big zur nihen finte — — den uns 
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cerrceten Sl, 3. ©. andera werbält es ſich mis dem 
moternen Aſtroͤen ſelbſt, welche bey weiten Feine 
ß Tiegerthic re find, ala es jene antike Dame war — 
ieſe ſproͤde Bebandlung ward ipm um fo ſchmerzli⸗ 
cher, als ſebr fie wit dem vorigen Betragen der 
Schaͤnen im Kontraft ſtand u, ſ. m. — und Auedruͤcke 
‚ wie: Die gefüͤblteſte Neue, — Keute von geſchneuzte 
Ltafe.(homines emunctas naris) u. dergi.⁊ ſo hat man wirke 
lich Mühe fortzufefen. Indeſſen muß Rec. der Waheheit 
das Zeugniß geben, daß die wierte Nopelle ihn wieder mig - 
dem Verf. ausgefühnt und. faft auf die Bermuthung gebrachk 
‚bat, daß der Anfang und das Ende.des Buches nicht auf 
einer Feder gefloffen find, fa ſehr verſchieden iſt Anlage, 
. Ton und Spk. Der einfadhe Umſtand, daß ‚eine Recen 
ion eines Buches Veranlaſſung wird, zwey junge Leute eint 
ander. näher zu bringen, ‚aus denen ein glüdliches Paar 
wird, iſt mit Intereſſe, Witz, Maivete und Laune zu einen 
aͤlligen Erzählung verarbeitet, die viele überraſchende 
ellen.bat. Aber dieſe wierte Neveüe iſt auch die einzige 
unter dieſen Driginat : Moyellen, wie ſie der Verf. gu nen⸗ 


un beliebte, dic auf Lab Anſpruch machen kann. . i 


“. 4 a 
Augufla du: Port, oder Deſchichte einer Ungluͤcktichen 
Ein Gegenſtoͤck zu Friedrich Brad, Berlin, 
bey Langhoff. 1798. 14 Bogen. 8. | 1840. 
Allerdings ein würdigen Gegenſtuͤck zu Friedrich Brad, das, 
& in keiner Ruͤckſicht fhämen darf, neben jenem zu chen, 
us einer angehängten Machricht, die H. Dr. zu W. uns 
Erzeichnet iR, vahm der Verf dieſe Geſchichte aus ben 
Briefen, Aufiägen und mündlichen Erzählungen eines wm 
gluͤcklichen, ihm fremden Frauenzimmers, die krank in eis 
nem elenden Wirthshaufe Ing, und zu der er als Prediger 
gerufen wurde, — Die Seene hebt am Rhein im Sabre 
2744 während bes Krieges an, gehet die folgenden Feldzüs 
ge durch. bis zum Stege des Könige von Preußen Üben die 
Dcfterreicher bey Life, amd ſchildert wit ireffender Wahr⸗ 


beit. umd in einem correcten angenehmen Style, die Leiden . . 


‚einer ungluͤcklichen Ramilie, namentlih der Auguſta du 
, Bart, der Eemahlinn eines Preußiſchen Officiers. Hoi 
das für jeden deutſchen Lefer Jutereffante Ieter Rriegtepode, 
N e 
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in ähnlichen Schilderungen bey andern 
CH dur) ein überpäufteg Perail bie 
u würde, beten ben Beer tr vs J 
‚das Der [. 
lißteit fein —* ung, and durc sit 
ah, mh ren —X unp richeigen Auebtu 
dem man feine Rünideley und aa und duch 
den gan —8 hiung das Ganze ned. 
weit angichenper zu en — ſo Daß Rex. Diele Bleist 
ne Schrift mit immer vom: 


| 2 steh gefranızer 
| — bis zu Ende Iefen kunt, amd fe eng der nie: 


x die Igfe @peie der —— ae 


fleht ex dem ziyapten Son * * 
Fr 7 — ae — EEE = 
ihn wufeRlere — 
du Pfarrers Tochter von — gder die Mur 

nel, dag. Verurthe 


„be. 
Groß dem Yingern, van 120 Kr 





Kun r — 
ka en ‚andern. Fe — Dee 
Bi het Er Knc 

And if vi Spendye milk falten yanachrlide 


» lg 3. ©. gleich im Arſange 
— —— 6, ns . 15 
—& (eie Thräsen) u 
— N, nicht vergonnt ward fehle T 
trinten « u. a. — 
aertungen · Menſchentenntniß 
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gangsgeiß ;; Die mit ber Zeit eines Beſſerde von dem Verf. 
ertdarten jiaſe. 
. J — b. 
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Geiſt und Sitten der Vorzeit, in komiſchen Erzaͤhe 
> tungen von Fritz Frauenlob. Zuweyte verbejierte 
-"gnd vermehrte Auflage. Berlin. 1798. In 
. Magborfg Buchh. VL 3678. & 188... 


b dies wirklich eine verbeflerte und vermebrte Auflage 
‚ kann Dec, der die erfie.nicht zur Hand hat, nicht 
beurihrilen, Wie dem aber aud) feynmag: fo wird man 
hey der zweyten Auflage eines Buches von der Art ſchwer⸗ 
Lch gine defaillivge Beurtheilung des Inhalts erwarten ; was 
dbhnehin auch der durch die jegige Menge neuer anzugeigeng . 
dar Buͤcher ſehr Hefchräntte Raum. der N. A. D, ©. nicht 
erlaubt. Genug, daß wir das Dafenn einer ſolchen Auſta⸗ 
ge anzeigen, und darinn einen Beweis finden, daß det Get 
mad unfers Zeitalters eben nicht der reinſte feyn müfle, 
Jenfi dieſer Geiſt und biefe Bitten der Borzeit ind weiter 
nichts, als ein Dugend Erzählungen fehe erotiſcher Art. 
| Wenn dieß Geiſt und Sitte der Vorzeit war: fo muß. es dar 
u a roch weniger als jet, Ehemänner ohne Körner und 
.. äter ohne liebestrante Töchter gegeben haben; denn jede 
dieſer Erzähläingen läuft darauf hinaus, irgend ein Liehes— 
=, abenteuer mit einer Frau oder einem Mädchen — oft 
. iemiich nackt r barzuftellen. Die Befugniß, dergleichen, 
t er verderblichen Gift werdende Schilderungen drucken . 
J zu iaſſen, ſucht der Verf, in der Vorrede Damit zu erweiſen. 
6 Genuß — ch körperlicher oder geiftiger? —** 
— in unferh Tagen das Loſungswort iſt, und dab man 
bdarch bein Buch verfuͤhrt werke, wenn man's nice 
ſchon ohne Buch iſt; daß die Liebe der allgemeinfte und unz 
| Queil der Frende und des Vergnuͤgens iſt sc. — 
Dieſe moralifchen Grundſatze find , wie man fieht, ſo locker, 
dab ih damit alles ensichuidigen und vertheidigen läßt. Uns - 
„fons Erachtens Härte der Verf, wenn er doch einmal der Zue 
tgfigteis des Zeitalterk ein ſanftes Kiffen unterlegen woll⸗ 
„bed wach heffer gethan, den Prolagus geleatus wegzut 
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Lee den Zweck biefes Ders erklärt ſich der würdige und 
veunden bes Schönen und Guten ſchon durch jeine bisheris 
gen Arbeiten ſchaͤrbare Verfaſſer dahin, Daß er Einiges 
Aber Die Natur der Liebe, beſonders zum Gefchlechte, gu far 
gen wünfce, und über die Art, mie fie ausgebildet werden 
Zönne, ohne ihrem Weſen zu nahe zu treten, Zugleich wüng 
ſche er, Gehoͤr zu finden für einige Bemerkungen über die Ber 
griffe, die man in nerfchiedenen Zejtaltern von der Liebe ge; 
Habt hat, und über. die Bernühungen, fle zu veredein und 


gebilbet, und ihren Geiſt zum Nachdenken über motaliſche 
niffe gewöhnt Dielen Wenigen widmer er bes 
—— ii " A BE "77 
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9: Wella 
fonber 4 fein Miert, um sieht Cuen daria.idieder, was FR 
hm gegeben haben, 
j Der erſte Theil be ke ie Naturkunde der Liebe 
© eſe letztere wird zuerſt als einzelne, vorbersrhenbe Mizf 
ung. vder als Affehe betrachtet; und in Biejer Senf 

Pi fie der Gegen des erfien Suche, Der Bef, 
deut hier die ſchwache Willeneregung u | 2. die. Yu 
bes Verlangens von der des gegenwärtigen nüffes: bat 
Genen des Beduͤrfniſfes und die Zufriedenheit von der 
von der Gpmpaiie abe — Ve Ice Hr 
von der Sympathie ab; und nimmt aug diefer le ad 
fenige heraus, was die fiote in dem ſawichſten Grade ihrer 
Erſcheinnng, old einzelne Aufwallung bes thätigen amd un 
Agennithigen Bohlpolleng, —* Bey der 

von Liebe denken wir allemal zugleich an cin *8 





vn * taz neusten, . ode aber iR es, dle 













* es 

een See iſt die actuelle W —* des u 
n ſefern dieß für Rei (arte zu Affekten ne. B 
wird; der Zuſtand affektvoller Luſt. Diefe aber kann aus 


eſtand deg ee rackgekehrt find, in —— 
=} empfunden, He LE Veydes heilt. 
in fofern Liche, als wir fie Mt dem banyen Verlangen nach 
Beendigung eines peintichen Zuſtandes durch Ken Liebergang 
Mein geringeres Uebel wesleichen. Das Herz iſt nun wer 


- - — Egg — — — — —— — — — —— —— 


—XR F 
ver die Bähigfeit, zu Mefer deſondera Are von Mfeften gereizt 
zu werben. In noch gpgerer Bedeutung aber heißt Lieben, 


den gegenwärtigen Zuſtand mit affektvoller Luft ‚genießen, 
weil wir unfre hersfchenden Triebe unmittelbar, ohne Er 


. feufjer andrer unterjachter Triebe, ungewöhnlich begünftigt 


fühlen, Hier enſte hen Wal uud Wonne; und das Ken 
im dieſer Sedentung, als die. Summe umirer herrſchenden 


-Triebe „ als der immer rege Haug, fle ungewöhnlich begüne 


Bist zu fühlen, iſt Sionlichkein, des Körpers ſowdhl ais det 
eete „ die-vom Inſtinkt ale Folge von der Urſache, als Art 
von der Gattung, verſchieden iſt. Herz, in noch beſrimm⸗ 
teren Bedeutung, heißt Sympathie; und: Liebe beißt dankt 
Welluft und Wonne der Spmpathir. Bey diefer it Han 
jur —— Nun aber giebt es dreperien Meodıfiter 
tionen unferer Sinnlichkeit, zur Selbſtheit. zur Sympa 
ee zum Beſchauungshange; und dieje werden von dem 
. gemaner unterſucht. In dieſer Abſicht entwicken eg 
vorher die Eigenthuͤmlichkeiten der drey Hier vorzuͤglich wirt 
famen Sinne, des Auges, der Toſtimgsorgane, und det 
Saumens, in fo fern unfer Körper durch fie mit audern 
Körpern ins Verhaltniß kommt, und genießt. Es können 
aber auch alle Übrigen Organe nach der Ark, tote fie ſich mit 
den Körpern außer ihnen in Verhättniß ſetzen, verſchied enge 
lich affieirt werden. Auch die Simnichkeit der Scele wirh 
auf eine dreyfache Art beſtimnn und modificirt; namlich zuuk 
Hange nah der Wonne det Vefchauung, det Seſelligkeit 
and des Eigennußes, Und diefe drey Wennegefaͤhle feren 
einen ganz werfchiedenen Zuſtand während der Meizung, und 
verſchiedne Entftiehungsgründe vorans. Auch wirken 
e ‚on nerfchieden auf die Gegenſtaͤnde, denen wir ihre 
Einwirkung verdanken. Wergleicht man diefe dreyerley Arc 
ter. det Wanne unter einander in Rackſicht auf ihre Enrbrht« 
lichkeit zum gewdhntidhen Ruheſtande des Lehena: fo ſcheint 
die Wonne des Eigennutzes am allgemeinſten und tunen 
behrlicher zu fen, ale die Wenne der Seſelligkeit; dieſt 
Zingegen dach noch allgemeiner und nochwendiger als. die 
—ãS Der Verf. beſtimmt die Begrifft 
der Sympathie, der Sebbſtheit und des Beſchauungehanges 
nun noch genauer, . Piebe heiße nun Wonne und Wolluf 
der Sympathie; und bucch Anführung mehrerer, ſonſt von 
ihr gegebnen, Erklärungen zeigt den Verf, , daß fich ſelbſt 
bey dem unbefkimnteften Gebrauche Veſes Worte an 
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Charakiere jene Me ten n, bie zu digſer Be 
He Anlaß ge 38.8 8. ** 








weile ve bis zu ihrer au alends 
fm Rem Erfüeinung ’ ee fe — — Sinne bei eißt, 


md & Berufes ‚eines gemeinichaftlichen Das 

ſeyns et mit felpitftändigen zii — nd zwar 

mit ſolchen, denen wir Empfindung heplegen und ein Bes 

—* F Zuſtandes zutraquen; beſtiimmier noch, mit 

und zwar mit ſolchen, die wir als wirk⸗ 

— bey und neben uns erkennen. In 

* Pa z Bedeutung ift —* alſo wonnevolles Peſtreben 

—* Beförderung bes Giacks eines Menſchen um der Ueber⸗ 

* daß 7 m San ; 3 die Faͤhig⸗ 

eſe empfin * eſonders Her Dann 
m au ger Fuck 


warum das 
—— * 
at ie im 





bes weyrten * iſt das mefen der 


7 in Sa 
un, ala dauernde Anbänglichkeit berrachtet. Zur 
nung, iR das Wert eines Augenblicke; aber Anhänglichs 
deit Ei nawähnutig vorgus, unſre Zuneigung anfeine gewilfe 
u richten. Anhaͤnglichkeit überhaupt heißt ange⸗ 





— —8 unfers Weſens, von der Vorftellun un j 


fers Verhaͤltniſſes zu einer seftimmten Derfon zu Gefühlen 
‚won Luſt gereizt u werben, Dicht jede Aubänglichkeit iſt 
liebend; allemal aber, ſelbſt wenn ſie liebend iſt, macht ſie 


* 


- aim Gewebe der allerungleichartigſten Affekte aus. Neben 


den Affekten der Liehe aͤußern auch die des Eigennutzes und 


der Vekheung ihre Wirkſamleit. Selbſt rang 


. 
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Gefühle, Furt, Serenge, Feng, in dergk ktanen Ns 


Yänglichkeit bewi Vichend it aber nur dieiinige Anz 
re worinn lebende Aj tkte die 





| —323* ser beſtunmten Dee 
außer u en, um der Viebiugenge 

willen „ daß dieſe ſich —** glͤckſich fühle, Es giebt aber 
mehrere Arten vor licbender A chkeit, entweder Au⸗ 


ſchließung des Perſbnlichen an die Perjen des antern Mem 
ſchen, oder Vereinigung umfrer Natur mit der ſeinigen. 


Unm dieß deſto beſtimmter zu eroͤrtern, ſetzt ber Verf. den 


Unterſchied zwiſchen dem Perſoͤnllchen des Menſthen und 
keine Natur aus einander. Ihm tft die 883 des Men⸗ 

en ſeine angeeigneteſte Reizbarkeit, feine Sinnilchkeit im 
wngiten Verſtande. Jene erſte Art der Verbindung, durch 
Anſchließung, nennt er perſoͤnliche Grgebenheit, und theilt 
dieſe wieder in liebendes, Patronat gegen liebende Klien⸗ 
tel, und in liebende Genoſſenſchaft oder Bruͤderſchaft. Die 
Bereinigung ber Naturen Hingegen iſt Zaͤrtlichkeit, d. i. an⸗ 
gewoͤhntes wonnevolles Beſtreben, die Bereinigung dei 
Naturen unfter. eignen und einer andern beſtimmten Pers“ 


fon , durch ſie begluͤckend, aber aud "durch fie begluckt zu 


theilen. - Es giebt drey Hauptarten von dieſer Stimmung 
unfers Herzens und von darauf besuhenden  Verbikbungent 
Freundſchaft im eigentitchfien Sinne, Geſchlechts zaͤrtitch⸗ 
Bett und Aelternzaͤrtlichkeit. — In einem Auhange * dies‘ 
fein zweyten Buche wird Über das Werbätmiß der Gelbe 
heit zur Mneigermäßtgkeit in ber Zaͤrtlichkeit gehandet. 
Das dritte Buch beteifft die Befchlechtsfymperhie - 
und die Sympasbie mie dem Bleichartigen. Hier 
ſchickt der Verf. einige Erinnerungen. voraus, welche zur 
Berichtigung mancher irtigen Vorſtellungen von Geſchlechts⸗ 
liebe und zur fchärfern Beftimmung diefes Begriffs dienen . 
Binnen. - Auch läßt er eine vorläufige Bezeichnung der Ge⸗ 
fhlechtsverfchiedenheit und des Sleichartigen vorausgehen, 
fo wie der darauf beruhenden Sympatbien, um: bir: Auf 
merkſamkeit bey der fernern Unterfunhung zu Huͤlfe gu kom⸗ 
men. Es laffen ſich riämlich die menſchlichen Anlagen eder 
Fahigkeiten, ſowohl dem Koͤrper als der Seele nach, auf 
Starke und Zartheit zuruͤckfuͤhren. Dusch Die Wirkſamket 
ver erſtern getaͤth der Meunſchin den Zeſtand einer en 
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ebergewicht und dieß begrander die € 
mennbhen Sitzung in zwey Geſchlechtet. Hier giebt ee 


L 


den wer thhzeigen Spannung; Eh die Wirkiägnke 
De been den Buftand ‚einer ieidehben,. oder ch 


tigen Zartelung. Bey manchen Menſchen Hat die ein 


ne, Geb. manchen die andre diefer Diſpoſitivnen Das 


wur Ghawathie mit dem gleichartigen Starken und Zarten, 
vder mic vum Geſchlechtoverſch iedenen, Gatumgefpimpäthie. 
Dieſe Ichtere iſt der Dieigung des Menſchen, ſeinem 


ſen das Geſchleches verſchiedene eines unbern Weſens anzu⸗ 
tten. Es gicht dreyerleyv Modiſikationen des Geſchlechte· 


mpathte des Kieperst Anlage zur Ueppigkeit, zur Luͤſtern⸗ 


beit, und zum unnennbaren Genuſſe. Jede derſelben wird 


mwnſtaundlich und mit dem feinſten Scharfſinne entwickelt, 


"and die meiſterhaſte Behandlung eines fo. delikaten Gegen⸗ 


ſtandes macht den Talenten und Dem fd gebildeten Ar” -ndsr 
gefüse des Verf, wicht wenig Ehre. — Die Sefnrchts: 
ſompathte der Seele wird theils am Semüche, theils am 


Seife, alfo an dem Miedern und obern Seelenwefen em: 
vfunden. Die erſtere wird ihre Urppigkeit genannt, und 
bie Haupterſcheinungen derſelben geigen ſich in dem Zriche 
wach Haͤusſichkeit, nad geſelliger Auszeichnung vom andern 
Geſchlechte, im Grotge auf den Veſitz der. Derfon, u. ſ. f. 
Die Geſchlechtsſympathie des Seiſtes Hat init der Lüften; 
heit des. Koͤrpers große 
nach, Son einem andern Geiſte völlig beſeſſen zu werden. 


Die verſchiedenen Erſcheinungen dr Geſchlechtsſypenpathi 


koͤnnen fich alle veremigt zeigen, aber ſich auch einzein of⸗ 


fenbaren. Sie And daher nicht unzertrennlich arit einander 
verhunden. Nur daß, wegen das genauen. Zufammendan⸗ 


des Körpers mit der Seele, dev Aufruhr in dem einen 
- , ‚iheile unſers Weſens ſehr Teiche in die andern uͤbergeht. 
Dieſe Syrnpathie wirkt Überhaupt bald deutlicher, vald vers 

x | . 


- Bas niene Zach handelt von der Freundſchaft un) 


von der Geſchlechtszatilichkeit. Nachdem ver Verf. die- 
Unbeſtunmatheit in den bisherigen. Ertlärungen der Gremd: . 
ſchaft gezeigt hat, giebt er ſeibſt eine genaurte und richti⸗ 


yere — dieſes Begriffe Freundſchaft iſt keine 
vorübergehende Aufwallang; fie iſt eine liebende, zaͤrtliche 
ngewoͤhntes Steeben nach der Ueberzen 
De van erinigung. 





Anhaͤnglichkeit, u 
yutig, daß war 





eifang der _ 


der Natukea wech 
ſel⸗ 


| 


iichteit; ee ſtrebt zuweilrn dar 
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ſetſeitig beglacke. — beruht auf Sompathie mit dem 
Bieichartigen; fe. wie hingegen efpteistsjärsiicfeit auf auf 
— beraubt: Dieſen Unterſchied beweiſ 

dedurch, daß er zu den Klaſſen von Menſchenm, 

—32* ch die Begtiſſe Aber.ihre geſelligen Verhaͤimiffe 

Mi bloße — darſtellen, herab, und dann zu dei 

gebildetern Klaſſen wieder hinaufſteigt, bey denen mehr ges 

—* Borſtellungen varausgeſetzt werden können. Fleund⸗ 

Ichaft iſt alſo angewoͤhntes, wennevolles Streben nach ber 
glü 


dender Zuſammenſetzung; ee fon zu Eine, 


durch Wermengung gleichartiger en; Geſchlechts zaͤrn 
Sichkeit iſt eben das; abet — Bermählung geſchlechtever⸗ 
ſchiedener Naturen. Beybe beſtehen nicht aus lauter a6 
fektcn von einerley Art, Die prädominirenden Affekten Als 
fein geben dem Verhaͤlmiſſe im Ganzen den Charatter. Lund 
Ne sieht der. Verf. eine Semiotik oder Zeichenlehre zur 
Baucen Unterfcheibung jener begde Begriffe , und zeige dr 
dann, unter melden Perfoßen Gefchleiprszärtlickrit und 
Sreundfchaft Start finde. Beyde fordert er ferner von ans 
dern liebenden und nicht liebenden —— — ab, * 
—— auf die folgenden Buͤche 

de jeßen immer einen —ã A Doraus, wu 
gleich die Verbuͤndeten fich wechfelfeitig vereinigt t glauben, 

Im fünften Bi a nun von der. iDenfhäft 


a 


Lu 


{ 


* 


RF u 
as Weine. . —— = 
art der Leidenſchaft dee Liebe, wobey eine zuiefache Anla⸗ 
ge, Seibſtverwandlungekraft und Figtrangekraft voraus⸗ 
gefeht wird. Ferner werden die Fragen beantwertet, ob. es 
| unfrer Gewalt ſtehe, uns zu verlleben? a6 die Reiben - 
ſchaft plöglich entſtehe? ‚und wie, amd. wann. fie ſich en« 


. bige? on J W 
— Das ſechſte Buch handelt won dem Entgegengeſetz 
gen und dem Aehnlichen der Kiebe, wenun ſie theils als 
einzelner Affekt, theils als Anhaͤnglichkeit, ‚theils als Leir 
Denſchaft, betrachtet wird. Unter andern wird hier unter⸗ 
Suche, in wiefern Achtung und Hochſchaͤzung sin liebender 
Affekt ſey; auch wird die bloße mpathetiſche Aneignung 
and Mitempfindung, jo wie die wonn volle Beſchauung des 
| fremden, Gluͤcks, von dem liebenden Affekt abgefondert, von 
welchem auch die Aufmallung dee Geſchlechtsſynwathie und 
der Sympathie mit dem Gleichartigen verſchieden iſt. IM 
der zweyten Hinſicht giebt dee Verf. Bepipiele einiger An⸗ 
änglichkeiten,, die nicht liebend find, ob fie gleich ‚dafür ger 
alten werben. Herrſchaft, Stolz auf den alleinigen Beitg, 
itbungebeluftigung, Begierde intereſſant ga ſeyn, Ber 
ſqhaͤfftigungstrieb, u. ff. ſind le Liebe. Eben ſo wentg 
iſt es der Partheygeiſt, oder die Liebe zum kollektiven Ichz 
Weiche oft grobe Selbftheit, oft feiner zu ſeyn ſcheint. In 
Beziehung auf andre leidenſchaftliche Verhaͤumiſſe ſteht der 
Liebe unmittelbar die Leidenſchaft des Haſſes entgegen; es 
giebt aber guch manche minder auffallende von der wahren 
Liebe abzufondernde Gefühle Hier werden unter andeen 
— die Gefahren der Begeiſterung für wahre Liebe lehrreich 
ildert. ur 2. . * 
Der zweyte Theil des ganzen Werks enthaͤlt 
- Die Aeſthetik der Liebe Unter Aeſthetik verſteht der 
Werf. den Inbegriff ber. Vorſchriften, weiche aus der Ane 
wendung der Gelege des Verſtandes umb dei Vernunft auf 
7 te Verhältnifie des Diehfchen zu denjenigen Gegenſtanden 
ioßen, die ſetnen Beſchauungshaug reizen. Sie iſt die 
Theprie des wahr und zweckmaͤßig Edeln and Schönen, des 
wirklich Volkommenen für-den Beihanungehang Mit 
andern Worten! die Theorie / des gelaͤuterten Gerchhade, 
Zdhre Vokihriften And allgemeinguͤltig für diejenigen Wenz 
ſchen, welche Anlagen und Biſdung zu Gefuͤhlen des Edeln, . 
Schönen, Vollkommenewin der Liebe beſitzen. Der Verf. 
x Has dabey beſoudero auf dieenige Geſchlechioehe Diükiichs 


| 


, Weltweiseie a7 


genommen, bie ſich in der yärtiichen Anhunghehkett Außerr; 
ößgleich die Hi r aufgeftellten Srundfäge fich auch leicht 
auf.andre liehbende Verhaͤltniſſe übertragen laflen. Von ber 
Arfihetit der Liebe iſt die Moral, die Politik, die Anftandss 
amd die Klugheitslehre der Liebe verſchieden, ob fie gleich 





. wit ihnen allen in der genaueſten Verbindung flieht. 


duerſt alfo, im ſiebenten Suche, vom Veredeln 
und Derfchönern der Kicbe überhaupt, Hier werden 
zaerſt Die Begriffe vom deln und Schönen. näher be⸗ 
klmmt, and zwar aus der Wergleihung der verſchede nen 
Wonpegefühle, - die dem Beſchauungshange - angehören: 
Edel Heiße das Bild von dem inneren Schalte, non dem 
Beiftigen ver Dinge, das auf unſer höheres Weſen, auf 
unfern Geiſt, womevoll bey deu bloßen Beſchauung wirkt, 

Schön hingegen heißt das Bild von der aͤußern Form. der 
Dinge , ‚das. auf unfer.niederes Weſen wollüflig und wonne⸗ 
von bey der Beſchauung wirkt. - Das_Geiflige des Gegens 
ſtandes kann unfern Geiſt zuweilenbegeiſtern, theild durch 
die lebhafte Darſtelung, die unſere höhere,. mit dem Gei⸗ 


fie in näherer Verbindung ftehende, Phantaſie von dem Uns \ - 


ſinnlichen auffaßt; theits durch die Verwandtſchaft, worinn 
biefe unfinnsichen, geiftigen Eigenſchaften mit den hetrſchen⸗ 
den Trieben unſers Geiſtes ſtehen. Das Aeſthetiſch⸗ Edle 
IR dasjenige Bild eines geiſtigen Weſens, das meinen Geiſt 
unter veitung des Werftandes und der Vernunft, mit Wonne 
an feiner bloßen Boſchauung erfüllt... Das Moraliſch⸗Edle 
iſt eine. Ars.deffeiken ‚: info fern das Bild des Geiſtigen mit 
dem firtlidyen Charakter Bed Menfchen, dem Ideal des 
Aeſthetiſch⸗ Edeln in näheren Verhäimiffe ˖ ſteht. In Hin⸗ 
ſicht anf das Schöne, beruht das Wohlverhaͤltniß zwiſchen 
der Form der Begenitände und unſerm hiedern Wefen 
ſehr verichiedenen Gruͤnden. Der menichliche Körper iſt 
Bas Ideal, die Regel ſolcher aſthetiſch ſchoͤnen Ganzen, die 
Sqhoͤnheiten genannt werden. . Was auf mehr ald gewöhns 
liche Ace mit den Sefegen dei Werftandeg und der Vernunft 
übereinftimmt, nennen wir vollſtaͤndig, vortrefflich, voll⸗ 
kommen. : Das Vollkommene iſt aber von zwiefacher Art; 
do iſt · entweder relativ, oder abſolut. Nur die Wonne an 
dem Bilde der abſoluten Vollkommenheit gehoͤrt zu dem 
Eden and zudem Schönen: fie vereinigt Beydis. Ver⸗ 
Dein und vorſchoͤnern heißt mun, etwas fähig machen⸗ 
RAD, D.KLV.D, 1.Grlsäfe : W "hen 
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- Yen Befchatungshang In uns zur Wonne reizen. Jenes 


x 


ertheilt dem innern Gehalte, dieſes der Form des Segens 
ftandes eine ſolche · Fähigkeit. Wir veredein und; verſchoͤnern 


‚ aber befonders dann, wenn wir das: Bild einer. abſoluten 


Vollkommenheit erwecken. — Dieſe Grundfäge werde 


nun auf die Kiebe angewandt. Zuerſt wird gezeigt, daß 


die Liebe viel unbeſtimmt Edles und Schönes an ſich trage, 
und daß wir oft edle und ſchoͤne Liebe anzuſchauen glauben, 
io wir nur veredelte und verſchoͤnerte gefellige Triebe: erblis 


- en. - Aeſthetiſch veredelt erfcheint die Liebe da, wo hie Auf⸗ 


2 


opferung der Seibſtheit, ‘als der innere Gehalt der Geſin⸗ 


nung , geradezu af das wonnevolle Steben nad derer " 


Herzeugung, den Geliebten zu vegluͤcken, geführt; folglich 
mit dem Bilde des hohen, mächtigen Geiſtes, der unſern 
Geiſt emporhebt, zugleich, das unzweideutige Bild! der Liebe 


erweckt wird. Aeſthetiſche Verſchoͤnerung der Liebe geſchieht 


‚da wo die Zartheit und die Fülle der Empfindung, als aͤu⸗ 


ere Form der Sefinnung auf ein Herz zurädführt, das 
ahig wäre, das Gluͤck des Geliebten feinem eigenen vorgu⸗ 
ziehen, weil es.den Werth eines andern Herzens ganz zu 


Fühlen Im Stande ift; wo folglich mit dem Wilde. des feins 


en und-Äppigften Inſtinkts, der unferm Inſtinkte / ſchmei⸗ 
chelt, zugleich das unpmeibendge Bild. der Liebe erweckt 
wird. Veredlung des Charakters Überhaupt iſt darum noch 


nicht Veredfung der Liebe. Die Vollkommenheit diefer lehr 
dern iſt velativ. Sie kann in ihrer ‚Art volllommen ſeyn, 
ohne die Gefühle des Edeln und nes Schönen zu erweden. 


Dft kann fogar das Bild eineu velativ splltommenen ‚Liebe 
die Wonne am Edeln und Schönen geradezu zeufören, 
Auch hat der Standpunkt, aus dem wir beſchauen, auf un⸗ 
fer äfthetifches Urtheil über die Liebe einen merklichen Ein⸗ 
fluß. Liebe, als Vollkommenheit betrachtet, iſt das Sans 


ze einer auf Zärtlichkeit beruhenden Verbindung, das feis 


4 


nem innern Gehalte nady, Seelenadel, und feiner äußern - 


Form nad), Önheit zeigt“. - Ausasgeiäaner. wahre und 
zweckmaͤßige Liebe/, die ſich als ein edles und ſchoͤnes Gan⸗ 
Jes zeigt, iſt vollkommene Liebe. Genau betrachtet veredelt 
Der- Moralift die Liebe gar nicht, fondern dieß iſt das Ge⸗ 


ſcchaͤffte' des Aeſthetikers; nur hebt Jener ſie uͤber das Ge⸗ 
meine empor; undnur in jo fern kann man fügen, daB er: 


fie veredfe. Auch ‚der Geſetzgeber ſollte ſich billig mit der 
SBeredlung mad Verſchoͤnerung keiner einjigen Anlage | im 
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ı  Menfchen abgeben; fein Zwe darf auch Hier mm fepn, Die 
Seſchlechts ſympathie ſchaͤtzungswerth, d. h. allgemein nutz⸗ 
Bar und nitzlich zu machen, folglich nur die Moͤglichkeit zur 
edeln und fchönen Liebe zu befördern.: Es giebt auch eine 
gute Sitte, mit ihren beyden Unterarten, dem Anftande 
and dem feinen Tone, in ben Verhaͤltniſſen des gefelligen. 
Umganges zwiſchen beyderley Sefchlechtern. Selten aber 
‚gehen die Begriffe, Bilder, Formen und Ideale, welche 
ber feine Ton feſtſetzt, mit wahrer.Liebe, wahrem Edelfinn 
und wahrer Schönheit, zufammen, Vielmehr verliert vfe 

die Liebe unter der fonventionellen Bildung, die ihr der 
feine Ton giebt, völlig ihr Wefen und Ihre Beſtimmung. 
Es gebt Übrigens der edlen und Schönen Liebe, wie den [ch 
nen Känften. Wenige find darinn Kenner; noch Wenigere 
große Kuͤnſtler. Es gehören dazu Genie, Talent, guͤnſtige 
Verhaͤltniſſe, als Bebingungen, um in jeder gefelligen Fer⸗ 
tigkeit, im jeder ſchoͤnen Kun, als Meifter zu erfcheinen, 


Das achte Bach enthält eine Kritjt der Seelenlies 
be und ihres Anfpruchs auf Adel und Schöhbeit. 
Zuerſt wird der Aritheil näher beſtimmt, den der Körper, 
und den; die Geſchlechisſympathie der Seele an den einzelnen 
icbenden Affekten nimmt, die wir für Perfonen von ver: _ 
ſchiednem Geſchlechte einpfinden, Die zaͤrtliche Anhaͤnglich⸗ 
keit und Die liebende Leidenſchaft gegen Perſonen von ver⸗ 
ſchiedenem Geſchlechte laſſen fich ohne Mitwirkung der Ser - 
ſchlechtsſympathie, ſowohl des Koͤrpers als der Seele, nicht 
benken. Nur beduͤrfen die gewoͤhulichen Begriffe “Über Die 
Seelenliebe einer Berichtigung. Fuͤr den Verf. iſt alle 
wahre Liebe, Seelenliebe; der Körper iſt dabey nur das 
Mittel, den geliebten Gegenſtand gluͤcklich zu machen; und - 
die Seele genießt durch den Körper, Es giebt aber freylich 
einen höhern Grad der Seelenllebe, der nicht mehr zu ih⸗ 
ven Weſen, fondern zu ihrer Veredlung gehört. — Als 
Anhang zu diefem Buche folge zuerſt noch eine Unterſuchung 
über den Antheildes Körpers und feiner Geſchlechtsſympathie 
au den Gefuͤhlen des phyſiſch Schönen und der Schönheit 
des Körpers von verſchiedenem Geſchlechte; dann über dem 
Antheil des Körpers an der Begeiſterung für phyſiſche 
Schönheit der Körper verfchiebnen Geſchlechts; und Über 
den Einfluß der Geſchlechtsſympathie des Körpers und, der 
Seele auf die Begeiſterung ge immateriehle Gigenfände, 

| en ; 
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Ferner, Über den Werth des heißen Bluts für das Gefuͤhl 
der Liebe, des Volllommenen, des Edeli_und des Schoͤ⸗ 
nen; und endlich Äbgr den Wetih, der Geſchlechtsſympathie 
‚der Seele,und befonders des ſchwaͤrmeriſchen Aneignungs⸗ 
zriebes, der Geiſter für Liehe und Beſchauungswonne am 
Volkommerien, Edeln und Schötten on 
. „ &egenftände des neunten Büchsefind: Genie, Ta⸗ 

‚tent, günftige Verbäliniffe zur edein und fchönen Kick 
‚be. Die Liebe’ kann nämlich als eine fhöne Kunſt betrach⸗ 


. 
⁊ 


tet werden, derchn Wert an der Perſon erſcheint, Die ſich 


"mit einer andern zaͤrtlich verbindet. Es iſt hoͤchſter Grund⸗ 
atz für alle Fertigkeiten und fuͤr alle Kuͤnſte, die fuͤr den 
Beſchauungshang arbeiten, daͤß ſie Bilder der Vollkommen⸗ 
BA darftellen.inäffen, die auf.den Geiſt und auf den In⸗ 
inft zugleich wirken, und ſogar in ber genaueſten Uebers 
einftinnmung mit den Geſetzen des Verftandes und der Vers 
nunft ſtehen. Dieſer Grundſatz gun wird in dem gegens 
waͤrtigen und in.den dieh folgenden Büchern auf die sau 
. che Verbindung zwiſchen beyden Sefchledtern angewandt, 
‚um ein Ideal von Vollfommenheit der Liebe barzuftellen 
‚dag zum Vorbilde fernerer Nacheiferung dienen kann. Un] 
ſſo koͤnnen freylich Die Grundſaͤtze der hier aufgeftellten Theds 


‚gie nur bei feltenen Menſchen und unter feltenen Verhälfe 


niſſen ihre Anwendung finden. Vorlaͤufig zeige Hun der 
Verf., iwelche Fähigkeiten ben dem Menſchen, der fi ur 
Vollkominenheit in des Geſchlechtsliebe zu heben füchr, vors 
ansgefegt werden müffen. Die ’erfte Anlage zur edeln und 
ſchoͤnen "Liebe iſt ein Herz, in allen Bedeutungen des 
orts; die zweyte Forderung iſt äfthetifcher Sinn. Beyde 

ind zureichend, üm Abel und Schönheit der Licbe in An⸗ 
dern zu empfihden. und zu würdigen. "Aber, um fie an uns 
felbſt zu zeigen, gehören dazu noch: Talent und ſchaffender 
Genius, Energie des Charakters, Feſtigkeit, Selbftftän: 
digkeit, Reife des Alters, und Eörperlihe Schönheit. 
Hier ſchildert der Verf. noch die traurigen Folgen der Liebe 
gu einem unwuͤrdigen Gegenftande , und beſtimmt dann die 
Freyheit, die wir bey der Wahl des geliebten Gegenſtandes 
behalten, Er lehrt ferner weile Maͤßigkeit bey unfern For⸗ 
derungen. " Das Bisherige betraf vornehmlich die Eiforderr 
Niſſe von Seiten des Mannes; die von Seiten des gelieb⸗ 
un weiblichen Wegenftandes. der Liebe find; Unſchuld, It 
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gefühl, Stolz und Selbſtwuͤrde, Energie und Selbſtſtan⸗ 
bigfeit, Talent und Genie, Senntniffe, nüßliche und edle 
Fertigkeiten, fhöne Künfte, und Sitten; Schönheit koͤr⸗ 
perlicher Formen, und Ausbildung der Talente, welche fie 
zu heben dienen. Zu dem Allen’ aber gehören nun auch 
noch günftige Werhältniffe, ein gewiſſer Grab von Wohl⸗ 
fand und Muße, um die gehörige Sorgfalt auf die Vereds 


hung und Berfchönerung der Liebe zu wenden, und die Mits . 


tel dazu, in fo fern fie nicht allein in ung felbft liegen, her⸗ 
Beyzufchaffen. | | 


Das zehnte Buch handelt von ber Veredlung und 
Verſchoͤnerung der Mittel, Begenlicbe zu erweden. 
Wer das Herz der Geliebten gewinnen will, der muß zu 


gleicher Zeit ihre Selbſtheit und ihre Sympathie inteteffte 


ven, und ihrem Beihauungshange Wanne zuführen. Er 
muß feine Perſon der Perſon der Seltebten wichtig machen; 
aber zugleich das Gefühl erwecken, daß fie ihm unentbehrs 
lich ſey, und fich außerdem als einen Gegenſtand des allges 
meinen Beyfalls ihres Geſchlechts darfielen. Diefe Maris 
men, von denen freylic aüch alle Verführungstünfte auss 
geben , muß der edel fiebende Dann, wenn er Gegenliebe 
erwecken will, 'nur auf eine andre und beflere Art zu befols 
gen, er muß diefe Mittel felbft zu vereden und zu verſchoͤ⸗ 
nern fischen. Körperliche Schönheit ift fein gleichguͤltiger 
Vorzug in dem Wanne. Ein Vorzug an fich ſelbſt, weil, 
er Bielen bey dem bloßen Anblicde Freude macht; aber auch' 


em Vorzug durch feinen Einfluß auf unfre Handlungsweis 


ſe. Naͤchſt dem Körper iſt ferner Nichts, was jo ſehr zur 


Empfehlung gereicht, als Urbanität, Feinheit und Welt⸗ 


ton. Urbanitär erflärt unfer Verfaſſer aͤls die fertige Ber 
obachtung der Vorſchriften, nach welchen unfre Perfon in’ 
den Verhaͤltniſſen des weitern gejelligen Umgangs mit Mens 
ſchen, ohne vorgängige Bekanntſchaft oder Berbindung, und. 
ohne Ruͤckſicht auf-einen befondern Zweck des Nutzens oder 
der Unterhaltung, Andern auf eine Art erjcheinen kann, 
wodurch Die gejellige Mitrheilung befördert, und Vergnügen, 
durch das bloße Zuſammenſeyn erweckt werden mag. Sie laͤßt 
ſich theils als eine nuͤtzliche, theils als eine edle und ſchoͤne Fer⸗ 
tigkeit betrachten. Alg die leßtere insbejondre kann fie für den 


Beihauungshang arbeiten, und einem allgemeingältigen . 


Geſchmacksurtheile unserworfen werden. Dev Verf. macht. 
du — D3 .. uung 
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uns die angenehme Hoffnung, dieß einmal in einem beſon⸗ 
dern Werke weitlaͤuftiger auszuführen. Hier zeigt er nur 
noch, wie fich die Urbanitär des Mannes in feinem Betras 
gen gegen dad Frauenzimmer veredeln und verfchönern lafle. 
er wahre Charakter des urbanen Mannes in diefem Vers 
N hältniffe tft gefchmeidige Stärke. Ehen fo wichtigaaber, ald 
die Urbanitaͤt iſt die Gabe der gefelligen Unterhaltung, oder 
die Sabe, in gefelligen Zirkeln, worinn Menſchen von vers 
ſchiedenen Fähigkeiten und Neigungen auf gemeinfchaftlihen. 
Beytrag zur Beluftigung durch den Austaufch der Gedanken 
- und Sefühle rechnen, diefen Beytrag gehörig En liefern. 
Außer diefer Gabe muß man aber auch feinen Ruf in der 
bürgerlichen Gefellfchaft zu vercdeln und u verfchönern ſu⸗ 
‚den, fo wie die Art, fich gefchiekt zum Gluͤcke engerer Ver⸗ 
"Bindungen darzuftellen. Wenn, es nun aber dem Manve 
gelungen tft, die Aufmerkſamkeit der Geliebten auf fich zu 
ziehen: fo muß er auch auf Veredlung und Verſchoͤnerung 
der Mittel bedacht feyn „ das Herz der Geliebten zu gewins 
nen; und zwar erftlich durch Erregung ihrer Sympathie für 
feinen ltebenden Zuftand; dann auch durch Aufreizung der 
perfönlihen Selbftheit der Geliebten, und durch Begünftis 
gung ihres Befchauungshanges bey der Kontemplation des 
liebenden Mannes. * I 


Veredelter und verſchoͤnerter Genuß der Liebe 
iſt der Inhalt des eilften Buchs. Zuerſt wird hier das Erz: 

; „wachen unfers Weſens zur Liebe lebhaft beichrieben; dann 
das erfte Ausfinden der Segenliebe, und immer wachjende 
Sicherheit des Bewußtſeyns, Daß wir geliebt werden; dee. 
Genuß phyſiſcher Segenwarts Genuß der Nereinigung durch 
bloße Ideen; wobey jedoch Genuß der Liebe durch ſchriftli— 

de Mittheilung; bie Gefahren des Genuffes der beyden 
letztern Arten nicht Übergangen werden; Genuß der Liebko⸗ 
fungen; der Kuß; und endlich der unnennbare Genuß; ende 
lich noch der Genuß der Befchauung körperlicher Schönheit 
und der Ahndung einer fhönen Seele aus fchönen Formen 
des Körpers und feiner: Beywerke, des Anzuges, des Pu⸗ 
Bes, der Wohnung, uff. Hiezu kommen nad: eine 
. gie Hieroglyphik der Liebe, ihre Geſchwaͤtzigkeit, der 
- Genuß der ſchoͤnen Künfte, denen Eigenthümlichkeit der Ere 
findung, oder wenigfiens des Ausdruds , erft wahren und 
dauernden Werth giebt, Genuß des Austaufches der Idem 
F m 
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im traulichen Geſpraͤche; der Natur und ber laͤndlichen Sce⸗ 
nen, der Genuß der Liebe von der Freundſchaft, der groͤßern 
und kleinern geſelligen Zuſammenkuͤnfte, der wechſelſeitigen 
Geiſtesausbildung, der Vereinigung zu Einem Schickſale, 
und der Leiden, die ſich Liebende ſelbſt bereiten. Die hoͤch⸗ 
ſte Veredlung der Liebe aber iſt das gemeinſchaftliche Beſtre⸗ 
ben nach Tugend, Denn diefe iſt geuͤbte, von Verſtand 


und Vernunft geleitete Fertigkeit in der Erfuͤlung unſrer 


Pflichten gegen das Reich vernuͤnftiger Weſen. Endlich be⸗ 
reitet auch die Aelternzaͤrtlichkeit fuͤr die Liebe einen herrli⸗ 
den und mannichfaltigen Genuß. 


Das 3woͤlfte Buch betrifft die Vereäche Dauer 
und Beendigung der Kiebe. Zum Weſen der wahren, 
volllommenen Liebe gehört die Dauer allerdings ; wenigſtens 
gehört es unftreitig zur Veredelung diefer Liebe, wenn ihre 
Dauer verlängert wird, und wenn Zeit und Veränderung 
der Außern Verhaͤltniſſe die fhönfte Neigung des edelften 
Weſens nicht in uns ſchwaͤchen. Hier iſt aber nicht bie- 
Dauer der Leidenſchaft, fondern die Dauer warmer Zärts 
lichkeit zu verftehen. Liebende dürfen ſich einander nicht zu 
gewögnlih aber auch nicht fremd und ungewohnt werden. 

iebe ift nicht der einzige Beruf ugfers Lebens; aber fie iſt 
doch mehr als Zeitvertreib; fie ift ernftes Geſchaͤffte. Der 
Berf. lehrt die Mittel, fih immer neu zu bleiben, ohne . 
einander unbelannt zu werden, wohin vornehmlich eine weis 
fe Detonomie in dem Genuſſe des ungetrennten Zufammens_ 
lebens, Mäßigung des Genuſſes phyſiſcher Freuden, und 
Abwechfelung der Unterhaltungsart, gehoͤren. Liebende 
muͤſſen fchön für einander bleiben; wozu, felbft bey Abnah⸗ 
me der Reize, doch noch Nettigkeit, Drönung und Schick⸗ 
lichkeit in den äußern Beywerken, und Anmuth des Auss: 
druck der innern Empfindungen in Mienen und Gebehrden 
fehr viel beytragen können. Liebende müflen einander ins 
tereffant und wichtig bleiben; wozu Much im Leiden, Bey⸗ 
bülfe, die wir der leidenden Geliebten leiften, u. ſ. f. 
vorsheilhaft wirfen. Auch das Gefühl, daß mir Durch die" 
Verbindung an Anfehen und Wohlftand gewinnen, verträgt 
ſich mit der Liebe, und befördert Ihre Dauer... Ohne Adhs 
tung beſteht keine Liebe für edle Seelen; nur muß dieſe 
Achtung von dem Gefühle der Anmaaßung und Ueberlegens 
heit rein gehalten werden. Zu ihrer Beförderung dient bes 
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fonders auch ber Anßere Auſtand im Betragen der Liebenden 
gegen einander.‘ Uebrigens tape 6 voͤllig ungeſtoͤrte Cinig⸗ 


keit ſelbſt in der zaͤrtlichſten 


erbindung nicht erwarten;. 
aber die Veranlaſſungen zu ihrer Stoͤrung muͤſſen wenig⸗ 
ſtens, ohne Auſopferung der.. Selbſtſtaͤndigkeit, moͤglichſt 

vermieden, und bas Unangenehme dayon muß durch ein 
zartes, ſchonendes Betragen gemildert werden. Eiferſucht 
hat oft die zaͤrtlichſten Verbindungen getrennt; deſto noth⸗ 


wendiger war es hier, Mittel nachzubiſen, wodurch ihren 


traurigen Folgen kann vorgebeugt werden. Demjenigen, 
der Veranlaſſung zur Eiferſucht giebt, iſt es allemal leicht, 


den Liebenden zu beruhigen, wenn er nur ernſtlich willz⸗ 


und der Verf. väth daher demjenigen, deffen Ruhe immer 


Den Kraͤnkungen der Unfchuld durch Argmorjn muß mit ed⸗ 
lem Stolze, mit Selbſtvertrauen auf Feſtigkeit begegnet 
werden. - Die Treue wird jedesmal da gebrochen, wo wie 
mit Vergnügen. dem Gefühle nahhängen, daß ein Dritteu 


den Sr aufs Spiel gefept wird, lieber zum Bene, 


"der Vebeinigung geſchlechtsverſchiedener Naturen mit une 


\ 


nachſtrebe, und wo der Eine der Verbündeten dem Wunſche 
. Raum giebt, die Geſchlechtsſympathie, oder gar die Zärts 


lichkeit und bie eek einer dritten Perſon von vers 


ſchiedenem Geſchlechte auf fich zu ziehen. Auch der edelfte - 


Drenfch. ift zum Bruche berechtigt, Tobald er uͤberzeugt iſt, 
daß er die mit ihm verbundene Perſon nie glüclich mache: 
koͤnne; daß vielmehr die längere Dauer der Verbindung. zu 


ihrem bepderfeitigen Ungluͤck ausfchlagen müffe, In eini⸗ 


gen Fällen ift es fogar Pflicht, zu brechen. Fuͤt den ges 
kraͤnkten Theil aber. bleibt es in jedem Falle doch Schuldig⸗ 
keit, den Charafter des andern Theils in Beziehung auf 
das geendigte Verhaͤltniß durch ein großmüthiges Betragen 


zu ehren. Er Hat einen Theil von unſerm Weſen ausge⸗ 


macht, und der liebende Zuftand gehört zu der Sefchichte 
unfers Lebens. Am gluͤcklichſten, ars edelſten endigt aber 
die Liche , wenn fie in traute Freundfchaft übergeht; und 
das kann, das wird fie, wenn diejenigen , bie ſich gelicht 
haben, während ihrer Verbindung winander achtungswerth 
erſchienen find, und auch, nach derſelben werhieljeitig ach⸗ 


‚ tungswürbig Bleiben.  . er oo. 


Den dritten Ebeit feines Werts bat ber Verf. 
der Geſchicate dev Kiebe und der Seſchlechisverbindun⸗ 
gea 
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" gengensibimet. Diefe Geſchichte in Ihrer ganzen Vollſtau⸗ 
digkeit zu liefern, maaßt er ſich indeß nicht an; ee 
will nur die allmäalige Bildung, derjenigen Begriffe über 
diefen Segenftand , die noch heut zu Tage bie gangbarfien . 
find, verfolgen, und den Charakter, fo wie die Schickſate 
derjenigen, Sitten_aug einander feßen, welhe einen uns 
verkennbaren Einfluß auf unfre jekigen gefelligen Einrich⸗ 
tungen gehabt haben, oder.deren Kenntniß wenigſtens zum 
beſſern Genuß der ſchoͤnen Kuͤnſte wichtig wird. Und dies 
fer Verſuch iſt ihm, unjerm Urtheile nach, trefflich gelun⸗ 
gen; auch iſt fein Verdienſt dabey um ſo viel groͤßer, je 
weniger ihm in dieſor Geſchichts forſchung vorgearbeitet war, 
und je mühlamer es ſeyn mußte, fo viel zerſtreute Nach⸗ 
tichten. zu fammeln, und fo manche verfiedkte, zum Theil 
fat verlofchne, Spuren aufzufinden.. Aber fein philoſophi⸗ 
fches Verdienſt iſt ben dieſer Arbeit gewiß nicht gevinger, 
als-fein hiſtoriſches und kritiſches; denn uͤberall zeigt fich 


m — — — — — — 


der gluͤcklichſte und feinſte Scharfblick in der Aufſtellung 
und Wuͤrdigung der ſo mannichfaltigen Gegenſtaͤnde, in 
der Schilderung des ihnen eigenthuͤmlichen Charakters, und 
in der Ableitung der in ihnen liegenden Folgerungen und 
Reſultate. Gewiß entgeht ihm der Beyfall der Kenner 
nicht, denen die Hoffnung erwuͤnſcht ſeyn muß, die er ung 
dt, das Edle und Schöne in der Selbſtheit und in dem 
khauungshange auf Ähnliche Art zu beanbeiten, und 
Sch dadurch zulegt den Weg zu einem Abriß der Gefchichz 
te ‚des menschlichen Herzens zu bahnen. Gern möchte 
Recenſ. dem Verfaſſer auch in dieſem Theile ſchrittweiſe 
folgen, wenn er nicht eing zu große Weitlaͤuftigkeit fuͤrch⸗ 
ten, und ſich daher mit. einey mehr ſummariſchen Anzeige - 
des Inhalts begnügen. müßte, J 


Zuerſt won der, Denkart der Griechen über die Lies 
be. Bey ihnen. und. andern schen Völkern ward während 
ihres erſten, xohen. Zuftandes das Weib als Sclavinn 
mit Härte und Exniebrigung behandelt. Beym Fortſchrit⸗ 
se.der Kultur ward es Mitglied dei Familie; aber einige 
Voͤlker kerkerten die Weiber ein, und behandelten fie bloß 





alfo damals bloß -leidenfchaftliches Beſtreben nad; dem Bus 
Age einer: Derion, ohne Yarung für, Munkgenwert 


mit Schonung und DVerzärtelung. Wefchlechtsliebe war. . 





ET Meltweisheit. - 
Beym Homer Hingegen zeigt fih das Weiß bereits‘ als 


\ 


“- 


* 


Matrone; als Hausfrau und geachtetes Mitglied der oͤrt⸗ 


lichen Geſellſchaft; und hier iſt GSeiſchlechtsliebe ſchon ein 


leidenſchaftliches Streben nach ihrer Einwilligung in den 


Bis zum Untergange der freyen Verfaſſung blieben dieſe 
Begriffe, nur verſchiedentlich modificirt, in allen griechi⸗ 
ſchen Staaten wahrſcheinlich die naͤmlichen. Eine eigene 


Aufmerkſamkeit verdienen hier die Spartaner. Auch wur⸗ 


de die Geſchlechtsſympathie des Koͤrpers und der Seele all⸗ 


mältg bey den Griechen fehr verfeinert, der Genuß veus . 


vielfältige und erhöht. Eine befondre Prüfung forderte die 
Denkart der Athenienſer, fowohl bey der Menge, als in 
den feinern Ständen, und dann nod) bey einzelnen Philo⸗ 
fophen. Die Matrone darf nicht mit der Hetäre, -oder 


ben Frendenmädchen in Eine Kaffe gefeßt werden Der 


Arhenienfer intereffirte ſich mehr für die liebende Gattinn, 
als‘ für den liebenden Gatten ; und feibft an jener ‘hielt er 


die Kinders, Aeltern : und Gefchwifterliebe für edler, ale 


bie Sartenliebe.. Davon aber giebt es Doch auch Ausnahs 


men. Die Begriffe der Philofophen , des Xenophon und 


Beſitz ihrer Perfon und in. die Bewahrung rer Treue. - 


— 


Plato insbefonpre, werden näher geprüft. Die Vorſtellung 


von den Hetaͤren in Athen während des Flors diefes Frey⸗ 
flaats werden gemeiniglich übertrieben; der Verf. hat fie 
daher richtiger zu beſtimmen geſucht. Wahre Zärtlichkeit, 
Freundſchaft, umb Hefonders edle und fihäne Liebe, ſuchte 


der Arhener vorzüglich in der Verbindung mit den Lieblins 
gen männlichen Geſchlechte. Die gute Sitte in Athen 


behandelte die Ausgelaſſenheit nicht mit Gunft, aber mit 


Nachſicht. Dis Siehe zu den Lieblingen wurde felbft eine. - 


von den Grundlagen des Patriotismus. Xenophan und 
Plato fuchten diefe Liche zu veredeln und zu werſchoͤnern t 


son beyden wird Sokrates ala Benfpiel und Lehrer hierin 
aufgeſtellt. Bey dem letztern indeß faßt er den Begriff 
‚der Liebe weniger richtig, und iſt darinn nicht immer übers 


einftimmend mit fich felöft, ob ex gleich feine Grunbſaͤtze 


auf verfchiedne Lagen und PDerfonen anwendet. Nach dem 


- Berlufte der Freyheit Sriechenlandes läßt ſich kein zuver⸗ 


läßiges Urtheil über die Denkart der guten Gefellihaft in 
irgend einem Staate deſſelben über Gefchlechtsverbindung 
und Liebe faͤllen. Wie zeigt fih indeß dm Algemeinen 


.’ 


/ 


Weltweisheit. | | er 


nach einigen hier angegebenen anfallenden Zagen merklich 


verändert, befonders bey den fpätern Platonikern. Auch 
Terenz und Plautus find zu den Darſtellern griechiſcher 
Sitten in diefer Hinſicht zu rechnen. In Alexandrien 
mußte die verliebte Intrigue an Ausbildung gewinnen. 
Die Entſtehung verliebter Romane gehört in diefe fpätere 
Deriode. BE 

Bey den Römern zeigt fih der nämliche Einfluß ber 
Regierungsformen auf’ die Begriffe von dem Werthe der 
Weiber und ber engern Verbindung mit ihren. Er flieg 
mit dem Balle der Republik. Die Liebe zu den Licblingen 


erhielt indeß in Rom nie das Anfehen einer republifanis. 


fhen Leidenſchaft. Am merkwuͤrdigſten tft bey den Römern 
der Geiſt der Liebsverfländniffe und ihrer Behandlung 
nach der Darftellung der elegiihen Dichter ;- defto mehr, 
weil dieſer Geift gutentheils Acht roͤmiſch war, nnd hoͤchſt 
wahrfcheintich nach einem Jahrtauſend den Geiſt der Satans 
terie des Mittelalters erweckt bat. Der Berf. zeige dieß 
duch Entwickelung des Charakters einiger folder Dichter, 


und des Gehrauchs, den fie von der Liche gemacht Basen. 


L 


[4 


Mit der Einführung des militaͤriſchen Regiments, und 


dem Verfall des Geſchmacks unter dem Septimius Scyerus, 
fängt auch in diefer Sefchichte eine neue Periode an. ZJetzt 
ward das Weib im Ganzen dem Wanne gleichgeachtet, und 


- einzeln fogar vorgejogen. Hiezu wirkten mehrere Urfachen, 


unter andern auch die neuplatoniſche Nhilofophie, und ſelbſt 
die chriſtliche Religion, welche das Anfchen des Weibes aus - 


Sründen hob, die in ihren Dogmen ſelbſt und in der & 
ſchichte ihrer Aushreitung liegen. . Inzwiſchen bildere fl 
diefe Denkart nicht auf einmal und allgemein, die Sophi⸗ 
fin und Granimatiker behielten die Altern Ideen nach bey; 
ob fich gleich feiöft in ihren Darſtelungen manche Sitten⸗ 


fpuren ihres Zeitaltere verrathen. Vebrigens verdanken wir 


diefer Periode zwey merkwürdige Erfcheinungen: den- Lies 
besbrief und bie iebesgeihichte ‚ bende in Profa. 

griechifchen Romane bringt der Verf. auf drey Gattungen. 
Die erfte enthält wunderbare Geſchichten der Standhaftig« 


feit und Treue bereit vermäßlter Liebenden ;- in. der zwey⸗ | 


ten beruht das Jntereſſe auf der Ueberwindung der Schwie⸗ 


/ 
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rigkeiten, die ſich der Ehe widerſetzen; und die dritte lie⸗ 
fert wahre Liebescpopoͤen, worinn die Liebenden Helden 
find, die durch Seelenadel, Keufhheit, Treue und Stands 
haftigkeit alle Hinderniſſe ihrer ehelichen Verbindung beſie⸗ 
gen. Zuletzt noch einige Bemerkungen über die griechifche 

nthologie, in welcher der Verf. eine Dufterfarte der Em⸗ 
pfindungen finder, welche die verfchledenften Abitufungen 
der Geſchlechtsſympathie von der erfien Spur der Kultur 
unter den Griechen. an, bis. zum zehnten und zwölften 
Sahrhunderte Herab, eingegeben haben. | . 


3Zun den Vorſtellungen des Orients von der Liebe wer⸗ 
den zwey Perioden, eine fruͤhere bis zum zehnten, und 
eine zweyte ſpaͤtere unterſchieden, und beſonders charakteri⸗ 


fire. In jener ſtand die Liebe des Arabers, die gewiß nur 


finuliche Zwecke haste, mit feinem kriegriſchen Enthuſia⸗ 
ſmus in genauer Verbindung ;. in diefer legtern, wo man 
mit den griechifhen Philofophen und. den perfiichen Dich⸗ 
tungen befannt geworden war, fuchte man das Edle der 
Liebe in einer. an Wahnſinn grängenden Begeifterung, und 
das Schöne ihrer Form in dem abentheueriichen, bilders 
reichen, oft auch nur fpißfündigen Ausdrud' der Empfins 
dungen. pn der Rittergalagterie findet.man bey den Aras 
bern und Perfern wenig oder gai feine Spuren; und übers 
Raupe if der Geift deg Ritterweſens ſchwerlich aus dem 
vient herzuleiten. oo nn 


Im Abendlande Hingegen zieht während des Mit⸗ 
telslters die Salanterie unfte ganze Aufmerkfamfeit an. 
. She Begriff wird daher. von dem Verf. näher beſtimmt, 
und der Zeitpunkt näher unterfucht, in welchem fie herr⸗ 
(hend geworden iſt. Die ſcheint ſich vornehmlich im füds 
Ken Frankreich von felbft und, allinälig. aus der herrſchen⸗ 
den Denkungsart in allen Dingen Überhaupt, aus der Lage 
der Strände und Geſchlechter gegen einander im gejelligen 
Verkehr, und endlich aug dem Ueberrefte der klaſſiſchen Li⸗ 


teratur, entwicelt zu haben, De tämen nod) die Bes _ 


ſchraͤnkung dei gefelligen Kultur auf die Höfe, und viele 
ben.dem ganzen Gehalt und Ton diefer legtern eintretens 
den Umftände. Es gab zwey Hauptqrten der Galanterie, 
die, ruhmjuͤchtig geiſtige, und die anſtaͤndig ſinnliche. * 
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ſe und mehrere Bemerkungen werden durch die Werke der 
provenzalifchen Dichter unterſtuͤtzt, von denen man bier 
eine mit vieler Sorgfalt und Einficht entworfene Charatıer 
riſirung finder. Bey den nördlichen Franzoſen wurde die 
letztere Are der Galanterie mehr ausgebildet; bey den deut⸗ 
ſchen Minnefingern hingegen finden ſich mehr Spuren der 
erftern." Die Entftehung der damaligen Romane ſchetnt 
dem Verf. aus den Legenden der Heiligen herzuleiten 
u ſeyn; und fie hatten urfprünglich eine ajcetifche Tendenz. 
elbft in dem älteften, in Turpin's Geſchichte Karls des 
Großen, iſt der Stoff zu den Rittern und -Riefen großens 
theils aus der Bibel hergenommen.. Der Geiſt der irren 
den Ritterfhaft und der Salanterie_geigt fich aber erft ſpaͤ⸗ 
ter, in den Romanen von- der Tafelrunde. - Bon den 
Morgenländern darf der Urſprung des Ritterrromans nicht 
hergeleitet werden. In der wirklichen Welt fcheinen- im 
zwölften und dreyzehnten Jahrhunderte die Weiber us 
wenig Öffentliche Verehrung genoifen zu haben. Aber ihre 
Darſtellung in Gedichten und Romanen gefiel; und in fo 
fern iſt der Keim der Salanterie in der Dichfärwelt dies 
fer beyden Zahrhunderte zu ſuchen. In dem vierzehnten 
bis zum fiebzehnten wurde die Geſtalt der Sitten, deren 
doheſte Züge dort fihon angelegt waren, weiter ausgebildet. 
Jetzt entitand Fame , beitimmtere Form und hoͤchſter Flot 
der Sälanterte. Aus dem Geifte dev Ritierſchaft alle in 
laffen fi die Erfiheinnngen in den Sitten diefes Zeitale 
ters nicht fo allgemein erklaͤren, ats gemeiniglich geſchieht. 
Der Zuftand der Weiber gewann damals zwar an dußerm 
Schimmer, aber nicht am innern Wohlfeyn. Man fihder 
hier die Ideen der Philojophen und Myſtiker, dann auch 
der Nomanenfchreider und Dichter bey den &paniern, 
Franzoſen, Staltänern, ngländern und Deutſchen im 
Algemeinen ſowohl, als in einzelnen Beyſpirlen, ihas 
rakterifirt. Am laͤngſten verwellt fi der Verf. beym Per 
trarka, der den größten Einflußauf die Dendungbart ſet⸗ 
ner Landesleute und der uͤbrigen Nationen gehabt hat. 
ch Allem, waͤs bisher uͤber dieſen Dichter geſchrieben 
und kommentirt iſt, wird man doch in dem, was der 
Verf. über ihn und Ben zwiefachen Beſichespunkt ſagt, 


woraus er die Liebe als Philoſoph und als Dichter aniah,  - 


viel Neues und Treffendes. finden. -. Hicvauf 


s € 


rn 


Re” ; >>” Sg 
neueſten Zeiten befindet, und mit: skin Wunſche, daß 
in Bud) etwas zur Beſſerung der’ Begriffe und Ente 
Isa feines Beitalters beytragen, und vornehmlich bie 
) 


ddheliche Befchiechrsderbindung und Liebe veredeln und vers. 
ſqhonern dgl “ 
' .. . By N 


Pe - 
* 


| An dem, gewiß vorzügkithen, Werthe diefes Buchs 
oo wuͤrde es muhrlich nicht ‚liegen ;" Wenn dieſer Wunſch ur 
0" erfüllt bleiben’ Toee:_ ri sutftmertfonen Lafer "Deeloe 
weird, es ohne innigſte Hochachtung und Dankbarteit ger 
den den a een is "der Hemd lchhen koͤn⸗ 
‚nen. And biele- Hochachtnug · verbienen · die edein, waht 
Innd unverkeimbar edein, Geſinnumgen dieſes Scheiffſtel⸗ 
lers eben fo fer; ‘ats feine. Talente, Kenntniffe und Er⸗ 
ſahrungen. Es fehle uns Deutſchen notch zu ſehr n 
Schriften“ dieſer Art, worinn⸗ gebifdete Sprache des 
u Seiftes und Herzens in fo "ghicticher: kind - wirkſamer 
’ Verbindung ſteht, wie in der gegenwärtigen. Möchte 
auch Bietet Auszug ihres Inhalts ihr biete Leſer gewin⸗ 
hen; dam wuͤrde Ser. der Befrſedizung imd des Danke 
rines Jeden gewiß feyn vuͤrfen. 5 . J En 
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Proteſt antiſche Gottesgelahrheit. 
Johann Friedrich Chriſtoph Graͤffe, Doctors der 
Theologie und Phitsfophie und Paſtors an der St, 
Nicolai» Kirche zu Göttingen, vollftändiges Lehr⸗ 
buch der allgemeinen Katecyerif nach Kantiſchen 
Grundfaͤtzen, zum Gebrauche akademiſcher Vor⸗ 
lefungen. Zweyter Band. Göoͤttingen, bey 
Bandenbid und Ruprecht. 1797. ©. 5 51 in 
8. ı ME. 2, i 


Dcutſche Sibliorhef 


‘ 


Bey der Anzeige dieſes vollſtaͤndigen katechetiſchen Lehrbuchs 


beziehen wir uns, dee Kaͤrze wegen, auf die ausführliche 
Anzeige, die wir bekeits in unferer Bibl. B. II. S. 63 von 
Sem Grundriſſe der allgemeinen. Katecheti geliefert Baßen, 
deſſen weitere Ausführung diefes vollfiändige Lehrbuch "ente 
Hält. Hier, in diefem zweyten Bande deflelben , wird nun 
die Lehre vom Gefühlsvermögen abgehandelt; und zwar in 
folgenden Abſchnitten Erſter Abſchnitt. Vom Geſuͤhlver⸗ 
"mögen, — $. ı, 2. Nähere Vorbereitung, was: Gefuͤhl 
fm. $. 3 Erefärung bes Sefühls, 8. 4: Unterſchied der 
Empfindung und des Sefägls.. $. 5: Das Gefuͤhl iſt etwas 
bloß Subjectives. 9.6. Genauer. Zuſammenhang des Ger 
faͤhls nut der Einbtldungskeaft.“ 6:7. Das Sefäht iſt nicht 
"Innerer Sinn, noch Bewußtſeyn. $. 8. Mit dem Gefühle 
iſt entweder Luft oder Unluſt verbunden, „6.9. Ob Mas Ge 
| fuͤhl eine Vorftellung fey? $. sa. Was das Gefähtvsrmöger 
RAD, B. XLV.D. 1 Gt. no defe € ſey 


— — — 


— 


ſe? 6. 11. Allgemeines Princip für das Geſuhlvermoͤgen. 
6.32; Allgemeine katechetiſche Regel, wie man auf das Ge⸗ 
Mölvermögen wirten tönne?  $. 23: Einkheilung der Gee 
fühle. $. 14. Anzeige der vornehmſten Schriften, das Ge⸗ 
fühlvermogen betreffend. = Zweyter Abſchnitt. Won der 
©prache Überhaupt, und von der Eatechetifchen insbefonderr. 
— 6.15, 16. Von der Sprache überhaupt. $. ı7. Werth 
und Beſchaffenheit der Spreche. 6. 18. Gprache der Alte, 
ften ſchriftlichen Urtunden. $. 19. "Sprache dee Wilden. 
6. 20, Oprache der Rinder. $.21. Don der Volksſpracht. 
$. 22. Khtecetiiche Sprache Äberbaupt. 6. 23 — 25. A.) 

ie der Latecherifchen Sprache. $. 26. B.) Anmuth 
in Rücklicht bes Tong, und $. 27, Anmuch der Ausdruͤcke in 
Ruͤckſicht der Bedeutung. F. 28. C.) Wuͤrde. 6. 29. D.) 





Lebhaftigkeit. intheiling und Unterſchied der Tropen und 


Figuren. $. 30. Von der Metapher und deren katechetiſchen 
Anwendung. $. 31. Bon der Metonymie und deren kateche⸗ 


tiſchen Anwendung. $, 32. Synecdoche und deren ıc. 6.33. 


Tropen der Exiſtenz und deren katechetiſche Anwendung. 
'$. 34. Bon den Figuren’ oder Schematen, und beren kate⸗ 
chetiſchen Amwendung. $.35. Anzeige einiger Schriften über 
Tropen und Fignren — Dritter Abfchnitt. Won einigen 


bheſondern, in der Sprache liegenden, KHüffsmittein, Die for 
 wohldie Deutlidyteir für den Verftand vermehren, als auch 
: durch ihre erzeugte Lebhafrigkeit auf das Gefaͤhlvermoͤgen 
- witken. $. 56. 37. Won den Inductionen. $,'38. Eigent⸗ 
liche Sleichniſſe. $. 39. Allegorien. $..40, Analogien. 


‘8. 41. Gemaͤlde und Schilderungen. 6.42. Weifer Gebrauch 
der Verſe. $. 43: Optuͤchwoͤrter, OGentenzen und Denfe 


Pruͤche. 6.44. Ermahnungen. (Diele beyden Abſchnitte 
"dächten toie, bitten wohl fchidkticher ihre Seee am Ochlufe 


der ganzen Lehre von den Geſuͤhlen erhalten.) — Vierter 
Abfchnite. -Bon den finnlichen Gefuͤhlen. F. 45. 46. Un⸗ 


terſchied dee ſiunl. Gefühle von den finnlihen Empfindungen. 
8. 47. Namie der Ann. Gefuͤhle. 5.48. Katechetifche Benu⸗ 
"ang der finnlihen Sefühle.  $. 49. NHervorbringung dee 
angenehmen finnlichen‘ Gefühle, Im Allgemeinen betrachtet, " 


$. so; Naͤhere Beſchreibung, mie diefes geſchlehet. 6. sı. 


" Sefterkeit and Zufriedenheit. $. 52. Unangenehme Gefühle, 
Von der Traurigkeit und den. damit verwandten Gefühlen, 


$. 53. Won ber Furcht und den damit verwandten Gefühlen. 


6. 54. Bermifchte fpnpaspetifche Geſuͤhle. 5. 55. Schluß⸗ 


anmer· 


- 


Vroceſt. Soctesgelahthele. 65 


nach vier Momenten. 6. 59. Was Gchbuheit nice ep. 
$. €0. Rennung der vernshinften Definitionen. .$, 61. Prine 
cip der Geſchmacksurtheile. 6. 6a. Folgen aus der Kann. 
-feben ErHärung,: -5:63. Eintheilung des Echönen. & 64, 
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Bon der fhönen Kunft überhaupt. 6.65. Katserlihe As - 


wendung. Nothwendigkeit für ben Katecheten, auf die Bil 
bung des Geſuͤhls des FR mönen eine jorgfäftige Ruͤckſicht zu 
nehmen. $. 56. Pflicht des Katecheten in Ruͤckſicht das 
Schönen. 6. 67. Warnung vor einigen Haunsfehleg. 
$. 68. Anzeige der ſchoͤnen Gegenſtaͤnde die der KRatecher zu 
wählen: hat. 6. :69, Schoͤnheiten der Kunſt. 6. 70 Die 
Katechiſation als Werk der fchonen Kunft betradhter. $&zi 
Solgerungen. $. 72. Die Karechifation iſt alfo Wert des 
Genies. 6.73. Uebergana zum ſechſten Asß6nitt. — Sech⸗ 
Ker Abſchnitt. Vom Erhabenen. $. 74.:Theorie da 123 
baberien, Borbereitungsfäge. 5. 75. Rantifke Definition 
bes Erbabenen aͤberhaupt. $. 76. Eintheilung des. Erhabe⸗ 
nen. 6. 77. Anzeige des Erhabenen in-einzeinen Veyſpielen. 
$- 78. Katecheriſche Anwendung. Das Gefähl‘ des Erhabe⸗ 
nem iſt beſonders den Katechiſationen angemeſſen. $. 79, 
Wie der Katechet fich ſelbſt zum Sefüht des Grhaßenen ae 
bilde. $. 80. Anzeige der vornehmſten Mittel, durch weiche 
ber Katechet das Gefühl des Erhabenen In den-Ratechumenen. 
eltivirt. $. 81. Fortſetzung. $. 82. Fehler, die den Eins 
| Drud des Erhabenen hindern. $. 83, Uebergang zu dem 
dritten Buche der’ Katechetit — Wir erlanben uns Hier. 
über nur noch folgende Bemerdungen. — Ber der Behau⸗ 
ptung, $. ı0., daß das Gefuͤhl eine Vorſtellung ſey, unters 


— 


Kheider dee Verfaſſer nicht gehoͤrig was doc febe.verfchieden 


iR, nämlich die Säge: 1) dad. Gefühl Ik eine Vorſtelinng; 
2) das Gefuͤhl iſt Gegenſtand einer Vorſtellung; 3) das Ge⸗ 
RE iſt an Vorſtellungen webunden, und theils ein Product, 
theils eine Quelle amd ein Gegen ſtand derſelben. Eo wahr . 
mb eichtig die: beyden letztern Saͤtze find, fo effenkar falfch 
kheint uns der erfte zu feyp, Denn dag bloße Gefühl, als _ 
Gefühl, iſt eben fo wenig eine Vorftellung , ale eine blaße | 
Borftelung, als Forfelung ein Gefühl if, Verſtellun⸗ 
9 2... i gn- 
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B gen, als Vorſtellungen, gehören bloß dem Verſtande, oder 


Dem Borftellungsoermögen, nicht dem Gefühlvermögen an, 
ob fie gleich dieſes afficiren, und. ‚hiermit Gefühle ertegen 
Aönnen; und fo auch vice vera, Wären hingegen Gefühle, 
ihrem ganzen Weſen nah, auch ſchon Vorfellungen an ſich 
ſelbſt: fo müßten Worftellungsvermögen und Gefühlsvermös 
gen auf) an ſich ſelbſt identiſch feyn. — Die Definition bes 
‚Sefäplvermögens, $. 18., lautet ſo: „es if das Vermögen, 
‚Durch, die Art, wie die Seelenkräfte auf einander wirken, zu 
ſolchen Vorſtellungen zu: gelangen, in denen, das bloße Bere 


ödleniß derſelben zu einander aufgefaßt und zum Bermußtfeyst 


gebracht tolgd*, Wir würden lieber fagen: es iſt das Ver⸗ 
mögen, den jedesmaligen Eindruck wahrzunehmen ‚- den das 
witkſame Verhältniß, worin die: Seelenträfte unter einandge., 
und mit der Sinnlichkeit ichen, auf das Gemüth-madr. 
‚Denn das. Gefühl ift nicht Auffaſſung diefes Verhältnilies, 
-fondern es If ein Product deffelben; es iſt vorftelbar, oder 
PATE Y. er Vorftellung,, nicht aber Vorſtellung an fi 
"ih kann mir eines Gefuͤhls bewußt feyn, 
De Sorm deſſelben, das heißt, das gegenfeitige 
‚Ye die Seelenkräfte aufeinander wirken, gar 

FE e6 folglich auch nicht auffaſſe. Ich fafle 
[35 auf, nicht die Fotm; und nicht diefe alfo, 
kommt zum Bewußtſeyn, und wird Gegen⸗ 
Uung. Wäre die Theorie des. Verfallers 
u Kde folgen, daß Bloß Phllofopgen Gefühle has 
u a AT Der Unterfchied zwiſchen -finnlichen Ems 
pfindungen und finnlichen Gefühlen, welchen der Verfafier, 
5. 31., darin fest, daß jene nie ohne die wirkliche Gegen 
wart eines afficitenden Gegenſtandes; biefe aber bloß durch 
Reproduction, vermittelt der Einbildungskraft, follen here. 
















ovorgebracht werben koͤnnen, IE bloß ein einfeitiger, und allo,‘, 


 Mechli, daß au etwas Gegenwärtiges Empfindungen 


im Ganzen, untichtiger Begriff: Denn) es iſt ganz twider alle ; 
Erfohrung, daß finnlihe Gefühle bloß durch Reproduction. her« 
votgebracht werden konnen. Es kann zwar auch auf diefe 
Att geſchehen; aber es ift falfh, daß ed hierdurch nur allein 
geſchehen Künne. Vielmehr iehrt die Erfahrung untoider« 










erregen kann, die fofore in Gefühle übergehn. a) Es iſt 
"auch ganz wider die Natur der Sachefelbft. Denn Furcht 
iſt Furcht, und Freude ift Freude, le mag durd) etwas Ger 
venwaͤttiges, oder durch Reproduction des Vergangenen erzeugt 
wen 


v \ 
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werden. Der währe Unterſchied beſteht vielmehr darin: 
ſinnliche Empfindungen heißen ſinnliche Empfindungen, in fo. 
fern fie zunädyft Bloß die Sinnlichkeit, affieiren, oder bloß im 
Körper ihren Sig haben; fie werden und heißen aber finnfiche 
Gefühle, in fo fern ſik auch zugleili das Gemuͤth afficiten, 
oder darin ihren Siß haben. — Bey der Art der Metonys 
mie, nach welcher das Vorhergehende für das Nacfolgende 
gefeßt wird, fagt der Verfaſſer, $. 31: „Die kritiſche Phi⸗ 
loſophie deckt ung mit Deutlichkeie den Grund auf, warum 
deieſe Klaffe unter die Caufalität nothiwendig gehört. “Denn 
Urfad) und Wirkung Eann uns, wenn wir fle mie Beſtimmt⸗⸗ 
beit auf Dinge und Erfcheinungen anwenden wollen‘, nicht 
anders, als fo, bezeichnet werden: Urſach ift das Reale, 
wotauf, wenn es gefegt wird, jederzeit etwas anderes foldts 
Wirkung -ift dasjenige, was nach einer Regel mit Nothwen⸗ 
digkeit nachfolat, fobald das Erftere als vorhergehend geſetzt 
worden. Urſach iſt daher immer vorhergehend, und Wits 
tung ſtets nachfolgend.“ — Reeenſent geſteht, daß er die. 
große Deftimmeheit diefer:; Definition nicht recht einſieht. 
Denn ı) dürfte es wohl noch fehr die Frage feyn, ob Urſach 
nothwendig immer vorbergehend, und Wirkung nothwendig 
ftets nachfolgend feyn muß, Koͤnnen fie nicht, auch gleichzeitig 
fepn? Können: fie wicht wenigftens neben einander gleiche 
zeitig fortdauern? 3.8. Sott und Welt; Sonne und Tag, 
Sefeßt aber auch, daß Urfady immer vorhergebend, Wirkung 
aber immer nachfolgend feyn müßte: fo würde doch 2) das. 
Borhergehen und Nachfolgen böchftens nur eine einzelne we⸗ 
fentliche Eigenſchaft der Urſach und der Wirkung feyn. Wie 
kann -alfo eine ſolche einzelne, vielleicht nicht eamal durchs 
aus weientliche, Eigenſchaft das ganze Weſen des Cauſdl⸗ 
verhältniffes ausmachen. und mit, WBefkimnitheit definiten? 
Ueberdieß aber 3) wird Urſach und Wirkung zwar gewoͤhn⸗ 
lih als vorbergebe,rd und nachfolgend gedacht; aber nicht 
alles Vorhergehende iſt doth -darum eine Urſach des Nachfofe 
genden, und nicht alles Machfofgende iſt eine Wirkung des 
Borhergehenden. | Wie kann' alſo das ganze Weſen des Cause 
ſalverhaͤltniſſes bloß“ im Vothergehen und Nachfolgen: liegen, 
sder darin gefeßt werden? Nein, das Caufalverhäleniß iſt 
keinesweges ein bloßes Zeitverhaͤltniß; ſondern es iſt no 
weit mehr, als das. Urſach iſt hervorbringend, nicht bloß 
zeitbeſtimmend; Wirkung ift hervorgebracht, nicht bloß durch 
die Zeit beftimmt. Jens iſt der zureichende Brund ‚von. dem 
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Daſeyn des Gegenſtandes, den wir eine Wirkung nennen; 

dieſe aber iſt dasjenige, was nicht ſeyn würde, wenn jener 

hicht geweien wäre. Diele Erklärung, duͤnkt mic, bat. 

wahre Veftimmtheit: die des DVerfafers hingegen verleitet 
dem ſeht gewöhnlichen Fehlſchluſſe: poft hoc; ergo prop- - 

er M 
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‘ 
\ 


Neueſtes karechetiſches Magazin zur Deförberung 
des katechetiſchen Studiums, Dritter Band. 
Oder: Die Katechetik nad) ihren wefenilichen For⸗ 
derungen betrachte. Erſter Theil. - Ausgeare 
beiter van Johann Friedrich Chriſtoph Graͤffe, 

- . Doctor der Philoſophie und Paftor an der St. 
colai» Kirche in Göttingen. Zweyte vermebrre 

- Ausgabe. Goͤttingen, bey Vandenhoeck und Rus’ 
precht. 1796. 461 ©: in g.- 22 2. 


D° wir die erſte Ausgabe nicht bey der Kar haben, um 
‚viele zweyte mit jener erſten vergleichen zu koͤnnen: fo fönnen 
vir auch nicht angeben , worin eigentlich die Vermehrung 
bieſer letztern beftche, Bir begnügen uns alfo, nur ihr Das 


ſeyn anzuzeigen. 


Die Sobkbratik nad) Ihrer urfprüngfichen Beſchaffen⸗ 
„heit, in Latechetifcher Ruͤckſicht betrachtet, von 
Iyohann Friedrich Chriftoph Graͤffe, Doctor der 
Theologie und Philoſophie und Paftor an der Sr. 

. Nicolai: Kircye zu Oörtingen. Dritte verbefferte 
und vermebete Auflage. - Östtingen, bey Van⸗ 
denhöeck ımd Ruprecht. 1798. 566 ©. in 8. 

07. Auch unter dem Titel: Ä 

Meueſtes kotechetiſches Magazin zur Deförberung des 
Barechetifchen Stublums. Zmeyter Band. Aue 
gegebeitet von x. Dritte ic. | : 

nf Vo. - Die s 


N 


VProteſt. Gortesgeioreis, 5 69 


Die Aenderungen, bie der Berfe fiee mit feiner Sokratit 
bey Diefer dritten Auflage vorgenommen bat, beflehen theils 
in neuen Zfägen und Vermehrungen, die die größere Boll. 
ſtaͤndigkeit zu erfordern fchien, theils in Verbeſſerungen vieler 
übetfegten Stellen, die der Verfaſſer verfländficher zu mas 
hen, und in ein beſſeres beutiches Gewand einzutleiden 
wünfchte. Diefe veranlaßt ihn, in der Vorrede eine kleine 
Ueberiegungstheorie mitzutheilen, wie und nad) welder über, 
feßt werben fol. Uebrigens beziehen wir uns auf die Aw; 
zeige, bie wir von diefer Soktatit in unferer Bibliothek B. 
107, ©t.2, ©. 367—371 be ihrer erfien Erſcheinung fhon 
gemacht haben, ‘ Bu 

- “ R or u . Oov. 


Chriſtlicher Religionsunterricht fuͤr die Jugend von 

ECh. HFr. Sintenis ꝛc. Leipzig, bey Fleiſcher dem 
juͤngern. 1798. 7 Bogen in 8. nebſt ı “Bogen 
Borrede, 8. | | 


Dieſer Religionsunterricht ik, wie der Verfaffer in der Vor⸗ 
rede erflärt, zwar für die Jugend; aber nicht. im erſten 
Jahrzehend , fondern im zweyten, beſtimmt. Er ift (wie er 
binzufügt) Bloß aus dem Evangelienbuche gefchöpft,, mit Hin 
wegſetzung über alle kirchliche Verordnungen, und Ueberge⸗ 
bung alles deſſen, was nur Bezug auf die Vorftellungsarten 
des juͤdiſchen Volks, und des Zeitalters Jeſu hatte. Uebri⸗ 
r  „sgens enthaͤlt er das, mas Jeſns gelehret hat, nicht blos der 
f Reibe nach bingeftelt, fondern auch die Vernunftbeweile, 
woruber fich der ‚Verf, rechtfertiget, weil es wenigſtens für 
manche Schwache noch einer ſolchen Rechtfertigung bedarf. 
Ein ausführlicher Unterricht über die Pflichten fehlt bier gang, 
weil der Verf. der Meinung iſt, daß der moralifche Unter 
richt weit früher, als der teligisfe, angefangen, und von 
Zeit zu Zeit, den Jahren na. eingerichtet, erweitert und 
abgemeffen werden muß. Rec. iſt un zwar ebenfalls det 
Meinung, daß der Unterricht in der Bittenlehre ſchon früh 
angefangen ; abet doch hauptfächlich in der Kindheit mir rel 
gioſen Vorfellungen nur, freylich nach der Faſſungs⸗ 
kraft des Zindes ; unterflügt werden muß; ‚weil die Ders 
nunfe des Kindes noch zu ſcpon iſt, um es allein ſicher zu 
. — 4 | 
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leiten, und die religioͤſen Vorſtellungen, ein fo vorzuͤgliches 
Gewicht fuͤr Kinderſeelen haben. Nur huͤte man ſich, die 
Kinderſeete mit religioſen Vorurtheilen anzufüllen, oder dern 
Kinde Lehrſaͤtze vorzulegen, die es nicht verſteht; ſonſt witd 
freylich der Verſtand deſſelben auf ſeine ganze Lebenszeit un⸗ 
faͤhig zur vernuͤnftigen Beurtheilung deſſen, was wahr oder 
falſch iſt, werden. Ueberdem ſetzt der Vorſchlag des Verf. 
die Sittenlehre nach den Jahren der Kindheit auf eine ver⸗ 


fhiegene Weiſe vorzutragen, eine gänzliche Revolution in 


anfern gewoͤhnlichen Schuleinrichtungen voraus. Es fehle 
auch noch beynahe überall an Schullehrern, die fo etwas zu 
leiten im Stande wären, und wird leider! noch fange date 
an fehlen. : Allein geſetzt auch, daß der Vorfchlag des Verf. 


überall Beyfall fände, und ausgeführet würde: fo ſcheint es 


doch beynahe nothiwendig zu ſeyn, daß der "Prediger in feinem 
Jugendunterrichte die Sitteniehre nicht ganz übergebe; fone 


dern vielmehr vorzüglich darauf hinweiſe, mie die Religion 


zur Vollhringung einer jeden Pfliht Bewegungsgruͤnde ait 
die Hand giebt. u 1 


‘ 


Mas nun die Ghrift ſelbſt betrifft: fo muß Rec. ger ,. 
u ſtehen, daß der Verf. dem Ideale ſehr nahe gekommen ift, 


das er in der Vorrede aufgeftellet hatte Die Einleitung 


enthaͤlt folgende Adfchnitte: 1) Von der Religion uͤberhaupt; 


bier bemiihr ſich der Verf. zu zeinen, daß ein vernünftiger 
Gottesglaube nuͤtzlich, ja unentbehrlich, für den Menſchen 


iſt; daß die Natur eigentlich der Quell deſſelben iſt; daß 


aber viele Menſchen unſaͤhig waren, aus dieſem Quell gehoͤ⸗ 
rig zu fchopfen; und daß nur darum von Zeit zu Zeit einzelne 
 aufgeklärte Menſchen im Namen der übrigen daraus ſchoͤpf⸗ 
ten. Dieſe nenne man Religionslehrer, und, in einem ge⸗ 


wiſſen Falle, Religionsſtifter; ein ſolcher ſey auch Jeſus ge⸗ 
weſen. 2) Don der chriſtlichen Religion. Sie iſt, nadı dem - 


Verf,, diejenige, welche man aug dem Evangeltenbüche ſchoͤpft; 
fey aber bald durch "Zufäse entftellt worden, infonderheit 
durch das Papſtthum, bis fie durch Luther und die augsſpur⸗ 
giſche Confeſſion nieder hergeftelleet worden, doch nice in 
ihrer ganzen Neinigkeit. 3) Ben Jeſu als dem Ehriftus, 
das iſt, dem arößeften und vernehmſten unter allen Reli⸗ 
gionslehrern. Das fey er nicht nur darum gewefen, weil er 
alles, was. man von Gott, um ein glüdfeliger Menſch zu 
ſeyn, wiſſen muß, gelehret habes fondern auch darum, weil‘ 

vn . " ‘ @& 
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er es allen Menſchen gelehret babe; und zwar fo, daß ihn 
wlle- verfteben Eonnten. Eben darum beiße er auch. in. der 
Schrift Erloͤſer, Heyland, Sohn Gottes, eingeborner Eiche 
Gottes u. ſa w., welche Ausdruͤcke alle daffelbe bedeuten, 
Hier kommt nun auch furz feine Lebensgefchichte vor, und es 
wird der Nußen feines Miärtyrer » Todes, wie Ihn der Verf. 
siennet, auch zum Beſten feiner erften Schüler und feiner 
Lehre gezeigt. Nach diefer Einleitung folgt min die chriſt⸗ 
liche Lehre felbft. wen 


Erſtes Zauptſuͤck. Gott iſt nur ein einziger, ums 
fihtbar und über Alles vollkommen; bier tommen alle götts. 
liche Eigenſchaften vor. I 


Zweytes Hauptſtuͤck. Gott fuͤhret unaufhoͤrlich bie 
Auſſicht über die Welt. Hier findet man die Lehre von ber 
Vorfebung, oder Fürforge Gottes. . 

Drittes Hauptſtuͤck. Gottes Liebling unter allen Ge⸗ 
ſchoͤpfen auf Erden ift dee Menſch (weil er Wernunft hat, 
und zur Gluͤckſeligkeit beſtimmt iR.) Hier trägt dee Verf. die 
Lehre von einem befjern Leben nach dem Tode vor, 


Viertes Hauptſtuͤck. Gott hat das Gluͤck des Men⸗ 
ſchen an ſeine Tugend gebunden. Hier wird gezeigt, daß 
der Menſch ſeine Vernunft recht ausbilden und anwenden 
muͤſſe, um gluͤckſelig zu ſeyn, und daß die Tugend die einzige 
Grundlage unferer gegenwärtigen und kuͤnftigen Gluͤckſeligkeit 
iſt, beſonders die Menſchenliebe. In dieſer chriſtlichen Lehre, 
im Gegenſatz der Einleitung, weicht nun der Verf. zwar in 
Anſehung des materiellen nicht ſehr von "ten gewöhnlichen 
Lehrbuͤchern ab; (außer daß von Taufe und Abendinahl gar 
nichts , auch nicht einmal eine biftorifche Notiz vorkommt) 
deftomehr aber in der Form. Es iſt dieſes Buch überhaupe . 
ganz in’ der bekannten Manter des Verf. geſchrieben. Hie 


und da ift die Schreibart fonar blühend, und, das Colorit 


durch Hie und da angebrachte einzelne individuelle Züge außerft 
lebhaft. Daß es num eben darum ein gutes nüßfiches Leſe⸗ 
Buch für Confirmanden ift, und beynahe einen jeden Leſer in⸗ 


"tereffiren muß, iſt für fih Elar. Aber Rec. halt darum nicht 


dafür, daß es auch ein gutes Lehrbuch iſt, was Jungen Leu⸗ 
ten in die Hände gegeben wird, um fie darnach zu unterrich⸗ 
ten.. Denn hey einem ſolchen · Buche Eonmt es hauptſaͤchlich 
auf Beltimmeheit in den 2 und auf Runge und ee | 

_ 2 ſtaͤnd 
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ſtaͤudſichkeit des Ansdrucks an, woran es Bier bisweilen feße 


tt. Beflandıbeile, Einklang, Preoidens, Univ _ 
ſam rc. find Ausdrüde, welche dem graßen Saufen junger 


: Leute ganz und gar unverfländlich find, Uebrigens find der 


Sehriftſtellen hier weniger andeführer, als in den gewoͤhnli⸗ 
hen Lehrbuͤchern; allein diefe wanigen find, gut gewaͤhlt. 


H. C. Bergen Religionsbuch für junge und erwach⸗ 
ſene Chriſten zur Erlernung und Wiederhohlung 

der vornehmſten Glaubenslehren und Lebenspflich⸗ 
ten. Frankfurt und Leipzig, 1798 1Alph. 14 
Bog, in 8. z6ge. Ze “ 


Waꝛ Mer. ſchon an fo manchem andern Religionsbuche (ober 
Katechiſmus) deren jetzt ſehr viele heraustommen, getadeft 
hat, muß er auch an.diefem tadeln, Es ift viel zu weirläufe 
tia, und enthaͤlt weit mehr, als nicht nur jungen Leuten, fondern 
überhaupt Richerheotogen, von ber Religion und Sittenichre 
zu wiſſen nüglid, it; wie fchon die Bogenzahl beweiſet. Wee 
der Berf. in der Vorrede behaupten Eönne, er habe in dieſem 
Buche alle Subtititäten, welche zur Beflerung und Beruhigung 
des Menfchen nichts beytragen, weggelaſſen, if kaum bes 
greiflich; indem doc, and) dieſes Buch nichts anders, als 
eine chrißliche Dogmatik -und Moral im Kleinen if, wie 
- "fie vor ognaefähr 30 Jahren vorgetragen wurde. Und doch 
landet der Verf. noch zwifchen einem zu Meinen und zu gros 
sen Bade, ober zwifchen einem zu kurzen und zu weitläuftis 
gen Unterricht bie Mittelſtraße gehalten zu haben. Lobenge 
würbig if es, dag vom Dafeyn Gottes auch ber moralifche 
Beweis angeführt wird, und daß die Eitteniehre im Gan- 


zen genommen vernünftig, und bie einzelnen Pflichten ger 





nau beſtimmt und aus einander geſetzt ſind. Webrigens iſt 
das Buch mit vielen Fragen (am Rande) und mit vielen Ans 
merkungen unter den Text, welche Eleiner gedruckt find, und 
deren einige für Junge Leute, und andere für ſchon Erwach⸗ 
fene.gehören, (wie fih der Verf. in der Worrede darüber 
erklärt) durchwebt, fo daß es gänzlich das Anfehn eines als 
ten Schulbuchs bat, und wobey den Rec, auch ganz die alte -. 

* u 


Schulangſt befiel. 
Zn . J— A. 
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Katechiſmus der moraliſchen Religionsiehre nach den 


Grundfäßen der heiligen Schrift. Leipzig, bey 


Linke. 1798. 73 Bogen in 8. 33. 


Naech der Einleitung, die vom Menſchen in ſeinen Beltand⸗ 


theilen und Kräften handelt, folgt die m. R. L. ſelbſt in meh⸗ 
reren Hauptſtuͤcken nad. J. Von der h. Schrift. II. Bon 
Gott, dem Schöpfer nnd Regierer der Welt. III. Von Jeſu 


Chriſto, und ſeinen Verdienſten, die er ſich um ung erwarb. 


IV. Bon dem Menſchen (unbequem, daß diefe Materie 
zerſtuͤckelt il), V. Von den rechten Gefinnungen gegen 


Sort. VI. Bon unfern Pflichten überhaupt (ſollte wohl. 


vor Nr. V. hergehen: denn was da vorfommit, find ja auch 


Pflichten; wenn man nicht anders unndrbige Neuerungen 


machen will, welche in einem populären Religionsbuche am 
wenigften an ihrem Orte fieben). VII. Bon den Pflichten 
gegen ung fett. VIII. Non den Pflichten gegen ande 
Menſchen überhanpt. . IX. Bon den Pflihten, die in den 
beſondern Verhaͤltniſſen zu beobachten find. 

Sm Ganzen find die Materien ziemlich brauchbar vor, 
getragen; auch find Ausdrud und Vortrag faßlich. "Lieber 


die Stellung uud Ausführung mancher Lehren Hefte ſich zwar 


einiges erinnern; : das Nec. aber bey einem fo Meinen Buche 
zu einer zu großen Ausführlichteit noͤthigen würde. Daß z. E. 
Deweife ehe GSottes Dafeyn an zwey Orten vorkommen. 
Wegen der Mißbilligung des Ausdindis: Pflichten g⸗ 
gen Gott, beraft ſich der Werk, in der Vorrede auf VNie⸗ 
meyers Aeuſſerung in feinem Handbuche, der fih auf Basoe 
beziehe. Dec. hat die Bemerkung für ben populären Unterriche 
nie einleuchten wollen._ Denn ı.werden Andre durch Erfuͤl⸗ 


Jung unſrer Pflichten gegen fie nicht allemal volltommner, ©. 


fiegt das gar nicht in dem Begriffe der Pflicht; 3. entſteht 


“ wifcyen uns und Sott ein andres Verhältnig, wenn wir 


anfere Pflichten gegen ihn, erfälten, als wenn wie fie 
nicht erfüllen, eben fo gut, als zwiſchen uns und Andre, 
Senn wir genen fie unfre Ochuldigkeit thun, oder nicht chum. 


. haben wir ja auch Pflichten gegen andre Din ge, die durch ._ 


efällung derfeiben auch nicht volkommner werben; sub 
denmoc Behalten wir den Ausdruck bey: z. D. Pflichten ge» 
Zr . . 


’ | ZZ Chriſt. 


oo — — 


76° Proteft, Gottesgelahrheit. 


Ehriftliches Lehrbuch fuͤr Katechumenen. Zweite 
vermehrte und verbefferte Auflage von. Karl Rus 
dolph Richter, Prediger an der Sebaftiansfirhe - - 
in Berlin.‘ Deffau, bey Haybruch. 1797. 75 

. Seiten. 48. — | 


Da Ree. diefe vermehrte Ausgabe nicht mit der erſten ver« 

. gleichen kann : fo zeige er bloß ihre Eriftenz an, und berufe 
ſich auf fein Urteil, welches er über dieſes Lehrbuch im einem 
der vorigen Bände biefer Bibliochek gefaͤllt hat. nl 


| Ek. 


Schoͤne Wi ſenſchaften und Gedichte. 


u Mufenslmanach für das lahr 1797. Herausgegeben 
von ‚Johann Heinrich‘ Vofs. Hamburg; bei. 
Bohn. 2105.32. 19. nl 

— — — — für das’Iahr 1798. Ebendaſelbſi. 

“205812. IM. | 


Beyde Sammlungen haben gewiß jeden Freund Ichter Dicht⸗ 
kunſt in vorzüglichem Maaße befriedigt, da fie einen niche 
unbeträhtlichen Vorrath edler nırd gefchmadvoller Poeſien 
‚enthalten. Dem. Herausgeber wird man nicht nur feine eige 
nen trefflihen Beytraͤge, fondeen auch die forgfältige Aus⸗ 
wahl der übrigen, und die Hinfiht auf Moralität Dank 
wiſſen, deren Vernachlaͤſſigung bey Sammlungen’ diefer Art 
doppelt tadelnswerth und unverzeihlich if. Sie folten doch, - ! 
‚nach der Abfiche ihrer Herausgeber und Verleger, in recht 
ı spiele Hände fommen, und von gebildeten Perfonen beyders ' 
ley Geſchlechts oft und viel getefen werden, Unverantwort⸗ 
lich iſt es daher, wenn Leichtſinn und Ungezogenheit die Auge + 
wahl leiten, und- wenn man bie erwartende große Ber 
breitung diefer Lektüre zu einem Mittel braucht, - unfitide 
Geſtunungen geltend zu machen, ‚und gar Muthmwillen und - | 
Frechheit, perſonlichen Groll und boshafte — auf. “ 
diefem Wege ins Publikum zu bringen — In dem ef 
J ’ " e⸗ 


N — 


Schoͤne Wiſſenſchaften mb Gebdichte. 75 


dieſer Khden ‘bier anzuzeigenden Almanache findet man wieder 
einige fehr gefällige, mit 5. bezeichnete, Stuͤcke, die mel 
ſtens glückliche „grocbildungen ausländifcher Driginale find. 
Auch hat Hr. Baggeſen fieben deutkhe Gedichte bepaeisas 
gen, welche dieſer treffliche dänifche Dichter unferm Vater⸗ 
lande als ein Gaſtgeſchent hinterließ. Von dem geiſtvellen 
Biſchofsliede iſt das daͤniſche Original in der Inhaltsanzrige 


mitgetheilt. Die ziemlich zahlreichen, muifiens kleinen, 


Stuͤcke von Gleim-find von- feiner beten Manier; und es 
ließ fich erwarten, daß er feinem Herzensfteunde, Voß gern 
das Beſte feines reichen Vorraths fpenden wuͤrde. zus 
Sol, v. Salem, Haug, v. Nicolay, Pfeffel, v. Sa 

lis, Klamer Schmidt, 5.&. Graf zu Stolberg, Tieds 


.ge, und einige nur mit Buchflaben bezeichnete Vetſaſſer, 


haben Beytraͤge geliefert, Die ber Kufnahme des Ditanfges 
bers u und der Geſellſchaft der übrigen, gewiß nicht unwürtig 
r die Kaſſandra vem Grafen zu Stolberg 


pr nit jedem, am menigften den unbelangenen Leſer, 
wohlgefallen, und Zuftiimmung abgewinnen. Der Haase 


geber ſelbſt hat diesmal wieder feine Blumenleſe teichlich und 
trefflich ausgeſtattet, beſondens mit Liedern und Eleinern Ge⸗ 


. sichten vall Sinus und Sefüyls. Die beygefügten Kompe» 


fitionen find von Sleifcher, Aussen, Keichardt, Schulz 
und Schwente. 

Steigen Werts Bat auch der Almanach des letztern 
Sabre, nnd die darin enthaltenen Gedichte find meiflens von 


den hämlichen Derfaile jeen, auß von Brüdner, lim, 


Henriette 5., der. Rarfchin, S. W. A. Schmidt, und 
einigen Uingenannten. _ Bey der Ballade Amide vom Hru. 
v. Nicoley, wie an der Szeün, —— — von ihm, im 

vorigen Almanache, möchte man doch meht Kuͤrze und Ger 
drungenheit der Erzäblang wuͤnſchen. Kr. Voß gab hier eis 
nige Proben feiner nun vollendeten meiſterhaften —— 


‚aus Ovid's Verwandelungen; ein Id 


detren er Schon mehrere geliefert hat, und deffen vollkäudige 

Verdeutſchung von ihm zu-hoffen ſteht; Und Die Todesſeyer 

des Adonis, nach Bion, ſchon mehrmals, aber nie fo giäd, 

lich uͤberſetzt. Auſſerdem fchenft er uns Bier wieder einige 

fhöne Originale, befonders an Liedern. Die Muſikſtück⸗ 

find von Kunzen, Naumann, Reichardt und Zelter. 
Gd, 


Mu- 


-_ 
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Mufen- Almanach, 1797. Göringen, bei Diere- 
> nich 296510 10 
-——-— 118: Ebendal. 70:8. 

10... | 

* 

Veyde auch, ohne Ralender, unter e deur Titel: 


 Pontifihe Blumenleſe für das Jede 1797 und 


1 798. 


Den Anfang des erſtern Almanahe maqht ein ihn if $ 5 


'r766 verfertigtes. Lied an die Leier, von Dünger, aus 
deſſen Nachlaſſe noch drey aufgenommen find. Die übtiaen 


Beytraͤge find von Ck., Eonz, Deurer, v. Kinem, An 


gelſchall, SB, 5 Sciedric, Bleim, Grabner, v.8 
lem, Hau ag, If i, v. R., Barkkin, Bäfluer, v. 
Zuebel, ollmann, Kappe, Lep., Am,, San, 

Myanfo, Miron, :Pape, Podels, &.X,, mie, 
Barl Keinbasd Cdem Herausgeber), Schint, Ala 


‚Schmidt, v. Schmidt Pbifeldet, S.I.s, —— 


‚ford, und Tiedge. Der Wettlaͤuſer gab es alſo die Men 
‚ger kein Wunder alfo, daß ihr Lauf fo ungleih wer. Auch 
ſelbſt von den Beruͤhmtern blieb Mancher hinter ſich 


haͤtte der Herausgeber immer fo manche andre vortreffli⸗ 
che Beytraͤge geben mögen, die er, nach feiner Aeuſſerung 


©. 288., weil er an Raum umd Zeit gebunden war, ſuͤr dieß· 


- mal zurücgelegt bat. — In dem Almansıhe von 1798 ge⸗ 

fellen fich zu den meiften oben genannten Dichtern noch el» 

nige andre, 3. ©. eine Frau 9. Baudemer, Buri, Bofes 

teten, Wiadstieben, v. Mänchbaufen, Reinwaldr, 

tatke, v. Steig entefch, u. ſ.f. — Zuletzt ftehen drey 

Minnelieder, die Sr. Jeiedeich b Moelang in Mietau dem 
Oeeucheher mi arte bat, N 

Ar. 


Epyiche Dichtungs e Arten: Huitain⸗ (Teiolets); 
avec .des notes neceflaires, - anbere £leinere F 
tändende Dichtuns · Gattungen ; ; von J. E.L 


Pu 


⸗ 


| 0 u 
und feinem Ruhme zuruͤck Fuͤr manche hier getieferte Stuͤcke 


= 


r . 
“ 
— —— —— — — -- 


' 


rn 


Schöne Wiſſenſchaften und Gedichte. 7; 
Paulmann, Herzoal. Braunſchweigiſch. Com. 
miſſionsrath und Vikar und Halberſtaͤdtiſchem 
Thum⸗-Vikar. Berlin, bey Hahn. 1768. 3 
B. gr. 8. 68. on | 


Kur und gut mag Horas ſtatt unſer dieß wemnderſame Er 
geuanig unbegreifliher, obgleich offenbar ſehr zudringlicher, 
Autorwuth recenfiren : nn 


5 . 
— — Corte farit, ac velut urfus 
Obiectos careae valmit fi frangere clachres, 
Indodam doctamque fugar recıtator acerbus, 


Mathematik. - 


Nothiges Handbuch für Kalenderbeſitzer, oder vollſtaͤn. 
Dige Erklärung Des Kalenders, nebſt der Gefchichte 
ver Einthekfung der Zeit, merkwuͤrdiger Zeitpuncte 
und Tage, Fuͤr kefervonallen Klaſſen. Bon Au— 

guſt Chriſt. Köhne,.. Conrector am Gymnafium 
zu Nordhauſen. Mit 8 Kupfercafeln. Gotha, 
in der Ettingerfchen Buchhandlung. 1798. 1843 
Bog.8. 18*8. Dann Be 


Oogleich der Verf. in diefem Buche nichts Neues gefagt bat, 


noch fagen konnte, fondern nnr das Verdienſt hat, die denn 
Gelehrten bereits Bekannten Begriffe und Notizen In, aröfi: 
tentheils befriedigender, Deutlichkeit vorgetragen zu haben: " 
fo müffen wir doch fagen, daß er ein, für eine große Claſſe 
Yon Leſern, fehr nuͤtzliches Duch geliefert babe. Eine vor: 
aus geſchickte Einleitung handelt von der natuͤrlichen und kuͤnſt⸗ 

lichen Eintheilung der Zeit, von Epochen und Aeren, Chro 

aslogie und Kalender, "und der: Gefchichte des Kalenders 

1. Abfchniee, vom Weltgebaͤnde. Merkwuͤrdige Kreiſe 

und Punkte auf der Erd » und Himmelskugel. Wen 

den Himmelsgegenden — und der Mirtanslinie, die er G. 

26, mis dem Mittagekreis zu verwechieln ſcheint. Pam 

| - in 


N 
t [2 
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ſtern — durch eine Figur kenntlich gemacht. — Alein das 
‚Wiered von Sternen des großen Bären kann wohl Niemand 
-zum Kopf deffelben nehmen, wie ©. 28. gefagt wird. Fix⸗ 
‚Meinen, Planeten, SKometen,se. über die legten ſoviel als 
gar nichts. Der Trabanten des Uranus wird nicht gedacht, 
wilewobl es In der Folge geſchieht. Bewegung der. Sterne. 
Ron ven 3 Opfemen, um die Brwedung der Sterne zu er⸗ 
Flöten. Naͤhere Beſchreibung der Planeten und ihres Laufe, 


= Hierbey auch von der Figumder Erde; wobey aber [ehr uns 


‚beftimmt, die zur Beſtimmung derfelben abzweckende Mefe 
fungen der Meritimgrade am Aequatot und. bem Polarzir⸗ 
el, neuere Verfuche gegen den Nordpol zu, genannt 
werden.” Bom Mond — etwas zu kurz für ein. Kalendet« 
Bud. - Von den Pilanetens Zeichen. Won den Afpecten. 
Naͤhere Befchreibung der Kometen. Ueber die Zahl der bes 
rechneten 'Konwten, Unficherheit ihrer Wiederkunft, und 
Grundloſigkeit der Furcht, Daß fie der Erde einmal verderb⸗ 
lich feyn werden, hätte mehr gefagt werden koͤnnen. Inder 
‚ Fig. 111. iſt ein Komet gezeichnet, der ſich innerhalb ber 
- Hahn des Merfurs um die Sonne bewegt, welches unfers 
Willens der Fall nie geweſen iſt. Zwey merkwuͤrdige Scheine 
am Himmel, Milchſtraße und Zodiakalſchein. Won der faͤhr⸗ 
lichen ſcheinbaren Bewegung der Sonne um die Erde. Von 
Den 4 Jahrspunkten (Aequinoctial und Solſtitiäl P.). 
Terpiſches und Sternenjahr. Verſchiedene Laͤnge der Tage 
und Naͤchte auf der Erde. Unterſchied des laͤngſten und kuͤr⸗ 
geſten Tages tn ben verſchiedenen Gegenden der Erde. Er⸗ 
 Härung der Himmelszeichen. Tägliches ſcheinharer Lauf dee 
. Sonne um die Erde. Scheinbarer Auf, und Untergang der 
; Sonne — Durchhrechung der Sonnenſtrahlen. Morgen⸗ 
und Abendaͤmmerung — der Grund ihrer Enrftehung und. 
ihrer verfchiedenen Dauer, wird nicht.erwähnt. Unterſchied 
der Zeit auf der Erde — der an mehrern Orten zugleich ſtatt 
‚ bat. Nähere Befchreibung des Mondes und feines faufs — 
Bahn des Mondes, Bewegung um die Erde, Mondsgeftals 
ten, Auf⸗ und Untergang des Dionded, Dauer des Diondeng . 
ſcheins. Merfwürdige Erfcheinungen am Himmel, Mond» 


 . Finfterniß» Bonnenfinfterniß, Durchgang der Venus durd | 


"Die Sonne, IL Abſchnitt. Von der Kincheilung der 

Seit in größere und Eleinere Zeiträume, und von 

. ‚den mertwärdigfien Zeitpunkten. Kurze Gefichte der 

Kihtpeilung der Zeit im Allgemeinen, Eintheilung der Be 
| 08 


J 


Werfen, 79 


nebſt threr kefondern Geſchichte. Epochen und Aeten. 1) 
som Jahre. Mondenjahr. Juͤdiſches Mondenjahr. Son⸗ 


nenjahr. Julianiſches Jahr. Gregotianiſches Jahr. Kir⸗ 


Gerijahr.: Anfang des Jahrs. 2) von den Monathen. 
Sideriſche und, ſynodiſche, buͤrgerliche Monathe. Nutzen 
der letzten. Urſprung der bürgerlihen Mondeßnamen. 
Wochen und Wochentage, ihre Namen, Urſprung ber 


deutſchen Namen (warum nicht auch Urſprung der la⸗ 


teiniſchen Namen?) von dem natürlichen ‚  matbematls 
ſchen, bürgerlichen und aftronomifchen Taae. Von der 
Eincheiting des Tags, befonders in Stunden, Planes 
tenſtunden, Europärfhe .- Stunden. Kuͤnſtliche Werk⸗ 
zuge, die Zeit abzumeffen. - Sonnenubren. Wafleruhten, 
Sanduhten. Uhren mit Raͤderwerk. Linne's Blauͤmens. 
uhr. ° Biete: Hfhrgefchicite iſt unvolllommen. Gemohn⸗ 
beit, die Stunden ausrufen zu laſſen. Won den Epo⸗ 


den und Aeren. Bon: den Cytlen und Perioden — 


Sonnenzirkel. Mondzirkel mir der goldenen Zahl: Roͤmer⸗ 
zinszohlkreis. Epaktenzirkel. Julianiſche und Gregoriani⸗ 
ſche Evaktentafel Die Julianiſchen Perioden. Anwendung 
der Epatten um Neu; und Vollmonde zu finden. Bon dee 
Oſterfeyer — nach den verfehledenen Arten, ſie zu berechnen 
— der mweitläuftigfte Artikel. im Buche. Von den drey ver⸗ 
Khiedenen,, bisher in dem chriftlihen Europa agebraͤuchlichen 
Kalendern — und bier auch zum.erfienmal etwas von dem 
— n Jahr und Kalender, I1. Abſchnitt Geſchichto 
‚der chriſtlichen Feſte, der beweglichen und unbeweqlichen, 
ſowohl det. katholiſchen als proteſtantiſchen Kirche. IV. Ru 
ze Befchichte derjenigen. Feſte, Die. jerzs nur bloße Mo⸗ 
natstage find, und wovon nur einige wenige noch von der 
katholiſchen Kirche gefeyert werden, nebft einigen merkwürbdis 
gen Samen im "gulende im eine gan £utje kegende der 
Heiligen. 
J — == nl —— 


J 


Sinn € Eyhta im Shheibels aſttonomiſche Biblio⸗ | 


graphie, der dritten Abtheilung zwoͤlfte Fortſetzung. 
‚Schriften aus dem ſiebzehnten Jahrhutidert von 
1631 bis 1650. | Breslau, bey Meyer. 1798. 
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2 Mathematik, “ 
PET Auch unter dem Titel" u 
Einleitung zur matbhemätifchen Buͤcherkenntniß. 
Zwanzigſtes Stuͤck. Die Seiten fortgezaͤhlt 
7.937378: 8.80. : en 
Sen Anfang macht ein Zuſatz zu den Schriften von 1627. 
Ein Exemplar von Schillers Coelum ſtellatum Chriftia- 
nam befchrieben, das volkftändiger iſt, als. dort erwähnte. 
ung Kepler Epitome Aſtronomiae Copernicanae .erfchien. 
Die erſte Ausgabe gu Linz 1618 5 hier wird die zweyte er⸗ 
wähnt. Frankf. 1635. .@ie. hat neue, zum Theil beſſere 
Holzſchnitte. Es find-aber nicht nur die Drusffehler.der ere 
ften Ausgabe geblieben, fuͤr welche Kepler ſchon Werbefes ' 
zungen angegeben hatte, fondern noch neue Dazu, gefommen.., 
Hevels Schriften. - Er ſchenkte sin Exemplar der Selenogra⸗ 
phie der Bibliothek der Maria Magdalenenkirche zu. Bies⸗ 
iau, wo die Urkunde der Schenkung mit ſeiner Hand einge⸗ 
ſchrieben iſt. Won Maria Cunitia, Ehegattinn Elias 
u, Hewen, die durch ihre aſtronomiſchen Tafeln Vrania pro- 
piria befanntift, auch viel andere Selehtfamfeit beſaß. Hr. Er..; 
‚Seh. cheilt am Ende die Nachrichten von ihr mit, welchen. 
Alph. des Vignoles bekannt gemacht hat, berichtigt und ver⸗ 
Bernard's von Fontenelle Dialogen über bie Mehrheit 
‚ der Welten. Mit Anmerkungen und. Rupfertas 
fein von Johann Elert Bode, Koͤnigl. Aftroner - _ 
"men, Mitglied der Akademie ber Wiſſenſchaften zu ._. 
"Berlin, Petersburg, London und Stockholm, 
wie auch der Berlin. Gefellfhaft naturforfchenber 
Sreunde. Dritte gänzlid) verbefferte und vorm 
mehrte Auflage. Berlin, bey Himburg, 1796. 
ır Kupfertafeln. 364 & 8 136. 48.. 


Hie erſte Ausgabe erſchien 1780. Hrn. Bode daſige Vor⸗ 
erinnernug iſt hier woͤrtlich abgedruͤckt; nur mit dem Datum 
1798. Die neuern Entdeckungen ſind jetzo beygebracht, wie 
man ſchon von Hr. Bode's Eifer für ſeine Wiſſenſchaft verſi⸗ 


* 


chert ſeyh kaun. 


m. 


Ho ° 
Da 
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| Haushaltungswiffenſcheſt. Br 


Haushaltungswiſſenſchaft. 
Taſchenbuch für Gutsbeſitzer, Pächter und Wirthe 


egeben von G. Brieger. Dritter Jahrgang. 
' Mit einem Kupfer, Bresleu, bey Korn, 1798, 
| 281 ©. 8. 204, \ , Be 

| 


Aus indem gegenwärtigen Jahrgange macht der Landwirtb⸗ 
ſchaftliche Kalender, ©, ı — 58. den Anfang und zeiget, 
mas in jedem Monate zu beobachten iſt. Unſern Leſern zum 
beſten wollen wir eines und das andere daraus anführen, 


n 


Januarius. Das Gerraide Zrefbe man bey heftiger 


“ 


| ſchaftsbeamte, befonders ın Schlefien, Herauss - 


Kälte; denn die Fäferdyen ſind da ſproͤde, und Stechen unter - 


dem Blegel. Die Schafe find täglich zu ttänfen, und bie 
mbrüchigen werden das Etlenlaub unberührt (f. Riemg 
brcyclopaͤdie) liegen laſſen. Die Bienen, welche Mangel 
(am Butter) leiden, werden des Abends gefüttert (Dieg 
wird bey aͤußerſt gelinder Witterung nur moͤglich feyn, und 
weit beſſer iſts, wenn man. foldhes ſchon im "Herbite gethan 
I) Die. Meifen weggefangen, (die Mäufe find noch ger 
Nhrlichere Feinde) und die in den Fluglochern todtliegende 
(#) Bienen mit einem Haͤckchen herausgezogen. In ſcho— 
un Tagen, wenn noch Schnee liegt, Werffattet man ihnen 
den Flug noch nicht, ſondern verfchließt die Flugloͤcher. (Beſ⸗ 
kr, man ſichere fie gegen warme Sonnenblicke, damit ſie 


“. 


uicht dadurch unrubig gemacht sperden.). ". 


„Mes diefes hat der Verf. auch Im erſten und zweyten 
Jehrgange fchom woͤrtlich gefdat. Wofuͤr folche Wiederbo— 
gen? Teue Zuſaͤtze wären zweckmaͤßiger; denn jeder 


Rd doch den vorigen Sahrgang aufheben ? 


| - 
| Bis zu Det. 6: Sorftwiffenfchaft, iſt alles woͤrt⸗ 
' N vom vorigen Jahte abgefchriehen, ja wie: würden glau⸗ 


„es waͤre mit jenem zugleich gedruckt, “wenn fih nice 


8.7 bie anterſte Seile abänderte, und bier 8. 9 örey 
dellen mebr Gefänden, die dag Auskiengein des Fichtens, 
dannen⸗ Kiefern» unb Lerchenfaamens in Erinnerung brins 


„sm. Konnte das nicht als Nachtrag zu den vorigen Jahre . 
| Angen für ſich allein geörudt werden, mit Beziehung auf . 
. £ 9 . _ 


x 


282,Haushaltungswiſſenſchaft 
das ſchon Geſagte7 So ſteht auch S. 9 mas ſammt allem" 


Uebrigen (R. D) im vorigen Jahrgange, bis zum Schluſſe 
des Januars, fland, , m 


2. Das im: Neumond (ce) gefällere Hol; ſoll von dem 


Wurmſtiche frey ſeyn, und in der Feuerung um den aten 
Theil ſich beſſer verhalten. Februarius. Die Stier 


kaiber, welche gefchnitten werden ſollen, uderſtehen die Ope⸗ 


ration am leichteſten, wenn fie noch fangen: Auch die Ser- 
kel laſſe man ale Saͤuglinge beſchneiden, und werfe ihnen 
gedoͤrrte Körner wor, damit fie die Wolfszaͤhne daran ab⸗ 


brechen. Auch in diefem Monat findet man nur 3 Zeifen 


N 


Auch in diefem Monate ift nur eine Zeile mehr, nämlich: _ 


‘mehr, naͤmlichz; ein guter Wirth folle jetzt noch die 
Hälfte Futter haben, m.f. S. 13. Martius. Alles 


eins und daſſelbe des vorigen SJahrganges. - : April. In 


dieſem Monat findet man nur folgende Bemerkungen mehr: 


S. 123, daß man die männliche Bluͤthe von Haffeln zum 
‚Einmilhen in das Pferdefutter, Behuffs ihrer Sefundhete, 
ſammeln folle; und ©. 25, daß Eicheln jest am fpäteften 


geſaͤet würden. Rec. und alle ſtufen folche aber ein. Way. 


©. 29: die Schweine gehen auf die Brache. Junius, 


In diefem Monate find fünf Zeilen mehr, ©. 33: bey gro⸗ 


Ber Hige die Schweine nicht auszutreiben; und S. 34, daß 


may. um: die Teiche ein Vieh meiden folle. Irrthum iſte 


©. 33 ſicher: den Pferden fol der Klee ſchaͤdlich feyn! Er 


* TE wider die Erfahrung. ‚Eben fo &. 34: Von genoſſenen 


de, 


Rofenblaͤttern ſoll das Federvieh ſterben! Julius. Datin 
7 —B————— daß 3 6 
Zuß hoch geſchehen ſolle; S. 38, die Staͤhre untetzulaſſen, 
und * 39-die Waldaufficht, zu Verbütung der Braͤu⸗ 


‚Der Hirſch ſey im Anfange der Jagd am fetteften; und dem 
Dachsfang, nebft dem Treibeiagen erinnert. - Gctober. 


_ Enthält ©. 49 deneinzigen Bufag: Diesopfenfldckeumpne 


baden. Novber. Darin ſteht 8.54 mehr: daß jetzt die 


heſte Haſenjagd ſey. Decemb, Diefer Monat unterfcheidee 
: Ah auch in gar nichts. — Wir haben diefen Wirthſchafts⸗ 


Balender mir allem Steige umſtaͤndlich angezeigt, damit un⸗ 


ſere Leſer durch Segeneinanderhaltung dieſes Jahrganges mit 
04 , ' den 


Ä 


rtzuſetzen. Auguſtus. Enthaͤlt bloß ©.48 - 
den Zufag: die Grummetaͤrndte vor Bartholomaͤi anzufan« 
sen. September. Sierin findet. man ©, 46 und 47: 
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dem von 1796 und 1797, oder auch mit unfern Recenſionen 
datuͤber in der Bibl. B.31 und DB. 34, ſehen, daß fie alle 

' Sabre ziemlich einerley kaufen.‘ Golcher Kalender dient 
ſonſt für alle Sabre, fo, daß für diefen Hier etwas tTeues’ , 
ſtehen Eönnte. Rec. und mit ibm alle Landwirihe, die 
alle drey Jahrgaͤnge gelefen haben, ſchenken dern Verf. für 
die Zukunft gern diefen Kalender, und bitten fid) etwas: 
Beſſers dafür aus: zumal man ohnehin weit beffere folder 
Erinnerungs⸗Kalender bat. Was hilft dns Erin⸗ 
Kern, wenn fehlt, wie man es machen folle? 


Der zweyie Abfchnite befieht aus Abhandlungen und 
Auflägen verſchiedenen Inhalts. J. Ueberſicht der in Eu⸗ 
ropa gewoͤhnlichſten Getraidearten, Ackerfruͤchte und 
Feldgewaͤchſe, nach dem Linneiſchen Syſtem geord⸗ 
net, ©. 61 —93.. Es werden 121 dergleichen Gewaͤchſe 
angeführt, und von jedeni bald mehr, bald weniger bemerft: 
Den Sibirifchen Hafer vettoirft der V. bey Rum. 10, 
®&. 65 gänzlich; thut ihm aber ficher zuviel, welches wohl‘ 
daher kommen fan, daß er im provinzialiſchen Namen irre‘ 
ſeyn, und darunter den braunen Hafer meynen mag, der 
aus dem weißen in biefen ausartet. Denn fibirifcher 
Safer ift außerhalb Gchlefien eigentlich fein Avena orienta- 
lis, Num. 8, &, 64. Hieruͤber fagen wir nichts weiter, 
da in unſrer Bibl. B. 31, ©. 192 ſchon Winke genug :gege« 
ben worden; der Verf. aber dieß doppelt Gefagte fo wenig, 
wie das über fein ſchon dreymal Aufgeftelltes von Bienen 
genutzt hat; fondern im dritten Jahrgange vielmehr anfängt, 
fi) wieder ſelbſt aussufchreiben. . Doch wir fahren. fort 
alles anzuzeigen, damit die Lefer fehen, was fie bezahlen 
mäfpn. Den Johannisroggen fcheint er nicht recht zu 
kennen. Bon dein Krause Der Rarroffeln, weiche zu den: 

| Siftpflangen gehören, wie der Tobaf, follen die Kühe die‘ 

- Mil verkieren, — Wer guten Nübefaamen erziehen will, 
der muß zu den Saamenrüben feine Brach⸗, fondern Stop⸗ 
pelruͤben erwählen. Ree. kann die Urfache davon nicht ein⸗ 
ſehen. II, Veredelung des Wirtbfchaftsviebes, ©. 
94 — 108. Der Vorſchlag, gute Stähre in der Springzeit 
gegen ein gewiſſes Geld zu vermiethen, wuͤrde zur Verede⸗ 
Iang der Schafzucht, wenn er realifirt. würde, vermuthlich 
viel beytragen. Was der Verf. von der Veredlung des Riud⸗ 
viehes fagt, verdient Behersigung. "3, Wiribſchafterdů 
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loſophie dee Römer, S, 109-120. Dieſer Auſſatz mag 
| dem Verf. die wenigſte Mübe verurfoche haben, denn er hat 

| ihn größtentheils aus dem Columella entlehnt, ohne folches 

I allemal anzuzeigen. Vermuthlich wird die Sortfeßung in den 

| fünftigen Jahrgaͤngen folgen; denn es läßt ſich viel davon 

ſchreiben. IV. Die Aderfüde an Slugfandbergen ges 
gen Verfandung zu ſchuͤtzen, &..121—ı25. Man ſoll 
von dergleichen Bergen die Schafheerden abhalten, weil fie 

\ den Sand auflodern, und Sandhafer (Elymus arenarius) 

dahin ſaͤen, der einen filjartigen Boden madt, in welchen 

‚ man bernach Kiefern onpflanzen Eonnte., Desgleichen ſoll 

‚ * man die Sandberge und Fruchtäder dutch Weidenzaͤune von 
W einander abſondern und ungefähr 6 Reiben Weiden dazwi⸗ 
ſchen anpflanzen. V. Weber die Unentbehrlichkeit vieb⸗ 
arzneylicher Kenntniſſe für Die Dekonomie, ©, 126 — 

172. Ein für Thieraͤrzte und Dekonomen lehrreicher Aufſatz, 

welcher dem V. Ehre macht. VI. Oekonomiſche Briefe 

Über die Verbeſſerung eines Gutes in Schleſien, S. 

173 - 203. Der Meliorationsplan iſt muſterhaft und mit 

vieler Sachkenntniß entworfen. VII. Etwas aus mei⸗ 

nem Tagebuche, ©, 204 — 249. Der V. reiſete 1797 
durch Suͤdpreußen. Die Vorſtellung von Polen, in land⸗ 

| witrthſchaftlicher Hinſicht, als einem Lande von ſchlechter Cul⸗ 

- tur des Bodens, jand der Verf. theils beftäriget, theils wur⸗ 
ben feine Erwartungen bey weitem gar übertroffen. Ga 
wichtig. die darüber angeftellten Neflerionen des Verf. find: 
fo tönnen wir fie dach nicht alle billigen, als: &, 222, daß 
Die erotafchöpferifche Natur (wie fich der Verf ausdrückt) 
in die Sombingtion gewiffen Subſtanzen die Kraft zur Er⸗ 
zeugung eines und des anderen Gewaͤchſes gelegt habe. VIII. 

er öfonomilbe Saͤmereyen, ©. 250 — 258. Auch 

> Ne Sandquecke (Carex arenaria) macht den Flugſand feſt 
> x. ‚und flehend. IX, Sortfenung Der Empfeblung einiges 

| Produtte, Die des Anbauena würdig find, ©. 259 — 
. 266. Drey Früchte, als: Anis, Fenchel und Kümmel, | 

” werden für diefesmal empfohlen, und nach ihrer Anpflanzung 

beſchtieben. X, Schafraude.und Blattern, oder Po⸗ 

den, ©. 267. Darüber find beflere Lehren vorhanden, 
Mebrigens find Möteäder ©. ı7, Afteig &. 43, Koben 

©. 46, und Sauden ©. ı23, Provinzialiſmen, davon die 
Schriftſprache frey feyn ſollte. Sın. 


Allge⸗ 
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Allgemeiner, vollftändiger. Ackerkatechismus zum 
Gebrauch (e) angehender Wirthſchaftsbedienten 
und des gemeinen Landmannes, auch allenfalls 
zur Unterweiſung der Jugend in den Lanbſchulen. 
Zuerſt herausgegeben vom Verfaſſer der Berliner 
Beytraͤge (von Benekendorf). Umgearbeitet, 
und, wo es noͤthig war, berichtigt von G. Brie⸗ 
ge. Erſter Theil. Breslau und Leipzig; bey 
Korn in 8. 327 ©: 20 © 

Auch unter dem Titel? Ä 

Belftändiger Unterricht über den Aderbau für aye 
gehende Wirthſchaftsbebiente zc, 
n unfter alsen. Bibl. 30 B. ©. 624 und 66 8. ©. 586 
die erfie Aufl. diefes Ackerkatechiamus, ber theils im 

Sreslau, theils in Koͤſtrin erſchien, angezeigt worden. 
Diefe neue Auflage unterfcheiber fich merklich von ber erflen, 

und fie würde Die. Lefer noch mehr intereffiren, wenn eg Hın 

Brieger gefallen hätte, feine Abänderungen einigermaaßen 

‚ WM bezeichnen — wenng auch uur mit anderm Schriftſatz 

—* — wi ben 5 det erſten ee m 

wie er ſelbſt fagt: eſchw it — eigentlich aber im 

Selbfausfehreiben beſtand, wegzuwiſchen. Bey Erſchei⸗ 

nang des zweyten Theils wird eg ſich zeigen, was ſich uͤber 


Ws Ganze wird ſagen laſſen. 


Ueber die Veredlung der Schafzucht in den Koͤnig⸗ 
lich Preußifhen Laͤndern. Zum Beſten des da⸗ 

von noch nicht unterrichteten Landwirths. Vom 
Amtsrathe K. A. Hubert., Koͤnigl. Beamten‘ zu 
Zoſſen ¶ — — — - Potsdam 1797, be9 

Soma. 30S. in 8. 3%: 

.. »Desgleicheenn 

Beſchreibung ber Pocken⸗Krankheit ber Schafe 
und der Wirkung einer Inoculation der Per 

| 84 uf. 
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auf dem Ritterguthe Coͤſitz, aufgefegt im Herbſte 
1797 (.) vom Amts- Verwalter J. H. Fink. — 

—— Wal den Gebauer, 1198. 52 S. in 8. 
Dr 7 en 


DH erſte Verf. H. Buben, ein bekannter ſc aͤtbater este 
fteller ,: ſchreibt über die :Weredlung der. Schafe fo, daß es 
alle. Schafheſitzer leſen ſollten. Zugleich widerlegt, er, die 
vom Hen Br. verfaßte Abhandlung, welche der Hr. Ptoſ 
Leonbhardi in Leipzig in feine, dis 1797 zum Juny, her⸗ 

ausgegebenen oͤtonomiſchen sefte in den „Januar. 1795 
Engeruͤckt hat. 


Von jenem Bienenauffatze haben wir gehörigen Ortes, 

In unfter Bibliothek B. 20, S. 533 — 536, geredet; von 

dieſer Gchafabbandlung möffen wir aber bier gebenfen, 

daß bey allem Widerfpruche doch der Verf. De. zum Gluͤcke, 

©. 96, zugefeßt hatte: daß auch die Sorgfalt auserleſe⸗ 
nee Widder. zur Unterhaltung der feinen Wolle gehoͤre. 


Die zweyte Schrift des H. A. Finks iſt allerdings 
| leſenswuͤrdig doch werden diejenigen Leſer mebr befriedigt 
Wwerden, welche ſolche vermehrt, und doch zuerft abges 
druckt, in den Anzeigen der Churfächfiichen oͤkonomiſchen 
Socletät von der Oſtermeſſe 1798 befigen ; oder, da ſolche 

nicht zum Buchhandel gelangen, den ganzen Inhalt in Riems 
‚neuer Sammlung Sion: Schriften fürs Jahr 179% ırer 
CLiefrung, nachleſen wollen. ’ In jenem beſondern Ab⸗ 
drucke iſt bloß am Ende ein Zufaß von einem Waſſerbanſch⸗ 
Kamme, und daß bis zum 31. Januar keine Schafe vers 
karmt Hätten ;. weiche⸗ ‘von wenigem Belange IR; - Wie aber 
auf "dem Tirelblatte gefagt werden.künne: aufgeſetzt im 
‚Herbfle 17975 — dieß begreifen wir nicht, da ©. 6 ſtehet, 
daß erſt am 20: Novemb. die Geſchichte angteng® Dear Verf. 
hat in diefer Mic. Meſſe noch herausgegeben? . * 
Beantwortung der von Ehev. Sinclair aufgewor⸗ 
fenen Fragen, betreffend Die. Schafarten An, Dautſch⸗ 
iand, von Jobann Keinrich Fink, Amisverwaiter 
und Pachter des Guths Coͤſitz, Mirglied der Königl, 
 Großbeitannifchen oͤkonomiſchen Bafellfchafs'in Celle, 
der Landgräflich : Heſſiſchen Landmixtbſchafts⸗Geſell⸗ 
ſwaſt zu Caſſel. und der Ruſſiſch⸗ Raiſerlichen —* 
iſchen 
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mifeben Soeidtät zu St. Petersburg. Kalle, bey Bes 
bauer. 1798, auf 64 &. ing. | 

- Auch diefe Abhandlung ſteht ſchon in Riems neude 
Sammlung; oaͤkonomiſcher Schriften oten Theile, S. 
47 —87; wo fie zugleih mit Anmerkungen, von Riem 
vermehrt, erihien. Warum er die Niemfhen Anmerkuns 
gen ausgelaffen hat, willen wir nieht. Bey dlefem Mangel 
iſt Manches auch unverftändlih: fo z. B. beißt es S. 11: 
Die Wolle koͤnne aus heygelegten zwey Proben beurtheilt 
werden, und zwar ſolche, die A von ı752, und B von 1795 
feyen. Wie kann man denn einem gedruckten Werke ders 
gleichen Proben beylegen,, oder werben fie wirklich beyge⸗ 
fegt? Rec. hat wenigftens in feinem Eremplat keine Woll⸗ 
geoben bepgelegt gefunden: daher. hätte der Verf., oder 
wer diefe Abhandlung zum befondern Abdrucke befördert 
bat, wohlgethan, wenn er bie Anmerkung aus KRiems 
Sammlung 9 Thl. ©. 53 beygefuͤgt hätte, zumal es darin 
ertlärer wird, daß Diele: Proben bey dem Verf. und dem . 
Sekretariat der ökon, Soc. in Dresden, vorgezeigt wer⸗ 
den könnten; wohin ſie auch Herr Fink gefender haben muß, 
Benigſtens hätte diefe Anmerkung, nebft den Zuſaͤtzen, von: 
©. 62, 70 und 71 zu mehrerer Aufklärung in einer Vor⸗ 
rede bengefüge werden konnen. s | . 
LE ‘ “ u 5 Bun Mm. 


Preißſchrift über die von’ der kaͤnigl. ſchwediſchen pas 

teiotifchen Geſellſchaft in Stockholm aufgegebene 
Frage: Welche ſind die. rechten und allezeit gel« 
tenden Regeln, die’ bey der Einrichtung der Cir⸗ 
. eulation des. Ackerbaues, oder der Koppelwirth⸗ 
ſchaft in Ache zu nehmen find? Herausgegeben 
von J. C. Fiſcher. Hanover, bey den Gebruͤdern 

Hahn. 1297. 8SS. 8. | 
Fine Schrift, die den Preis einer fo berühmten Geſellſchaft 
bavon gettagen hat, und deren Verfaffer Hannöverfcher Kam⸗ 
merconducteur if, bedarf keine andre Anzeige, als die, 


vr gi 


welche der umflänöliche Titel bereits enthält. BL. 
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Vorlefung. — Das Publikum‘ iſt auch dem Hrn. Berker 
ger Dank ſchuldig, daß .er ung biefe VPerbandlung befonders 
bat abdrucken laſſzen. — 


1 


Praktiſche Anweiſung zum Teichbau (,) für Foͤrſter, 
Oekonomen und ſolche Perſonen, die ſich weniger 
mit der Mathematik abgeben. Von Johann' 
Friedrich Niemann: Mit 4 Kupfertaſeln. Leip⸗ 
zig, bey Fleiſcher dem Juͤngern. 1798. 1V. 
444 S. 8. 186 8. | u 


Das Buch Hat einen zwiefachen, doch gemiſchten und mie 
einander in Verbindung fließenden Gegenfland zum Zweck, 
nämlich die Teich» und Deichwirtbfchaft, zu deren Bau 
bier Anweifung ertheilt witd. Der Berf. unterfcheldee 
daher mit. Recht die Wörter Teich und Deich, indem fle 
zwey an fich ganz verfchiedene Begriffe geben, die ſowohl in 
der Bezeichnung, als in det Anwendung der Dekonomie im’ 
Allgemeinen ganz verfchleden find. Denn das Wort Teich 
bedeutet einen Waſſerbebaͤlter, in welchem man gewoͤhn⸗ 
lich mehr eine anfehnliche, als geringe Quantitaͤt des Wafs 
‚ fers annimmt, und beffen Grundfläche, wie der Verf. meint, 
inan wenigftens auf 80 Q. Ruthen annehmen oder feftfegen 
koͤnne. Deiche dagegen find Daͤmme, welche das Austres‘ 
ten und Ueberſchwemmen ‚der großen &tröme in niedrigen 
‚und ebenen Gegenden zu verhindern, beftimmt find, Won 
heyden handelt. hier zwar det Verf., jedoch von leßtern nur 
‚in fo fern, als dieſe zum eigentlichen Teichbau, oder zur 
Umwallung und. Verdämmung ber Wafferbehälter noͤthig 
iſt. Daher wird aufürderft in den. . 


Erſten Abtbellung, $, ı— 64. & 3 —ı31.5 ober 
in den näthigen Vorerinnerungen und allgemeinen Betrach⸗ 
tungen über Teiche, von den dazu gehörigen Anlagen, und 
mancherley zu erwaͤgenden Umftänden, Anweiſung und Aus⸗ 
kunft ertheilt. S. 25 — 86. $. 14 — 45. handelt der Verf, 
yon den Dämmen, die er in die gewoͤhnlichen Arten abfond 
‚dert, und bey dem Bau derfelben nach bekannten Vorſchrif⸗ 
ten zu Werke geht. Die Berechnung des Bafferdrudes 
\ . un 
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und der Staͤrke der Daͤmme oder Deiche; die Kräfte, und 
befonders der Druck des Waflers auf horizontal» und fchiefe 
liegenden Flächen ; der Seitendruck ‚des Waffers gegen ſenk⸗ 
rechte und fehiefliegende Flaͤchen; fein Bodendruck von unten - 
in die Höhe; der Mellenichlag, und mehr andre hydrotechni⸗ 
fhe Segenftände werden Hier. Eur; und deutlich, ohne viele 
Mathematik, befonders Algebra mit einzumifchen, vorgetra⸗ 
gen. Ganz ohne Bucftaben » Redinung Eann jedoch der Un⸗ 
gereicht nicht geichehen, daher S. 64 — 73. die Berechnung 
der Dämme mathematifch gefchießt. Die bekannten Metho« 
den von Proni, Aangsdorf, Tetens, Wibeling’s, u. 
m. Neuern, davon feiner bier genannt wird, werden das 
‚bey befolgt. — ©. 88— 131. 6. 4764. wird von 
dem praktiſchen Teichbau als Waſſerbehaͤlter, und den 
dazu erforderlichen Materialien insbefondere gehandelt, wo⸗ 
bey einige der vorzüglichften mathemätifchen Aufgaben vor⸗ 
fommen, deren Auflöfung allgemein verftändlich ft. Die 


Zweyte Abtheilung, 6, 6s — 191. ©. 332 — 421; 
enthaͤlt die ſpecielle Befchreibung der gefammten Arbeiten und 
nöthigen Anlagen der Teiche. Dielen Abſchnitt zerfällt in 4 
Hauptſtuͤcke, wovon das erfie ©. 132 — 178. fi mit 
der Bearbeitung der Teichggruͤnde (Bobenflähe), und den 
Seiten (Wänden) der Teiche beſchaͤfftigt. Das zweyte 
©. 178 — 230 ertheilt Unterricht, wie die Arbeiten an den 
Erd» und Schuttdämmen und der hier vorfommenden Anlas 
gen; fo wie im dritten S. 2517 — 386. die Wafjerabzäge, 
ihre Bauart, und,mehr hierher gehörige Arbeiten, und endlich, 
ini viertenchaupiſtuͤck S. 387 — 421. die Arbeiten und Anlas 

en bey gemauerten Dämmen verrichtet werden follen. Der Ans 
Gang S. 422 — 444. lehrt einige Verrichtungen beym Stries 
helichen anzuwenden, die zwar nicht neu finds jedoch des 
Berf. praftiihe Semandheit zeigen, Der Untersiht S. 
431 —38. $. 197. von Anfeetigung eines Kaftenanfchlages 
h dagegen nicht weit her; ungleich’ beſſer und gruͤndlicher 
ndet man Dazu praftifche Beyſpiele in Suchs C. W. praft. 
KHandb, für Hydrotechniker; 1oter Abſchn. S. 198 — 258, 
deipz. 1791, 8.3 auch hätte die $. 200. G. 442 = 44. ans 
sehängte Kiteratur vom Teich: und Waflerbau, mo nicht 
vollſtaͤndiger, doch wenigſtens fuftematifcher eingerichtet mers 
den follen. - Denn aufier daß darin eine Menge der beften 
Heuern Werke fehlen, als van Bleiswyk, var malen, 
N fi » . Yo . 04 next, 
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önert, Zube, Zundrich, Kirchmand ; Lakenmann, 


van Ylispen, Tetens, van Waſſenarr⸗Cwikel, ven - 


Cancrin, Redelykbeid, und befonders Bote und Vial. 


. lets Unterſ. uͤber die deſte Conftructiom der Deiche, nach bee 


RKraͤnkeſchen Ueberf., u. m. a., find auch die angeführten 
Schriften unvollſtaͤndig in ihrer Angabe, Größe und Form 
citirt; welches aber der Brauchbarkeit des Buchs nicht ſcha⸗ 
det, und nur der Kenner wegen, die dieſe Schrift in die 


23. 


Keine Suftfifcheren ( ‚) ober die Runft zu angeln, 


Fiſche und Krebfe in Reußen, Namen, Reben, 


aud) mit. den Händen zu. fangen, und fie an Orte 
zu bringen, wohin man fie haben will. Nebft 
Hiecepien don erprobten Angel» Aefern ober Duer« 
dern, Fiſch⸗ und Ktebsfütterungen, und mancher⸗ 
Nley andern geheimen Fiſcherkuͤnſten. Zum An⸗ 
hanqe eine Meine Fiſcher⸗Geographie () von J. B. 
Meißner, Garn und Fiſchermeiſter bey Franke 
fnrtt a. d. Oder. Leipzig, bey Supprian. 1799. 
(1798) vwd 132S. 8. 10 


Hoermals wieder ein Artikel ‚an dem es nicht fehlte, md 


‚ den uns die Herbſtmeſſe 1798. geliefert bat, - ungeachtet auf 


h 


dem Titel die Jahreszahl 1799. gedruckt worden. Hr. Berg⸗ 


Commiſſ. Rofentbal kann daher, von demfelben’biy feinen,- . 


vielleicht bald erfcheinenden Zufätzen zur Kiter. der Tech⸗ 
nolog. ©. 142 — 44. Gebrauch machen. . Um doch unfere 
Refer mit dem Inbalte und dem Werthe des Buchs in ets 
was befannt zu machen, tollen wir davon eine Eurze Schil⸗ 


derung vorlegen, 


Erſter Abfchnitt.: Vom Fiſchfang Le) übern 
aupt, S. ı — 113. und den I. Berätbfchaften, dle zum 
Sifchfange gehören insbefondere, S. — 23. — U. Die, 
Zeit des Sifchfanges S. 25 — 30, wird nach Erfahrungen 
beſtimmt. III. Handelt von der Minserfifcherey mit Ans . 

ee * 
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gein und ‚Ziegen, n.f.iv. S. 3 43574 IV. Bon 
©: 49 +55: werden ‚einige befondere; aber auch näßliche 
Semerkungen vom Sifchfange geliefert. ..V, &, ss— 
63. ift die -Zaichung der Sifcbe, und VI. & 64 — 66. 
die Befchäftigungen nach dem Fiſchfange beſchrieben. 
VIE Derfchiedend Fiſchevticafte tommen, B. 67 92, 
fo-wie VIII. S. 93 — 05, der Heringsfang und das Eins 
falgen derfeiben vor; : Eine-yemeinäßige Abtheilung macht 
IN. ©. 174 — 123. die Anweiſung was von den She 
ſchen in —* Arzneykunde gebraucht werden Kinn. 
Auch in oͤlonomiſcher Hinſicht iſt diefe Anleitung nüblie. © 


Sweyser Abfchnite _ Vom. Zrebefangens 
ber Zeit, mann ſolches am. beſten gefcheßen- kann -unte 
pi; von den verſchiedenen Aeten.:der Krebſe, und derfeie 
ben Natur und Eigenſchaften. S. 114156. 5 


„Der Anbang enthaͤlt S. 137 — 152. die kleine 
Sifchergeograpbie , aber. das alphabetiſche Vetzeichniß der 
fiſchreichſten und uns bekannten. Fluͤſſe in Deutſchland. Der. 
Verf., der dieß Büchlein. in der Fiſcherhütte geſchrieben zu 
haben perfichert, fagt in det Vorrede: en habe in diefer Elein, 
nen Sifcbergeograpbie. nur ‚diejenigen Fluͤſſe befchrieben,. 
die er ſelbſt geſehen habe. Die iſt waprlich,vielf. Cs find, 

175 in Deutfhland, welche auf diefe Weiſe der Verf. 
aß, und deren Produfteer ausführlich zu befchreiben und mit. - 
Kupferftichen zu begleiten verfpriche. Duͤrſten wir dem Verf. 


. töthen:, fp, waͤr unſer aufrichtiger Wunſih diefer, es vor; 


4 


Sand doch ja bey dieſer einftweiligen Kuffifcherey zu. 
nen. or. PER u. oe . N .7 > . 


E Prn, 


gegründete Anweifung, wie man auf bie vortheil«. 
baftefle Art und mit wenigen Koſten den Brannt. ' 
wein seit beffer bereiten, fo wie auch alle Arten s 
Aquavite und Liqueure verfertigen koͤnne. Ein 


“ unentbehrliches Handbuch für Branntweinbrennen, 


und Branntweinſchenken. Leipzig, im Verlo⸗ 
de 


4 
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. der Sommerfihen Buchhandlung. 1708. Erſter 
* u 167 ©. Zweyter Theil 30a S. in gr. 8. 
1.,.8 Se EEE 


ft Fabrikwaare von einem befannten YLamenlofen. Der 
erfertiger bat aber doch das wenige Verdienſt, daß er 
dieſes Mal bie bisher bewährten Schriftſteller beffer, ‚wie 
font, ſtudiret; daher find. hie Käufer auch damit wenige 

ſtens nicht fa, ‚wie fonft ; gefährdet, daß fle ihr Geld weg⸗ 
orten haben 3 denjenigen Käufern aber, welche Simone weine: 
Auflage feines vollffändigen Unterrichts vom Brannt⸗ 
weinbrennen und Eſſigbtauen; Veuenbabns d. J. 
Werte, von Brantweinbrennerey und über die Zelne 

x. fernen. Waͤgnern über Das: Branntweinbrennen, 
nebft Alsenboffs woblerfabren Deftitlateue und Kiguoe: 

riſt ze., .gllenfalls noch die gründliche und. nuͤtzliche An⸗ 
weiſung zur Verbeſſerung der Branntweinbtennerey, 
Mietau, 1793, ſchon beſitzen, ſey es zur Nachricht geſagt, 

— daß dieſes angezeigte Buch nicht fü unentbehrlich iſt, als 
der Verf. es auf dem Titelblatte ſagt, weil es meiſtens aus 
Simons Unterrichte entitanden iſt. Um diefes zu ver« 
ſtſecken, bat der Verf. zwifchen den Unterricht zum Brannt⸗ 
weinbrennen und Doftlliicen, die Anwelftng sum Eſſig⸗ 
brauen einaefhaltet, und es zten Abſchnitt des erſten Theſis 
betitelt, welchen Kr. Simon nad der Anwellung zum Ati! 
queurmachen folgen läßt. Dagegen bat der immer Eile 
babende, und nur um Geld fchreibende Verf. nicht Wort ’ 
ehalten, Indem er in der Vorrede, too er alles, "tdas Ir” 
erke ſeyn follte, anzelgte, nichts davon gefaat, fondern ' 
dies bloß .fo eingemifht bat. Nur erft die Inhaltsan⸗ 

Zeige redet von swey Abtbeilungen, und ©. 119 heißt’s 

boch nicht 2. Abtheilung, fondern 2. Abfchnitt. Bey fels' 

ner Eile hat er auch den Dr Aabnemann (©. 122) unbil⸗ 

Nlig zu critifiren unternommen, um damit ein paar Seiten 
zu füllen: dann folgt erft hinter diefem zweyten Abfchnitte _ 
ben zweyte Theil von Zigueuven,, die man fihon oft genug 

gt. | j 


Die Beſchreibung des bolsfparenden Offens iſt aus 
Nexenhahns Schrift uͤber die Helme nebſt holzſparen⸗ 
dem Zerde ac. eompiliret; aber 8. 11 ziemlich undeutlich 
.. gera⸗ 
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geraten. . Rec. glaubt, daß nach dieſer Beſchreibung das 
Feuer gar niht brennen werde; denn es ift der Seuer, 
ſchlund dazu zu geben, und die Conſtruction deſſelben ver⸗ 
geſſen worden, mittelſt welcher ſich das Feuer um die Blaſe 
berumgiehen, und endlich zum Xauchkanale gelangen kann. 
Die geruͤhmte eigene Erfahrung möchte wohl nicht allemaf 
bie Probe halten; z. B. im 2. Theile 5. 87. lehtt der Verf, . 
eine braune Farbe aus Zuder zu machen; diefe⸗ Barbe aber 

färbt nicht braun, fondern durdy alle Grade gelb, und if 
unter allen gelben die beſte. Diefer Anmerkungen ungeachtet 
iſt vorliegended Buch brauchbar, für diejenigen, melde - 
Simons, Neuenbabns und der mehr gedachten Aucteren 
Anmweifungen: zu diefem Geſchaͤffte nicht befißen. Wer obges. 
dachte Werke nicht befißt, und doch gern feben möchte, aus 
wen der Compilator Manches fchreiben Fonnte, der { e 
au Riems neue Sammlung äfon. Schriften sten Theil 
©. 171 — 287 vor Audtn ‚ fie wird bald engdeden, durch 
wen ber Verf. fo aut von dem Miobrentopfe, Zurbabs 
fübler „der Traufrinne, dem Lauben, "einzen u, d, m.. 
seden Eonnte, ohne eigene Erfahrung zu haben. Rein 
Auctor iſt mehr bey diefem Tompilator und Conſorten ficher, 
daß nicht, ſobald er ein autes Buch mit eigenen Erfahrun⸗ 
gen ericheinen läßt, einer oder der. andere dieſer Helden in 
Eile ſolches, auch.als eigene Erfahrungen, umarbeitete, 
und entweder obne, oder mit einem fremden YZamen, in 
etwas andere Worte eingekleidet, als ein feltenes Manuferipe 
einem Verleger verhandele, der um fo mehr die Sache als _ 
gut anfieht, als er das Manufeript einem Renner der Sa⸗ 
die zeigte, der natuͤrlich, wenn er nicht zugleich. die Origts 
nalien und die feine Axt zu compilicen kennt, fagen muß» 
te: Das Monufeript enthaͤlt lauter brauchbare, auch 
wobl nene Gegenftände. - Und nun zum Sruck damit; yies 
len Leſern aber zum Doppelitaufe ! 0 | 


. 
BGeſchicht e. 
Charakteriſtik Friedrichs des Zweyten , Könige von 
Preußen. Berlin, bey Unger, 1798. gr 8. 
Erſter Theil, 475 ©. und XVI. Seiten Vorrede. 
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96 Seſiche. | | 
Zweyter Theil, 369 Seiten. Deite Theil, 
329 Seiten. 4.MR- n 


Diele Schriſt fol, ihrem Hauptinhalte nach, eine verbef 
ete und ber ehtigte Auflage der bekannten Anekdoten und ' 
Tharakterzuͤge aus dem Leben des großen Rönigs feym, - 
welche zu Berlin IM demfelben Verlage in ı9 Eammlungen 
von 1786 bis 1789 erfchienen. Der jetzige Kerausgeber, Hr. 
D. C. G. D. Stein, giebt die Veranlaſſung diefed neuen 
Abdrucks in der Vorrede an, woraus ſich zugleich die Wore _ 
zuͤge und Veränderungen’ deſſelben ergeben, und worin der 
Geſichtspunkt angezeigt wird, aus welchen das Werk beure 
Aheile werden muß. Der Berleger trug {hm nämlich auf, die - 
Sammlung theils in eine Art von Zufammenbang zu brin⸗ 
gen; theils bie Wahtheit der In derſelben enthaltenen Anekdo⸗ 
ten und Charakterzüge iu prüfen, und die als offenbar uns 
‚richtig erkannten wegzulaflen; theils endlich die noch fehlen. 
den, und zur Xufklärung einzelner Züge in Friedrichs Cha⸗ 
rakter beytragenden hinzuzufuͤgen. 


Noch nie hat man in den Pi Zeiten üßer den Cha⸗ 
rakter eines Mannes. fo viel Licht fu verbreiten verfucht, als 
‚über den Charakter des unfterblichen Friedrich... Dieb bewei⸗ 

" Jet die Menge der Schriften, die über die Kagierung, Grund⸗ 
füge und Handlungsweiſen des Monarchen erſchienen ‚find. 
‚Zu der genauen Bekanntſchaft mit ihm gehören auch richtige 
‚und forgfältig gepruͤfte Anekdoten. Daher verdienen bie 
Männer Dank, die, wie Iilcolat und Bäfching, mit 
ungemeiner Aufopferung nach Waßhtheit forſchten, und aus 

. den Quellen ſchoͤpften. Dazu gehört. aber ſeht viel. Unſere 
Erwartung wurde aufs hoͤchſte geſpannt, da der Herausgeber 

in der Vorrede ſeinen Beruf eines Geſchichtsſbreibẽre des 
preußiſchen Staats, und beſonders des großen Könige durch 
fein Handbuch der Befchichte dieſes Staats rechtfertigt, 
‚und überhaupt mit Selbftzufriedenheit die Worte eines ans 
erfannten bewaͤhrten Geſchichtforſchers auf ſich anwendet. 
Dieß werden wir unten beweiſen. 


Es fragt ſich zuetſt, ob jene tordetung, die Anekdoten 
in eine Art von Zuſammenhang zu dringen, erfüllt ſey? Wir 
muͤſſen Herrn Stein das Zeunniß geben, daß diefes geſche⸗ 
hen ſey, und daß di, une Anordnung und Stellung a 
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einzelnen Erzaͤhlungen als ſehr zweckmaͤßig anırfennt werben 
mäflen , indem dadurch die Weberficht erleichtert, und aus 
mehrerern neben einander geftellten Anekdoten, einen Haupt⸗ 
gegenfland betreffend, der: Charakter dee Koͤnios deſto an⸗ 
fhaulicher wird. . In der. frühern Sammlung iſt alles zero 
firent unter einander gewerfen, und die Mühe iſt nicht zu 
serfennen, die bey der Menge der Erzählungen biefe Stel⸗ 
lung gemadhr haben muß. Die Rubriken ſelbſt, unter wels 
chen die einzelnen Begebenheiten geordnet worden find, find 
aus Buͤſchings Schrift: Charakter Sriedrichs des Zwey⸗ 
ten entlehnt; obgleich diefer nech mehrere Unterabtheilungen 
geraucht hat. Daher Handelt auch Herr Stein, wie Büs 
fing, vom Körperfihen und Siemüthscharakter des Königs, 
und zwar bey jedem nach den darunter gehörigen. Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten. | . 


. Wichtiger iſt die zweyte Frage: ob die Wahrheit der 
fa der erfien Sammlung befindlihen Anetboten fergfältig 
geprüft iſt, und die als offenbar unrichtig erkannten wegge⸗ 
laſſen find? — Dieß if zum Theil geicheben, zum Theil - 
anterlafien worden. So bat der Herausg. aus Mievlal’s 
Anetdsten VI. ©. 2 10 die im 16ten Hefte befindliche falſche 


Enabluug· von Voͤlkers verfuchten Vergiftung des Königs 


hier (I. 265) berichtigt aufgenommen. Eben fe vom Kam—⸗ 
merbiener Pretſch, der Anefd. 1.654. 10000 Thir. geſtohlen 
haben ſoll. Hier iſt die Borichtigung nah Buͤſching, und 
Hr. St ſetzt dafuͤr (I. 269) einige tauſend Reblr. — Dee 
Umſtand, Anek. J. 62, daß die Biblisthef des Quintus Sich 
lins für 12090 Rthlr. ee getsuft 737 ſey, Ki 
geachtet fie nicht Halb fo’ werth war, iſt Hier nad) Wie, . 
VI. 144 (I. 112) berichtigt. "Nicolai. hatte die Nibtiprhek 
taxirt ſo mie er glaubte, daß die Bücher in einer Auction 
weggehen Eönnten , und: erinnert fich fehr wohl, daß die Taye 
über 10000 Rthlr. ftieg.. As diefen Beyſpiclen, deren wir 
noch einige hinzufiigen könnten, folgt, daß Hr. St, Berich 
tigungen aufgenommen habe, Aber es find viele unerwieſene 
Anekdoten fliehen geblieben, die Boͤſching und. Licolai mit - 
Änßerfter Sorgfalt gepräft und dann verworfen haben. Härte 
Sr. St. neue und ficherere Data zur Beſtreſtung der Anga⸗ 
ben dieſer Deänner in Händen: fo ‚hätte er fle jedesmal, etwa 
-in einer Note, bemerken muͤſſen. ®o aber ‚erhellt, daß 
bier lange nicht Fleiß genug angewandt iſt. Hier find eini 
0 u ©: Welegte. 
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‚Belege. II. 323 hat Herr St. zwar ben bekannten Vorfall 
mit der Forderung der Lismannfchen Erben nad ber Bär 
Ihingfhen Darftellung in des Anmerkung aufgenomanen 5 
warum bat er aber: in den Test das Unrichtige geftellt? Bey 
“oder Streitigkeit über diefen Vorfall ſchrieb ja B. nach Febr» 
‚beilin an den Inſp. Diylius, und biefer.antiwortete, dag er 
wicht an den König geſchrieben habe. (vergl. Samml. ı5, 
8. ı2ı) Warum will man.bier nach beygebrachten Zeug⸗ 
niſſen eine noch jetzt lebenden. Mannes nicht B. Worten 
glauben? Der Inhalt der Note ſollte in den Text. — Die 
Anekd. VIER. 57 (II. 332) vom Pagen und der Rolle Du⸗ 
katen iſt/ſehr bekannt; aber ihre Aechtheit iſt von B. (Sey⸗ 
traͤge zur Reg. Fr. II. S. 21 im Anh.) bezweifelt; ihre Auf⸗ 
nahme konnte daher wegfallen. J. S. 262 wirb- wiederholt, 
daß der Kammerhuſar Deeſen die kleine Kaſſe hatte, und daß 
ihm der König einen Liebesbtief diktirt Habe — (Deeſen hat 
nie die Kaſſe gehabt, und der Brief iſt erdichtee.) Der 
Kaum verflattst nicht, mehrere Beweiſe anzuführen, daB. 
. Die Prüfung der Anefdoten und Weglaffung der falfchen nady 
Ber vorhandenen Berichtigung verdienter Maͤnner nicht gruͤnd⸗ 
dich und forgfältig genug gefchehen ſey. Wir machen Herrn 
St. nur noch aufmerkfam auf die. Anekdote vom Leibkutſchet 
Dfund, (I. 288) und deſſen Bewirthung der Stallbedienten 
des Erhflatthalters, der der ehemalige Kaͤmmerier Zeyſing, 
ber die Rechnung führen mußte, widetſprach. Berner vom 
Pasquill am Potsdammer Schlofle (III. 74). worin man in 
Potsdam nichtd weiß. (Ag. D. Bibl. B. 105 ©t.2 ©. 220) 
N. S. 365 vom Soldaten Bahr und defien blechernen Dofe, 
dafür er eine goldene, 3000 Rthla. am Werth, vom Könige 
erhalten, und.fie wieder zuruͤckgetragen habe, — Wir brechen . 
bier ab, ungeadeet uns noch mehrere Beyſpiele aufgefallen 
find. Hr. Se. koͤnnte ja noch in einem Nachtrage diefe und 
mehrere Anekdoten theils als unächt anzeigen, theils abän« 
dern, und baden auf feine Werichtiger in den genannten 
Schriften verweifen, E 0 


3 + ‚Beblende und den Charakter des Königs noch mehr auf⸗ 
heilende Anekdoten hinzuzufügen, lag endlich in dem Plane 
des Herausgebers... Dieß ift geſchehen. Hierzu gehören unter 
andern im erften Theile die Erzählungen vom Muſiker Ouans, 


die aus Nicolai's Anekdoten entlehnt find. ‘ 
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| Das Sanze hat auf die. Art zwar beſonders durch bie 
verbeflerte Stellung und Ordnung unftreitig Vorzüge vor der 
ältern Sammlung; aber es find leider! wie obem gezeigt if, 
nioch manche unberichtigte und als falfch verworfene Amel ° . 
doten fliehen geblieben „. ohne ihre Authenticität gegen die Bes 
; fiteiter derfelben darzuchun. Wir halten dieß für einen we⸗ 
| fenttihen - Fehler des Buche, das nunmehr vom künftigen 
' Bearbeiter der Sefchichte nur mir ſtrenger Vorſicht und Pruͤ⸗ 
' fung gebraucht werden kann. — Wo der Bf. den Text faft 
! wörtlich ans Bülfching und Vicolai entlebnte, hätte er die ' 
Quelle am Schluſſe jeder Anekdote nur, mit einem Worte 
anzeigen follen. Der lebte; ein befannter Gefchichtforfcher, 
bet feine Sewäßrsmänner unter den Anekdoten genannt, und 
die Erzählungen mit einem * bezeichnet, wo er feine glaub⸗ 
würdigen Beugen nicht namhaft machen durfte. : Eben fo 
hätte bier gehandelt werden muͤſſen. 


Wir tonnen nicht bergen, daß uns die Ideenaͤhnlichkeit 
fehr auffiel, die wir in der Vorrede zwiſchen unferm Bf. und 
Nicolai fonden. In einer Vorrede fuchen wir in der Regel 
des Verf. oder‘ Heransgebers Ideen und Ausdrüde; doch 
giebt es auch Ausnahmen, wie bier der Fall zu feyn Icheint. 
Benn ein in dem brandenburgiſchen Geſchichtfach als Ve⸗ 
teran wichtiger Mann, wie KTicolgi, (Anetd. Heft 4 S. 
62) von fich behauptet: Ich darf fagen, daß ich mich über 
haupt nicht ſeit geſtern mit der Geſchichte meines Vaterlandes, 
beſonders mit dem Studium der Geſchichte des großen Koͤnigs, 
beſchaͤfftige: ſo wendet Hr. St. S. XIII dieſelben Ausdruͤcke 
(nur ſetzt er: mir Der Geſchichte des preuß. Staats) auf 
fih an. Sogar die Stelle aus Sielding, worin von den 
Eigenichaften eines Monarchen geredet wird, und die Nico- 
lai in det Vorrede zum 1. Heft feiner Anekdoten anführte, 
leſen wir bier wieder. 


Drud und Papier find vortrefflich; das Titelkupfer des 
Königs, von 213, Hans, ift eine Zierde bes. Buch Pi 


— 


| 1. $eben’ und Thaten Friedrich Wilhelm des Zwey⸗ 
tn, Königs von Preußen. Don Dr. 3. W. 
A. Rosmann, Prof. bey der Akad. der Artillerie. 
| . 83 Ber⸗ 
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‚Belege. L. 323 hat Herr St. zwar den bekannten Vorfall 
mit dee Forderung der Lismännfchen Erben nad ber Muͤ⸗ 
ſchingſchen Darftelung in der Anmerkung aufgenommen; 
warum bat er aber: in den Text das Unrichtige geftellt? Bey 
«der Streitigkeit über diefen Vorfall ſchrieb ja B. nach Sehr» 
‚bellin. an den Inſp. Miylius, und biefer.antivortete, dag er 
wicht an den König geſchrieben habe. (vergl. Samml. ı5, 
S. 121.) Warum will man.bier nad) beugebrachten Zeug⸗ 
niffen eines hoch jetzt lebenden. Mannes nicht B. Worten 
‚glauben? Der Sinhalt der Note follte in den Tept. — Die 
Anetkd. VIER. 57 (II. 332) vom Pagen und der Rolle Du⸗ 
katen if, febr bekannt; aber ihre Aechtheit iſt von B. (Sey⸗ 
träge zur Reg. Sr. IL S. cı im Anh.) bezweifelt; ihre Auf⸗ 
nahme konnte daher wegfallen. J. S. 262 wird wiederholt, 
daß der Kammerhuſar Deeſen die kleine Kaſſe hatte, und daß 
ihm der König einen Liebesbtief diktirt habe· — (Deeſen bat 
nie die Kaſſe gehabt, und der Brief iſt erdichtet) Der 
Kaum verſtattet nicht, mehrere Beweiſe anzufuͤhren, daß 
Die Pruͤfung der Anefdoten und Weglaſſung der falſchen nach 
Der vorhandenen Berichtigung verdienten Männer nicht gruͤnd⸗ 
ich und forgfältig genug geſchehen ſey. Wir machen Meren 
St. nur noch aufmerkfam,auf die: Anekdote vom Leibkutſcher 
" Mfund, (I. 288) und deſſen Bewirthung der Stallbsdientem 
des Erbſtatthalters, der der ehemalige Kaͤmmerier Zeyſing, 
der die Rechnung führen mußte, widerſprach. Berner vom 
‚ Dasquill am Potsdammer Schloffe (III. 74), wovon man in 
Potsdam nicht® weiß, (Ag. D. Bibl B. 105 &t.2 &.220) 
11. ©. 365 vom Soldaten Bahr und defien blechernen Dofe, 
dafür er eine goldene, 3000 Rthla. am Werth, vom Könige 
erhalten, und.fie wieder zurüdtgetvagen habe. — Wir brechen 
bier ab, ungeachtet uns noch mehrere Beyſpiele aufgefallen 
find. Hr. Se. koͤnnte ja noch in einem Nachtrage diefe und 
mehrere Anekdoten theils als unächt anzeigen, theils abän« 
dern, und baden auf feine Werichtiger in den genannten 
Schriften verweifen, 0) 


3 - ‚ Behlende und den Efarafter bes Königs noch mehr aufs 
hellende Anekdoten hinzuzufügen, lag endlich in dem Plane 
Des Herausgebers... Dieß ift gefhehen. Hierzu gehören unter 
andern im erften Theile die Erzählungen vom Mufiter Quanz, 


. . 


die aus Nicolai's Anekdoten entiehne find. 
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| Das Ganze bat auf die Art zwar beſonders durch die 
verbefferte Stellung und Ordnung unftreitig Vorzüge vor der 
ältern Sammlung ; aber es find leider! wie oben gezeigt il, 
noch manche unberichtigte und als falfch vertvorfene Anek« 
deren ſtehen geblieben,. ohne ihre Yuthenticität gegen die Be⸗ 
ſtreiter derſelben darzuthun. Wir halten dieß für einen we⸗ 
fenttichen - Fehler des Buchs, das nunmehr vom künftigen 
Bearbeiter der Geſchichte nur mit ſtrenger Vorſicht und Pruͤ⸗ 
fung gebraucht werden kann. — Wo der Bf. den Tert faft 
wörtlid aus Büfching und Vicolai entlebnre, hätte er die 
Duelle am Schluſſe jeder Anekdote nur, mit einem Worte 
anzeigen follen. Der lebte; ein befannter Gefchichtforfcher, 
bet feine Gewährsmänner unter den Anekdoten genannt, und“ 
bie Erzählungen mit einem * bezeichnet, wo er feine glaub⸗ 
würdigen Zeugen nicht namhaft machen durfte. : Eben fo 
hätte bier gehandelt werden muͤſſen. 


Wir können nicht bergen, daß uns bie Ideenaͤhnlichkeit 
fehr auffiel, die wir in der Vorrede zwiſchen unferm Bf. und 
Nicolai fonden. In einer Vorrede fuchen wir in der Regel 
des Verf. oder‘ Heransgebers Ideen und Ausdrüde; doch 
giebt es auch Ausnahmen, wie bier der Fall zu ſeyn ſcheint. 
Benn ein in dem brandenburgifhen Geſchichtfach als Ve⸗ 
teran wichtiger Mann, wie ZTicolsi, (Anetd. Heft «©, 
62) von fich behauptet; Ich darf fagen, daß ich mich über 
haupt nicht feit geſtern mit der Sefchichte meines Vaterlandes, 
befonders mit dem Studium der Gefchichte des großen Königs, 
befihäfftige: fo wendet Hr. St. &. XIII diefelben Ausdrücke 
(nur fegt er: mir Der Geſchichte des preuß. Staats) auf 
fi) an. Sogar die Stelle aus Sielding, worin von den 
Figenichaften eines Monarchen geredet wird, und die Mic 
lai in dei Vorrede zum 1. Heft feiner Anekdoten anführte, 
lefen wir bier wieder. ' 


| Drud und Papier find vortrefflich; das Titelfupfer bes 

‚ Königs, von M. Haas, iſt eine Zierde des. Buche. Ä 

| u . 

| 1. $eben’ und Thath Friedrich Wilhelm des Zwey⸗ 

ten, Königs von Preußen. Bon Dr. J. W. 

A. Rosmann, Prof. bey ber Akad. der Artillerie. 
— 6G3 Ber⸗ 
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‚Belege. IE:373 bat Here St. zwar ben. bekannten Vorfall 
mit dee Forderung der. Lismannfchen Erben nad der Buͤ⸗ 
ſchingſchen Darftellung in des Anmerkung aufgenommen; 
warum bat er aber: in den Tert das Unrichtige geftellt? Bey 
“der Streitigkeit über diefen Vorfall ſchrieb ja &. nach Fehr⸗ 
‚bellin an den Inſp. Diylius, und biefer.antivortete, daf er 
nicht an den König gefehrieben habe. (vergl. Samml. ı5, 
8, 1214.) Warum will man.bier nad) beugebrachten Zeug 
niffen eines noch jetzt lebenden. Mannes nicht B. Worten 
‚glauben? Der Sinhalt der Note follte in den Tert. — Die 
Anekd. VI.R. 57 CH. 332) vom Pagen und der Rolle Du 
katen it, fehr bekannt; aber ihre Aechtheit iſt von B. (Bey⸗ 
v träge zur Reg. Fr. IL S. 21 im Anh.) bezweifelt; ihre Auf⸗ 
| nahme konnte daher mweafallen. J. S. 267 wird wiederholt, 
daß der Kammerhuſar Deefen die Eleine Kaffe hatte, und daß - 
ihm der König einen Liebesbrief diktivt habe — (Deefen bat 
nie die Kae gehabt, und der Brief iſt erdichtet.) Der 
Kaum verfiatter nicht, mehrere Beweiſe anzuführen, daß 
Die Prüfung der Anefdoten und Weglaſſung der falfchen nach 
der vorhandenen Berichtigung verdienter Männer nicht gruͤnd⸗ 
0 dich und forgfältig ‚genug gefchehen fey. ‚Wir machen Merem 
an St. nur noch aufmerkfam auf die Anekdote vom Leibkutſcher 
Pfund, (I. 288) und deſſen Bewirthung der Stallbedienten 
des Erbſtatthalters, der der ehemalige Kaͤmmerier Zeyſing, 
der die Rechnung führen mußte, widetſprach. Serner vom 
Pasquill am Potsdammer Schloffe (ILL. 74), wovon man in 
Potsdam nicht® weiß, (Allg. D. Bibl. B. 105 &t.2 S. 220) 
11. ©. 365 vom Soldaten Bahr und defien blechernen Dofe, 
dafür er eine goldene/ s000 Rthla. am Werth, vom Könige 
2 2thalten, und ſie wieder zurüdtgetvagen habe. — Wir brechen . 
bier ob, un achtet uns noch mehrere Beyſpiele aufgefallen 
find. Hr. Se. koͤnnte ja noch in einem Nachtrage diefe und 
mehrere Anekdoten theils als unächt anzeigen, theils abäns 
dern, und baden auf feine Berichtiger in den genannten 
‚Schriften verweifen, N] 


1 - ‚ Behlende und den Charakter bes Könige noch mehr aufs . 
hellende Anekdoten Hinzujufügen, lag endlich in dem Plane 
| des Herausgebers... Dieß ift geſchehen. Hierzu gehören unter 
. andern im erflen Theile die Erzählungen vom Muſiker Quanz, 
x De aus Nicolai's Anekdoten entlehne find. ' gi 


Das 
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Das Ganze hat auf die Art zwar beſonders durch bie 
verbeſſerte Stellung und Ordnung unſtreitig Vorzuͤge vor der 
ältern Sammlung ; aber es find leider! wie oben gezeigt iſt, 
noh manche underichtigte und als falfch verworfene Anete 
beten fiehen geblieben ,. ohne ihte Authenticität gegen die Be⸗ 
flreiter derfelben darzuthun. Wir halten dieß für einen we⸗ 
fenttichen - Fehler des Buche, das nunmehr vom fünftigen 
Bearbeiter der Sefchichte nur mit ſtrenger Vorſicht und Prüs: 
fung gebraucht werden kann. — Wo der Vf. den Text faft 
wörtlih ans Büfching und Nicolai entiebnte, hätte er die ' 
Duelle am Schluſſe jeder Anekdote nur, mit einem Worte 
anzeigen follen. Der legte; ein befannter Geſchichtforſcher 
ber feine Gewaͤhrsmaͤnner unter den Anekdoten genannt, und 
die Erzählungen mit einem * bezeichnet, 100 er feine glaub⸗ 
würdigen Beugen nicht namboft maden durfte. ben fo 
hätte bier gehandelt werben müflen. ' 


Wir können nicht bergen, daß ung die Ideenaͤhnlichkeit 
fehr auffiel, die wir in der Vorrede zwifchen unferm Bf. und 
Nicolai fonden. Sn einer Vorrede fuchen wir in der Regel 
des Verf. oder‘ Herausgebers Ideen und Ausdrüde; doch 
giebt es auch Ausnahmen, wie bier der Fall zu feyn fcheint. 
Benn ein in dem brandenburgifhhen Geſchichtfach als Ve⸗ 
teran wichtiger Mann, wie VNicolai, (Anetd. Heft « ©, 
62) von fich behauptet: Ich darf fagen, daß ich mich Übers 
haupt nicht feit geſtern mit der Sefchichte meines Vaterlandes, 
befonders mit dem Studium der Gefchichte des großen Königs, 
befchäfftige: fo wendet Hr, St. &. XIII diefelben Ausdruͤcke 
(nur fegt er: mir der Befcbichte des preuß. Staats) auf 
fi an. Sogar die Stelle aus Sielding, worin von den 
Eigenichaften eines Monarchen geredet wird, und die Nico» 
lai in det Vorrede zum I. Heft feiner Anekdoten anführte, 
leſen wir bier wieder. 


Drud und Papier find vortrefflich; das Titelfupfer bes 
Sönigs, von M. "gas, iſt eine Zierde des. Buchs. 
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1. eben’ und That Friedrich Wilhelm des Zivepe 
ten, Königs von Preußen. Bon Dr. J. W. 
A. Rosmann, Prof. bey ber Afad. der Aeeileri 
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Berlin, bey Belit und Bram, 1798. 96 ©. 
, 8 12 KR. \ » : — 


2. Friedrich Wilhelm II. Verſuch einer Darſtellung 
aus feinem Leben nebſt Wuͤnſchen an feinen Thron⸗ 
. folger Friedrich Wilhelm II. Leipzig, in der: 
ESonmmerſchen Buchh, 1798. 162 Seiten in 8. 
‚108 


Beyde Schriften ſind beſondere Abdruͤcke aus Journalen: 
Jene aus den Denkwürdigkeiten des Mark Branden⸗ 
u burg, diefe aus der deutſchen Monatsſchrift. 


Ne. 1. beſchaͤfftigt fi) ganz mit Friedrih Wilh. TI.; ba 
bingegen Nr. 2. nur’ eine kurze Schilderung von ibm diefert, 
und der Bf. von ©. 41 an zu allgemeinen Betrachtungen, 
Vorfchlägen und Wuͤnſchen uͤbergeht. Hr. R. geſteht felbfk, 
daß er nicht alle Seiten des Charokters des Königs berühre 
babe, und wir dürfen daher nichts vollftändiges erwarten. , 
Doc kann man ihm dag Zeugniß geben, daß er ziemlich das 

Weſentlichſte aus diefer dentwärdigen Negierungsperiode aus⸗ 
gehoben habe. Er befchreibt von &. 10 bis sg zuerſt das, 
was Sr. Wilh. in Hinſicht auf die dußern Verbaͤltniſſe 
that, und giebt eine Ueberfiht von den Meishelligkeiten mit 
fremden Mähten, und den daraus entitandenen Folgem. 
Hierzu geboren die Erpebitichien nach Holland und Lüttich; fe 
wie der Krieg mit Frankreich. Die Inſurrektion in Polen 
ift ebenfalls bier kurz mit ihren Wirkungen gefchilbert. Dann 
wendet ſich der Verf. zu den Eintichtungen diefes Negenten im 
Innern des Landes, in kirchlichen und andern Angelegenhei- 
{en ꝛe., 3. B. die Abfchaffung der Tabatsadminiftrarion, und 
bie Wiedereinführung derjelben.. (Hier findet man vom Herrn 
Kriegsrath Fiſchbach in der Note & 65 die Nachweiſung 
der Gehalte, welche die vormaligen Officianten nach Aufhe⸗ 

. bung der Adminiftration, von ı787 an, bis zur Verforgung- 
der angeftellt gemefenen Perſonen, oder zu ihrem Ableben er⸗ 

hielten. Das Perfonale.war 732, mit Einfluß von 233 
-  ı invaliven Brigadeofficianten. Died jaͤhrliche Summe für 
daſſe be betrun 159,694 Rthlr. 16 gr.) Die Verbeflerung 

der Juſtizpflege durch die Publikation des aflgemeisien Ger 
ſetzbuches iſt auch Hier als ein vorzuͤgliches Ereigniß bemerkt 
. u , ı *: wor: 


- 
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worden. Andere Einrichtungen, die der Drug. Stans em 
verfiorbenen Könige dankt, werden bier nur angedeutet. 
Dan findet daher. eine Erwähnung des Oberfriegscollegiums, 
Dberfchufcollesiumg, der Artillerieafademie, der chirurgi⸗ 
fen Pflanzſchule, der Anlegung der Geftüte, der Landare 
menhaͤuſer, der Anftalten für das platte Land und Die Sands 
fung durdy Antegung des Chauſſeen, und des neuen Kanals 


* 


zur Kommunikation der Havel mit dem Ruppinſchen See, 


u. ſ. f. 
Es iſt eine Erklärung wegen einer in. bieſer Schrift ent 
haltenen Stelle, den Herrn D. Seller in Erlangen betref. 
. fend, erfchienen.. Vom demſelben heiße es &. 77: „Er 
ſchickte dem Könige eines feiner orthodoxen Werke, das Er⸗ 
bauungsbuch, zu, und bat, daffelbe in. allen Kirchen ein. 
führen zu laflen, welches dann für den Verleger allerdings 
nicht umeben geweſen twäre. - Frieder, Wilhelm antwortete 
ihm, daß er fich in die Händel zwiſchen den Orthodoxen und 
KHeterodoren nicht mehr miſchen wolle, da diefe Mandate 
dennoch nicht zuruͤckzubringen vermoͤchten, und ba jene ge 
meiniglich mit der, Thür ins Haus fielen, und oft allen ge⸗ 
fanden Menichenverftand geradezu Lügen ftraften. Er werde 
alfo auch das Seilerfehe Buch nicht einführen, da es eines. 
jeden Predigers Ueberzengung üÜberlaflen werden müffe, ' ob 
er es der Anihaffung werth oder nicht werth halte Den 
geraden und gefunden Menſchenverſtand Lügen firafen, wollte 
unſer verewigter und guter Friedr. Wilhelm, dieſer feiner 
eigenen Aeußerung nach, nicht.” Hr. Seiler erklärte bier 
anf (Denkwuͤrdigkeiten der Mark Brandenburg Aus. 1798 
S. 919 ff.), daß er ſchon 1792 Eund nicht, wie Hr B. ges 
meint bat, gegen das Ende der Regierung) dem Koͤnige das 
größere Erbauungsbuch zugefandt; aber Eeine Antwort darauf. 
erhalten habe. Auf bie 1795 gefchehene Ileberfendung bes. 
Seilerſchen Buchs: der vernünftige Blaube an die - 
Wabrbeit des Chriſtenthums, das mit einem Schreiben 
begleitet geweſen wäre, habe ihm der König ein gmädiges 
Handſchreiben gefandt, woraus er eine Stelle mittheilt. Dar 
gegen ſagt Seller, daß jene Ausdrüde: die Ortbodoxen 
fielen gemeiniglich mit der. Thüre ins Hans, und fie 
ſiraften oft allen gefunden Mienfchenverfiand gerade 
zu Loͤgen, gar. nicht in dem Eönigl. Schreiben vortämen, _ 
und.erbietee ſich, zur Beſtaͤtigung dieſer Ausfage, jedem das 


inal ſelbſt zu zeigen. 
Or ß 4. — Uebri⸗ 
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Uebrigens gewährt die Schrift eine hinreichende Ueber⸗ 
ſicht von diefer wichtigen Negierungsepoche: Der Abriß dee 
Aebens» und Kegierungsgelchichte Friedr. Wilb. II., 
Bönigs von Preußen, fheint vom Bf. benußt zu ſeyn. 
Die Nachricht don der ietzten Krankheit und dem Tode des 
Königs S. 91 ff. ift aus demfelben wörtlich entlehnt. 


Me. 2. iſt eigentlich nur ein Grundriß zu einem vollſtaͤn⸗ 
digen Gemälde, in fo fern daffelbe auf den verftorbenen Kö⸗ 
nig Bezug bat. Es find nur Linien angegeben, die Bezug 


auf die äußern DVerhältniffe Haben ; "aber diefe ſcheinen, ſo 


wie das Wenige, was in Hinſicht auf die Staatsverwaltung 
im Innern gezeichnet worden ift, einer ‚fichern Hand iht Das 

. feon zu danken. Bey einer allenthalben fichtbaren Beſchei⸗ 
. denheit ſtoͤßt man auf freymuͤthige Aeuferungen und auf ges 
naue Bekanntihaft mit. dem behandelten. Segenftande. Der 
BI. tadelt die Wiedereinführung der Tabaksadminiftration, 


unnd giebt Enz die Gründe feines Tadels an.. Dan muß das 


‚Isfen, was er ©. 34 über die Urſachen fage, die den Konig 
zur Wiedereinrichtung bewogen. haben können, bey welcher 
Gelegenheit er zugleich den verfiorbenen Monarchen in Hin⸗ 
ſicht feines Herzens treffend charakteriſirt. | 


Bon &. 01 an If Friedrich Wilhelm III. der Gegen» 
fland. Der Bf. ſchildert die ruͤhmlichen Eigenfchaften, die 


\ den jetzigen Regenten ſchon vor feiner Thronbefteigung aus⸗ 


zeichneten, und die ihm als Koͤnig geblieben ſind. Er ent⸗ 
wickelt mit Waͤrme die Vorzuͤge derſelben, und ihren Einfluß 
auf das Gluͤck der Bewohner der preuß. Staaten. Auf die 


v 


— 


Art ſtellt er die eheliche Liebe, die Wohlthärigkeit, Arbeit 


famfeit, Sparſamkeit und weiſe Stadtshaushaltung , . Tas 
pferkeit, Menfchlichfeie und Serechtigkeit des Fuͤrſten In ein 
Schönes Licht. Darauf geht er zu ten Wuͤnſchen und Hoffe 
nungen über, die er mit dem edelften Theile der Nation dem 
Könige vorzutragen, ſich erlaubt. Dieſe Wünfche und Hoffe. 
nungen betreffen Gewiſſensfreyheit, Denkfreyheit und: Toles 
tanz, Preßfrenheit, dad Schul. und Erziehungsweſen, und 
befonders die Einſchraͤnkung des Studirens, die Zünfte und 


Innungen, und die Abänderung mancher verjährten Se 


Bräuche und Misbraͤuche bey den Gewerken, die Abfehaffung 
der Monopolien, die Aufhebung der Naturaldienfte und Erbs 
pachten, und die Impoſtirung mancher Sachen des Luxus. 


Ale 


denheit und das Wohl ber Staatsbürger ein großes Inter⸗ 


r 
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Ade biefe Gegenftände find bier vn * ed, 
re fung. ee 


ten beleudytet, und verdienen eine -n 
find, ihrer Natur nach, wichtig, und haben für die Zufries 


eſſe. Der inhalt der Schrift, Die fich zugleich durch eine 
aa Aelung empfiehlt, iſt unftreitig der Beherzigung 


Dwk. 


Beytrag zur Geſchichte der Krankheit und der legten 
$ebenstage König Friedrich Wilhelm IL, von 
D. ©. 5. Hermbftädt, Oberfanirätsrarh und 
Profeffor. Berlin, bey Nicolai. 1798. 2 8. 


8. 23. 


Wir beſitzen eine‘ vollſtaͤndige Kranfheitsgefhichte König 
Sriedriche I. von Selle, und auch dieſer Beytrag der Be⸗ 
Handtung feines Nachſolgers während der legten Lebenspes 
riode deflelben kann den Verehrern des verftorbenen Monar⸗ 


- 


hen nicht anders als willftommen fehn. Diefe Krankheit iſt 


befonders durch die Kurmerhnde mit Lebensluft, die der Pas 
tient wünfchte, und auf deren Erfolg er ein großes Vertrauen 
ſetzte, merkwuͤrdig. Zudem Ende wurde der Verf, am 3. 
Oft. 1797. von Berlin nad Potsdam: gerufen, wo er auf 
Befehl des Königs die Lebensluft bereitete. Die athmoſphaͤ⸗ 


rifche Luft ift ein Gemenge aus 27 Theilen Lebensiuft und. 


73 Theilen Stickluft. Die Nefplrarion kann nur durch er⸗ 
flere unterhalten werden; der andere Theil verhält fich dabey 
paſſiv, und vermindert, indem er die Lebenstuft diluire, den 
fonft zu Schnell vergehenden Prozeß der Reſpiration. Da von 


der erftern Luftgattung im Dunftfreife die Erhaltung des thie⸗ 


tiſchen Lebens abhängt: fo haben Naturforfcher ihr den Na⸗ 
men Aebensiufe gegeben. —  Diefe Lebensluft ward aus 
Braunſtein entbunden, und In Ballons von Goldſchlaͤger⸗ 
bänrchen gefüllt. Jeden Abend mard ein folder Ballon jn 


‚der Nähe des Bettes auf einen Stuhl gelegt, und die Luſt | 


allmaͤhlig herausgelaſſen. Dies erfolgte gewöhnlich fo lang. 
fom, daß am andern Morgen noch der gofte oder 100ſte 
Theil der Luft im Ballon zurüdgeblieben war, Auf die Art 


wurde Die im Zimmer befindi we Atmoſphaͤriſche Luft verbeſ⸗ 
33 En "Fuss 
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ſert. Anfänglich ſchien der Erfolg des Mittels gut, da der 
Kranke wieder tuhigen Schlaf erhielt, und heiterer wurdes:. 
ſich auch im Garten in einem Rollwagen umherfahren laſſen 
konnte. Am 7. Okt. beſuchte der Monarch in Potsdam das 
Schauſpiel, und war am folgenden Tage bey einem Concert 
gegenwärtig. Am 9. bearbeitete er Staatsſachen; -aber ſeit 
diefem Tage wurde fein Zuftand auch immer bedenklicher. 
Das ſchwere Achmen, die Obftructionen und der -abgebrochene 
Puls ließen das’ Schlimmfte beforgen. Die Leibärzte Selle_ 
und Brovon. urtheilten von der Lebensluft, daß fic freylich 
den Monarchen nicht heilen; aber doch feinen Nachtheil vers 
anfafien würde. Der Gebrauch derfelben wurde daher, dem 


5. Wunſche des Königs gemäß, ſortgeſetzt. Am sten Nov. er⸗ 


geugte ſich in der Gegend des offis facri ein tiefliegendes Se; 
ſchwuͤr. Hr. Sensralchirurgus Goͤrke in BDerlin wurde am 
‚sten nach Potsdam berufen, und behandelte num den Koͤnig 
als Arzt. Die Geſchwulſt der Beine nahm zu; der linke 
Buß brach am 10. auf, und es floß aus demfelben eine lym⸗ 
phenartige Feuchtigkeit. Die Kraftloſigkeit des Körpers wuchs, 
bis am 16. Nov. Vormittags um 9 Uhr uind 47 Minuten der 
Geiſt die Huͤlle verließ. J 
Dies iſt der Auszug einer Beſchreibung, deren Anhalt: 
wir in medieiniſcher Hinſicht nicht beurtheilen konnen. -. Wie 
fügen nur noch Hinzu, daß fie aus den Berliniſchen Blaͤt⸗ 
sern hier befonders abgedtuckt iſt, und daß fie alle Aufmerk⸗ 
-  famfeitverdient, da fie uns von. der Anwehdungsart der Les 
vensluft bey der leiten Kraukheit des Königs richtige bes 
ariffe giebt, \ " 
x, Ueber Friedrich Würhelm TIT. Mebit einigen 
fregmütbigen Unterfuchungen über das, was zeit“ 
her durch ihn gefchehen iſt. Bon Earl Alsran- 
der Heinrich Juſt. Frankfurt und leipzig. 1798. 
104 dog. mit Vorr. in s. 12 on 
3. Friedrich Wilhelm der Dritte, Ein Gemaͤhlde, 
feinen braven Unterthanen gewidmet... - . - 
. .. Au 
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Aurh mie dem Til! | 


Neues Anekdotenbuch zur Belehrung, Unterfaltung. 


und Ueberſicht der Geſchichte. "Halle, beym 


Kunſthaͤndler Dreißig. 1798. - 62 Seiten ing. 


A: 


Nr. . hat die Yriefform. Gin Vater meldet feinem Sohne 
die Nechricht vom Tode Friedrich Wilhelm IT., erzähle in 
den folgenden Briefen die Reden und Handlungen feines Nach⸗ 
folgers, und theilt die Kabinetsrefolutionen mit. Der Verf, 
bat fie faſt alle aus den Jahrbuͤchern ber preuß. Monarchie, 


oder andern periodifhen Blättern, die früher aus diefer . 


Quelle ſchoͤpften, gezogen, Sie find faft allgemein bekannt, 


und häufig in allerley Flugſchriften abgedruckt. Die mehre⸗ 
ſten unſerer Leſer werben fie gewiß kennen, da fie aus den 


4 erſten Monaten der Regierungszeit Friedrich Wilhelm III, 
ſtammen. Hier find auch einige ohne Prüfung wieder nach⸗ 
geichrieben, z. E. &.60. aus ber deutſchen Matienalzeitung 
Berner bezweifelt man mit Recht bie &, 6a. befindliche Anek⸗ 
dote vom Brannteweinbrenner George in Berlin, der die Liefer 
sung des Brannteweins für die Mark babe übernehmen wollen, 
und vom Könige abgemwielen worden ſey. — George hat in den 
Zeitungen diefes Gerücht für unwabr erklaͤrt. — Das Eigene 


thuͤmliche dieſer Briefe befteht In den Betrachtungen über des 


Königs Denkungsart, und in den Nefultaten, die der Briefe 
ſteller hieraus folgert. Sie ſind mir Wärme niedergefchries 
ben, und fie dringen ſich aus den Beweiſen dem Verſtande 
und dem Herzen auf. Es liegt darin viel Gutes, und das 


Ganze zweckt dazu ab, Liebe und Verehrung fuͤr den guten 


und weiſen neuen preußiſchen Regenten zu erwecken, der fein 
Volk zu begläden, und mir feinem Beyſpiele im Guten vor 
anzugeben, ſich beeifert. | Bu | 


Nr, 2. ift eine Compilatlon von Anekdoten und Kabi⸗ 


netsordern, fo hingeſtellt, wie ſie der Herausgeber in den 


Jabrbuͤchern d. pr. Mon. oder in den Denkwuͤrdigkei⸗ 
ten der Mark Brandenburg, oder in einem der vielen klei⸗ 
nern Wochenbl., deren Zahl unter des jetzigen Königs Regie⸗ 
rang, befonders bis zum May 1.798. in Berlin fo ſtark war, fand. 
An Prüfung der Anetdoten har der Herausg, nicht. gebacht. an 


He 
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uweilen kannengießert der. Mann etwas mit unter. So 


wilfer 3.9, feine Mitunterthanen im Herzogthum Magdeburg - 
©, 17. beruhigen , . daß fie nicht unter fächfifche Hoheit kom⸗ 
men werden c. Von ſich ſelbſt und feiner Schrift fast ex 
©. 33.: „Studenten, und uͤberhaupt Univerfitätsangelegene 


- beiten zu befchreiben,, {ft fo eigentlich mein Plan hey dieſen 
‚Anekdoten nicht; denn erftlihh habe ich nie den Duͤnkel ge⸗ 


habt, Gelehtter zu ſeyn; noch weniger würde ich mich uns 
ferfteben, ale Erzähfer für fie, oder gar als Belehrer zu er⸗ 


| feinen‘, und für die Herren der Univerfität pafle ich mie 


meinem Gefchreibe überhaupt gar nicht. "Denn gegen den bes 
ſten größten Theil derſelben ſo ſich durch Kenntniſſe und ſitt⸗ 


liches, doch dabey fröhliches, jugendliches Benehmen aus⸗ 
zeichnen, iſt mein bischen Wiſſen nur Stoppelwerk; und jene 


ungeſchlachteten Menſchen, von denen jeder vernünftige Buͤr⸗ 
ger ihr Dierfeun verwuͤnſcht, für dieſen (vot dieſen) nimmt" 


man ſich in Obacht — wie vor jener fruchttragenden Str 
ſellſchaft — deren Anherr einſt unſern Erloͤſer trug.“ Ohe 


jam ſatis. 
"Möchte uns doch der Mann mit feinem Gefhreibe, und, 


5 mit den Auswuͤchſen des fchaalften Wißes, die an mehrern 
Orten als fein Eigenthum fich). leicht verrathen, verfchonen, 


damit wir nicht zur Ehre des guten Geſchmacks genoͤthigt 


find, fein ſchriftſtelleriſches Daſeyn zu verwuͤnſchen! 


/ 


| —e — aus dem Leben König Friedrich Wile 


helms I. nebſt verfchiedenen Anekdoten von wichtie 


gen unter feiner, Regierung vorgefallenen Bege⸗ 

benheiten und merfmürbigen Perfonen. Eilfte 
‚Sammlung 143 Gelten, D Zwoͤlfte 

Sammlung mir Regiſter 118 © 8 1798«, 
Berlin, bey Schöne. 163. 


Mit dleſen beyden Heften wird diefe Sammlung beſchloſſen, da⸗ 


von das erſte Stuͤck 791 uud das zehnte 1797 erfchien. Be⸗ 


kanntlich rührte der Anfang dom verftorb. Praͤſid. Benkendorf 


ber. Der Sammler des vor ung liegenden Nachtrages har mans 
che Nachrichten zuſammengetragen, die den Chärakter des Dies 


ein, 


genten noch mehr ins Licht fell fönnen. Er gefteht ſelbſt 


— 


- "—— -—- 
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ein, daß vielleicht eine oder die andere Anekdote niche fo gang 
der Wahrheit gemäß vorgetragen feyn mag, als es bey de 
berer Kenntniß der. aͤchten Quellen hätte feun Finnen, und 
verfidhert, daß fie menigftens der mündlichen Uecherlieferung 
‚getreu dargeſtellt iſt. Dennoch finden fid) hier manche zwech⸗ 
mäßige und brauchbare Aktenſtuͤcke, befonders in Ber letzten 
Sammlung, die nicht allein den Geiſt der Zeit getreu charak⸗ 


. setifiren,.. fondern auch manche wichtige Derfonen tenntbar 


— — — — 


machen. Es find bier Berichte und Schreiben von Secken⸗ 
dorf, Börftel, Dockum, dem Fürften von Anhalt, u.a. m. 
mitgeteilt, und des Königs Antworten hinzugefügt. Ans 
dere Eomigliche Decrete und Randichriften, .die in der dem 
Monarchen eigenenen Sprache, Schreibart und Nrtbogsue - 
phie Hier ſtehen, fcheinen auch ans authentiſchen Quellen 

zu rähren, und haben Werth. Es ift audy fehr beyfallswuͤr⸗ 
dig, daß bier ein Regifter über alle. 12 Städe angehängt 
wurde, wodurch die Wrauchbarkeit des Ganzen ungemein er⸗ 
hoͤhet worden iſt. —— 


\ ’ 
‚ 


Erdbefgreibung. 
Die Nieder-Wefer und Oſterſtade. Von J. ©. 
Visbeck, Probft amd Prediger zu Werſabe. 
Mit Kupfern und Charten. Hannover, im 


Deriage ber Gebrüder Hahn. 1798. XVI und 
2618. 8 168 | 


Dwk, 


Dasjenige etwa ausgenommen, was an Notizen in Prats 


je's Alten und YZeuen, . in’ deffen Herzogtbhuͤmer Bre⸗ 
men und Verden, .pder in den Annalen der Braun. ' 
kchweig » Abseburgfchen Churlande oder etiva in dem 
Kanndverfchen Magazin zerfireuet herum liegen has, wo⸗ 
von die feiber. zu fruͤh geſchloſſenen Annalen bey weiten das 
Beſſere enthalten, ‚gehören die hannoͤverſchen Provinzen in 
vielen Stuͤcken; vorzüglich aber das Bremen und Verdenſche, 
und da wiederum der dem Waffer abgewonnene Strich Lan⸗ 
bes — das Wurfter, Oſterſtader, Stadinger, Butjadinger 
und Viehland — in mehr als eines Ruͤcſicht zus terra im . 
cognits. 


\ 





"soghitn. Bader Beptrag alſo zur Kermeni.biefer Länder, 


- sehr dich alles fo ziemlich den Stempel und die Phyſiognomio 


h 


oo. - “ in | 
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ſey er auch noch ſo unvollkommen, verdient als ein Verſuch, 


den über dieſen Provinzen liegenden literariſchen Mebel zu ; 
zerſtreuen, unfern Dank; und Herr Propft Visbed vw 


. dient ihn um fo mehr, da er uns bier’ einen- Beytrag zur 


Kenntniß eines Landes liefert,. über defien Geſchichte und 
Beſchaffenheit ſelbſt Einlaͤnder, geſchweige alfo Austänvder, 
noch ſehr im Dunkeln tappen. Er. bat ung freylich nur uͤber 
einen kleinen Theil des aus dem Waſſer empot gehobenen, 
und. duch Menſchenkunſt und Haͤnde zutuͤckgehultenen und 
tultivirten, Landes an der Niederweler, und auch uber dies 
fen Eleinen Theil nicht fo wie man gern wuͤnſchte, und au 
der Verf. felbft gern uber haben würde, “In allen Süden 


Yanz vollkommen belehren können; aber auch das, was er 


uns geben Eonnte und geasben bat, verdient unfern Dank. 
Vielleicht daß fein Benfpiel Nachfolger erweckt! Schon diefe 
Ausoſicht und Hoffnung iſt erfreulich. non 
Mit Untillen lieft man in der Vorrebe des Verf. Kla⸗ 
gen, daß feine mündlichen Bitten um Nachrichten, Bücher . 
n.f.w. ohne Erfolg, und feine Briefe in diefer Hinſicht unbeants 
wortet geblieben. Wohl darf er ausrufen: „Wer hätte das 


in unſern philanthtopiſchen Zeiten” erwarten Tollen?? Archi⸗ 


valiſche Nachtichten gleichen gemeiniglich den vergrabenen 
Schaͤtzen, deren Daſehn zwar bekannt iſt; die man aber nicht 
heben kann — — Hin und wieder modern ſehr brauchbare 
Urkunden; — aber unſchaͤdliche Einſicht derſelben? — Wein, 
Bazu war man, ‚wie dieß fehe oft der Gall ift, viel zu geheime 
nißvoll, Bey Erkundigungen nach den glejchguͤltigſten hiſto⸗ 
riſchen Dingen, bin ich wohl mit dem bedenklichen ausfor⸗ 
fehenden Auge. angefehen worden, ivomit man etiväd den fo ges _ 


nannten Landesverräther anblicken mag, u.f.m.*. . 


Was fol man hiezu ſagen, wenn der Verf., wie es 
wahrfeheinli ft, hiemit auf vereitelte Erwartungen und Uns 
terſtuͤtzung von höherer Hand zielt? Welche Beinliche Aengſt⸗ 
lichkeit und Geheimnißkraͤmerey verräch eine: Staatsverwal⸗ 


"sung, bie fogar eine ſolche Publieitaͤt fcheuer! Und welche 


Schwaͤche verräch nicht abermals dieſe Aengſtlichteit! Zwar 
Yes Landes, 100 man jwar die genaueften Charten der Pro⸗ 
sinzen und einzelner Aemter hat; aber fie, ‚mie wenigftens 
dem Ree. verßchert iſt, fargfältig verſchließt, und den Dean 
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tm bey Strafe: verbietet, fie zur Einſicht mitzuthellen; wo 
— mirabile didtu! ſogar der Feldmarſchall Graf von Wal⸗ 
moden zum Behuf der kriegeriſchen Poſitionen des zu ziehen⸗ 
den Truppenevrdons ſich erſt durch feine Officiere Charten ent» 
werfen laſſen muß, weil ihm — fi fabula vera! — die 
sorhandenen als ein Geheimniß wenigfiens zum Kopiiren 


vorenthalten wurden ! Dieß und mehreres giebt freylich den . 


lagen des Verfs. einen großen Grad von Glaubwuͤrdigkeit; 
doch wollen wir lieber hoffen, daß vielleicht der Verf. ich nur 
nit an die rechten Quellen und durch die rechten Kandle au 
fie wandte, um archivalifche Urkunden benugen zu koͤnnen. 
Auch findet Rec, ©: 83. einen Beweis,‘ daß dem Berf. aus 
dem Archiv Der Stadefchen Regierung eine Urkunde von. 
1660 mitgetheilt worden feyn muß. 

Hätten indeflen nur die Amtsbruͤder des Verf. nicht bloß 
Sinn für die mechanifche fo genannte Seelforge, wodurch ges 
wöhrlic nur bie Stolgebuͤhren verbeffert werden, und die Seelen 
te06 aller cara animarum verfrüppeln ; haͤtten die Beamten des 
Landes nicht blos Sinn für die leidige Plusmacherey aller Art, die 


freylich hie und da beſſer empftehle ale die Buchmacherey; 


wären in diefen benden ©tänden mehrere Männer von fol 
den Talenten und von der Thaͤtigkeit als der Verf. zeigt, 
und als Rec. noch einige in dem Hannoͤverſchen und nament⸗ 
ih im Herzogthum Bremen und Verden fennt — denn es ſey 
fern, über alle das Berbammungsurtheif zu fprechen — reich⸗ 
ten dieſe ſich bruͤderlich die Hände; wie viel Koͤnnte nicht ſchon 
dann geleiſtet werden! Und kaͤmen dann gar die Unterfiägung 
der hoͤhern Kollegien, das Wohlgefallen der Landesregierung 
an gemeinnuͤtziger Literatur und Schriftſtellerey hinzus würde 
das Vorurtheil, als ob ein thaͤtiger, brauchbarer Sefchäftes 
mann und Landesbedienter und ein guter Schriftſteller nicht 


fehr gut mit einander beſtehen fönnten, von oben her dur - 


thärige Unterſtuͤtzung immer mehr niedergefchlagen — wit 
würden bald von den Bannöverfchen Provinzen fo sat unters 
richtet ſeyn, als wir es von andern Ländern ſind, wo die 
Miniſter ſelbſt theils Materialien zu nuͤtzlichen Buͤchern ver⸗ 
ſhaffen, theils ſogar ſelbſt verarbeiten. Wir wuͤnſchen das 
‚ber von Herzen, daß der Herr Director Raͤbimann in Hans 
nover, der, wie man fagt, an einer Chorographie- der han⸗ 
noverfchen Provinzen arbeitet, ‚glücklicher in erhaltener Uns 
terftüßung feyn möge, als der Herr Propft Visbeck gewefen 
u ſeyn ſcheint. — . Bir tommon ent zum Vuche ſelbſt. 


unter 


.4 
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Unter der Niederweſer verficht der Verf. den Strich 
Landes von Menenkirchen bis Lehn, und von Elsfleth bis 
Blexen. Der Boden ift fett. Morſch und Moor, (der 
Verf. fchreibt immer, wir wiflen nicht, warum? Moer) 
Viehland ausgenommen, das Sandgrund hat. (Der Verf. 
ſchreibt durchaus beſtaͤndig: Viland, da doch andere bewaͤhrte 
Schriftſteller des Landes, z. B. der Herr Amtmann Scharf 
in ſeinen ſtatiſtiſch topographiſchen Sammlungen, Vieb⸗ 
land ſchreiben. Anſtatt es von Vieh, pecus, abzuleiten, 


nimmt der Verf. zum Wurzelwort Vi, welches eine dem 


Waller oft unterivorjene Gegend. bedeuten fl. Das waren 


ja aber jene niedrigen Gegenden alle, und nicht dag Vichland - 


allein oder vorzüglich? — Noch jetzt heiße bey Uthlede eine 
folhe Gegend das Bl. Wichtiger ſcheint dem-Rec. der Us 
and für die Orthographie Viland, daß in einer Urkunde bey 
usbard von 1139 der Graf von Stotel dem Klofter Br. 


Paul gemifte Einkünfte im Bi — denn fo hieß es damals ° 


Ss 


’ 


blos — land ift ein fpäterer Zufaö — Wurlfatia und Wig- , 


modia ichenfte. Woher aber kommt der Ausdrud Vi?) 
Dieſe Gegend Toll ihren Bewohnern, wie der Verf. mie 
‚Zuverläßigfeit verfihern zu Eönnen alaubt, S—6 Tonnen 
Soldes aufbringen. Gehet man ein Paar Sjahrtaufende zu⸗ 
ruͤck; fo mar diefes ganze Fand noch Meeresgrund ,, einige 
Fifcher » und Freybeuterhuͤtten etwa ausgenommen. Taufend 


Jahre fpärer: it es ein tiefer Moraſt, wenig brauchbar zums - 


Aderban und zur Viehzucht; aber Fluͤſſe haben ihren Lauf 
verändert, und wo vormals Schiffe ſegelten und Fiſche ſchwam⸗ 


men, da gehet jet der Pflug, und weidet das Vieh, und wo - 


volkreiche Dorfichaften fi vom Ackerban und. Viehzucht naͤhr⸗ 
zen, da ſieht man jegt nichts, da treibt der Fifcher feine Hand⸗ 
thierung , das Meer Bat alles verfchlumgen. Das fieht.man 


am beftin aus einer Vergieihung des jetzigen Jahder Meer⸗ 


buſens mit dee Charte, die der Verf. von diefer Gegend. lies 
fert, wie fie im ı2. Jahrhundert befchaffen war. Zwey äls 
tere Charten, die eine Saxonia-antiqua von Jalke, wo ein 
Diplom des Erzb. Friedrich von-sııo zum Grunde liegh 
und eine noch ältere in Gerhard, Mercatoris Atlas thaten dem 


, Verf. keine Gnuͤge. Um diehiftorifhe Nichtigkeit feiner Charte 


au erweifen, fett der Verf. folgende Punkte feſt: 
1. Die Wefer hatte im 12. Jahrhunderte wenigſtens 
‚4 Mündungen, nem; in 
a) Die Liene, die durch den Ieigen Jahder Üieerbufen ber 
» “ . . , e 


‘ 


| 
Ä 
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Ser zuftrbommtes; fie wurde ohngefaͤhr 1500.’ beym als 
zendeiche Durchgedämmt. Eu 
(Wahrſcheinlich aber früher, wenn es wahr if, daß 
ldenbroet und Großenmoer 1505 zuerft eine gemeinſchaftli⸗ 
he Kirche gebauet haben.- Denn den Ban der Wohnungen 
betreibt man früher als den Kirchenbau. Wäre die Liene 
erſt 1500 zugedänmt, wie konnten wohl 1505 fchen Kirche 


folele da ſeyn, da ſchwerlich in s Jahren der weiche Schli⸗ 


boden Wohnungen, gefchweige Kirchen gettanen hätte? "Der 


Verf. äußert auch ſelbſt ©. 47. die Muthmaßung, daß ee 
durch ‘Dapinga ı 435. geſchehen, der ſich in feindjeliger Abfiche 


einen Weg nach dem Stadtlande bahnte) 


b) Das Lockfleth, die noch jeßo ziemlich breite Mäntung 


zu Braake; das Winterlager, das große Schiffe weit 
Hinter Braake landeinwaͤrts im Lockfleth tragen konnte, 
. und daß das Lockfleth nach immer im Lande offen und 


ſaawemmt ift, beweiſet, daß es fehr anfehnlich gewe 


n muͤſſe. W 
& Die dritte Mündung iſt der Heetefluß. 
d) Die größte von allen gehet zwiſchen Blexen sind Lehe 
bin, und dieß ift der noch einzige Ausflug, den die Weſer. 
jetzt noch in die See hat. Daß diefe Mündung aber im. 


nach mehr als drittehalb hundert Jahten nicht * | 
en. 


12. Jahrhunderte da war, erhellet daraus, daß des Dremis 


ſchen Biſchoſs Wilhard Leiche, der 799 zu Blexen ſtarb, 
hinouf hach Bremen gefuͤhrt wurde. 
2. Die. Weſer bildete. hier einen anſehnlichen Meerbuſen 
von S. nach N. etwa 3 Meilen lang, und von O. nad W. 
s Mittel gerechnet , etwa 24 Meile breit. Jetzt wird dies 
ee alte Meerbuſen durch die Weſer in zwey Haͤlften getheilt, 
nämligevon Neuenkirchen bis Lehe, oder die rechte Seite der 


Weſer und die linke Seite ber Wefer, oder die Oldenburgiſche 


Gert. Im Norden deckte den Meerbuſen gegen bie See dag 
jegige Butjadingen, vormals Ruftringen, das im 10, Jahre ' 


handerte eingebeicht wurde. Den Beweis diefes Satzes tann 


Rec. ohne Charte bier nicht im Auszuge geben. . 
3. Die Natur bar dieſen Meerbuſen, jedoch nach Abzug 


des Flußbettes der Succhbinfirämenden Wefer In-Berwohnbae 
res Land umgeſchaffen. Das lehrt der Augenfhein Den 


Peojeß,. den die Mattır Biebep befolgen, nenne wan Auffchlitern, 


deh. dag Waſſer ſetzte die feinen Erdrhelle, diees mit ſich fuͤhrt, 


auf den urfpränglichen. Winden bes Meerbuſens abi me a6 
fd* MM | m 


. 


! 


> 
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after pls mar, und erhähete alfo dadurch den Baden. 
Diefe niedergefenften Erdtheilchen enthalten. e —* ſehr feines 
⁊Tr 85 at genannt. Dergleichen fi — 


Macſch haben, die Einwohner folcher nen gen, wenn 
von Zeit zu Zeit der Weſerſtrohm Über feine Dämme und Deiche 
riet, und durch den mit ſich führenden Schlick ihre Weiden und 
Gelder duͤngt und alfo verbeflert; fie feheuen deu Durchbruch 
eines fo genannten Sommerdeichs, wenn er nicht zu gewalt⸗ 
ſam, ſtuͤrmiſch oder zur Ungeit gefchieht, ganz und gar nicht, 
und wohl eher bat man einen folchen Durchhruch foger befoͤr⸗ 
dert. Mon frage 3. B. die Einwohner im Kirchfpiet Weyhe, 
Amts Sieke, u.a. m. 


Dieſen Gang der Natur erläutert der Verf. durch verſchle⸗ 
dene Erfahrungen: z. B.es liegen 4 u. mehrereßuß unter der jetzi⸗ 
gen Oberflächt bier und da große Eichbäume, die oft ı bis 14 
Zuß im Durchſchnitt Halten, In ihrem narärlichen unbehaue⸗ 
nen Zuftande. ingegraben wird fle wohl Niemand haben, 
alfo find fle entweder Hier gewachlen und umgeflürzt,_ oder 
ays andern Gegenden hergeſchwemmt. Es fey das eine oder 

das andere: fo muß es einft eine.Zeit gegeben haben, too der 
nit. an den fie liegen, Oberfläche des Bodens war. Da 
nun jegt einige Fuß unter der Obere liegen: fo iſt Die 
arlaliderung erwiefen. 
Wan findet. ferner z. B. ben Werſede das Auſſendeichs⸗ 
land s Buß Zol hoͤher, als das Binnenland. ine dieſe 
Erhbhung immer ſo geweſen, warum legte man den Deich nicht 
da an, wo von Natur das Land hoͤher war? marum baueten 
die Anbauer ihre Haͤnſer nicht auch da, wo der Platz 54 $. 
bäber A als ihr jetziger Wohmlatz! — Das Wahre von 
13 iſt: ee, als —— 
nm warde, das Auſſendeichsland nicht als das 

— d war; ſeitdem aber. durch Ueberſtroͤmug höher ger 

wochen iſt, da: das Binnenland ſeit der Eindeichung nice 
Aberſchwenmt, folglich. auch nicht höher werden fennte. 
Wenn nun, wie mans glaubt, des. Weſerdeich 1020. angelegt 
if, Kartei 739 wre nö find; r erhöbere 
ſich 


Ta 
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ſih das Land in jebem Jahrhundert etwa 9 Zoll. Dieß fan 

doch nicht zur allgemeinen Regel gemacht werden, denn —8* 
te ® an iengen, bie jaͤhriich 6 


auffchliderten, fo lange nämlich, Ebbe and Fluch de 
sing. Man begreift nun, wie nad wenigen Jahren da ge⸗ 
vorher noch ein Fiſcherkord 


mähet werden faun, 2 


. Die Ofterftader Marſch iſt ein Planum inclinatum, 
Denn graͤbt man in der Naͤhe des Deidhes s — 6 Fuß: fa 
kommt man auf ben erfien Moorgrund; der ordentlichen 
brennbaren Torf enthält; einige taufend Schritt oſtwaͤrts 


kommt man fhon mit 3 Zuß auf Moorgrund, und fo wirb 


In diefer Nichtung die obere Marſcherde immer dünner, bis 
fle zuletzt nur wenige Zoll enthält, und endlich beym Fortruͤ⸗ 
den gegen Oſten der Meoorgrund ganz zu Tage komme. Hier 
iſt die. Scheidung. zwiſchen Mari und Mor. Dem 
ungeachtet muß fener Urboden horizontal liegen, wenn 

gleih die Oberfläche von Oſterſtade fehrägliegend iſt. Der 
Berf. ftellt nämlich die Erfahrung auf.” Wenn die oͤſtliche 
Gegend zur Binterszeit ein paar Fuß hoch mir Wafler bededt 
tft: fo legt das Land in der Nähe des Deihs 3 — 4 Fuß 

Über die Oberfläche des Waſſers erhaben. Der Urboden muß 

ao eine wagerechte Lage haben. .. a 


Der Berf. liefert nun erfilich eine tepographiſche Be⸗ 
forelbung und dann die Gefchichte bes "nachberigen: 
Zuwachſes und der Eindeidung einzelner Derter feit dem 
ia. Jahrhunderte. Er gehet dabey von dem Grundſatz aus: 
diejenige Gegend, die im ıs, 16, oder folgenden Jahrhun⸗ 
dert erſt angebauet und eingedeicher iſt, war im 12. Jahr⸗ 
‚hundert am Anbau noch Ju niedrig. Dem Rec. ſcheint jedoch 
dieſer Satz nicht feft genug, um als allgemeiner Grundſah 
gelten zu kͤnnen. Denn es wäre doch moͤglich, daß die Ein⸗ 
deichung mit der zunehmenden Bevoͤlkerung und der Zunah⸗ 
me der Anbauer gleihen Schritt gehalten Hätte, und daß alſo 
ein ſchon früher zum Anbau taugliches Land doch fpäter durch 
angefonimene Anbauer um ihrer Sicherheit willen fpäter, eine 


gebeichet worden. Könnte dies 3%. nicht ber Ball namente; 


lich mit folgen Dertern geweſen ſeyn, die ſich auf werden 
orer würden endigen, als: Hammelwarden, Bogtwarden, 
22* Hartwarden, Brunswarden; beſenders da der, 


— d. h. Wurt 
α ν 
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. baranf Hindente, daß: ein-folcher. Ort ſchon ald Wurt, mit 
din vor Anlegung der Kirche bebauet geweſen und. als’ bloße 
Wurt einen’ Mamen geführt, Na wurden doch die 
Kirchen erft dann erbauet, wenn fih an folchen Gegenden 
eine bintängliche Anzahl chriftlicher Anbauer fanden, die im 
Stande waren, eine Kirche zu gründen, umd zu unterhalten. 
Fruͤher aber konnte doch das Land etwas beſſeres als Moorgrund 
ſeyn, wenn ſich auch niche gleich Anbaner fanden, bie es benutz⸗ 
"ten. Der Verf. geftehet ferner ſelbſt ein, daß Abbehufen ſchon 
im 11. Jahrhundert angelegt war, daß felbft der Name auf 
ein hohes Alter führe, da es von dem Haufe des Ubbd — 
was. ein frieſiſcher Name ift — und defien Wurt fcheinem, 
benannt zufenn. Gleichwohl iſt nach Hamelmann, mo niche 
- ganz, doch ein betraͤchtlicher Theil der jetzigen Vogteyen 
Stollhaum und Abbehufen noch um 1450, folglich zuverläffig 
noch früher ein offenes Watt genelen, d.h. eine Gegend, die, 
wenn auch nicht durch die tägliche gewbhnliche, wenigſtens 
dur die Springfluthen uͤberſchwemmt wird.“ Haben nun 
die Ubbehuſer und Efenshbammer nad des Verf. Zeugniß © 
45. ihre Soden, d. j. ihr Aufferdeichsfand erſt 1555 -einges 
J rl fo erhellt ja, daß es Gegenden gab, bie früher des 
Anbaues fählg waren, als fie eingedeiehr wurden. —W 


s 


Seebr unterrichtend iſt, was der Verf. zur Aaftlärung- 
mancher Umftände in der Sefchichte der Kriege anfuͤhrt, wel 
he die Grafen zu Oldenburg 400 Jahre lang gegen die Rus 
‚ ſtringer geführt Haben. Mer fühle nicht Achtung für die ta⸗ 
pfern Sriefen, die frey waren, frey bleiben wollten und ihre 
Freyheit hartnaͤckig verfochten? Es Elingt maͤhrchenhaft und 
feheint doch wahr zu feyn, daß nach 1430 der Junker Sib⸗ 
bet Papinga zu Jever das Stadtland angreifen wollte, und, 
mit 120 Schiffen, ı80 Wagen, 4000 Mann und 400 
Pferden am. Aber die große Kunft war, in das Land bins 
ein zu fommen. . Die Reuter wollten einen mit Reifig und 
Wellen beiegten Weg, der nur der, einzige ins Land war, 
nicht paſſiren. Daber verlief fich alles. - Zur Bezwingung 

diefer wilden Völker legte man Feften an; aber alles wurde. 
bie auf Develgäinne wieder zerſtoͤrt. 


Die beſten und faſt einzigen chorographiſchen Nachrichten 
verdankt man einer Urkunde des -Erzbifchofg Friedrichs von 
1110., die ſchon Kalte zum Grande legte, und die auch der 

Bert. im $, 17. Aberfegr eimädte, wodurch der Grgbifhef Die. 
en nr Were 


x 
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Gerechtſame der Kirche zu Bramſtedt ſichern wollte. Dep 
diefer Gelegenheit erklärt der Verf., was in kirchlichen Ur⸗ 
‚tunden eine Obedienz und ein Dbedientiarius ſey. Obedienz 
hieß naͤmlich eiye Kirche und fo auch die Kirche zu Bramſtedt, 
am ihre Abhängigkeit von der bifchöflichen Kirche, dem Dom, 
auszudruͤcken, und Obedientiarius war der erfte Geiſtüche ap 
‚derfelben, was gewöhnlich, wie z. B. zu Lamſtedt ein Doms 
herr , oder zu Rade ein Propft zu Lüneburg und Lanonicus - 
zu Verden war. Im Herzogthume Breme En der Berf., 

‚der hierin dem Alten und Neuen des &.&. Prarje folgt, 
nur noch zwey Obedienzen, Lamſtedt und Made, und im Bere - 
denfchen fünfe: Wittlohe, Warendorf, Soltau, Raven 
Anderling. Vielleicht aber au, denn Rec. giebt es nur 
als Vermuthung — auch Linteloh und Weſter, davon das 
leztere freglich jegt ganz vom. Dom in Verden getrennt iſt. 


Nachdem der Verf. die älsere Beſchaffenheit und Ge⸗ 


ſchichte diefes Diſtriets einzeln mit fo vieler Genauigkeit, 


als es ihm möglich war, hiſtoriſch, zuweilen mit eingewebten 
Muthmaßungen, wo ihm biftorifhe Data fehlten, Durchges 
gangen, Berechnet er den ganzen Gtrid des innerhalb her 
angegebenen Grenzen des Buſens dem Waſſer abgerwonnenen 
Landes, das 25 Kirchſpiele enthaͤlt, auf =: Meilen. " 
Die geographifche Weile in runden Zahlen zu 25000 $. und 
ı Juͤck zu 60000 A. Fuß (Calenberg. Maas) angenommen 
Bat jede Q. Meile über 10416 Juͤcke. (Nach der gemeinen 
Angabe hält aber die Melle 255315 Calenberg. Fuß; und iR 
einem, Auffage des} Verf. Über das Kirchſpiel Werfahe, des 
Im dritten Jahrgange ber Churbraunfhw. Annalen 1789. 
zu finden it, nahm der Verf. damals: 19680 Oſterſtader Juͤ⸗ 


de anf eine A. Meile und ag215 Q. Fuß.) 


Der Marktpreiß des Juͤcks iſt — 3, auch wohl nah 
Umſtaͤnden 400 und mehrere Thaler. Nimmt man nur 20 
Rthlre: fo iſt der Werth dieſer 12 A, Meilen über 32 Mill. 
Rthlr. ohne Gebaͤnde, Vieh und uͤbriges Vermögen der etziß⸗ 
gen Bewohner in Anſchlag zu bringen, Ein. ſchoͤnes Geſchent, 
was die Natur dem Menſchen machte, oder vielmehr die In⸗ 
duftvie der Menſchen der Natur abzwangı . » » 


> 


Sn den folgenden 66. erlaͤutert der Derf. noch einige As 
terthuͤner: Die Jedutenberge. (Es find x Hügel, nic 
‚von der Natur, ſondien/ wie der Zuatalietn lehrt, duech a 


h 
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Hände aufgeführe.) Der Verf. glaubt, daß fie zu Marten 
gediens,baben, um die Schiffe und. Räuberflotten im See zu 
beobadıten; fie müflen alfo wohl älter feun, als die benach⸗ 
barten Kirchen und Thärme zu Lehe und Walftorf. — Den 
- Jegenannten Freſenweg, d. h. den Weg der Freſen zur ®rame 
. fledter Kirche, wo fie zu Fuße das Bette der Weſer paffiren 
mußten. — inige alte Feſten, Altthona und Staketho 
an ber Seffeite der Weſer von Oldenburgifchen Grafen am 
HyHuntefluß erbauet, von den Bremern 1475 zerftürt: Hargen 
oder Hargeberg, 1474 angelegt, in der Folge zerfibrt; 
velguͤnne, 15174 erbauet, follte 1926 nach einem kalferfichen 
VWeefehle zerſtoͤrt werden; es geſchah aber fpärer ; Fredeborg am 
. Ber Het, 1407 erbauet und 1424 jerfibrt. Auf dem techten 
Weſerufer lag Gtinteborg bey Geeftendorf zu Bezwingung 
ber Burfter, und Morgenſtern. Beyde beſtanden nicht 
nge. BE 


® 


Wichtiger mer bie fogenannte Carlsburg oder: Carlſtade, 
1 Otunde ‚von Lehe an der Muͤndung der Geeſte in die Wer 
fer. Ein ſchwediſcher Öberfter Melle legte ie 1673 mit 10 + 
. Baftionen an; fie fommandirte den Welerftrom, denn ihre 
. Kanonen reichten bis zu den gerade gegenüber liegenden Ble⸗ 
gen; fie war zu einer Handelsſtadt beſtimmt. Diele Feſte 
mar ſchon nach Kunſtregeln angelegt; aber der Berf. tadelt 
ihre Anlage, obgleich Galetti fie eine vortreffliche Zeitung 
nmennt. Reec., der. vor nicht :gar langer Zeit noch am 
‚Kt und Stelle war, iſt zwar nicht Feſtungsbau⸗ Berftändte 
wer, um fih eine Stimme hierüber anzumaafen; aber er 
fieht wohl ein, daß diefe Anlage als Feftung unbedeutend. 
für unfere Zeiten ſeyn würde; denn obgleich fie an der Oſt⸗ 
und Süpfeite von der Geeſte, an der Weflfeite von der We. 
fer geſchloſſen wird: fe war le doch nur dunch ihte Wäle — 
fte lag auf Auſſendeichsland — gegen Ueberſchwemmung und 
Eluthen gefhäge, und fat mitten im Waffen, mußte fie 
void Mangel an. Waſſer Habenz benn die Weſer führt bier 
ſchos Oeewaſſer, ‘und von ber Güdfelte konnte fie über die _ 
Geefte bin beftrichen werben. Hunger konnte in jedem Fall 
He leicht bezwingen, auch waren die Waͤlle fo niedrig, daß 
der Feind alles fehen Eonnte, was in der Feflung vorging. - 
1676 ergab ſie ſich nach einem viertehjaͤhrigen Wiberftand, 
. den Melle that, an bie fle Hlokirenden braunſchweigluͤneburgi⸗ 
Wen und Mänfterfgen Truppen. Cari XI. woßte fie 1698 
Ä " “ wieder 


mn 
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wieder herſtellen; aber es blleb beym Wollen. "27.17 Str 
darb die Waſſerfluth vollends alle aufgeführten Feſtangewerke. 
Jetzt find nur noch wenige Spuren da vorhanden, die deriin 
meer dagegen arbeitende Strom amch bald vertilgen wird. 
Sic trauıfir gloria mundi} _ ' 


Hiermit fließt der Verf. den Abſchnitt feines Buches, 
den er die Niedetweſer betitelt. Rec. kann aber nicht weiter 
gehen, ohne ein aufrichriges Geſtaͤndniß feiner Verwunderung 
daräber bier abzulegen, daß man von Churhannoͤverſcher © 
te diefen Theil des Landes und feine vottbeilbafte Lage fo we⸗ 
nig benußt. Herr Probſt Visbeck mag Recht haben, daß 
die Karlſtadt ats Feſtung ein fehr unbedeutender Ort iſt; wo 
wäre auch heutzutage eine Feſtung, die die Koften ihres 
Daues und ihrer interhaltung Iohnte, und die Sicherheit ge⸗ 
währte , die man ſich ehemals von Feſten verfprach, und vet- 
fprechen konnte 7 Aber Jedem, der jemals an Ixt und Stelle‘ 


geweſen ift, muß es anffaßen, daß Dannover nicht ſchon laͤngſt 


den ſchoͤnen Haven, ben die Natur am Ausfluß der Geeſte 
bey der Karlſtadt bildete, zu Handlungszwecken, befonders 
in Lebe, beſſer gebrauchte, Es ergießt ſich naͤmlich der Geeſt⸗ 
ſtrom bier gerade in die Weſer, und die Weſer fo geräumig 
und bequem in die See, daß Schiffe mit demfelben Winde, 
mit dem fie aus der Geeſte in die Weſer geben, aus bet We⸗ 
fer gerade in die See fegeln können. @elbft bey Ebbe können 
Schiffe, die ı2 Fuß tief geben, bis nahe an Lehe fahren, 
dreymaſtige . Rauffarthey » Schiffe liegen bey Sturm, ho⸗ 
hem Waffer, auch ſelbſt bey Froſt und Eisgang Hier ſicher; 
denn oft überwintern bier Stadtbremiſche Schiffe, die ſich 
verfpäter haben, s—6 der größten Handelsſchiffe können dry 
der Karlsſtadt bequem neben einander vor Anker geben. 
Scheint es nicht, dag die Natur ſelbſt Hier einen fihern Ha⸗ 
ven und Handelsort bilden und die Bewohner einladen wollte, 
von biefer bequemen Lage Vortheile zu ziehen? Nimmt man 
dazu, mit welchen Schwierigkeiten die Bremiſchen Kaufleute 
zu tämpfen haben , nm ihre Waaren bey dem oberhalb Lehe 
immer verfandeten und verfchlammten Weſerſtrome — ein 
Uebel, das, rote Rec. verfigern kann, ſeit Jahren nicht ab, 
ſondern zugenommen hat — an die Stadt Bremen zu brin- 
gen; bringt man den Elsflether' Zoll, der ohnehin jeht, da 
Rec. dieß Schreibt, in Raſtadt zue Sprache gekommen ift, mit 
in Anſchlag: ſo muß man Ibn ige anderweitige ; dis 
J 4 eG; 


\ 
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KRee. aber ſchwer zu entraͤthſelnde Hinderniſſe vermuchen, "Die 
Honnoyer abhalten, von dieſer gluͤcklichen Lage einen Gebrauch 
zu machen, der ſreylich dem Handel der Reichsſtadt Bremen 

Sehr nochtheilig, vielleicht. zerftorend ; aber für die hannüver 
ſchen Provinzen ſehr beglückend werden koͤnnte, wenn der 

Handel im Innern des Landes durch zweckmaͤßige Kanäle und 
Schleuſſen befdedert wuͤrde. Auffallend if diefer. Nichtges 
‚brauch einer von Natur gluͤcklichen Lage zue Handlung und 

Schifffahrt um fo mehr, wenn man weiß, daß Hannover, 

oder wenigſtens das bafelbft etablitte fogenannte Comwerz⸗ 
Kollegium , feit mehreren Jahren Handlungs» und Schiff 
fahrtsſpeculationen zur See nicht abgeneigt ſcheint. Rec. 

denkt hier an die Hannoͤverſchen Groͤnlandsfahrer, obgleich er 
dieſe Art von Speculation nicht ganz billigen kann, ſo viel 


Geſchrey man auch davon mache, und fo verfuͤhreriſch der Er⸗ 


trag des letzten Jahres geweſen feun mag; denn er weiß. and 
-fihern, in Händen babenden, Dpcumenten und Borechnum⸗ 


" ,gen,. daß ben den Srönlandsfahrten, im Durchfchnitte, werig 


‚oder nichts an baarem Gewinn für den Kaufmann, der fein 
Kapital höher benugen kann, beraustommt, obgleich diefe 
Groͤnlandsfahrten in anderer Rüdficht für Handelsſtaͤdte, vote 
‚Hamburg und Bremen, Vortheile gewähren, die Honnever, 
‚das feine ſolche Handelsſtadt hat, nicht davon ziehen kann. 


Am zweyten Abſchnitt handelt der Verf. von Oſterſtade, 


‚einem Strich Landes am rechten Ufer der Weſer, etwa 2% 
Meile lang ; In feiner größten Breite, nämlich bey Neuland, 
a Meile, und in der kleinſten J Meile breit, Der Verf: lei⸗ 
tet den Namen nicht ab von Oſtgeſtade, fondern fucht zu bee 


welſen, daß die Einwohner urfprünglich Ofter - Städinger, tm 


Gegenſatz der weſtlichen &tädinger, geheißen haben. Hier⸗ 
mit ſtimmen die vom Verf. angefi 

"die bewifen, daß es 1630 und 1662 ein Ofterftädinger Lande 
‚gericht — fo nannte es fich ſelbſt — gegeben bat. 


Das Land hat vlelerley Boden: Sand, Marſch, Möge 
und Drod, (So heißt ein Mittelboden zwiſchen Martſch 
und Moor, auch Seefämpe, Ruſchkaͤmpe.) "Den Marſchbo⸗ 


den läßt. der Verf. wieder durch Aufſchlickerung, wie oben, | 


entfteben 5 alebt ung aber bier noch von einer Beranflaltın 
der Natur Nachricht, wodurch fie einen ſolchen urfichern, na 
fen, nicht feſten aufgefchliften Boden zu befeftigen pflegt. 
Ste braucht dazu eine- Wurzel, bie eines ſtarken —— 
156 di 


beten Urkunden überein, 


— 
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Bid und Hohl if, und ale 6'Bol Länge einen Kueten hat, 
aus welcher eine Menge rleiner Wurzeln fi) nad allen Oei⸗ 
ten. verbreiten. Die Wurzel fh theilt ſich in viele Aeſte 


‚und breiter fi im Boden nach allen Richtunden aus. Abe . 


gewaichen und getrocknet ift fie weiß. Im Ofterkadifhen 


heißt fle Packwurzel. Diefes Gewaͤchs leiftet wegen ſeiner 


Zaͤhlgkeit die beſten Dienſte zur Feſthaltung des ange⸗ 
ten Schlamms. Dieſe nicht kunſtgerechte Beſchreibung der 


‚ Burgel, wie fie der Verf. giebt, reiche freylich Bin; um fie 
plchen kenntlich zu machen, bie die Sache feib® täglich zu 


fehen Gelegenheit haben , und Rec. findet fie für ſich hinrei⸗ 
chend; ſchwerlich aber wird fie es für Ausländer ſeyn, bie fle 
nie gefeben habın. Es wäre alle zu wuͤnſchen, daß ein Sach⸗ 
verkändiger fie unterfuchte, um vielleicht angeben zu formen, 
ob und in welche Klaſſe der Ennflgerecht Fiafitficirten Wurzeln 
fe gehöre. So viel Riec. weiß, iſt dieß noch niche geſchehben. 


Der Verf. wirfe die Frage auf: Wie ee wohl 


.nöthig geweien ſey, um diefen Marſchboden zu ſchaffen? An« 


genommen, was bie Erfahrung lehrt, datz ſich der Grund in 


‚einem Jahrhundert etwa 9 Zoll erbößet, und die Tiefe des - 
— zu 6 Fuß gerechnet: ſo gehoͤren zu dieſer Erhoͤ⸗ 


hung 800 Jahre. Dieſe von 1020, als dem wahrſcheinlichen 
Zeitpunfte, wo die Deiche angelegt wurden, und alſo Die Er⸗ 
böhung des Bienen Feldes aufhoͤrt, abgejogen, kommen wie 
auf das jahr 220 der gewöhnlicher Zeitrednung zurüd. Das. 


mals alſo war keine Marſch, fondern blog Moor. Das gan⸗ 


ze Sand war, wie det Verf. in der Einleitung gezeigt hat, im 
utalsen Zeiten ein Meerbufen, und zwar von ehr bettächtlie 
Ser Tiefe. Bey Orabung eines Drunnens fand man in 28 
Fuß Tiefe bie Wurzel von einem. Birkenbaume und eine Holz 
‚kohle — auch in. ı5 Fuß Tiefe ein Stuͤck Hol; von 6 Buß 
Länge, 12% 3. Dicke, dem Anfehen nach behauen — In 18 F. 


Tiefe ein ©täd einer Diebe, wahrfeintich von einem Oiffe, - - 


Die ättefte Specialgeſchichte von Ofterftade legt im Dune 
tel. Plinius giebt ung XVI. ı. gine Beſchteibung, wonach 
man annehmen koͤnnte, daß. die Chaucen, nebſt den Cimbern u. 
Teutonen unter dem allgemeinen Namen Ingevpoer (Otrand⸗ 
Bewohner) das Breiniſche ſchon vor dem Anfange der jetzigen 


Zeitrechnuna bewohnt hatten; aber wer mag beſtimmen, ob 


Plinius feine Defchreibiing von den Ofterflader Chaucen auf: _ 
nahm — ab damals auch Oſterſtade bewohnt war? — Otark 
93 bewobnt 
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bewohnt gewiß nicht; es mar noch Meerbufen — hbehſtens 


bewohnt nur auf Wutten. 


Erſt mit dem A: Jahrhanderte fängt die etwas zuverläfe 
läffgere Geſchichte von Ofterfiade an; denn Damals, wiſſen 
ode, wurde ein Bethaus zu Sandſtedt erbauet. Beym An⸗ 


voͤlkert. In dem erſten Drittel bes 13 Jahrhunderts wurde 


es bey den Kreuzzugen gegen die Städinger gänzlich verwuñͤ⸗ 


ſtet, und gebßtenthetis Freinde, vielleicht Niederlaͤnder, be« 
festen das Land. Kon diefer Zeit an verlor ſich der friefifche 


Geiſt und. die friefiihen Namen in Ofterflade; dag Die 
Wurſter, Stadländer und Butjadinger dis-friefiihen Namen 
naoch jetzt .beybehalten. Bey der kurzen Deiftelung jener 


Kreuzzaͤge gegen die Städinger bebauert der Verf. daß er 


'Schminki Differt. de expeditione cruciata in Stedingps 


nicht Babe benugen können, weil er fie in Oremen, Hanne⸗ 
ver und Goͤttingen vergeblich geſucht habe. — Vergeblich ? 
das wındert den Mee., der jene Differrntion für fo ſelten 
nicht hoͤlt, ſia wenigſtens ſchon öfters in Auctionen zu Dres 


fange bes 12 Japrfunderts war Ofesftade fon ziemlich be» - 


men und Hannover gefunden hat, und auch ſelbſt beſitzt; fie. 


ift zu Marburg bey Müller 1722, 60 G. 8., erſchienen. 


"Außer her Geſchichte jener Kreuzzuͤge ftellt fie auch die Äbertries 


benen Peſchuldigungen der angeblichen Keßereyen der Staͤ⸗ 


Dinger Ins Licht; in mehrerer Ruͤckſicht würde fie freylich dem 


Verf. muͤtzlich geweſen ſeya; vorzüglich aber würde er darans 
noch eine beträchtliche Anzahl Quellen für die Geſchichte des 


‚ "von ihm Befchriebenen Landes haben tennen gelernt, als er 
‚gekannt und befeflen 'zu haben feheiht, und die er, wenn ec, 


- "sicht ganz irrt, vielleicht in Bremen, wo nicht in Private 


Bibliotheken, doch wahrfcheinlich In der Bibliothek des refor⸗ 
mirten Gymnaſiums wuͤrde gefunden, und zum Gebtauch, 


ohne große Schwierigkeiten, erhalten haben. 


chdem der Verf. die merkwaͤrdigſten —XR des 


- Landes bis ins 18. Jahrhundert kurz dargeftellt hat, Befchreibe 


er nun die jetzige Beſchaffenheit und Einrichtung von Oſter⸗ 
ſtade. Sin der Zahl der Feuerſtellen weicht er von Schorf 
(Ausgabe 1791) ab, Diefer giebt 6755 unfer Verf, aber 692 
Feuerſtellen an; welcher Unterfejied vielleicht daher rührt, 
daß Schorf nur die ſchatzpflichtigen Stellen aufzaͤhlt. 


Auffallend ift es, daß ber Flaͤcheniuhalt von Opmpone 
t 
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"alt genau bekannt if. So viel weiß man, and das giebt 


auch ber Berf. an, daß zu Polge der Deich⸗Reglſter Oſterüade 


6653 Juͤcke Land hat, und 60943 an Deichen Fuß. Aber 
6a ein folches fogmanntes Stel Jhck, wonach die Geldaula⸗ 


gen zu Sieten, Schlengen und Brüden und die gemeinſchaft⸗ 


ichen Hands und Spanndienſte berechner werden, dald größer, 
bald eleiner iſt: fo laͤßt ſich doch der Flaͤcheninhalt des ganzen 


Bandes nicht darnach berechnen. — Sowohl zur Abwaͤſſerung, 
als andy zur Befriedigung iſt Oſterſtade mit einer Menge 


Flecte und Graben durchſchnitten, wovon die Fußzahl im Fi⸗ 


chenmaaß leicht einige Milllonen ausmacht, Dadurch iſt das 
ganze Land in viele Kampe (Hamm) von ı —ı2 Juͤcke ver⸗ 
theilt, und im gemeinen Leben rechnet man ein ſolches 3 


u 60000 D, Fuß bremifchen Maaßes. — Adliche 


der Dedentung, worin man dieß Wort anderwärts braucht, 
find gar nicht da. Oſterſtade bat keinen andetn Abel, ats 
bie fogenannten Junker. ehr giebt es ſolcher Hofe, bie als 
ehr Caftrum nobile anerfannt werden, nur fließen: fie 
n alle adelihe Rechte: z. B. Sig und Stimme auf dem 
ndtage, ihre Rechtsfachen werden nach breimifchem Ritter⸗ 
ver entfch Am, Die ehemaligen jetzt erloſchenen bat der 
angegeben. 
Nachdem er die oͤffentlich angeſtellten Landecbedienten 
und ihre Verrichtungen angezeigt hat, giebt er den Leſetn einen 


Begtiff von dem dortigen Deichweſen, und kommt dann auf 


das Klima des Landes, das freylich trübe und regneidt if; 
aber der Verf, bielt doch Die dortige Luſt nicht für ungefurd; 
Kir. @ingeborne vielleiche nicht, aber für Fremde möchte fie 

doch anch nicht empfehlen) er beruft ih anf das Kirche 
— Werſabe, das in 100 Jahren nicht durch Koloniſten 
Anbau, fondern durch feinen eigenen ©tomm 347 Köpfe ger 
ponnen 

Produfte des ‚Bandes: —  Wifcöfang .-- beſonders 
Neunaugen — Muſchein — im Febrnar und März fommen, 
‚wenn das Waffen offen ift, viele hundert Schwaͤne in einem 
Zuge; bie st aber nad) 14 Tagen alle wieder wegziehen — «wilde 
Sänfe, Enten, Störde-— Holzung imıß man da gar nicht 
foen, dazu, meint der Verf, fen der Boden zu EöRbar. (7) 
Man Aberficht aus gewiſſen Otandirtern ganz Ofterftade von 
einem Ende zum andern, ohne daß auch nur ein einziger 
Darm im Wege fieher, Bloß in Difern Ruder mon Bäume 
— wenig Oſtbaͤune. gie 


127 . ‚Echbefchreibung. | 
SGSectt im Detail ſtellt der Verf. den Eirchlichen Bußend . 
von Oſterſtade auf, der das auswärtige Publitum eben nicht 
Antereſſiren wird. Wir geben bloß das Refultar der Bevoͤlke⸗ 
zung: Oſterſtade bat, 692 Feuerſtellen. Bey einer Zählung 
„der Pfarrgemeinde des Verf. 1779 fand ih, dafs jedes Haug 
im ſchnitt vom 5 Perfonen- bewohnt wurde. Wenn 
man biefen Maaßſtab, wie war, ohne eben berrächtlichig 
‚teren, wohl thun ann, für ganz Ofterflade annimmt: fe 
wird es von 3108 Perfonen bewohnt. — Cine Bevölkerung, 
“die eben ‚niche die ſtaͤrkſte iſt! — Der Verf. fühle dieß auch, 
and giebt als Urfache: davon die ſtarke Anzahl ber Seefahrer 
‚san, wodurch manche Ehe fpäter gefchloflen, manche auf meh⸗ 
rere Jahre aufgehoben wird. — . Dieß erklärt freylich etivas, 
saber ſchwerlich alles zur Genuͤge; denn es giebt dach Staaten, 
die wohl nad) mehrere Seefahrer abgeben, ohne gleiche Wir⸗ 
kung, in Anfehung der Devölferung,, zu erfahten. - Indeſſen 
"Bat der Verf. ans feinem Kirchſpiel Werſabe fich Die Bemer⸗ 
"bangen abſtrahirt, bie wahrſcheinlich auf ganz Ofterfiade ane | 
‚wenbbar find: daß nämlich in 126 Fahren die Verdoppelung 
‚der Gemeinde erfolge, daß aufbebe Ehe 35 lebendige Kinder kom⸗ 
.men., daß die Haͤlfte aller Gebornen erft mit dem zoften Les 
bensjahre ſtirbt, daß jeher 32ſte Menſch ein Alter über 30 
Jahre erreiche; ber ısofle aber es über go Jahre bringe, daß 
von 100 Gebornen nur sı$ heirathen, von 100 Heirathen-· 
‘den 9s# Kinder zeugen, daß. jede ızte Ehe unfruchthar iſt 
u. ſ. w., worüber. mean einen wirklich fehr belehrenden Auf⸗ 
fa des Verf. voll ſcharfſtuniger Bemerkungen im dritten Jahr 
gange der Annalen der Braunſchw. Lüneburg. Churlande 
1789 nachſehen kann. Schade, daß der Verf. uns nicht über 
‚alte Kirchfpiele diefes Landes ähnliche Belehrung geben konnte. 


Mannopetſonen dus ber geringern Klaſſe wollen fi, 16 . 
»fehr es auch im Winter ihnen an Arbeit zum Lebensunterhalt 
fehlt, durchaus nicht um Spinnen bequemen: fie.betteln alfo . 

sder ſtehlen. Rec. glaubt auch, daß des Vf. lobenswerthe Muͤhe, 
sdie Alten dazu zu bringen, ſchwerlich von gluͤcklichem Erfolge 
heyn werde. Das einzige Mittel ift wohl, die heranwachſend⸗ 

: Generation durch Induſtrieſchulen an eine nügliche Thätigkeit 

su gewöhnen. —. Sehr richtig, und mir des Rec. gemachten 

Erfahrungen vollkommen übereinflimmend ratfonnirt der Vf. 

über die guten und böfen Folgen des Seelebens der dottigen 

” Einwohner, bas fo fehr uͤberhand genommen bat, daß . 
Zn “ u 


« 
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auf jedes Haus  Matrofen rechnen kann. Da das Land‘ 


kelne eigene Schifffarth und. Handlung hat: fo-mußten dieſe 
Lente bisher den hollaͤndiſchen Kaufleuten Dukaten verdienen, 
wvefuͤr fie mit Gulden bezahlt wurden. Man erinnere ih 


sun, was Rec. vorhin oben von dem Nichtgebrauche der gluͤc⸗ 
lichen Lage diefer hannoͤverſchen Provinzen für Sandlung und 
Schifffarth geſagt Hat, und tie vortheilhaſt dieſe in allen: 
europaiſchen Haͤven, in Oft: und Weflindien und am Morde 
pole bekannten und erfahrnen Seeleute für das Land felbft 


- Finnten benugt werden. "Die holländifchen Gulden, die diefe‘ 


— — Em — — — — — — — — — — 


Leute ins Land bringen, giengen bisher nach Holland balb 
zuruͤck, da fie in oͤffentlichen Kaſſen nit brauchbar waren, 
und umgejegt werden niußten. Was haben aber, möchte 
man fragen, bey der jetzigen Stockung des hollaͤndiſchen Han⸗ 
dels dieſe Leute nun für einen Erwerb? j 

Boͤſe Folgen diefes Seelebens find. außer dem Verluſt 
derer, die umkommen 'oder fi) in Holland ſetzen, der ſtarke 
Gebrauch des Kaffees, den dieſe Leute eingeführt haben, 
und_eine auffallende Schwaͤche des jetzigen Oſterſtaders, 
wenn man ihn mit dem alten vergleicht. Zur Er⸗ 


Uuterung führe der Verf. ein altes Geſetz an nach wel⸗ 


dem einer mannbaren Frauensperſon, die mit.einem Dane 
ne heimlich davon gegangen, geſchwaͤchet und von ihm 
verftoffen war, ein dreyjähriger. Stier vorgetrieben wurde, 
deilen Schwanz glatt gefchoren und mit Fett beichmieret war. 
Konnte fie ihn, wenn er von zwey Leuten mit Stöden forigen 
jagt wurde, beym Schwanze halten, fa behielt fie ihn; wo’ : 
nicht, fo erhielt fie keine andere Entſchaͤdigung, ale was ihr: 
vom Gert an den Fingern Eleben- blieb. Da nun, fo fhlieke - 
dee Verf., bet jegige Ochſe wohl nicht Härker feun wird, als 

dee vor 1000 Jahren; jebt aber fhmwerlich Jemand jenes Ey 
periment mit einem einjährigen Katbe unter ‘den angeführten 


Umſtaͤnden ſich getrant zu unternehmen, geſchweige eine Frans’ 


nsperfon mit einem dreyjaͤhrigen Stier, wie weit muͤſſen bie 


jepigen Bewohner gegen ihre Vorfahren an Kräften abgenem⸗ 


- men haben! (Ohne die jetzige Schwäche der. Einwohner. in 
Bergleichung der älteen zu läugnen, kann man hoch wohl an⸗ 


— — 


nehmen, daß dieſer Vorwurf die Oſterſtader nicht allein trifft, 


und warum koͤnnte man nicht auch fragen: iſt Denn jenes Exre 


yeriiment ehemals von einer Frauensperfon mit- Stück verfüche 
werden? oder enthält vielleicht das Geſetz abſichtlich eine Con- -- 
&tionem 3b impofäbili, um un ſchrechen ) ee 


—8 % [4 v 
“ Dem 
d. a 
N ‘ 


— 





EL’ me Erdbeſchreibung. — 
DODem uͤberhand genommenen Hanse. zum Seoekebes ſchretht 
der Verf. auch die jebige- Abneigumg gegen den Soldatenſtand 
zu, ba es zu Karls XII. Zeiten gerade umgekehrt geweſen ſey. 
Der Verf. mag bierin nicht danz Unrecht haven ; allein. aufe 
‚ wmertiamen Besbachtern iſt es auch Ichom laͤngſt nicht entgahgem, 

daß diefer Abſcheu vor dem Kriegeſtande den Oſterſtadern nicht 
- digen I, fanden faft durch das ganze- Herzogthum Bremen 
und Verden herrſcht; ancıh Gegenden diefes Landes, Die keine . 
Seeleute liefern, liefern doch felten tüchtige , den Dienft mit 
Luſt treibende, Neceuten. Der bremifche Einwohner war nie - 
ten fo guter Seldat, als der Calenberger und Wenbländer, weil 
jener an ein bequemeres indolenteses Leben gewohnt iſt. 


Den Ackerbau findet der Berf. aus Gründen, die man 
bey ihm ſelbſt nachlefen muß, für diefes Land nicht vorthelfe 
haſt; auch iſt er nicht vom Belang. Vortheilhafter iſt ihm 

je Viehzucht, die micht fo viel Koften und Aufwand fodert; 
Wirklich I auch Die dortige Viehzucht, fehr beträchtlich. Naͤtz⸗ 
me die fogenannte Sänfepeft nicht gewöhnlich Zweydrittel wie⸗ 
der weg: fo wärbe manches Dorf jährlich s - 600 Bänfe sie 
ben. (Sind denn aber gegen diefe Peft Leine Vorkehrungen 

u treffen oder ſchon gefioffen?) Sonderbar kam es dene 
Fe. vor, daß, da die Pferdezucht in den hannoͤverſchen Pros 

vinzen, zum. großen Vorthelle des Landes, durch die herr⸗ 


ſchaftlichen Hengſte, die jährlich an verfchiedenen Orten, und, ' 


wie Rec. nad) eingezogenen Erfundigungen weiß, auch ins 
— aufgeſtelt werben, anſehnlich ſeit mehreren 
ahren verbeſſert worden iſt, Oſterſtade fie nur ale Neben⸗ 
ſache betreibt. Der Verf. ſchaͤtzt Mutter⸗ und Zuchtpferde 
von Oſterſtabde auf 1200, rechnet 800 Fällen, zieht 150 zu 
Ergaͤnzung des Abganges ab; es bleiben alſo 650 zum Ver⸗ 
kanf, die ale Saͤuger gewöhnlich ſchon verkauft werden, und ' 
na Thüringen kommen. . W u 


Heoexmwieh iſt für Oſterſtade ber michtiafte Artikel, und 
auch von warzäglic, guter Amt. In guten Sahren giebt eine 
. Biche. Kah 100. 160 Pfund Butter. Kaͤſe wird faſt gas. 
micht gemacht, obgleich die Didenburgifchen Nachbarn ſehr 
viele machen. Win fuͤrchterliches Uebel fiir Oſterſtade ift die 
Wichfeuche. Alles leidet dann. Der Handel iſt nefperrt, die 
Wtehzucht. kommt ins Otaden, die Lanbheuer fält. 
and dem Mer, ſcheint die Rechnung nicht zu. 


Ser 
Dot, dab Das inlan auf Mfße Da Dabı ram anf Me 
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Yet iber 20oo Athle. verlor, Was aber. das Chlimme iR, 
fo endiger ſich dieſer Verluſt nicht mit dem Ende der Seuche; 


"man haͤlt fich glädlich,. wenu nady 4 Jahren alles zum alten 


gewöhnlichen Hreiſe ſteht. Seit 1745 bat Oſterſtade 9 Seu⸗ 
denjahre gehabt, umd alfo gewiß. Tonnen Goldes verloren, - 
Des Verf. Bemerkungen und Vorſchlaͤge, in Abſicht der Vich⸗ 
ſeuche, find aller Aufmerkſamkeit werth, befonders non Geis 
ten der  Obern ‚ die bier Eräftig mitwirken Eonnen und muͤſſen. 

Es it angenehm, eine detaillirte Dorftellung Des Dame 


| HH zu — Fi der dortige Viebhandel nimmt. ir ges 


— — — — — 


ſultate davon: Man theilt das Diarktvieh 
in drey * ‚Die erſte iſt unter 400 Pfund; die zweyte 
weißen 4-— 800, die dritte zwifchen 8— 1100. Won der _ 
eften Klaſſe kommt wenig über Die Graͤnzen des Herzogthums; 
die andern beydens Sorten find für das Ausland. In 20 abe 
im von 1777 bis 97 find 39412 ©täd fettes Vieh auswärts 
wetrieben, und Doch ift Darunter das Jahr 79 ein Seuchenjabr, 
wo nichts verfauft wurde, und 1770 war auch ein Seuchen» 
ihr erft gewefen. Auch iſt jenes bloß die Zahl des mie Päfe 
fen ins Ausland verkauften Biches, dasjenige nicht gerechnet, 


mas auf einheimiſchen Märkten, oder an inlaͤndiſche Eigen⸗ 


thämer verfauft wird, wozu denn noch Kuͤhe und übriges 


Zachwieh (etwa noch 2300 Stuͤck, dagegen nut 30 Rinder) 
kommen, 


Den Schluß des Werks machen Bernerkungen über gang⸗ 
bare tn. der Kultur des Landes, in der Pferde» mad 


| —— im Viehhandel, in der Waſſerableitung, Int 


tn. — Die Kupfer liefern eine Charte der. 


Vorſchlaͤge, wie fie abgefihafft und verbeffert werden koͤnnten 
md ſollien. In alien diefen Bemerkungen kann man dem 
—* iangjahrig⸗ Erfahrungen und durch Nachdenken dar⸗ 
aͤber gereiften sıhetie des Verf. nicht anders, als beppflihe 
Spriedertoeer in 

18, Jahrhunderte, die fehr beiehrend if, da zugleich durch - 
vunktirte Linien der Lauf der Miedertveier | m 18. Jahrhun⸗ 
derte darauf angezeigt iſt. — Eine Charte der Niederweſer 
im 18. Jahrhunderte; worauf Rec, aber die Bezeichnung der 


Katrlſtadt "ungern. vermißt: Ferner zwey Zeichnungen von 


Siegeln von 1085 und 1438, die nach Originalen des Stade 
Bremiichen Archivs gernacht find, wovon das eine zu einem 
lateiniſchen, das andere zu. einem deutichen. Diplom 


gehört, 
und eine Charte der Begend im ı2 Zehrhunderte/ wo jetzt 


ber Jeder Wenbaſen liegt. 


Ueber⸗ 


x 
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Ueberbanpt genommen, bat uns der Verf. ſehr leſens⸗ 
werthe und belehrende Nachrichten von einem Lande gegeben. 
das man bisher nur wenig kannte; wenn gleich noch man⸗ 
es weiter hätte ausgeführt werden koͤnnen und ſollen, und 
man in einzelnen Theilen des Buches mehr Ordnung (aus _ 


Wangel derfelben kommen öftere Wiederholungen) und einem 


vi 


weniger fteifen , gefälligern Styl wuͤnſchen möchte, - Es ges 
Hühret ihm alſo allerdings Dank für feine Muͤhe, und 
Nachſicht in Anfehung deffen, was man etwa andere oder 


vollſtaͤndiger wünfcht. 


Aufgefallen- ift dem Nec., daß der Verf, des P. Telgo 
Bauͤttel Abhandlung oder vielmehr Reſormationspredigt 
17912 die alte Keligionsgeichichte von Oſterſtade, 

gar nicht ſcheint gekannt, wenigſtens nicht benutzt zu haben, 
Denn wenn er file auch noch nicht gedruckt haben konnte — 


fie. iſt 1798 abgedruckt in Henkes neuem Magazin für Re⸗ 
iigionsphiloſophie, Exegeſe und Kirchengefchichte 2.%. — fo 


follte man alauben, daß.ein Wann, wie der Berf., ber 
Dropſt der Diöges ift,, doch wohl Kenntniß von einer folchen 
Arbeit des D. Telge haben Eorinte, und daß es ihm nicht: 
ſchwer geweſen ſeyn würde, fie auch vor dem Abdrucke zu 

erhalten. *) Bun u 
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gleine Weltgeſchichte zum Unterrichte und zue Uns - 


terhaltung, von J. G. A. Galletti, Profffor zu 
Gotha. Eriſter Theil. Gotha, bey Ertinger. 
1797. 432 ©. 8. — Zweyter Theil, 1797. 
404 S. — Dritter Theil. 1798. 4230 ©. 


nebſt einer Karte von Alien zur Zeit ber Perfifchen | | 


Monarchie. 4 e.. | 
efeß Werk, das ans einer mäßigen. Reihe von Baͤnden 


F fol, faͤugt im Erſten Buche, das von Adam 


Moſes reicht, mit einer Schilderung der Erde und 
des Menfengefchlechts an, Nach des Verf. Vorftels 
Img, ©. 6 fg. mag bie jegige Oberfläche der Erde vor ohn⸗ 


gefaͤhr 6000 Fe ihre gegenwärtige Geflait bekommen 


Ye Wahr ſcheinlich war fie die Folge einer vorhergeaan⸗ 


großen Erdrevolution, die fih durch Sagen und Lies 


der er bie * die Zeiten Moſis fortgepflanzt hatte. Dieſer 


ſchilders uns mit Den Jarben. eines Dichters, wie ſich 


die jeige Seſtait der Erde allmählich entwickelt haben mag; 
oder entwickelt haben fol. Dusch die vochergegan 


dene 
ſchreckliche — war bie Oberfläche der Erde in eine 
mit Finſterniß bedeckte See verwanbelt worden. Da huͤll 
tin ſie fo undurchdringliche Wolken ein, u keine Benni. 


RAD, 2, XLV, 1. St. Zu 
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Sein Mond durchſcheinen konnte. Jetztt erhoben ſich Stuͤrme 
auf dem großen dunkeln Ocean; die Wolken fiengen an, ſich 
zu zerſtreüen, und es wurde Licht. Die unteriedifchen Feuer 
begannen an mehrern Orten ihr. Spiel; fie tobten jedoch nur . 
abwechſelnd. Dieß war gleihlam Der erfie Act der neuen ° 
AUmſchaffung der Erdoberflaͤché , ‚deren es noch fünf . 
gegeben hat. (Warum der übrigens fo ungefünftelte Ges 
- fhichefchreiber gerade im Anfange ſeiner Erzählung die Bars 
: hen eines Dichters entlehnt habe, hätte mohl gezeigt werden 
‚mögen. Ueberhaupt aber iſt wohl die. Hypotheſe, welche hier 
zum Grunde liegt, etwas zuverfichilicher vorgetragen, als 
e6 die Worte Moſis vertragen.) Nach. mancderley guten 
Demerkungen über die erfte Ausbildung des Menſchenge⸗ 
ſchlechts, fucht es der Berf. ©. 25 fa. begreiflich zu machen, 
wie die Menſchen auf den Begriff von Gottheiten, und dar⸗ 
auf von einem Einzigen Schöpfer und Erhalter der ganzen 
Weis, gerathen find. ¶Dieſer Verſuch ift ader in Anfehuug, - 
des legtern Begriffs nicht gelungen; und warum verläßt der” 
Berf. bier Moſen, ber einer göttlichen Anleitung zu demſel⸗ 
den gedenkt? Auf den Begriff von einem einzigen Gott 
 Epnnten die Menfchen von felbft wohl nur ſchwer und ſpaͤt 


"7, gelangen.) JAuch die Naqricht von der Suͤndfluth fol Mo⸗ 


fes aus werfchiedenen dichteriſchen Beſchreibungen entlehnt 

haben; und in Noah's Schiffe ſollen mit ihm mehrere hundert 
Merfonen feiner Nachkommen erhalten worden feyn. Daß 
außer denfelben nod Millionen Menſchen im füdlichen Aſten 
äbrlg geblieben feyn ſollen, wie ©. 44 behauptet wird, wi⸗ 
Derfpricht zu ſehr der beſtimmten Erzählung des Geſchicht⸗ 


ſchreibers: und mit weichen Rechte nimmt man denn. über. 


Haupt fo viele Millionen Menſchen vor der Gündfluch an ?. 
Saß Vimrod, um verchiebene Stämme. unter feine Herr⸗ 
fhafe zu ‚bringen, einen recht hohen und-feften Thurm auf⸗ 
‚zuführen geſucht habe, (S. 46) davon: weiß Moſes auch. 
niches :.und die ſpruͤchwoͤrtliche Redensart, deſſen Spitze 
bis in. Die Wolken reicht, wird zu buchſtaͤblich genom⸗ 
men. Ueber Lebensart, Sitten und Gebraͤuche, Kuͤnſte und 
Wiffenſchaften, Gewerbe, Religion, Staats» und Kriege» 
verfaffung zu Moſis Zeit, iſt ©. 102 — 149 viel Nuͤtli⸗ 
des geſammelt; das aber, glauben wir, noch beſſere Wir⸗ 
Euihg_ thun würde, wenn es nach den Nationen geordnet waͤ⸗ 
ver Vom Moſes bis Eyrus erfeedt fi Das Aweyse 
.. Rndkı „ mit deſſen Anfange,.woie. der Werf, meint, — 
ſchen 


⸗ 
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ſchengeſchlecht fein kindiſches Alter zuruͤckgelegt Hatte. Zuerſt 
wird der Schauplatz der Geſchichte dieſes Zeitraums beſchrie⸗ 


ben; ſodann folgen der Urſprung der großen Staaten und . 


des afiatifchen Deſpotismus; die Beflsnehmung Canaans 
durch die Iſraeliten; die Pharannen und ihre Denkmäler 


der Baukunſt; kurz mas man ges in diefer Periode erware 


tet, welche fi wieder mit ber Abſchilderung des Privatle⸗ 
bens, der Kuͤnſte und Wiflenfchaften, u. f. m. endigt. In 
der iftaelitifchen Geſchichte hat fich der Verf. bey einigen Fa. 
milienbegebenheiten ‚ohne Noth verweilt. Oſymandyas, 
Moͤris und Seſoſtris ſollen nicht Namen wirklicher Pha⸗ 
raonen geweſen, ſondern aus der unrichtigen Erklärung von 
Hieroglyphen⸗ Denkmaͤlern entſprungen ſeyn; Moͤris z. B. 
heiße ſo viel, als der ſuͤdliche See; daher habe man ſich in 
der Folge eingebildet, es muͤſſe einen Pharas dieſes Namens 
gegeben haben. (SS. 219) Es gehören aber ſtaͤrkere Der 
weile dazu, um diefer Meinung bepzutreten. Wenn der Verf. 


©. 226 fchreibt, die Reiſenden erfiaunten noch in unfern Zei⸗ j 


ten über bie Trümmern des prächtigen ägyptifchen Labyrinths: 
fo’ ift er hierinne vermuthlich demjenigen gefolgt, was Paul 
KAucas im Anfange dieſes Jahrhunderts davon verbreitet hat; 


aflein gelehrtere Reiſende Haben Feine Spuren mehr von jenem’ - 
beruͤhmten Gebaͤude angertoffen. Bon den Pyramiden . 


fieint ihm die Jablonskyſche aͤchte Nahmensableitung aus 
dem Eoptifchen unbekannt zu ſeyn; fle macht es überfläffig, 
bey denſelben an eine Beziehung auf. Begraͤbniſſe zu denken, 
wie es der Verf. ©. 2351 vor nothwendig hält. Er verfls 
dert ©. 232 die Pharaonen Härten fich über hundert Jahre vers 
ſchloſſen, damit ihre Unterthanen bloß an jenen Spitfäulen 
arbeiten möchten; allein diefe Dauer der Verſchließung findet 
ſich eym Herodotus nicht, der fie den Ebeops zuichreibt. 
(H, ı24) Bon ven ifraelitifhen und griechiſchen Schrift⸗ 
ſtellern find ©. 391 nur die Namen hingeworfen; da doch 
bey der Übrigen Ausführlichkeit dieſer Geſchichte, manches 


J 


Lehrteiche von ihnen geſagt werben konnte. | 
Im zweyten Theil, iſt das deitte Buch dom Ey. 


zus bis Alerander enthalten. Nach geographiſchen Erlaͤu⸗ u 
terungen über die Länder, weſche den Sig der Begebeuhel 


ten ausmachten, folät die Perfifche, Griechiſche, Roͤmiſche 
and Carthaginenſiſche Geſchichte; zuletzt aber wieberum ein 
Abeig des Pritvatiebens, der gain Arelißen, peliihen, 

' j 8. j | reli⸗ 
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sein Mond durchſcheinen konnte. Jetzt erhoben Ah Stuͤrme 
auf dem großen dunkeln Ocean; die Wolfen fiengen an, ſich 
zu zerſtreuen, und es wurde Licht. Die unterirdifchen Feuer 
begannen an mehrern Orten ihr. Spiel; fie tobten jedoch nur .. 
abwechſelnd. Dieß war gleihfam dep erfie Act der neuen 
Umſchaffung det Mröoberfläche, deren es noch fünf 
gegeben hat. (Warum der übrigens fo ungekünftelte Ges 
ſchichtſchreiber gerade im Anfange feitter Erzählung die Far⸗ 
hen eines Dichters entlehnt habe, Hätte wohl gezeigt werden 
miͤgen. Ueberhaupt aber ift wohl die Hypotheſe, welche bier 
zum Grunde liegt, etwas zuverfichtlicher vorgetragen, als 
e6 die Worte Moſis vertragen.) Nach mancherley guten _ 
Demerkungen über die erfie Ausbildung des Menſchenge⸗ 
ſchlechts, fucht es der Verf. ©. 25 fg. begreiflich zu machen, 
“wie die Menſchen auf den Begriff von Gottheiten, und dar⸗ 
auf. von einem einzigen Schöpfer und Erhalter der ganzen 
Weis, gerathen find. ¶Dieſer Verfuch ift aber in Anfehuug, - 
des Ießtern Begriffs nicht gelungen; und warum verläßt, der” 
Berf. bier Moſen, ber einer göttlichen Anleitung zu demſel⸗ 
Ben gedenkt? Auf den Begriff von einem einzigen Gott 
konnten die Menſchen von ſelbſt wohl nur ſchwer und ſpaͤt 
‚7, gelangen.) Auch die Nachricht von der Suͤndfluth ſol Mo⸗ 
fes aus verſchiedenen dichterifchen Beſchreibungen entlehnt 
haben; und in Noah's Schiffe ſollen mit ihm mehrere hundert 
Merfonen feiner Nachkommen erhalten wotben feyn. Daß 
außer denfelben noch Millionen Menſchen im füdlichen Aften 
oo. übrig geblieben feyn Tollen, wie ©. 44 behauptet twirb » wie 
derßſoricht zu ſehr der beſtimmten Erzaͤhlung des Geſchicht⸗ 
ſchreibers: und mit welchen Rechte nimmt man denn übers: _ 
Baupt fo viele Millionen Menfhen vor der Suͤndfluth an ?. 
Nimrod, um verfchiedene Stämme unter feine Herr⸗ 
ſchaft zu ‚bringen, einen recht hoben und feſten Thurm auf⸗ 
zuführen geſucht habe, (S. 46) davon: weiß Moſes auch: 
nichts :. und die ſpruͤchwoͤrtliche Redensart, deflen Spize 
je in. die Wolken. veicht, wird zu buchſtaͤbiich genom⸗ 
men. Ueber Lebensart, Sitten und Gebräuche, Künfte und 
Wiſſenſchaften, Gewerbe, Religion, Staates und Kriege» 
derfaſſung zu Moſis Zeit, iſt ©..102— 149 viel Nuͤtzli⸗ 
&es geſammelt3. das aber, glanben wir, noch beſſere Wir⸗ 
Eu. than würde, wenn es nach den. Nationen geordnet waͤ⸗ 
ver .Qom-M3ofes. bis Eyrus erfiredt fih das aweyte 
Korn) , mit deſſen Anfange, wie der Verf. meint, en 
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ſchengeſchlecht fein kindiſches Alter zuruͤckgelegt Hatte. Zuerſt 
wird der Schauplatz der Geſchichte dieſes Zeitraums beſchrie⸗ 


ben; ſodann folgen ber Urſprung der großen Staaten und . 


des afiatiihen Deſpotismus; die Beſitznehmung Canaans 
buch die Iſraeliten; die Pharaonen -und ihre Denkmäler 


der Baukunſt; Eurz was man alles in diefer Periode erware 


tet, welche fi) wieder mit der Abfchilderung des Privatle⸗ 
bens, der Künfte und Willenfchaften, u. f. mw. endigt. In 
der ifraelitiſchen Geſchichte hat fich der Verf. bey einigen $as 
milienbegebenheiten 'ohne Noth verweilt. Oſymandyas, 
Möris‘ und Seſoſtris ſollen nicht Namen wirklicher Pha⸗ 
saonen geweſen, ſondern aus der unrichtigen Erklärung von 
Hieroglyphen⸗ Denkmälern entfprungen ſeyn; Moͤris z. B. 
heiße fo viel, als der ſuͤdliche See; daher babe man ſich In 
der Folge eingebildet , es muͤſſe einen Pharan dieſes Namens 
gegeben baden. (S. 219) Es gehdren aber ſtaͤrkere Be⸗ 
weiſe dazu, um bdiefer Meinung beyzutreten. Wenn der Verf. 
©. 228 fchreibt, die Reifenden erfiaunten noch in unfern Zei⸗ 
ten über bie Truͤmmern des prächtigen ägpptifchen Labyrinth: 
fo ift er Hierinne vermuthlich demjenigen gefolgt, was Paul 
Aucas im Anfange dieſes Jahrhunderts davon verbreitet bar; 


allein gelehrtere Reifende Haben Feine Spuren mehr von jenem - 
beräbmten Gebaͤude angetroffen. Von den Pyramiden . 


fheint ihm die Jablonskyſche ächte Nahmensableitung aus 
dem Eoptifchen unbekannt zn feyn; fle macht es überfläffig, 
ben denfelben an eine Beziehung auf. Begraͤbniſſe zu denken, 
wie es der Verf, S. 231 vor nothwendig hält. Er verfls 
dert S. 232 die Pharaonen haͤtten fich über hundert Jahre vers 
ſchloſſen, damit ihre Unterthanen bloß an jenen Spißzſaͤulen 
arbeiten möchten; allein diefe Dauer der Verſchließung finder 
ſich eym Herodotus nicht, der fie dem Ebeops zuſchreibt. 
(H, 124) Bon ven Äfraelttiichen und griechiichen Schrift⸗ 
ſtellern ſind ©. 391 nur die Namen hingeworfen; ba doch 
bey der Übrigen Ausſuͤhrlichkeit dieſer Geſchichte, manches 


J 


Lehrtreiche von ihnen geſagt werden konnte. 
Im sweyten Theil, iſt das dritte Buch dom Ey» 


zus bis Alerander enthalten. Nach geographlichen Eriäus J 


terungen über die Länder, welche den Sitz der Begebenhei⸗ 


tm ausmachten, folgt die Perfifche, Griechiſche, Römifhe 


and Carthaginenſiſche Geſchichte; zuletzt aber wiederum ein 
Abtiß des Prlswarlebens, der gain Retlicen, polen, 
. 1 | \ : 8- \ , | 
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| Sein Mond durchſcheinen konnte. Jetzt erhoben Ah Stürme . 
— auf dem großen dunkeln Desanz die Wolken fiengen an, ſich 
> zu zerſtreüen, und es wurde Licht. Die unterirdiſchen Feuer 
begannen an mehrern Orten ihr. Spiel; fie todten jedoch mur.. 
‚ abmwechfelnd. Dieß war gleihlam Der erſte Act der neuen  ° 
\ AUmſchaffung dei Eröoberfläche, deren es noch. fünf 
gegeben hat. (Warum der Übrigens ſo ungefünftelte-Ges 
- fchichtfchreiber gerade im Anfange feitter Erzählung Die Far⸗ 
ben eines Dichters-entlehnt habe, Hätte mohl gezeigt werden 
' mögen. Weberhaupt aber Ift wohl die Hypotheſe, welche hier 
zum Grunde liegt, etwas zuverſichtlicher vorgetragen, als 
es die Worte Moſis vertragen.) Nach. mancheriey guten _ 
DBemerkungen über die erfte Ausbildung des Menichenges 
— ſchlechts, ſucht es der Verf. ©. 25 fg. begreiflich zu machen, 
wie die Menſchen auf den Begriff von Gottheiten, und dar⸗ 
auf von einem Linzigen Schöpfer und Erhalter der ganzen 
 Mels, gerathen find. (Dieſer Verſuch ift ader in Anfehung, 
des letztern Begriffs nicht gelungen; und warum verläßt der 
Berf. bier Moſen, der einer göttlichen Anleitung zu demſel⸗ 
Ben gedenkt? Auf den Begriff von einem einzigen Gott 
| £onnten die. Menfchen von felbft wohl nur ſchwer und ‚nit 
>, 7 gelangen.) Auch die Nachricht von ber Sündfluch ſoll Mo⸗ 
ſes aus werfhiedenen dichterifchen Beſchreibungen entlehnt 
| Baden; und. in Noah's Schiffe follen mit ihm mehrere Hundert 
. Merfonen ſeiner Nachkommen erhalten wotden ſeyn. Daß 
außer denſelben noch Millionen Menſchen im ſuͤdlichen Aften 
oo. übrig geblieben feyn follen, wie ©. 44 behauptet wird, wie: 
derſpricht zu ſehr der beſtimmten Erzaͤhlung des Geſchicht⸗ 
ſchreibers: und mit welchem Rechte nimmt man denn. übers. 
haupt fo viele Millionen Menſchen vor der Suͤndfiuth an? 
Dog Nimrod, um verfchiedene Stämme unter feine Herr⸗ 
‚ fhaft zu beingen, einen recht hohen und. fehlen Thurm aufe 
zuführen geſucht Habe, (©. 46) davon weiß Moſes auch. 
nichts :. und die ſpruͤchwoͤrtliche Redensart, deſſen Spitze 
bis in. die Wolken veicht, wird zu buchſtaͤblich genom⸗ 
men. Weber Lebensart, Sitten und Gebraͤuche, Künfte und 
Wiſſenſchaften, Gewerbe, Melision,. Staats. und Krieges 
derfaſſung zu Moſis Zeit, iſt ©. 102 — 149 viel Nüplie. 
det gefammelts. das aber, glauben. mir, noch beſſere Wir⸗ 
Eh. thun würde, wenn es nach den. Nationen geordnet waͤ⸗ 
zer VWom ·Moſes bis Eyrus erflredt fih das zwayte 
Barch, mit deflen Anfange, wie der Verf, meint, ae en 
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ſchengeſchlecht fein kindiſches Alter zuruͤckgelegt hatte. Zuerſt 
wird der Schauplatz der Geſchichte dieſes Zeitraums beſchrie⸗ 
ben; ſodann folgen der Urſprung der großen Staaten und . 
des afiatiichen Deſpotismus; die Befitznehmung Canaans 
duch die Iſraeliten; die Pharaonen und ihre Denkmäler 
der Baukunſt; kurz was man alles in diefer Periode erware 
tet, welche ſich wieder mit der Abſchilderung des Privatle⸗ 
bens, der Kuͤnſte und Willenfihaften, u. f. w. endigt. In 
der iſraelitiſchen Geſchichte hat fich der Verf. bey einigen Fa⸗ 
milienbegebenheiten ‚ohne Noth verweilt. Ufymandyas, 
Moͤris und Sefoftris follen nicht Namen wirklicher Pha⸗ 
taonen geweſen, fondern aus der unrichtigen Erklärung von - 
Hieroglyphen⸗ Dentmälern entfprungen ſeyn; Moͤris 5.8. 
heiße fo viel, als ber füdliche See; daher habe man fich in 
der Folge eingebilder, es muͤſſe einen Pharad diefes Namens 
gegeben baden. (S. 219) Es gehören aber ftärkere Wer 
weile dazu, um diefer Meinung beyzutreten. Wenn der Verf. 
©, 226 fchreibt, die Reifenden erfinunten noch in unfern Zeis 
ten über bie Trümmern des prächtigen ägyptifchen Labyrinths: 
fo ift er hierinne vermuthlich demjenigen gefolgt, was Paul 
Aucas im Anfange diefes Jahrhunderts davon verbreitet bat; 
allein gelehrtere Reilende Haben Feine Spuren mehr von jenem 
beruͤhmten Gebäude angetroffen. Bon den Pyramiden . 
fein: ihm die Jablonskyſche Achte Nahmensableitung aus 
dem Coptiſchen unbekannt zn ſeyn; fie macht es uͤberſtuͤſſig, 
bep denfelben an eine Beziehung auf Begraͤbniſſe zu denken, 
wie es der Verf. ©. 231 vor nothwendig hält. Er verfls 
dert &. 232 die Pharaonen haͤtten fich über Hundert Sabre vers 
ſchloſſen, damit ihre Unterthanen bloß an jenen Spitfänten 
arbeiten möchten; allein diefe Dauer der Verſchließung findet 
ſich eym Herodotus nicht, der fie dem Cheops zuſchreibt. 
(H, 124) Von den iſraelitiſchen und griechiſchen Schrifts 
ſtellern ſind ©. 391 nur die Namen hingeworfen; da doch 
bey der uͤbrigen Ausfuͤhrlichkeit dieſer Geſchichte, maunches 
Lehrteiche von ihnen geſagt werden konnte. 


Im sweyten Theil, iſt das dritte Buch vom Cy. 
zus bis Alexander enthalten. Nach geographliſchen Erläus . 
terangen über die Länder, welche den Sig ber eh 
tm ausmachten, folgt die Perfiiche, Griechiſche, Roͤmiſche 
and Carthaginenſiſche Geſchichte; zuletzt aber wiederum ein 
Abeiß des Pritvarlebens, der geen ſittlichen wounſchen 
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religioſen, wiſſenſchaftlichen und kunſtreichen Bildung ber 
gedachten Nationen. Wir bleiben nur einige Augenblicke bey 
* letztern Sattung von Merkwürdigkeiten ſtehen. Vom 
Zocrates ſagt der rf. ©: 192: „Er. hatte in der Stille 
den Plan zu einer allgemeinen Deenfchenbeflerung gemacht; 
aber er durfte es nicht wagen, diefen Plan durch Schriften 


bekannt zu machen.“ Warum nicht? erteilte ihn ja taͤg⸗ 


— 


lich in ſeinen Unterredungen ohne Scheu mit; und es war 
damals weit gefaͤhrlicher, kuͤhne Wahrheiten uͤber Goͤtter, 


. Prieſter und Sophiſten mündlich, vorzutragen; als eine 


Schrift darüber aufzuſetzen, die, nach der Verfaſſung jener 
Zeiten, oſt bey dem Leben ihres Verfaſſers nur unter weni⸗ 
gen eirculirte. Oder weiß der Verf. ſonſt etwas Gefaͤhrli⸗ 
ches von jenem Plane? Pythagoras ſollte deſto weniger 


nach dem weit juͤngern Plato ſtehen, (S. 311) und. dieſer 


ſollte quch nicht getrennt vom Socrates abgebildet ſeyn, da⸗ 
mit. die ſtufenweiſen Fortſchritte und Wirkungen der Philos: 
fophie bey den riechen bier in die Augen fielen Ob ſich 
die philoſophiſcherhabene Und uͤbende Geſellſchaft, weiche 
Pythagoras aus feinen ausetleſenen Schülern errichtete, 


dey aller feiner Nachabmung aͤgyptiſcher Einrichtungen, gen. 


ade mit dem Verf. (S. 313) ein aͤgyptiſcher Prieſteror⸗ 
den nennen lafle, daran zweifeln wir dochz glauben auch 


- überhaupt, daB er von dem eigenthuͤmlichen Verdienften der 
beydden gedachsen Pbilofophen um Weisheit und Tugend eb 
was Beſtimmteres hätte fagen follen. So iſt es auch bey. 


der Geometrie; (S. 316) ſolche allgemeine Lobfprüche, wie 


-diefer: „Auch um die Geometrie erwarb fih Pyth. durch 


[ine aus, Aegypten mitgebrachten Kenntniſſe ausgezeichnete: 
erdienfte,“ fagen fo gut wie nichts; zumal da von ihm bie - 


- wichtige Erfindung des theoremaris. Pythagorici anzufühe - 


ren war., die zugleich beweifet, daß er nichr bloß durch ſei⸗ 
ne aus Aegypten mirgebrachten geometrifchen Bennte 
niſſe fich ausgezeichnet habe. Die Aegnptier Eonnten ja fols 
hergeftalt von ihm lernen. Die Behauptung, (S 333) 
„Prieſter fcheinen die alten Perſer nicht gehabt au haben; 
denn diẽ Magier, die ſchon zur Zeit des Cyrus nach Per⸗ 


"fin kamen, waren mediſchen Urſprungs,“ ꝛc. kann aus 


Aydens claſſiſchem Werke, de religione vererum Perla- 


zum, Cr 28. 9.348 ſq. c. 30, p. 364 (q. berichtigt werden: 


fo wie das Vorgeben, S. 334: „daB bie Leichname der Du 
. gier 


I 
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gier den Hunben und Voͤgeln Preiß gegeben worden find, aud 
dem hHerodotus (1, 140). 


Der dritte Theil fänge zwar Das vierte Bach von 
Alerander bis Auguflus .an; endigt aber dasſſelbe noch 
bey weitem nicht, indem außer der macedoniſchen Sefchichte, 
die rimiſche nur Bis auf die Zerftößrung von Carthago fortgen 


Führt wird. Wir beanägen uns an biefer kurzen Anzeige d-8 
Inhaits, und fügen nur noch die allgemeine Verſicherung 


banu, daß Herr ©. in dieſem Buche größtenthells eine ge⸗ 
ſchickte Wahl getreffen, wo nicht immer die älteften Quellen 
doch neuere gute Führer benuͤtzt, angenehm erzähle, und faft 
darchgehends merkwürdige Perſonen und Begebenheiten fü 
richtig beurtheilt hat, daß wir nicht zweifeln, er werde vies 


ten Liebhabern der. Geſchichte einen erwunſchten Dienft erwier 


fen haben. - | v 
8 J Ef. 
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Kleine Auffäge. für bie Geſchichte; von Johann 


Friedrich Gaab, Profeſſor in Tuͤbingen. Tuͤ⸗ 
bingen, bey Heerbrandt. 1797. 178 Seiten. 8. 
12 88. 


Foude Aufſaͤtze finder: ſich in diefer Bleinen Sammlung. 


Was ift von den Wundern zu balten, die nach deu 


Apoftel Zeiten unser den Ebriften gefcheben feyn fol 
ln? S. 1—45 Herr G. fast zwar man Eonne die Bes 
ſtimmung: nach der Aroftel Zeiten nach Belieben ftrikter 


. Ber laxer nehmen; allein wir wuͤnſchten doch, er hätte fie 


ſelbſt bey feiner Unterfuchung im firengern Verſtande genoms 
men. Die Wunder, welche fid) in den zwey nächften Jahr⸗ 
hunderten nach den Apofteln zugetragen haben follen, verdies 
nen eg noch wohl, daß man eine Erörterung über fie anſtel⸗ 
le; aber die.fpätern, und je tiefer fle in das Mittelalter fab 
‚in, find ja keiner andern Kritik, - als eines Federſtrichs 
werth. Unterdeſſen da fle von Millionen Menſchen geglaubt 
worden find, und noch geglaubt werden; da fie zur Beſtaͤti⸗ 


gung des Ehrwuͤrdigſten und Heiligſten in der Welt fo ot 


x 


dienen mußten; und da Herr ° es begreiflich zu machen 
BT 
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fuhr, wie die Einblldung von denſelben entflanben fen: fe 
wollen wir ihn hören. Mit Recht verwirft er die Meinung 
derer, welche alle Wunder, die nach den Tagen der Apoſtel 
‚ vorgefallen fepn follen, bloß ver Betruͤgereyen erklären... 
Er giebt zwar an, daß viele derfelben auf einem Betrug ber 
suben ; entweder, daß man fie ganz erdichtet babe: oder daß 
man natuͤrliche Begebenheiten, die man felbft :auch vor ſol⸗ 
che biele, durch Verſchweigung ihrer mahren Urſachen, und 
Unterfcheidung anderer erdichteten, zu Übernathrlichen erhob 3 
oder daß man wirkliche Thatſachen willkuͤhrlich in der Erzaͤh⸗ 
fung änderte, um ihnen den Schein übernatärlicher Bege⸗ 
benheiten zu ertheilen; oder daß man natärliche Vorfälle ſo⸗ 
wohl willfühsli änderte, als an Statt ihrer aͤchten Urſa⸗ 
en unächte angab. Aber er giebt noch eine andere Quelle 
* der Wundernachrichten, die Selbfltäufchung, an. Erſt⸗ 
lich nahm man ale Thatſachen an, was feine waren; und 
dwar entiveder, meil man allegerifche Borftellungen vor buche 
Räblih genaue Beſchreibungen wahrer Thatfachen hielt; oder 
“weil man Phantafieen, welche die Einbildungskraft im Wa⸗ 
ben und Träumen erzeugte, als Tharfachen annahm. - 
Sweytens faßte man wirkliche Thatſachen ganz unrichtig 
auf; ober lieh ihnen wenigftes etwas, was fie nicht hatten, 
und entzog ihmen., was ihnen gehörte; indem;iman ı) bild 
liche und metaphorifche Ausdrücke, die bey der Erzählung eis 
ner Tharfache vorfamen, eigentlich nahm ; oder 2) dichterl- - 
ſche Einkleidungen ‚einer Tharfache und rednerifche Declama⸗ 
tionen vor nackte Wahrheit bielt; oder 3.) wenn man Die 
Erzählung: gewiſſer Begebenheiten durch falſches Hören oder 
Leſen unrichtig auffaßte; oder 4) Begebenheiten, die man 
. nad) allen Umftänden genau gehört, ober geleſen, und auch 
richtig aufgefaßt hatte, in der Folge durch Sedächtnißfehler 
und Muthmaagungen, deren man fich nicht bewußt war‘, fg. 
barftelfte , daß fie entiweder ſchon an und für fih Wunderzus . 
fäße erhieften; oder nunmehr leicht durch andere erhalten 
konnten; oder 5) falſchen Leſearten, die bey Ichrifttichen 
Erzaͤhlungen eingeſchlichen waren. Glauben beylegte; ober 
„6) zufällige Umſtaͤnde zum Weſen einer Thatſache zaͤhlte; 
oder 7) glaubte, alle Begebenheiten, die auf das Wohl 
oder Wehe der Kirche entſcheidende Folgen zu haben ſcheinen: 
fo wie auch alle Freigniffe von Bedeutung oder feltner Art, 
‚ „de denfelben zunächft vorangiengen und nachfolgten, koͤnnten 
nichts anders als unmittelbare Wirkungen des Mn F 
i r 
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Sirche fen s oder 8) wenn man Thatſachen, di⸗ man un⸗ 


vollſtaͤndig erhielt, und fo fange unvollſtaͤndig laſſen ſollte, 
bis ein gluͤcklicher Zufall die Luͤcke einmal adefhlite, durch 


Mauthmaaßungen ergänzte, weil man überzeugt war, vo 


lafſe ſich dabey gar nicht irren, das Zehlende konne re 
anders geweſen feyn, als das, mas man fich vorſtelle; oder 
wenn man 9) aus Mangel an Natur » und Geelenkennt⸗ 
niß, dee bisweilen andy in religisfen Worurtbeilen feinen 
Grund Hatte, gewiſſe Tharfachen falfch erflärtes ober 10) 
zwey und mehrere der genannten Fehler zugleich besieng, 
Jede Gattung wird durch Wenipiele erläutert. . Nun find 
freylich die meiften dieſer Erklaͤrungsarten von fchasfficheigen - 
Geſchichtforſchern bereits lange angewandt wordeny manche 
laufen auch ‘auf bloße Vermuthungen hinaus; und überhaupt. 
reichen fie ſaͤmmtlich zum felten Urtheil über Wundergeſchich⸗ 
ten nicht andere. zu, als wenn man mit dem Geiſt der Zei⸗ 
ten, dem Charakter der handelnden Perfonen und Schrift⸗ 
ſteller, von denen fie ſich herſchreiben, durch anhaltende Ue⸗ 
bangen befannt iſt. Gleichwohl beduͤrfen folher Winke und 
Anleitungen unzaͤhliche, bie entweder alles ‚glauben; vder 
alles nach einerten Maaßſtabe beurtheilen. 


I1I. Weber eine Art Parallelismus in Das eſchich⸗ 
te. ©. 46 — 84: Es find viele Thatſachen aus verſchiede⸗ 


nen Zeiten und Laͤndern, die Ach einander gleich oder aͤhnlich 


Bu; ; wovon bier einige —— angefuͤhrt werden. Von 

©. ss an, ſucht der Verf. zu zeigen, mie der Geſchicht⸗ 
freier folhe Thatſachen zum: Beiten der Geſchichte benägen 
mäfle: 3. DB. durch ihre Zufammenfteflung werden anziehen⸗ 
de Materien nech anziehender; man gelangt dadurch zu eis 
ner leichtern und. anfhauendern Kenntniß einzelner bifkorks 
fher Punktes marche Thatſachen erhalten durch diefe Wer 
gleihung einen Zuwachs yon Glaubwuͤrdigkeitz; man. kerut 
auch dadurch gewifle Gegenſtaͤnde richtiger ſchaͤtzen, u. |. w. 


Nicht alle Beyſpiele find gut-gewählt, und manche Verglei⸗ 


chung iſt gezwungen ausgefallen, Beſonders aber hat es ung 
gewundert, daß der Verf. nicht darauf gefallen iſt, wie 
durch ſolche Zuſammenſtellungen eine gewiſſe Erzählung ver ' 
dächtig werben koͤnne; wozu ibm des —* Hallers: 
Wilheim Te, ein daͤniſches Maͤhrchen, ein werkvůrdtzer 
Veypiel batte darbieten Enten, | 


_ 


34 erainn. 
M. tus über Barbebräts (yeifdee de Crow - 
S. 85 —135. Herr ©. findet, daß dieſes Werk ſchon ot ; 
anstiehmend heprielen; aber noch niemals bedachtſam gewuͤr⸗ 
digt worden ſey. Er fuͤhrt das freylich ſehr uͤbertriebene Ele. 
gium deſſelben in WOnchlers Verſuche einer allgemehwn Mies 
ſchichte der Literatur an; allein Michaelis hatte doch zur 
richtigen Schaͤtzung des Werks keinen unbetraͤchelichen Schrict 
gethan. (Neue Oriental. und Exeg. Biblioth. VIE Theis, 
8. 1—.24), Uaterdeſſen geben wir gerne su, daß Herra 
G. Kritik ſich mehr Über Das Ganze erſtrecke, inden er hie 
Jechtheit dieſer Eheosit, die Quellen, aus welchen fe Wera . 
faſſer ſchoͤpfte, feine Methade und —* Eigenthuͤmliches, um 
terfuche bat. Noch hat er dieſe Unterſubungen nicht geen⸗ 
digt; er legt aber bier eimge Bemerkungen ju der achten Dys - 
unftie der. Chronik vor. Diefe find: daß fle nach allen ihren 
Theilen, ſo aus der Hand bes Verf. gekommen iſt, wie wie 
ſie noch haben; daß die allermeiſten det darinne mitgetheib 

ten Nachrichten laͤngſt aus andern Schtiftſtellern bekaunt; 
manche aber doch ibm eigen zu ſeyn ſcheinen; daß er, nach aus 
bern Schriftellern zu urtheilen, manche offenbare Unrich⸗ 


„ tigkeit hat; wiewohl ſich auch verſchiedene von dieſen beflex | 


deuten laflen; daß er die Perinde, welche er in biefer Dyna⸗ 
ie umfaßt, allzu kurz behandelt hat;. wiewoht er doch von 
einigen Gegenſtaͤnden etwas umftändlicher‘ — und daß 
ſich über die Queſlen, deren er ſich bedient hat, nichts Ge⸗ 
| nugthuendes fagen laſſe. Außer einigen andern Bemerkuns 
gr. E. daß Abulpbhavrag die Wahrheit in Abſicht auf 
Ne Ralferiun Pulckeria treuer berichtet Haben moͤchte, als 
die übrigen Geſchichtſchreiber, urtheilt ee noch von-des Hrn. 
Bruns Ueberſetzung der Geſchichte diefer Dynaſtie, daß ſie, 
fa großes. Lob fie auch im Ganzen verdiene, für den, der 
wir im Stande ift, das Deiginal immer damit zu veralel. 
en, nicht ganz brauchbar ſey, weil man fi nicht gang 
oxf ſle verlaften könne, ‚und Be-bisweilen gar nicht verſtehe 5 
er mit Beyſpielen belegt. 


=" IV. Plan su einer Gsfibichte der Pipe. & S. 136 
22170. - Der Verf. glaube, dab die Merhobe, nach wel⸗ 
‚der dieſe Geſchichte unterdeſſen (vermuthiich ſoll es heiſ⸗ 
fm: biober,) ſowohl in Schriften, als bepm mündlichen 
Unterrichte getrieben twurde,. ben. weſentlichen Nacht heil ba, 
daß man derch fe entw· der nie, oder nur mit vieler Re 


N 
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wu einer Voikändigen Ueberſicht deffim arlahgen koͤnne, was 
darinne für den denkenden Menſchen vorzuglich wichtig und 
anziehend ſey. Denn indem das Leben und die Amtsfuͤhrung 
eines jeden derſelben vom erſten bis zum letzten nach einandee . 
erzähle wuͤrden, gehoͤre ein ziemlicher Aufwand von Zeit und 
Geduld dazu, um durch Vergleichunq dieſer einzelen Bruch⸗ 
ſtuͤcke, ben ganzen Umfeng und das Charaäaktteriſtiſche ihrer 
‚Gefchichte zu uͤberſchenen. Allein ans duͤntt dieſe Klage gar 
nicht gegruͤndet zu ſeyn. Hoͤchſtens möchte fie bey ungeſchich⸗ 
tm Lehrern und cempilatorifhen Schriftſtellern gelten, die 
von einem Jahrhuuderte zum andern die Blographien ber 
ſaͤmmtlichen Paͤpſte zuſammentragen. Eon bie don Mos⸗ 
beim entworfene, aber von ihm eigentlich nicht befolgte 
Periodenmethode in der Kirchengeſchichte, „erleichtert in une 
fein Seiten. die U.berſicht der Hatptberänderumgen in ber - 
Geſchichte der Papfte ungemein. In der erfien ficht ah 
an ihnen. noch. bloße emſehnliche Metropolitanen; in Bei 
zweyten Patriarchen und-fürfiliche-Landssbefikers die Deitee 
macht fie gleich anfaͤnglich durch die falſchen Decretalen zu 
Herren’ ibrer Mitbifchofe und der ganzen abendländifhen Kir⸗ 
ches wobey ein Lehrer von mäßiger Beurthellung nicht vers 
gelten wird, in den Unterabtheilungen dielor Peridde, ihup - 
durch Gregor VII, erworbene Machtvollkommenheit; das 
Vanken derſelben felt ihrem Aufenthalte zu Avignon, und ' 
ihre noch ftärkere Erſchuͤtterung zu Coſtniz, bemerklich zu 
machen; bis endlich mic: der vierten Periode der Verluß 
von der Hälfte ihres Reihe, und bie fichtbare Abnahme ih⸗ 
res Anſehens in der nech Hörigen Haͤlfte, eintreten, Koömmt 
man mir einer ſolchen Ueberſicht ihrer Sefdyichte von den Lehr⸗ 
buͤchern und dem mündlichen Vortrage der Kirchengeſchichte 
zu groͤſern Werken derſelben: fo witd man jene nie aus den 
Augen verlieren, ſollte auch in biefer die paͤpſtliche Geſchichte 
noch fo vollſtaͤndig, und zugleich vertheilt in viele Abſchnittt 
und Bände vorkommen. Am der Vorausſetzung nun, daß 
von allem dieſem Bisher nichts gefchehen fen, fekt Herr ©. 
fünf Perioden für die Geſchichte der Paͤpſte feſt; die aber 
von den vorher angegebenen wenig verſchieden finds nur iſt 
es dabey ſehr auffallend, daß mit der Refornarion, ‚die eine 
ſolche Hauptrevolution im Zuſtande ver Päpfte geftiftet bar, 
feine neue Periobe angefangen ;_fondern Die ste von der Coſt⸗ 
nizer Synode bis auf .unfere Seiten fortgeführt wird, als 
werm von jener Oynede, vun Schlaͤſſe über Bir Brote i 
383° ’ Rn 
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ſchon im ı sten: Yahrb. nicht viel mehr bebeuteten, der neuere 
Zuftand derfeiden bewitkt worden waͤre. Diefem füge num | 
der Verf. eine. Anzahl fpetiellee Bemerkungen über dasjenige 
bey, woͤrauf man in der Geſchichte einzelner Päpfte Ruͤckſicht Ä 
zunehmen habe; ingleichen über die Difligkeit und Unpane | 
theylichkeit, ‚mit der fie beurtheilt werden müfle, u. bergi. me. 
- alles gut und brauchbar; nur nicht ſo neu und ungewöhnlich, . 
als er zuglauben ſcheint. Auch wäre es bienlich geweſen. 
an Statt fo vieler einzefer Mubriken, unter melche Kerr G. 
das Wiflenswärdige. diefer Geſchichte bringe, vielmehr bie 
große hiſtoriſche Frage, ob und wie bald bie Päpfte den Eut⸗ 
wurf, über alle Chriſten zu bereichen, gefaßt und werfolge -» 
haben, durchgehende in Betrachtung zu ziehen. " 
A3ZIn eitem Anbenge find einige Aeufferungen Luss 
sbers über die Geſchichte, mitgetheilt worden, die aucgr ı 5 
noch in.unfern Zeiten ihren Werth haben, zum Theil wohl gar 
verkannte Wahrheiten hervorziehen. | 


- 


DI. 


Gerichte der Reformation. Pruͤfet aber alles, _ 
. und das Bute behaltet. Nom, Wittenberg und 
Genf. 1796. 108 S. ‚ge 8. 


Alem Anſehen nach hat der Verf. dieſer Geſchichee durch 
2% Ye drey Orte elnes fo verſchledenen kirchtichen Gebiets auf 
denm Titel anzeigen wollen, daß er keinem derſelben voͤllig une 
terworfen ſey. Faſt follte man auch aus gewiſſen Spuren 

in ſeiner Schrift die Vermuthung ziehen, daß er bisher zwar 
‚ ein Mitglied der com. kathol. Kirche geweſen fen; aber durch 
unpartheyiſche Erwägung der Reformat. Geſchichte, fo wie der 
aͤltern SKicchengefchichte überhaupt, (der großen Lehrerinn, 

.. welche die von einander getrennten Chriſten über ihre Reli 
gions« und kirchlichen Beduͤrfniſſe leichter auftläre und übers 
Fenuat, als die fubtilften dogmatiſchen Unterſuchungen,) die 
Entdeckung gemacht habe; es.gebe für den denkenden Chri⸗ 
ften ſreyere Wohnplaͤtze, als die, welche einen Partheyen⸗ 
namen führen. Dazu iſt nun vollends noch die Eritifche Phi⸗ 
Iofophie gefommen , die ihn belehre bat, Gott rein zu deñ⸗ 
‚ten, gleichſam als ba6 perlonifieiese. Moralgeſet, un be 
elie 
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Rellglon als dasjenige, was den Willen an die Aucuͤhung 
der Moral gleichſam bindet; Icſum aber als den allgemei⸗ 


nen Oberexegeten für alle Menſchen, welcher mit edlem Frey⸗ 


beitsfinn und mit maͤnnlichem Muthe ae Meingeiftigen, felas 
viſchen Zeit : und Ortſchranken niederriß, und Gert den 
Menfchen zeigte, wie.er in der Natur wirklich erichelne, ale 
das Urprincip der Bittlichkeit aufftellte. In ber Einleitung 
beſchreibt er die Ausartuhıg des Chriſtenthums durch) das Papfi⸗ 
thum, und den unfäglihen Schaden, sen das menſchliche Ges 
fhlechs dadurch erlitt, nicht allein. in ſtarken Zügen; fondern 
ſelbſt mir Heftigen Ausdruͤcken, und öfters behnahe im poetie 
(her Declamation, mit der auch Kuthers Verdienſte gefchile 


dert werden. Cine Stelle aus Eramers Dde auf ihn, wird - 


irrig Streitborſten, der fie nur anführt, beygelegt. (O. 21) 
Bon ©. 23— 73 folgt die Geſchichte der Meformation 
ſelbſt; es iſt aber nur die Rede von der duch Kuibern geflife 
teten. Geſaßt bat der Verf. das Weſentliche derfelben nicht 
übel; ader er affectirt zu fehr eine gewiſſe Kraftiprache, und 
fagt wohl gar etwas anders, als feine Abfihe mar, 3 B. 
S. 27. Durch Diefe Keligtonsverbeflerung murde Der 
Mienfchengeift mehr entbeitert; er wollte aufgebeitere 
fügen, Bon ©. 73 bis zum Ende find zur Erklaͤrung und 
zum Beweiſe ſowohl der Einleitung als dee Geſchichte, viele 
merkwuͤrdige Stellen verfchiebener Schriſtſteller; befonders 


aber eine recht wwohlgemählte von Kusbern, beygebracht wor . 


Yen: und diefe dürften leicht, mehr Wirkung thun, als die 
fo hitzigen, bisweilen fogar Ichimpfenden Sinneetiven bes 
Verfaſſers. Die Gefchichte kann und muß bey der treueften 
Darftellung der Wahrheit, doch Ihren milden und fanften 
Ton beybehalten; font wird fie zwar der einen Parthey ger 
fallen; die andere aber, die ihren Vorfahren nichts ale Boͤ⸗ 


ſes und Schändliches nachgeſagt fleht, wird nothwendig aus⸗ 


rufen; Quodcunque oftendis mihi ſie, ineredulus odi! 


83pd. 
Geſchichte der roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche unter der 
Regierung Pius des Sechſten. Bon Peter 


Ppitipp Wolf. Fünfter Band. Seipglg, 9 | 


er 
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ber Weiffihen Buchhandlung. 1798. ss. 8. 
27007 u | 


E⸗ M nur Fine Stoffe von "Gegebenheiten unter der Negie⸗ 
tung Pius VI, welche in dieſem Bande beſchrieben und hiti⸗ 
laͤnglich doenmentirt wird; aber es iſt eine der wigigften, FÜR 
deren vollſtaͤndige Darftellung man dem Berf. befondern 
Dant willen muß. Mit Recht nennt er ben Großherzog von’ 


‘ Iofcana, Peter Keoßold, (von dem, als Kaifer betrachs 


tet, die Nachwelt einft, wenn fie Deutſchland nach ſeinem 
Tode betrachtet, eben ſo wehmuͤthig, wie der Dichter von 
einem andern ſeinem Vaterlande zu ftuͤh entriſſenem Fuͤrſten 
fagen dürfte: Oſtendent terris hane tantum fata neque 
ulträ Eſſe ſinent, ) den wohltbaͤtigſten Reformaror der 
neuern Zeit. „Ohne viel Geräufh zu machen, hatte er 
weit mehr gethan, als andere Regenten. Seine Anſtalten 
umfaßten eine allgemeine Kirchenverbeflerung. ‚Seine 22}&5s 
rige Regierung war ein unnnterbrochenes Fortfchreiten zu 
einem Siele, welches nar er and diejeni gen wahrnehmen Eonn» 
ten, die für geräufchlofe Thaten einen Sinn hatten. 

hatte mit feinem Bruder. Jofepb I. einerley 83weck; aber 
in der Wahl ihrer Mittel waren fie ganz verfhieden. Wo 
dieſer nach Soldatenart geſchwinde und gaͤnzliche Unterwer⸗ 
fung ſorderte, hielt es jener vor noͤthig, ſich auf ben innern 
Beyfall der Ueberzenguyg zu verlaſſen. Joſeph weilte tes 
formiren, ohne das Volk vorh belehrt zu haben; Keopold 
‚Hingegen ließ die Belehrung von der Reformation hergehen. 
Da nıan auch feinen Bruder drftwenen getadeft har, daß er 
ſo viele Eirchliche Aeriderimgen ohne Mitwirkung feiner Landess 
biſchoöfe getroffen hatte: ſo verlangte er diefe ausdruͤcklich, nack⸗ 


dem er. bereits vermoͤge feiner landesherrlichen Gewalt eine 


denge ber aroͤbſten H'inderniſſe aus dem Wege geſchafft hatte.“ 
Eben dieſer berfämte Reformatlonsverſuch des Gioß— 
herzogs iſt es alfa, deſſen Geſchichte der Inhalt dieſes Ban⸗ 
des ausmacht. Erin aus 57 Artikeln beftehender Plan deſ⸗ 
ſelben, den er Im Jahre 1786 allen toſcaniſchen Biſchoͤſen 
zuſchickte, damit jeder beſonderß ſein Gutachten daruͤber 
ſchriftlich an die Realerung abgeben mochte, ift war bereits 
in Planks neueſter Religionsgeſchichte, Ih. I. &. 264 5 
hier aber. meit pollſtaͤndicer eingeruͤckt wosden. Indem- er 
Biefen glimpflihen Weg gieng, {ah matı wohl, daß A aus 
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Schonung eingewurzelter Vorurthelle, und vieleicht noch 
miehr aus Ruͤckſichten gegen das allzu nabe Kor, nıch nice: 
ſegleich wölligen Gebrauch von feiner Souverainitaͤtsgewalt 
machen wollte. Allein er fand bey den meiften feiner Bis, 
fböfe nur Widerfiand und Tretz. Kerr W. meine G. 40 
man hätte nichts anders von Leuten erwarten Einuen, bie 
. 06 Bleintichten Leidenſchaften, aus Parthengeifte, aus Un⸗ 
wiſſenheit und aus Stolz ſich wicht Überzeugen wollten, daß 
an Dingen, die fie Religion und Gottesdienſt naunten, et⸗ 
was zu verbeſſern nöthig ſey; die jede Plewerung vor eine. 
hoͤchſt frevelhafte Verlegung der örtlichen Ordnung anfahen; 
: die es am wenigſten einem weltlichen Souverain verzeihen 
konnten, wenn er die Miene machte, als geflele Ihm nicht 
' dies, was Pfaffen gefällt, und die, nach fo vielen unge⸗ 
raften Eingriffen in die landesherrlichen Rechte, fich endlich 
an den Senuß einer Unabhaͤngigkeit gewoͤhnt Hatten. Wir 
wärden. Fur; dieſes als die Haupturſache angeben: fie glaub⸗ 
ten, ihre und die mit dern ibrigen ungertrenhlich verbandes 
nen paͤpſtlichen Nechte und kirchlichen Repierungspomäge da⸗ 
durch gewaltig verlegt „ daß. ein weltlicher Fürfk fich unten 
Rand, Verbeſſerungen in Religions» und Kirchenangelegen⸗ 
beiten vorzuſchlagee. Ä | 


Dan fann hier (&. 45222). De fämmtlihen Gut⸗ 
aghtten der toſcaniſchen Bilchöfe über den ihnen zugefertiaten 
Reſormat. Plan lefen; wir begnuͤgen ung, einige der merk: 
wuͤrdigſten Stellen von beyderley Art auszuzeichnen. Der 
Erzbiſchof von Florenz, der nebſt den. Erzbifchöfen von Pie 
fa und Siena, unter die Gegner der Reformation gehörte, 
hielt den Vorſchlag, den Gottesdienſt in der Landesſprache 
in haften, vor Aberaus bedenklich. Dean babe. nicht allein 
Rets, fagte eu, denſelben in der lateiniſchen Sprache gehal⸗ 
tm; fondern es fey auch eine Veränderung des Glaubensioge 
ma durch ihre Abfchaffung zu beforgen , indem es leicht moͤg⸗ 
lich ſey, bey der Ueberſetzung ber bffentlichen Gebete aus ci: 
ner todten in die lebende Sprache, den Worten einen’ vers 
ſchiedenen Binn zu geben; endlich wiirde auch dadurch jede - 
Kirche der benachbarten fo zu fagen fremd werden, indem fat 
jedes Kirchipfel feinen eigenen verfchleßenen Dialect habe. 
Er wollte auch nicht, daß jedem Biſchof das Difpenfatiens: 
recht erteilt werben möchte‘, weil ſonſt die Geſetze in Euer 
im ſo haͤufig würden „gebrauchen werden, daß nn 
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Schatten von denſelben uͤbrig ſeyn werde; ohnedem koͤnnten 
ja auch vie Biſchoͤfe gar leicht vom roͤm. Stuhl die zu gewiſ 

- fen Difpenfat. Faͤlen nöchigen Facultaͤten erhalten. - Die 
vorgefchlagene Secularifirung der Ocdenspeiftlichen von ihren 
Geluͤbden ‚betreffend : fo hätten fie dem Papfte einen befons 

dern Gehorfamseid geleiſtet; mithin Eonne fi ein gewiſſenhaf⸗ 

| * ter Ordensmann an-einer von dem Biſchof erhaltenen Aufl 

| fang feines Gelaͤbdes unmöglich begnuͤgen. In Anſehung der 

Pracht des oͤffentlichen Gottesdienſtes urtheilte der Prälar, 
- 8 fey beſſer, hierinne zu viel als zu wenig zu thun; denn 
Gott habe es ja mit beſonderin Wohlgefallen geſchehen laſſen, 
daß Salomo unermeßliche Schaͤtze an die Verherrlichung ſei⸗ 
nes Tempels verwandte. Die Proceſſionen wollte er auch 
nicht eingeſchraͤnkt wiſſen, weil fie ſchon in den erſten Zeitern 
des Chriſtenthums uͤblich geweſen wären. Schlauer noch 
war das Gutochten des Biſchofs von Fiſole wider den Re⸗ 
format. Entwurf gerathen. (S. 62 fg.). Er beurtheilt ihn 
nach drey Hauptgrundſaͤtzen, wovon der erfte dieſer iſt, Die 
| Kirchenzucht habe zwar von jeher Veränderung 
erlitten; es fen aber fehr unkluq, in ihrem’ jetzigen Zuftande 
Uenderungen ‚vorzunehmen. Das Vorgeben berer, welche 
Immer von der Wiederherftellung der alten kirchlichen Ord⸗ 
nung fprähen, ſey deſto unſchicklicher, weil in der erſten 
Kirche Gebraͤuche berbachtet worden waͤren, welche nun bey 
veraͤnderten Zeitumſtaͤnden wegfallen muͤßten; z. B. die Ehe 
der. Geiſtlichkeit, der Genuß des Abendmals unter beyderley/ 
Geſtalten, die ſehr ſtrengen Bußgeſttze, u. dergl. m. Es 
fen eben daher den Reformatoren des 16ten Jahrhunderts fo 
leicht geworden, Ihre. Rebellion * beſchbnigen, weil fie dies 
jenigen, auf welche fie Cindruck machen wollten, nur beres 
“den durften, daß die Päpfte und Bifchefe nur aus eigennds- 
giger, Herrſchſucht fih von der Beobachtung der alten Kite 
qhengeſetze entfernt hätten. Aus Eraſmus und Auguflis 
| mus ſucht er zu beweilen, daß Mißbraͤuche an fich Feinen 
+ Binlänglichen Grund abgeben, irgend einen In der Kirche eins. 
geführten Gebrauch aufzuheben, und daß fi dasjenige, was 
Sie ganze Kirche beobachtet, nicht ohne Unfinn als Mißbrauch 
anfehen laſſe. Endlich behaupter er auch, die Frage vog der 
girchlichen Oberherrſchaft des Papſtes liege fo entſchieden am 
age, daß felbit die Keger und einige Katholiken, denen fie - 
och: ein Problem war, any Ende errötheten, eine fo offens 
bare Wahrheit nicht fruͤher eingefehen zu haben, Da u 
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in zem Reſormat. Plan das Auguflinianifche Syſtem ſehr 
empfohlen worden war, und derſelbe uͤbethaupt gleichſam in 
der Schule der Janſeniſten entworfen zu ſehn ſchien, (wos 
duch er befonders bey ‚vielen Biſchoͤfen verhaßt wurde: ) fo 
zeigt diefer Biſchof gar nicht übel, (©. 73 fe.) dab ſich aus‘ 
Anguftins Schriften gar nicht wohl. ein fefter Lehrbegriff 
bilden laſſe. Es giebt noch‘ beftigere Widerfprüche gegen jee, 
un Plan von manchen. Bifchöfen, befenders von dem zu 
Großerto, ber felbft die der Regierung ſchuldige Achtung 
baden vergaß. (S. 143 fg.) Auf der andern Seite gab: 
ihr der Biſchof von Piſtoja und Praso, Stephan Ricd, 
deſto mehr Beyfall; (S. 78 fg.) nur erklaͤrte er ſich zu of⸗ 
fendar vor einen Freund der Sanfeniften. (Er wollte, daß 
dem Einfluß des Papftes auf die anzuftellende Synode vors 
gebeugt werden ſollte; erfannte die Guͤltigkeit der Ehe bloß 
darch den Contract, ohne hinzukommendes Sacrament; vers 
langte, daß aberglänbifche Feſte aufgehoben werden follten, 
u. dergl m. Das merkwürdiafte Gutachten von allen fiellte 
der Bifchof von Ebiufi und Piensa, Joſeph Pannilint, 
aus, und gieng noch weiter, als ber Reform. Plan-des Hofe 
führte. (S. 128 19.) Er zeigte demſelben, daß die von ihm 
einuführenden Synodalverſammlungen ihre Abfiche verfehe 
im würden, weil die melften KWifchafe zu tief in die romis - 
Hofmaximen verirrt wären, und that dagegen andere 


Rorfhläge zur Befoͤrderung -einer Reformation. - 


RRitci war unter den toſcaniſchen Biſchoͤfen der erfle, - 
der ſogleich zur Ausführung der von dem Großherzoge ges 
wünften: Sirchenverbeflerung fcheitt. Er hielt noch im 
fe 1786 die fo berühmt gewordene. Synode zu Pi, 
ſtoja. Beinen Hirtenbrief an: die Gelſtlichkeit feiner Diss 
&8, die er dadurch zufammenberief, und der bier abgedruckt 
iR, bat zwar ſchon Pland Cl. c. 25.1. @. 2x0 fg.) mite 
theilt; aber von den Verhandlungen. der Synode ſelbſt nur 
nem mangelhaften Auszug geben fonnens die man hingegen 
her vollftändig findet. Gleich in den zwo erften @ikungen, 
die der Biſchof mic feinen. 234 Pfatrern und Geiſtlichen 
hult, wurden ganz vernünftige Grundfäge über - Stauden 
and Kirche angenommen, 3. D. daß die- Kirche, ſelbſt bie: 
Ayemeine, Bein Hecht! habe, neue Dogmen einzuführen; 
ober in der Glaubens⸗ und Sittenlehre etwas zu verändern; 
ſendern nur ſchuldig ſey, bie alten, ihr won Chriſio ung, ‘ 
. “ . en 
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den Apoſteln ettverteäuten Wahrheiten in ihrer neiprängfi- 
hen Reinigkeit zu erhalten. Zugleich aber theilte Ricck feine 
bie.jur Schwärmerey gehende Verehrung der Auguſtin iani⸗ 


: feben. Echule feinem ganzen Elerus mit, und bauete auf dem 
« Buß. der Janfenikifchen Schulformen manche Lehrentſchei⸗ 


Bung, weniger um der Wahrheit Willen, als um die Lehr⸗ 


meinung der chtgegengefehten Parthey in ein deſto auffallen⸗ 


deres und heßlicheres Licht zu ſetzen. Weit raͤhmlicher hin⸗ 
gegen war es, was die Gynode Über die Zuruͤckſͤhrung der In⸗ 


 Bulgenien auf ihre erſte Beſtimmung, uber die Neformasion 


Des Moͤnchsweſens, Veränderungeu der Es, Abſchaſ⸗ 
fung der Eide, u dergi. m. feſtſetzte. 


Wa⸗ aber. bie Reglerung auf dieſer Seite gewann, das. 


in ihr im Ganzen, als fie im Jahre 1787 u Sios. 


xens eine Synode aller ihrer Erzbiſchoͤfe und Wilchäfe halten 


Meß, damit fie Über die vorgedachten Reſormationspunkte 


enticheiden möchten; wider welche ſich Doch die meiften ſchon 
Dusch ihre Gutachten erkiärt Hatten. Ihre Sitzungen fin® 
(©. 266 fg.) auslaͤhrlich beſchrieben. Funßzehn Biſchoͤfe 


alſo von den gegenwaͤrtigen achtzehn entſchieden, daß der Sen 


hrauch. der Landesſprache beym Gottesdienſte unnäg ſey. Die. 
drey uͤbrigen proteftirten zwar dagegen; geſtanden aber doch, 


daß fie dis Einführung der gedachten Sprache noch nidye 


vor rarhfam hielten, weil das WolE noch zu unwiſſend ſen, 
um daraus Vortheil ziehen zu koͤnnen; nur wurde eine Ueber⸗ 
ſetzung des roͤm. Rituale und der Kirchengebete beſchloſſen. 
Selbſt uͤber das, Zuruͤckfordern ihres ihnen von den Päpiten. 


entrilienen Diipenfarionsreches konnten die — nicht ei⸗ 


nig werden; und ſo gieng es mit den uͤbrigen wichtigen 


. unten ebenfalls. Dazu kam noch ber Hirtenbrief des * 


ſchofs von Chiuſa, den er ſelbſt dem Papſte zuſandte; aber 


rur derbe Verweiſe dafuͤr erhielt, weil darinne das Janfente , 
Niſche Syſtem ganz frey vertheidigt, aber auch kirchliche 


Mißbraͤuche beſtritten wurden. Der groͤßere Theil ber Syn⸗ 
ade. verroarf: es gleichfalls. Noch im Jahre 1794 wurden 
die. Synodalakten von Piſtoja durch ein paͤpſtliches res; 


ver verdammt , „welches bier (©. 524 —'586) nebft den 


aus deufelben gezogenen anſtoͤßigen, beleidigenden, ketzeri⸗ 


ſchen, (und wie fie weiter qualificirt ſind,) Lehren und 


©trellen, welche dieles Urtheil verdient haben, eingerüde iſt. 


| ger w bemerkt am Squſe des Vuche vi richtig, „daß 


Ä 
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„une vermöge einer Totalreformation, die bey dem 
Papſte zuerſt angefangen werden muͤſſe, der jegigen 
„unfermlichen Anarchie der rom. Kirche abgeheifen werden 
„tenne.“ Wir haben auch Immer geglaukt, daß Zeit und 
Nachdenken Cuthern, ſelbſt bey rechtfhaffenen und Einfichtgs - 
vollen Katholiken, rechtfertigen werden. Er fieng feine Haupt⸗ 
seformation damit. an, daß er dem Papſte den Gehorfam 


‚ waftündigte; und Die Elügfien und murbigften Bürften, 


Staatsmaͤnner und Theologen jener Kirche ,. die eine Refors 
mation derfeiben wuͤnſchen, oder gar daran arbeiten, ters 
den nie etwas Weſentliches oder Dauerhaftes dieſer Are zu 
Dune bringen, fo lange die Paͤpſte ‚bleiben, was ſie nech 
d. a | 


DI. 


Der Hiſtoriker, oder compendioͤſe Bihliochef des 
Wiſſenswuͤrdigſten aus dem Gebiet der Geſchichte. 
L Theorie der Geſchichte. IV. a, A. Geſchichte 
der Römer. Fuͤnftes bis achtes Heft. Eifenach 
und Halle, bey Gebauer. 1798. 22 Bogen. 8. 
I "NE: von Ä 

Die Rubrik: Cheorie der Geſchichte wmihält jiey Abe = 

bandlungen. ı) Ueber den Begriff. der Geſchichte, und 

die daraus fließenden Verbindlichkeiten des Geſchicht⸗ 
fchreibers und Befchichtlefers, - 2) Weber einige Arten 
von Begebenbeiten, deren Bewißbeit moralifch unmoͤg⸗ 
lich iſt. Sie find im Ganzen gut, lesbar und unterrichtend. 

Ihnen folgt die Fortſetzung der alten cömifchen Geſchichte, die 

den aanzen Zeitraum des Republikaniſmus vom erften punifchen 

Kriege an bis zur Schlacht bey Aetium umfaßt. Die Erzählung 

iR in einem fliegenden Styl. Den Beſchluß macht die Staates 

verfaſſung, Geiſt, Sitten und Aufklaͤrung der Roͤmer wähe 
rend dieſer Periode; und zwar 1) deren Regierungsform 
und bürgerliche Verfaſſung ( Gtaatsorganifation). .2) Die 
merkwuͤrdigſten und verdienteften Männer, 3) Erziehung. 

4) Geſetzgebung (und Geſetzvollſtreckung). 5) Denkart 

und Gebräuche. 6) Gelehrſamkeit. 7.) Künfte. 3) Ver 

en⸗ 


| miſſe mit andern Wölfern. 9) Kriege » und Geemef 


. à D. B. XV B. i. t. iue Heſt. 8 19) 


) 


u. Sefchichte. 
10) Seibfthändiateit und Abhaͤngigkeit Chätte unter Wer— 


/ 


haͤltniß mit andern Voͤlkern geſtelit werden können). 11) 
Flor (Wohlſtand) und Verfall. 12) Münzen, Mauer 


Gewichte und Zinſen. 


Aces dieß iſt mie hintaͤnglicher Deutlichkeit, und her 


und da, eingeſtreuten Winken auf neuere Begebenheiten, vor⸗ 
getragen. Mur kann dee Reec nicht bergen, daß bey der 
 Rergliederung des Garen, Die Bezeichnung der. einzelnen 


Abtheilungen durch Büchſtaben und Zahlen die Kefer mehr 
verwirtt als aufklaͤrt. Wir haͤtten die Rubriken jener einzel⸗ 
nen. Theite:auf einer. beſondern aualytiſchen Tabelle, die zu⸗ 
gleich einen Elenchus vorgeſtellt haͤtte, wiederhohlt; und’ da 
waͤren ‚die Buchftaben und Zeichen, mit KHinwelfungen auf 


die Seitenzablen, zur Weberficht des Sauzen, dem Gedaͤcht⸗ 
niß gut zu flotten gefommen. Kleine Unrichtigfeiten und 


Dunkeleiten (3.3: jene bey dem tͤmiſchen Kalender, und 
diefe in Anſehung des Gehalts der Sefetien ı u, dergl.) wols 


fen wir «nid ruͤgen. 


Me. 


Gallerie merkwuͤrdiger Frauenzimmer aus der aͤltern 
und neuern Zeit. Goͤttingen, im Vandenhẽtk. 
und Ruprechtſchen Verlage. Erſter Band. 
1794. 333 Seit. Zweyter Sand. 1798. 279 

“ Seit. 3 18.8 ge. 


Du berſtaͤndige Publikum wied gewiß den Zweck diefes le⸗ 
enswerthen Buchs ehren, indem Ihm hietit der Verf. ein. 
Werk indie Hände liefert, das neben einer angenehmen Un⸗ 
terhaltung noch den Vortpei einer nüßlichen Leetuͤte gewaͤh⸗ 
ren, und, wenn es moͤglich iſt, die Begier nach ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchen Romanen ettons vertilgen fol. Wir waͤnſchen dieß aus 
Herzensgrunde, vb wir gleich beynahe an der Heilung jener 
erbärmlichen Medekrankheit des lefenden Publitums verzwei⸗ 
feln moͤchten. Die meiſten Menſchen ſuchen nun einmal lie⸗ 
ber jede Beluſtigung ihrer Phantaſie, als Bereicherungen ih⸗ 
reg Geiſtes auf, und Romane werden bleiben, geſchrieben, 
eſen and geſpielt werden. X lange die Melt beſteht; de 

i er 
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Ser alle « Klagen über unfere Romanenmuth ohne allen Nusen 
find. Die hier aufgeftelleen merkwürdigen Frauenzjimmer 
find im eriten Bande — Johanne von Arc, oder.das Maͤd⸗ 
den von Orleans. — Marquiſe von Ganger- Renate 
von Bolsgni. — -Leonore del Monti. — Die Ritterinn 
H Eon. — Anna Boley. — Das Mädchen von Kent. 
‚, = Bruquiere de Lavayſſe. — Elvire von Ciguenga. — 
Paura Bofli. — Leonore Some. — Charlotte Cordah. 
— Im zweyten Bande — Marie Antoinette, Koͤniginn 
von Frankreich. — Agrippina die aͤltere. — Eponine. — 


Vittotia Accoramboni. — Aanes Sorell. — Frau von 
Eewigne. — Lucie und Melanie Rumigni. — Donna 
Maria Pacheco. — Blanca. — Hedwig, Gemahlinn 


Herzogs Heinrichs des Bärtigen von Liegniz — Anna Das 
der. — Philippine Belfer, = — Katharina Cochburne. — 
Margaretha Lamberu. — Mariane Pitker. — Meſſali⸗ 
na. — Arria, Gemahlinn des Paͤtus. Der ſachkundige 
Leſer wird ſchon aus dieſer Anzeige erſehen, daß ſich der Bf, 
die intereſſanteſten Weiher aus aͤltern und neuen Zeiten zur: 
Ausarbeitung - ihrer Biographien gewähle har. Die Ausar⸗ 
beitung ſelbſt it in eine edle. ungefünftelte und groͤßtentheils 
reine biflorifche Diction eingekleidet, fo daß gewiß jeder Le⸗ 
fer das Buch init! dem Wunſche einer Fortſetzung deſſelben 
aus den Haͤnden legen wird. Auch gereicht es dem hiſtori⸗ 
ſchen Vortrage ſehr zur Ehre, daß er nirgends oder nur ſel⸗ 
ten mit eingeihebenen, zur Geſchichte nicht gehoͤrigen, Rai⸗ 
ſennements uͤberladen iſt; fordern nur immer in biforifehen " 
Darftellungen ſchlicht und ungetruͤbt fortläuft, anftart daß 
fo viele unſrer neumodigen Geſchichtsſchreiber ihte Produkte 
mit alterley Reflexionen links und rechts zu uͤberſchwemmen, 
und Ideen in die Faeta hineinzuſchieben pflegen, die gar nicht 
darin liegen ſollten. Einen folhen Geſchichtsvortrag nennen 
dann die Herren pragmatiſch, ohne zu bedenken, daß dadurch 
oft grade dei richtige Geſichtspunkt der Wegebenheiten vera 
rät, und der. Wahrheit felöft, — alſo dem Heiligthume als 
ler Selchichte, eine ſchwankende Stellung"gegeben milid. Lies 
brigens hätte der. Wer‘. oder Sammler mancher bier einge⸗ 
ruͤckten Blographie wohl mehr Ausfuͤhrlichkeit geben koͤnnen. 
Er iſt manches Mal zu eilfertig, und hat uͤberdieß noch die 
Quellen ſeiner hiſtoriſchen Nachrichten anzugeben vergeflen. : 
Ein limftand, den ihm zwar gern der gewöhnliche Leſer; aber 
nicht des, Seſdichteſpiſcher veihen wird, Cadlich mögen 
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len wir nicht ruͤgen. 
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10) Selbſtftaͤndigkeit und Abhängigkeit Chacte unter Ver ⸗ 
haͤltniß mit andern Voͤlkern geftelle werden Einnen). 11) 


Flor ( Wohlkand) und ‚Verfall, 12) Münzen, Mane, 
Gewichte und Zinſen. 


r Alles dieß iſt mit hinlaͤnglicher Deutlichkeit, und hier 
und da eingeſtreuten Winken auf neuere Begebenheiten, vor⸗ 
getragen. Mur kann dee Reec. nicht bergen, daß ben der 


Zergliederung des Ganzen, die Bezeichnung der einzelnen 


Abtheilungen durch Buchſiaben und Zahlen die Kefer mehr 


verwirrt als auftlärt. Wir hätten die Rubriken jener einzels 
nen. Theile auf einer beſondern aualytiſchen Tabelle, die zu⸗ 
gleich einen Elenchus vorgeftellt hätte, wiederhohlt; und’ da 
wären .die Buchſtaben und Zeichen, mit Hinwelfungen auf 
die Seltenzahlen, zur Ueberſicht des Ganzen, dem Gedaͤcht⸗ 
niß gut zu flatten gefommen. Kleine Unrichtigfetten und 
Dunkelheiten (5. Be jene bey dem roͤmiſchen Kalender, und 
diefe in Anfehung des Gehalts der Seſtertien u, dergl.) wol⸗ 


Me. 


Goflerie merkwuͤrdiger Frauenzimmer aus der ältern 


und neuern Zeit, Göttingen, im Vandenhok 


und Ruprechtſchen Verlage. Erſter Band. 
1794. 333 Seit. Zweyter Sand. 1798. 279 
‚Seit. 8 I ML. 3 8e- 


Du berſtaͤndige Publikum wird gewiß den Zweck dieſes le⸗ 
€ 


+ fenswerthen Buchs ehren, inden ihm hierzuit der Verf. ein. 
Werk in die Hände liefert, das neben einer angenehmen line 


terhaltung noch den Bortheil einer nüßlichen Leetuͤte gewaͤh⸗ 
ren, und, wenn es moͤglich iſt, die —— nach ſchwaͤrmeri⸗ 


ſchen Romanen etwas vertilgen fol. Wir waͤnſchen dieß aus 


Herzensgrunde, mb wir gleich beynahe an der Heilung jener 
erbärmlichen Modekrankheit des lefenden Publifums verzwei⸗ 
fein möchten. Die meiſten Menſchen ſuchen nun einmal lies 
ber jede Beluſtigung ihrer Phantaſie, als Bereicherungen ih⸗ 
reg Geiſtes auf, und Romane werden bleiben, geſchrieben, 
blen und geſpielt werden ſo lange die Welt beſteht; ve 
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ı ber afle Rlagen über unfere Romanenwuth ohne allen Nutzen 
ſind. Die hier aufgeſtellten merkwuͤrdigen Frauenzimmer 
find im erſten Bande — Johanne von Arc, oder. das Maͤd⸗ 
den von Orleans. — Marquiſe von Ganger- Renate 
von Bolsgni. —. Leonore del Monti. — Die Ritterinn 
D Eon. — Anna Boley. — Das Mädchen von Kent. 
— Bruquiere de Lavayſſe. — Elvire von Ciguenga. — 
kaura Doll. — Leonore Some. — Charlotte Corday. 
— Im zweyten Bande — Marie Antoinette, Koͤniginn 
von Frankreich. — Agrippina die aͤltere. — Eponine. — 
Vittolia Accoramboni. — Aanes Sorell. — Frau von 


Eevignẽe. — Lucie und Melanie Rumigni. — Donna 


— — — 


Tr — — — 


Dario Pacheco. — Bianca. — Hedwig, Gemahlinn 
Herzogs Heinrichs des Baͤrtigen von Liegnig — Anna Das 


‚der — Philippine Welſer. — Katharina Cochburne. — 


Margaretha Lamberu. — Wariane Pitker. — Meſſali⸗ 
ne. — Arria, Gemahlinn des Paͤtus. Der ſachkundige 
Leſer wird ſchon aus dieſer Anzeige erſehen, daß ſich der Bf, 
die intereſſan teſten Weiher aus aͤltern und neuem Zeiten zur 
Ausarbeitung ihter Blographien gewählt har. Die Ausar⸗ 
britung ſelbſt iſt in eine edle. ungekünftelte und größtentheile 
reine hiſtoriſche Diction eingekleidet, fo daß gewiß jeder Le⸗ 
ſer das Much mit dem Wunſche einer Fortſetzung deſſelben 
ans den Händen legen wird. Auch gereicht es dem hiſtori⸗ 
ſchen Vortrage ſehr zur Ehre, daß er nirgends oder nur ſel⸗ 
ten mit eingeſchobenen, zur Geſchichte nicht gehoͤrigen, Rai⸗ 
ſennements uͤberladen iſt; fordern nur immer in hiſtoriſchen 
Darſtellungen ſchlicht und ungetruͤbt fortlaͤuft, anſtatt daß 
fo vieſe unſrer neumodigen Geſchichtsſchreiber ihre Produkte 
mit allerley Reflexionen links und rechts zu uͤberſchwemmen. 
nnd Ideen in die Facta hineinzuſchieben pflegen, die gar nicht 
darin liegen ſollten. Einen ſolchen Gefchichtevortrag nennen 
dann Die Herren pragmatiſch, ohne zu bedenken, daß dadurch 
oit grade der richtige Sefldirspunkt der Begebenheiten ver« 
rödt, und der. Wahrheit ſelbſt, — alſo dem Heiligthume al⸗ 
ir Geſchichte, eine ſchwankende Stellung gegeben mind. Ue⸗ 
brigens hätte der Verf. oder Sammler mancher bier einge⸗ 
rädten Biographie wohl mehr Ausfuͤhrlichkeit geben koͤnnen. 
Er ift manches Mal zu eilfertig, und bat uͤberdieß noch die 
Quellen: feiner biftorifchen Nachrichten anzugeben vergeflen. : 
&in Umſtand, den ihm zwar gern der gewöhnliche Leſer; aber 
ei der OHR verzeiden wird. Endlich mochten 
wir 
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4. Geſchichte. 


10)" Selb ſtftaͤndigkeit und Abbaͤngigkeit Chätte unter Ber: 
haͤltniß mit andern Voͤlkern geftellt werden Eünnen). 11) 
Flor (Wohlſtand) und Verfal. ı2) Münzen, Maße; 
Gewichte und Zinfen. 


N 


, Alles dieß iſt mit binlänglicher Deutlichkeit, und bier 


und da eingeflreuten Winfen auf neuere Begebenheiten, vor⸗ 
getragen. Dur kann der Reec nicht bergen, daß ben der 
Zergliederung des Ganzen, die Bezeichnung der. einzelnen 


Abtheilungen durch Büchftaben und Zahlen die Kefer mehr 


verwirrt als aufklaͤrt. Wir haͤtten die Rubriken jener einzel⸗ 
nen. Theile:anf einer beſondern analytiſchen Tabelle, die zu⸗ 
gleich einen Elenchus vorgeſtellt haͤtte, wiederhohlt; und ba 
waͤren die Buchſtaben und Zeichen, mit Hinweiſungen auf 
die Seitenzahlen, zur Ueberſicht des Ganzen, dem Gedäaͤcht⸗ 
niß gut zu ſtatten gekommen. Kleine Unrichtigkeiten und 
Dunkelheiten (3. Be jene bey dem roͤmiſchen Kalender, und 
dieſe in Anſehung des Gehalts der Seſtertien u. dergi) wol⸗ 
len wir nicht ruͤgen. 


Me, 


Goflerie merkwuͤrdiger Frauenzimmer aus der ältern 


und neuern Zeit. Göttingen, im Vandenhoͤk. 


und Ruprechtſchen Verlage. Erſter Band. 
1794. 333 Seit. Zweyter Sand. 1798. 279 
“ Seit. 8 ı ME. 3 He 


Du berſtoͤndige Publikum wird gewiß den Zweck dieſes le⸗ 
ens werthen Buchs ehren, indem Ihm hietnit der Verf. ein 
Werk In die Hände liefert, das neben einer angenehmen Une 
terhaltung noch den Bortpeil einer nuͤtzlichen Leetuͤte gewaͤh⸗ 
ren, und, wenn es moͤglich iſt, die Degier na nach ſchwaͤrmeri⸗ 


fchen Romanen etwas vertilgen fol. Wir mänfchen-Dieß aus 


Herzensgrunde, ob wir gleich beynahe an der Hellung jener 


erbärmlichen Medekrankheit des lefenden Publikums verzmeis. 


feln möchten. Die meilten Menſchen fuchen nam einmal lies 
Ber jede Beluftigung ihrer Phantaſie, als Bereicherungen ih⸗ 
res Geiſtes auf, und Romane werden bleiben, geſchrieben, 


| ante. und gelpielt werden b lange die Welt beſteht; da- 


her 


— 
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her alle Ringen über unſere Romanenwuth ohne allen Nutzen 
ſind 


— 


Die bier aufgeſtellten merkwürdigen Frauenzimmer 


find im erften Bande — Johanne von Arc, oder. das Maͤd⸗ 
den von Orleans. — Marquiſe von Gange Wenate' 


von Bolsgni. — Leonore del Monti. — Die Ritterinn 
Y Eon. — Anna Boley. — Das Mädchen von Kent. 
— Bruquiere de Lavayſſe. — Elvire von Ciguenga. — 
Laura Boſſi. — Leonore Gomez. — Charlotte Cordah. 
— Im zweyten Bande — Marie Antoinette, Koͤniginn 
von Frantreih, — Agrippina die ältere. — Eponine. — 


Vittotia Accoramboni. — Agnes Sorell. — Frau von 
Eevignéẽ. — Lucie und Melanie Rumigni. — Donna 
Maria Pacheco. — Bianca. — Hedwig, Gemahlinn 


Herzogs Heinrichs des Bärtigen von Plegniz. — Anna Das 


der. — Philippine Welfer. — Katharina Cochburne — 
Margaretha Lamberu. — Mariane Pitker. — Meſſali⸗ 


na. — Arria, Gemahlinn des Paͤtus. Der ſachkundige 
Leſer wird ſchon aus dieſer Anzeige erſehen, daß ſich der Bf, 


die intereſſanteſten Weiher aus aͤltern und neuen Zeiten zur 


Ausarbeitung - ihrer Bloaraphien gewaͤhlt hat. Die Ausar⸗ 
beitung ſelbſt iſt in eine edle. ungekuͤnſtelte und groͤßtentheils 
reine hiſtoriſche Dietion eingekleidet, ſo daß gewiß jeder Le⸗ 
fer das Buch init‘ dem Wunſche einer Fortſetzung deſſelben 
ans den Händen legen wird. Auch gereicht es dem hiſtori⸗ 
fhen Bortrage ehr zur Ehre, daß er nirgends oder nur ſel⸗ 
tem mit eingeſchobenen, zur Geſchichte nicht gehoͤrigen, Rai⸗ 


ſennements uͤberladen ift; fordern nur immer in hiſtoriſchen 


Darftellungen ſchlicht und ungetruͤbt fortiäuft, anftatt daß 
fo viele unfrer neumodigen Geſchichtsſchreiber ihre Produkte 
mit allerley Reflexionen links und rechts zu uüͤberſchwemmen. 
und Ideen in die Facta hineinzuſchieben pflegen, die gar nicht 
barin liegen follten. Einen ſolchen Geſchichtsvortrag nennen 
dann die Herren pragmatiſch, ohne zu bedenken, daß dadurch 
oft arade bei richtige Geſichtspunkt der Begebenheiten ver 
ruͤckt, und der. Wahrheit ſelbſt, — alſo dem Heiligthume al⸗ 
ler Geſchichte, eine ſchwankende Stellung gegeben wind. Lies 
brigens hätte der. Verf. oder Sammler mancher bier einge⸗ 
ruͤckten Biographie wohl mehr Ausführlichkeit geben koͤnnen. 
Er it manches Mal zu ellfertig, und hat überdieß noch die 
Quellen feiner biftoriihen Nachrichten anzugeben vergeflen. 


Ein Umſtand, den ihm zwar gern der gewöhnliche Leſer; aber 


nicht der Seſdichieſetſaer eben wird, Cadlich moͤchten 
wir 


— 





\ 
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wir ſehr ernſtlich fragen: ob Antoinette von Frankreich — 
rugendbaft gelebt, und. unſchuldig geftorben ift, wie Hier. : 
angegeben wird ?. — nn 

) — J I Vz. 


4 


Hiftorifches Taſchenbuch auf alle Tage im Jahre — 
. von-Prof. Sepbold, orbentl. Prof. der claſſiſchen 
iterat. zu Tübingen. Winterthur, bey Stei⸗ 

ner. 1797- 364,809. 8. I MR. 16.8. nr 


(Der verdiente Verfaſſe Lefert hier den ſechſten, und leider ! 


Testen. Teil einer hiſtoriſchen Sammlung , die nit nur 


Sünglingen, für die er. hauptſaͤchlich ſchtieb; fondern auch 
ſelbſt geſchichtskundigen Mannern viel Nutzen und Vergnuͤ⸗ 
gen gewaͤhren muß: ſo trefflich ſind die wichtigſten Umſtaͤnde 
der Begebenheiten, das ‚eigentliche Verdienft eines“ jeder 
Mannes in feinem Fade, das ausgezeichnete feines Chatak⸗ 
ters, kurz das SBiffenswürdigfte in wenigen, Zeilen darge⸗ 
el. chen Im Sommer 1793 war das Mauukript zum 


Druck fertig; aber der damalige Zuftand von Frankteich, des 


Verf. bekannte perfonliche Lage, und ber Zufall, daß die eine 


Hälfte des Manuferipts verloren gieng, und von neuem aus⸗ 


gearbeitet werden mußte, verzögerten den Drud bis, zum 
Jahre 1797. Ne. geſteht aufrichtig, daß er auch diefen 
Theil mit großem Vergnügen gelefen hat. Kaum ein paar 


Mat find ihm Charakterzeichnungen aufgeftoßen, wo er Mit 


6 


dem Verf, nicht Übereinftimmend denkt, 3.5. bie vom Ges 


\ ‚nerat Tilly unterm aoften April. Möchte es doch Herrn 


Seybeld gefallen, das Publikum bald mit einem andern 
er, befonders. zur neuern Geſchichte, zu beſchenken. Der 


u ſcharfe und richtige Blick, mit dem er die Sachen anſieht, 
7 "ynd die Animuch, mit der er fie vorzutragen weiß, können, 


ihn zur größten Dankbarkeit aller Geſchichtsfreunde berech⸗ 
tigen. ! 
Ks 
Hiſtori⸗ 
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Hiſtoriſcher Calender für 1797 von L. Weſtenrie⸗ 
dee. München, bey Lindauer. 1797. 348 Seit. 


193. 1 RE · 


Diefer Jahrgang enthält die Geſchichte bes Kaiſers Karls 


IV. und des roͤm. Könige Wenceelaus, nebft einem Anhans 
ge gleichzeitiger Anekdoten zur Beleuchtung der damaligen . 


Denkart und Sitten. Die ARanipr des Verf. ift den Leſern 


de A. D. Bibl. ſchon aus den vorigen Sahrgängen bekannt. 
Sn. der Gefchichte der gedachten beyden Negenten, hatte er 
einen guten Vorgaͤnger an Seren Peliel, und vielleiche iſt 


- eben deßwegen bie Arbeit. recht gut gerathen. Indeſſen ift 


j 


b 


* 





er doch von feinem Führer zumeilen abgewichen; beſonders 
in der Gefchichte des Wenceslaus, welcher der untaugliche 
amd ganz verborbene Prinz gar nicht war, wie Kerr W. 
ihn Hier vorſtellt. Nicht an Wencesiaus, wenigfteng nicht 
an ihm allein, lag die Schuld, daß der Zuftand des Reiche 
wicht verbeflere wurde, und feine gemeinmügige Anordnung 
von Beſtand war; die Regierung Ruprechts von der Pfalz, 
der auch nichts thun konnte, war für Wenceslaus die beſte 
Rechtſertigung. Webrigeng erregt es eben kein günftiges Vor» 
artheil für den Verfafler, wenn man gleich auf ber erften 
‘Seite lieſet, daß die Univerfität zu Prag im Sabre 1348 
geſtifter worden ſey. Der Stiftungsheief fteht bey Gela/. 

in Monum. hift, Bobem, T. I, p. 2ıı. und iſt 
won zten April 1347. Wenn ©, 307 die befannte Res 
volutlon auf diefer Univerficät im das Jahr 1308 „für 2409 
geſetzt wird; fo iſt das wohl nur ein Druckfehler. 

, . a .» ' % 


. i ' Fir. 


Erdbeſchreibung, Reiſebeſchreibung und. 
 Statiflif 0 


Allgemeine geographifche Ephemeriden. Verfaſ- 
et von einer Gelellfchaft Gelehrten, und her. 
ausgegeben von Fıvon Zach, H. S. G. Obrifi. 
wachtmeifler und Diredtor der herzoglichen 

0 RK Fr Stern⸗ 
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Sternwarte Seeberg bey Gotha. Erfir Band. 
Januar — Julius. Zeweyter Band. Julius — De- 
cember. Jedes Stück von 6 bis $ Bogen und. ei- 
nem oder zweyKupfern. Weimar, im Verlage 
des Induftrie- Comptoirs. 1798. . G MR. 


. Eine Recenfion zur Ankündigung und Anpreifung eines 
Werke, das Deutichland fo ſehr zur Ehre gereicht, würde zu 
"einer Zeit, da es ſchon in den Händen aller derer iſt, die 
fih fiir Erweiterung des geographifhen Stublums Intereffis 
ren, zu fpäte kommen: alfo bloß Abſicht und Inhalt diefer 
Ephemeriden fol] in den Annalen unfrer A. D. Bibl. nieder: . 
. gelegt wetrden. Den Anfang des erften Hefts macht eine 
Einleitung von der Hand des Heransgebers ſelbſt, worin 
“er ſich erſtlich über den Plan und Endzweck der a. g. Eph. 
erklaͤrt. Seitdem nämlich, (nach Hagers geographiſchen 
Buͤcherſaal, deſſen bier nicht gedacht wird) Buͤſchings wö⸗⸗ 
chentliche Nachrichten, (ſammt Canzlers Fortſetzung) Zim⸗ 
mermanns Annalen, Bruns und v. Zimmermanns Mer 
pertorium für die neueſte Geographie, aufgehört haben, hat⸗ 
te die Geographie keine eigne Zeitfchrift mehr, außer Canz⸗ 
lers Literaturärchiv fiir die Geographie, fo noch fortaefege 
wied, und um diefem Iiterarifchen Beduͤrfniſſe abzuhelfen, 
verbanden ſich mehrere der. wuͤtdigſten Gelehrten in ganz 
Europa, zur gemeinfhaftlihen Bearbeitung der allg. geogr. 
Ephemeriden, die nicht nur alles Wilfenswürdige, wag im 
Sache der Geographie, Afttonomie und Statiſtik erfcheint, 
‚ befanne machen: fondern auch ſelbſt zur Fortruͤckung und 
Berbreitung diefer Wiſſenſchaften moͤglichſt beytragen follen, 
Meilaber ein großer Theil derfelben aftronomiihen Beobachtum⸗ 
gen geroidmet ift, role auch fchon der Name des beruͤhmten 
Serausgebers nicht anders erwarten läßt: fo ‚folgt darüber 
eine gegründete Rechtfertigung, welt die Sterntunde die 
Wwahre Mutter der Geographie fen, und der elende Zuſtand 
unſrer gewöhnlichen geographiſchen Karten bloß von Wer» 
nachlaͤſſigung der aſtronomiſchen Huͤlfe herruͤhre; daher denn 
dieſe allg. neogr. Ephemeriden der gemeinſchaftliche Vereini⸗ 
gungspunkt und die allgemeine Niederlage ſeyn ſollen, in wel⸗ 
chen alle in der ganzen Welt zerſtreuten Aſtronomen (die faſt alle 
an den E. Theil nehmen) ihre correſpondirenden aſtronomi ⸗ 
ſchen und geographiſchen Beobachtungen und Derehnungen. 
. bekannt 


TG 


x 
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bekannt machen werben: da ſolche bisher in aßronomifchen 
Jahrbuͤchern, Schriften gel. Akademien, oder periodilche 
Zeitſchriften eingerüdt wurden, two fie oft unbemerkt blieben, 
und für den großen Saufen verloren giergen. Der Nachtheil 
falſcher Ortbeftimmungen, der aus dem Abgang aftronemi- 
ſcher Berichtigungen entfteht, wird durch einige merkwuͤrdi⸗ 
Ge Beyſpiele gezeigt. Zu dem Ende ſollen alle wichtige aſtro⸗ 
nemifhe Beobachtungen aus allen Theilen ber cultiviren 


Belt, die zu Längen und Breitenbeſtimmungen dienen, 5.8. 


Sonnen s und Mondfinfterniffen, Sterubedeckungen, Jupi⸗ 
ters s Trabanten s Berfinfterungen, Merkurs s Durchgänge, 
Monde s Abftände, Mittagshoͤhen der Sonne und Gterne, 
n. f. w. fo ſchnell als möglich angezeigt, auch deren Mefultate 
felbft Berechnet, ‘und deßwegen Correlpondenzen mit allen 
©Sternwarten In Europa unterhalten werden. Ein andrer 
Gegenſtand der A. g. E. iſt die Verbeflerung des Landchar⸗ 
tenweſens, weßwegen nicht nur alle feit 1796 erſchienenen 
Karten, mit ihren Fehlern angezeigt; ſondern auch Data zu 
nen Karten geliefert werden follen : in welcher Abficht. der 
Berf. eine trefflich ſtizzirte Sefchichte des Landcharten s Wer 
ſens einfchaltet,, von der wir uns nur ungern enthalten „ eis 


nen Auszug zu liefern... Nicht minder wichtig iſt die darauf . 


folgende Geſchichte der Verbindung der Aftronomie mit der 


Seographie — ober der Längenmellungen. Das dringende 


Deduͤrfniß der Erdkunde, die Laͤngenbeſtimmung, bat zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts der Oternkunde ben erften 
Umſchwung gegeben: fo wie nun. in unfern Tagen bie Aftıos 
nomie der Geographie diefen wichtigen Dienft erwiedert. Die 
große Caſſiniſche Karte von Frankreich, im vorigen Jahr⸗ 


Sundert angefangen, und 1796 unter Eaflini IV. ganz ’ 


vollendet, iſt das erſte Muſter einer großen und genauen Läns 
dervermeſſuna, ob gleich auch nicht ohne große Fehler, fon» 
dertich in Anfehuna der Pyrenäen. Auf diefe fruchtbare Eins 
kitung folgt eine Abbandlung, die einzige in dieſem Hefte, 
nämlich Herrn Profeſſor Eriesneders Ir. Wien, Beytrag 
wm geographiſchen Längenbeftimmungen aus Bterubededuns 
gen und Sonnenfinfternillen für 43, und darunter für 9 


noch ganz unbefannte, Orte ans 153 Beobachtuugen berech⸗ 


net — ein hoͤchſt wichtiger und aͤußerſt muͤhlſamer Auflatz, 
der feinen: Auszug verträgt. Der nun folgenden Buͤcherre⸗ 


cenfionen find zwey, von Bourgoing Tableau del’Espa. 


gne, I, Edit. die mehr. algemeine Wrrherkungen als Aus: 
" &r | | zuͤge 


. 
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züge enthält, und von Za Place Expoſition da Syneme 
‚du Monde. Wir übergehen einige Kartenrecenſionen, um 
nod) etwas aus der legten Rubrik, von den Correſponde nz⸗ 
nachrichten zu fagen. 1) Herr Prof. Blumenbach mel⸗ 
det, daß ein junger Gelehrter, Se. Gornemann aus Dil 
besheim, nicht aus Verzweiflung, fondern aus Neigung un) 
frever Wahl, mit allen dazu nörbigen Kenntuifien und kör⸗ 
yerlihen Eigenſchaften verfehen, ſich zur Neife ins innere 
Afrika, eneihioflen, ven ihm durch den Praͤſid. Banks der 
African. Aviation vorgeſchlagen und von derſelben ange⸗ 
nommen worden fey; daß er im Februar 1797 nach London, 
"und von da, nach erbalienem Paß vom Dieecterium nach 
Paris zu la Aande, und dann Über Marfeille, Cypern. 
und Alerandrien nach Cairo abgegangen fey. - 3.) Herr Cas 
nonicug Aloys David in Prag liefert einige geogrophiſche 
Drtsbeftimmungen in Boͤhmen, als die Polhohe von id 
nigsgrär aus beobachteten Mittagshohen der Sonne, so? 
12’ 38"; es liegt alfo 34 ©tunden, oder 7’ 19" nördlicher 
als Prag liege; von Pilfen 49° a3’ 33°. 3) Beſtimmung 
der Polhoͤhen der beyden neuen Sternwarten in Leipzig und 
Kalle, von Heren Pr. Rüdiger, Herrn D. Burckbardt 
(jetzt in Paris bey la Lande) und Hertn Ealcalator Gold⸗ 
ah, Das Mittel su mehren Malen gemefiener Polhoͤhen 
von Leipzig war sı? 20’ 12”. Eben diefe Gelehrten fanden 
den 2 2ſten Det. 1797 die Polhoͤhe von Halle == sı? 23° 47”, 
4) Geographiſche Ortsbeftimmungen des Sörg. Beauchamp 
im griech. Aechipelagus, und auf den ſuͤdlich⸗ aatifhen Küften 
des ſchwarzen Meeres. Die Bänge von Paträs fand er, mite 


telſt eines Chronometers von Bertboud, 39° gı' 15", und 


‚die von Corinth 40° 48 15“. An den Küften des ſchwarzen 
Meeres Beobachtungen anzuftellen, wurde ihm, oder viele 
mebr dem franz. Sefandten Sr, Choiſeul⸗Gauſtier, ans 
fangs auf Anftiften des ruffifchen und englifhen Geſandten, 
von der Pforte verweigert. Doch bar er nachher die Breite 
von Sinope 42° 2°, und bie Laͤnge von Trehlfonde, 57° 
16 15" und die Polhoͤhe 41° 2° 41” gefunden, 5) Aus 
‚ug aus einem Brief eines veilenden Englaͤnders aus Oalo⸗ 
nicht. Er glaubt, nad) Bereifung der Troas, der Hypothe⸗ 
fe des Chevalier Beyfall geben zu muͤſſen, obgleich feine 
Karte aus dem Gedaͤchtniß gezeichnet ſed. 6) Auszug aus 
mehren Briefen des Würgers la Rande, — Directors ber 
Sternwarte der Nepublil, Aus einem Reichthum von 
ı  » gerellane ” 
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tereſſanten Nachrichten nur dieſes Wenige, In Conſtanki⸗ 
nopel hat man eine mathematiſche Schule von 4 Profefloren 
und so Zöglingen angelegt: auch hat man bereits angefans 
‚gen, dafelbft logarithmiſche Tafeln mit eärkifchen ZypeN zu 
drucken. 7) Auszug eines Schreibens des Herrn D. A. 
Schroͤters. Er hat in jedem der 4 Jupirerstrabanten dunkle 
Sieden gefunden, und glaube mir Gewißheit behaupten zu 

nnen, daß ſowohl dieſe als die fünf Altern Saturnstraban⸗ 
ten während eines ſynodiſchen (vielleicht: periodiſchen) 
Umlaufs einmal um ibre Iren rotiten, und folglich eben fo 
wie unfer Mond, immerfort eine und eben dieſelbe Halbku⸗ 
gi ihrem fie mit ſich fortführendem Hauptplaneten zukehren. 

uch glaube er feine vormallgen Beobachtungen von einem 
irregulaͤren Lichtwechſol mehrerer Firfterne an dem Nebel im 
Schwerte Drions beftätigt gefunden zu haben. 8) Herr H. 
Sprengel meldet die Entdeckung einiger Inſeln in der Nähe 
der Margquefas, durch die Nordamerikaner. 


PP 


Am -Sebeuan find der Abhandlungen vler: 1) Sta⸗ 
tiRifche‘ Nachrichten von China, aus Stauntons Reis 
ſebeſchrelbung der Sefandichaft des Gr. Metartney, mit 
einem fanbern, und fohr genau entiworfnen Kärtchen von 
China, aus eben bdiefer Neifebefchreibung entlehnt. Weit 
Ichäßbarer werden diefe Nachrichten durch berichtigende An⸗ 
merkungen, die mie J. Br. H. unterzeichnet find. =) Kur⸗ 
3e Ueberſicht der Fortſchritte Auflands in per Geo⸗ 
grapbie ‚feines eignen Keicdhs, nebſt einer Anzeige deu 
feit dem legten Frieden bey dem dortigen Wergcadertencotpe ⸗ 
ausgegebnen ruſſiſchen Atlaſſes. @ine für den Freund! der . 
Geogtaphie Interefiante Gefchichte aller, fowohl vor als uns 
ter Katharinen II. zur Kenntniß Rußlands veranftalteten 
literarifchen Reifen, und der darauf gebauten neugrn Karten 
des ruſſiſchen Reichs, die jedoch, ungeachtet der 1777 be⸗ 
fohlnen Ausmeflung des ganzen Reichs, dem caftınifchen Atlea - 
von Frankreich an Genauigkeit weit nachfteben. Zum Schluß. 
wird verfichere, daß Katharinens edler Thronfolger die 
Verdienfte derfelben um die Erdkunde ihres Reichs, weit 
binter ſich zuruͤck laſſe. Das iſt wiel geſagt. 3) Forte -. 
ſetzung von Triesneckers Beytrag zu geographiſchen Lane 
genbeſtimmungen — wie bemerken daraus, daß ju Gotha, 
der Zeitunterſchied von Paris durch Beobachtung verſchicdh ⸗ 
ner Sterubedeckungen, 33° 32 H 15° 31° 3, 33 a — 
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33 35” 3,3333" 2, 33° 34° 3, und 33’ 39" 6 gefunden 
worden lit, 4) Tbeebändel der europäifchen YZärio» 
nen in London. Kine Gefchichte des Theetrinkens und Thees 
Handels in Europa. In der Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts kannte man ibn noch nicht, und jegt werben jährlich 
so Millionen Pfund Thee nah Europa u. N. A. und nach 
England 1795 allein über 23 Mil. Pfund ausgeführ.. Wie 
viel andere Nrationen befommen haben, wird durch eine Tabelle 
von ı776 bis 3795 berechnet. Die Büderrecenfionen ges 
ben einen inftructiven Auszug aug Sriebens klaſſiſchen Buch 
über Rußlends Kandel, und von den Fortfchritten der englis 
ſchen Geſellſchaſt zur Entdeckung des Innern Afrika. Der eis 
ne Reifende, Major Aougbron, vormaliger Conful in Ma⸗ 
.rocco ſtarb auf einer Fahre auf dem Fluße Joliba in Bam⸗ 
bue, nad Tombuitoo an der Ruhr , und fand unter einem 
Baum in der Wüfte fein Stab, und was am meiften zu be» 
dauern IR, haben feine Papiere nicht gerettet werden fonnen. 
Darauf fchidte die Geſellſchaft den Wundarit Part nach 
Gambia, wo bereits ein anderer, Dr. Kaidley ſich ayfbielt, 
Nach deffen Nachrichten foll der Joliba kein andrer Strom 
als der Niger felbft fenn. Wir übergehen die Kartenrecen- 
fionen von drey englifchen Karten, und wenden uns zu der 
Correſpondenz. 1) Kerr H. Blumenbach meldet, daß 
Herſchel zu den 1787 entderften 2 Uranusmonden, noch 
vier andere entdedt Gabe: fo daß alfo. zu den von Herrn 
Burn ermutheten adıt Uranssmonden, nur rioch zwey febe 
- {en. la Lande fchreibt eine Wenge kleiner Nachrich⸗ 
ten, * von feiner taſtloſen Thaͤtigkeit für die Aſtronomie 
- augen — vieles zum Lobe des Bounaparte, und von dein 
Eifer für Aftsonomie, von dem Meſſungsgeſchaͤffte des Br 

Mechain, von der Zufriedenheit mit feinem neuen Sehäifen, 

Dr. Sartbardt Unter andern verlangt er zu wiſſen, wie 
nahe das Haus Sadıfens- Gotha mit demjenigen ſaͤchſiſchen 
Hauſe, aus dem die Mutter des letzten Königs war, ver⸗ 
wandt fey, weil er dieles in feiner Geſchichte der Airone⸗ 
mie, bey Erwähnung der Seeberger Sternwarte bemerken 
muͤſſe. 3) Here Burckhardt ſelbſt bezeugt feine Zufrie⸗ 
denheit mit ſeiner Anſtellung in Paris; er arbeitet mit la 
Sende auf einem Zimmer. Caſſini IV. lebt, mißmuͤthig 
uber die uͤberſtandenen Gefahren ſeiner Sefangenfchait, 20 
Stunden och Paris, und iſt nicht zu bereden, eine Stelle 

im Nationalinſtitut und ih —* des Longitudes Br 
. ne 
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„nehmen. Bormaparte foll dad Treffen bey Rimoli für fein 


Meifterftäck erklärt haben. Die Grabfehrift auf den bes 
rähmten Toaldo iſt wohl nur zum Spott eingefchidtt oder eins 
gerüdt worden. s) Oriani in Mayland engagire fig mie 
feinen Sollegen, Eefaris und Reggio, zu Mitarbeitern an 
en A. g. E. 6) Herr Bobnenberger in Tübingen giebt 
Nachricht von feinem Meflungsarichäffte. Er hat durch Bers 


"Bindung feiner Dreyecke mit einigen Caſſiniſchen am Rhein, 


mit dem Goßlerſchen in der Schweiz, und mit dem Amma⸗ 
niihen an der Donau, ein trigenometrifches Ne uber den 
ganzen ſchwaͤbiſchen Rreis zu Stande gebracht, und bar hohe 
Bäume befteigen muͤſſen, um auf denſelben Winkel zu meſ⸗ 
fen, und Über Waldungen wegzuſehen. Der Feldberg im 
Schwarzwald iſt 300 Toiſen höher als der Brocken. 7) 
Her Prof. Tralles — von feinen Vorarbeiten und dın Ao« 


falten der Regierung zu Entwerfung einer- Karte‘ von der 


Schweiz. 


März. Abhandlungen. 1) Anzeige deg ſeit den letz⸗ 
ten Jahren ben dem ruſſiſch. Bergrodettencorps ausgegebe⸗ 
nen ruſſiſchen Atlafles. Won den (damald geltenden) 47 
OStatthalterſchaſten Rußlands find bis jeßt 43 Blatter dleſes 
Atlaſſes, ftereoaraphifch, und, bis auf eines mit ruſſiſcher 
Schrift (wodurch fie frenlih für den deutfchen Leſer au 
Braucbarfeit verlieren) entivorfen. Da die Statthalter: 


fhaften ſelbſt von fehr ungleicher Größe find — die Eeinfte - 


Reval von 305, und Die größte von Irkutzk, von ı 26000 
Q. Meilen — fo konnten auch die Scalen dieler Karten 
nicht, tie auf den Eaflinifchen, gleichfoͤrmig jſeyn. Man 
teilt fie unter die Statthalterſchaften des nördlichen, mitt⸗ 
lern und fünlihen Erdſtrichs. Zu der erfiern find 15, wel⸗, 
Ge hier mit mufterhafter Genauigkeit befchrieben werden. 
2) Weber die Landesvermefiung der Schweiz, von Herrn 
Profeffor Tralles in Bern. 3) Nadricht von der veräns 
derten Poftroute von Prag nad) Dresden. Wegen der bes 
fhwerlichen und ‚gefährlichen Paflage zwiſchen Lowoſiz und 
Außig ift die Verfuͤgung getroffen worden, daß der Weg von 
Schlan Aber Budin, Lowoſiz und Außig nicht mehr mit den 
Polten befahren werden fol, Die neue, bier angenebne, 
Poſtroute erkauſt diefe Oicherheit mir einem Umnweg von 2 
Stationen cder 4 Meilen. 4) Tabelle über die Zeitunter⸗ 
\hlede verſchiedener Orte von ‘Paris, und deren srographi: 

on en 


7 
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ſchen Länge vom erſten Meridian, vor Herrn Triesnecker. 
Nieder ein dankenswerthes Geſchenk des fleißigen Mannes. 
Die vornehmſten Orte, deren Länge bier, aus ‚berechneten 
Sternbedeckungen oder Sonnenfinfterniflen bericheigt wird, 
find Berlin, Bremen, Danzig, Breslau, Dillingen, Genf, 
Gotha (28° 23’ 32”) Goͤttingen (27? 35’ 2”) Insbtuk, 
Mannheim (26° 8° 33") Mayland, Mieran, Prag, Wit⸗ 
tenberg, u. f. w. Unter den 11 Buͤcheranzeigen wird dee 
kernhafte Auszug aus Friebens Buche uͤber Rußlanbe Han⸗ 
bei fortgeſetzt, und nach Veranlaſſung der Voyages phyfi- 
ques dans les Pyrendes, par. Fr, Paſumot, eine intereflan« 
te Nachricht von den Pyrenäen und den daflgen Berghöhen, 
in Vergleichung mit den Alpenhögen, gegeben, mit einer 
Verzeichniß aller gemeflenen Berghoͤhen, von Chimhorazo an 
Bis auf den Schneekopf und Inſelberg. Zwey Iefenswürdige 


Zartenrecenſitonen beichäfftigen ſich dießmals mit deurfcher 


Kunft, mit den erften Blättern vom Bodens Himmelsat⸗ 
las, und von Bohnenbergers Karte von Wirtemberg. Cor⸗ 
zefPondensnachrichten liefern la Lande, Burkhardt, Bins 
menbach, über den evangelifchen Bruderort, Schekomeko, 


am Hudfonfluffe, Seyfter, Ammann (der Augsburgfche 


Landgeometer,) Humbold, aus Salzburg, Bohnenberger, 
Olbers und van Beet Calckoen aus Amfterdanı. Hiert 
bat ſich feit einigen Sjahren eine neue literarilche Gefellfchaft 
gebiiper, die ſich nach Ihrem Wahlſpruch die Gefellfchaft Fer . 
lix meritis nennt, umd aus s Klaflen, der Lireratur, Ma⸗ 


fern, Handel und Schiffahrt, Muſik und Naturkunde bes 


ſteht. Die letzte hat einen anſehnlichen Inſtrumenteuvor⸗ 
rach, und eine eigene Sternwarte. Alle andre Correſpon⸗ 
denten geben Nachricht von ihren Meflungen, Wünſchen, 

fanen und Inſtrumenten. Don Zerbft aus wird Die Thei⸗ 
lung des Fürftenthums Zerbft genauer angegeben, "ale mir fie 


in andern Öffentlichen Blaͤttern gelefen Gaben; Inter den 
vermiſchten Nachrichten meldet la Lande, daß Br. Dangos 


Bormaliger Malteferritter und Afteonom zu Malta, zu Tars 
bes im Vorendendepartement den ı8ten Januar 1798 et⸗ 
was beobachtet habe, das er einen Kometen in ber Sonne 
nennt, 150 Gelehrten wird die Connoiflante de temps 


. unentgeltlich zugeſchickt. Uebrigens iſt diefer Heft mir dem 


Kopfe des Afttonomen Beauchamp, franz. Eonfuls bey 


dem Iman von Muſcate, in arabifcher Tracht, und mir dem 


Umeiß 
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Imelß der Gegend ber Standlinie im Canton Bern jur Lan⸗ 
desvermmeflung des Herrn Pr. Tralles, gesiert. 


April. Abhandlungen, 3) Weber den gegenwärtigen 
Suftand Spaniens, aus den neneften Nachrichten und Quel⸗ 
kr — eine ziemlich unparteyiſch angelegte Unterſuchung, 

ah den Angaben des Bourgoing und Towonfend, ob. 
Epanien, verglichen mit dem, was es unter Carl II. war, 
gegenwärtig in dem Stand der Zusoder Abnahme fey? Die 
Entiheidung des Verf. iſt für das erfle: allein die im ges 
senwärtigen Krieg ſichtbare militärifche und Finanzſchwaͤche, 
wird gar nicht in Anfchlag gebracht. ine Stelle aus bies 
ſem Raiſonnement konnen wir uns nicht enthalten auszuzeich⸗ 
nen, weil fie, troß ihrer. politifchen Paradorie, doch nur 
unter gewiſſen Wodificationen, und ohne den vergrößernden 
Bupertativ,, die Erfahrung älterer und neuerer Geſchichte 
für ſich zu Haben ſcheint; daß nämlich die glänzendften Perio⸗ 
den aller Ältern und neuern Monarchien, felbft in der wißs 
fenfhaftlichen Kultur, immer in die Zeiten der Deſpotiſch⸗ 
fien Regierungen, ſonderlich der Eroberer, falle. 2) Aſtro⸗ 
nomlih beſtimmte Punkte in Schwaben, zur Berichtigung 
ber. Geographie diefes Kreifes, vom Pf. Wurm. Diefer 

Punkte find fünf: Tübingen, Br. 48° 31” 16” 2, 26° 
"4324". Nartingen, Br. 48° 37'356" 8. 26%.597 45”. 
Aburg, Br. 48° 43’ 27” 8. 26° 20° 30”, Sontbofen, 
47° 517 10” 8.070 56 7”, Dillingen, 48° 3428” 8, 
28° 9'135”. Da diefe.Örte beynahe alle. gleiche Breite has 
ben: fo feheinen fie nicht gut geroäßle zu feyn. 3) Tries» 
neders erfter Nachtrag zu den geograpbilchen Laͤngenbeſtim⸗ 
mungen aus beobachteten Gonnenfinfterniflen. Unter den 
DBücherrecenflonen wird aus. des B. Faujas - Saint - Fond 
Reiſe nach England, Schottland und den Hebriden, ein 
ſruchtbarer Auszug geliefert, und ben det Anzeige. der Life» . 
bonner nautifchen und aſtronomiſchen Ephemeriden, bemerkt, _ 
dag in dieſer Hauptſtadt eines durchaus ſchwachen Reichs, 
binnen 70 Jahren nicht eine einzige aftronomifche Beodach⸗ 
tung gemacht worden ſey, um deren wahre Länge feſtzuſetzen. 
Der Eorrelpondenznachrichten find ſobiel, daß wir ung kaum 
getrauen, etwas daraus auszuziehen. Ka Kande meldet fich 
bey dem Herausgeber an, und freut ſich, daß ihn fein Weg 
über Bulda führe, die Vaterſtadt des Athanaſius Kicchers, 
und wänfcht,, dahin empfohlen gu werden, um das Be zu 
5 — ES ur j Ar 
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ſehen, wo aircher geboren iſt und gewohnt hat! De Lam⸗ 


bre beſchreibt ſeine Muͤhſeligkeiten bey ſeiner Meſſung bey 
Meluͤn. La L. will zwiſchen dem Luchs und den Zwillingen 
noch ein neues Sternbild einſchalten. Ein neuer Virgil in 


Folio von Didot, mit Kupfern, ſoll das größte und praͤch⸗ 


tigſte Meiſterſtuͤck der Buchdruckerkunſt ſeyn, das bisher ex⸗ 
fiſtirt habe. ꝛc. Uebrigens iſt dieſer Heft mit dem ehrwuͤrdi⸗ 


gen Kopf des Kerru Jerome de la Lande geziert. 


May. Abhandlungen. ı) Einige Nachrichten von 
den Cagots in Frankreich. So beißt eine elende Menfchens 
klaſſe, an der weſtlichen Küfte Frankreichs, von St. Malo 
an, bis in die Pyrenaͤen hinauf, wiewohl fie auch in andern 


“ Gegenden, in Guienne und Safcogne und in den Thälern vom 


Bigorre und Bearu gefunden wird. Sie wird mit. äuflers 
fier Herabwürdigung behandelt, beynahe wie nach Raynal, 
die Parias iu Hindoftan, oder die Puliats an der Küfte von 
Malabar. Doc da die Nachrichten von ihnen aus aͤltern 


‚ Beiten genommen find: fo fol an Ort und Stelle, über ih⸗ 


ven gegenwärtigen Zuftand, feit der Wiedergeburt Frank⸗ 
reichs, Erkundigung eingezogen, und die Nachrichten in der 
Folge mitgerheilt werden, 2) Nachricht von der lebten 
großen euffifehen Entdeckungsreiſe Im nordoftlihen Welt⸗ 
meer von Dr. Blumenbady. Sie wurde von Katharinen 
IL ſchon 1784 befchloffen und entworfen. Cap. Billings, 
dee fie conimanbirte, lief mit ſeinen Schiffen 1785 vun Pe⸗ 


tersburg aus, und überwinterte in Ochotzk; von da aus denn 
verfchietene Seereilen getan wurden, deren Hauptzweck 


wor, die noch übrige» Hauptluͤcke auszufüllen, närylich die 
nordöftlichen Ecken von Aſien zu -bereifen, und wovon man 


‚ 3794 nad Petersburg zurüd kam. Vom Erfolg derfelben 


wird die Petersburg. Akademie der Wiſſenſchaften in einer 


ausfuͤhtlichen Beſchreibung Nachricht geben. Göttingen har 


von dieſer Seereile durd) ein abermaliges Geſchenk des Herrn 


Bar. von. Ach ſowohl Naturalien als Kunftarbeiten erhalten, 


wovon biefe, in Anfehung der Nätheren ber Weiber, an une 


beichreiblicher Eleganz übertreffen follen, mas man je gefte 


ben habe, 2) Triesnkcerg zweyter Nachtrag zu den gear - 
raphiſchen Laͤngenbeſtic dungen aus beobachteten Sonnenfine _ 

Reenilfen und Sterndedeckungen — fie betreffen die Orte, 

Cadir, Cambridge in N. A. Cracau, Danzig, Dresden, 


VGreenwich, Grodno, Petersburg, Roth in Bayern und 
. . et oo. Win 


A 
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Bine. 4) Die gesgraphiſche Länge von Fuͤrch, (Zeitun⸗ 
terſchied von Paris + 24’ as”) Perona (34 43”) und 
Mirepoir (1 sı") vom Pf. Wurm. 5) Nachricht von 
dem Waflerfalle Sarp in Norwegen, und dem dabey befinds: 
lichen großen Erdfalle, von Prof. Milfe, mit. einer Zeich⸗ 


' mung. : Der große Glommen fällt hier auf einmal 60 Fuß 
hoch Über einen Fahfengrund herab. Nicht weit davon ſank 


—— —— 


' 1702 der Herrenſitz Borregaard 100 Faden tief in die Er⸗ 


de, wobey ı4 Menfchen und 200 Stuͤck Vieh umkamen. 
Secenfirt werden, Agrells neue Reife nach Marscce ; Nova 
acta Academiae Sc. Imp. Petropolitanse, Tom. VIIL, 
die Defchreibung des fpanifhen St. Domingo von Moreau 
de St. Mery, einem Buchdtucker in Phlladelphla;- Pofe, 
fons neue. Weltkarte, wobey der Nec. von det bisher uns’ 
bekannt gebliebenen Weltumfchiffung des Cap. Marchand zu 
Marſeille (der zweyten franzoͤſiſchen nach Bougainville) in 
den Jahren 1791 und 92 Nachricht giebt. Durch ihn 
wurde die Inſelgruppe der neuen Markeſas entdeckt, oder 
eigentlich wieder gefunden. Auch zeigt er, daß das ſuͤdweſt⸗ 
lich vom Cap. de Bonne Eſp. liegende Cap. de la Eircon, 
cifion ; als eingebildet aus allen Karten ausgeftrichen werden’ 

Ferner die neue, eben fo ſchoͤne als genaue Poſtkarte 
von Frankreich nach feinen 96 Departements von Deren Ca⸗ 
pitaine, wobey bemerft wird, daß Corſika feitdem in 2 
Departements, von Solo und Liamone, getheilt worden iſt, 
und der zweyte Heft von Bodens neuem Himmelsatlas. Eog. 
reſpondenznachrichten eine Tabelle Über den’ periodifchen 
Lichrwechfel des Sternes Alpol im Meduſenhaupte. Prof. 
Pickel giebt die Länge von Fichftädf 28° so’ as” an. La 
Lande überfchickt deni Herausgeber feine Lebensbeſchreibung, 
und giebt ihm Macht, davon Gebrauch zu machen, welchen 
er wolle, verſichert, daß einft Aftronomie fein Schwanenge⸗ 
fang bleiben werde; glaubt aber, daß dieß, bey feiner gute: 
Geſundheit, fobald noch nicht zu erwarten fey. Kounapatte- . 
hat ihm 10000 Livres ausgewirkt, um den fe Monnierſchen 
Mauerguiadranten zu erfaufen. Klagen über die Vernaclaͤſ⸗ 
figung der Seeuhren in franzöflichen Häfen. Beym Abgang 
der franzoͤſiſchen Flotte zur irländifchen Erpedition war nice 
eine einzige Uhr vorrächig, die Dienfte thun konnte. 


YJunius, mit dem Bilde de Kern Jean Bapt of. 
Delambre, Mitglieds drs Natlonalinſtituts und. ber Com⸗ 


"fen 
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million der erreslänge, 2) Ueber die Meflung eines Brei⸗ 


tengrades auf der Erde durch Snellius, verbeflert durch Per. 
van Muſchenbroeck, nebft daraus hergeleiteten Beſtimmun⸗ 


gen det vorzäglichften Städte Hollands, von van Beeck 
Talckoen. 2) Ueber die Berechnung der Conjunctionen und 
Dppofltionen der Plavieren von Dr. Burdbardt in Paris, 
3) Pet. Kruͤgers Vorſchlag, den Unterfchled der Metidia⸗ 


ne zwiſchen Danzis.und Königsberg zu. finden, von Kaͤſt⸗ | 


nee. Krüger: that diefen Vorfchlag in einem Brief von 
1625, in Epiftalis ad Keplerum — ein Beyſpiel, wie 


‚man ſchon damals darauf fiel, duch Raͤderuhren die Zeit⸗ 


unterſchiede, und folglich die Länge zu finden. 4) Ueber, - 


bie geoaraphiſche Länge und Höhe des Dionts Rofe und des 
Schreckhorne, von Driani in Mayland. Die Länge Des 


erſten, des hoͤchſten Beras nah dem Monts Blanc. in. der 


alten Welt, ift,es? 32’ 17”. Die Breite 45° ss’ 56”. 
‚Die Hoͤhe über die Flaͤche des adriat. Meeres 2390 Tolfen. 
Länge des Schredhorus 25° 43’ 11" Breite 46° zı’ 42. 


Höhe 2195 Toien. 5) Kern H. Kaͤſtners Antwort auf, 
eine Anfrage im sten Heft, wie nach den Worten eines franz. 


Geſchichtſchreibers zu Maprid AM. um 2 Uhr die Venus 


fehen Stempel von Wis und Laune, der jedr- Käftnerifche 
"Zeile auszeichnet, Bücherrecenfionen. Precis für letz. 
blifement des Colonies de Jierra Leona er Boulama — 
par Wadfiröm. Ueberaus Iefenswürdig, da man von dies 


Sen. menfchenfreundlichen Hflanzungen bisher fo wenig Nach⸗ 


] 


richten in deutſchen Schriften aefunden hat — Eſſai fur la 
Transportation comme recompenie, et la Deportation 


comme peine - par Ch. Montlinot. Erſtere foll zur Bes 


Iohnung republifanifcher Krieger, oder für unangefeßene, ges 


werbloſe Leute, zu neuen Colonlen in Africa und Amerika, 


letztere für Staatsverdrecher, und rigen Ketten 3 oder 
Befängnißftrafe gleich feyn. Correſpondenznachrichten. 


“oppolce au foleil geleuchtet Habe — mit dem. charakterifki« 


Y 


Kande und Burdbardt geben von den Gelehrten und . 


dem Inſtrumentenayparat, Nachricht, die den Bounaparte 
zu der damals noch unbekannten Erpedition begleiten ſollten. 
Der wuͤrdige Taͤſtner erklärt fich gegen die Arco ganz, ohne 
allen Nutzen, neues Maaß und Gewichte, fo wie neue Kas 


- Iender , andern aufdringen zu wollen, und nennt dieß einen 


ang, gegen ben fih alle Welt empören ſollte. Deutſch⸗ 
in Ce billig dem Manne eine Chrenfäule fegen, der, 
= wenn 


Ye 
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wenn Andre ſchweigen; allein es wagt ſich einer Neuerung 


entgegen zu ſetzen, die, fuͤr die Dilettanten wenigſtens und 
Anfänger fo viele Verwirrung anrichten muͤſſen, fo wie Nieb⸗ 
lat gleichen Dank verdient, weil er fi) einem andern literas 
rifhen Unfug entgegen zu feßen, Gerz und Standhaftigfeit 
hat. Herr Pr. Blumenbach giebt Nachricht von Patk's 
Entdeckungsreiſe ins innere Africa, wovon fi, bey unbes 
kannten Namen von Städten und Ländern, Fein Auszug, 
ohue eine Karte genießbar machen läßt. Herr Pr. Bode 
theilt einige neue Nachrichten über Herſchels neue entdeckte 


Uranusmonde, und andre am Uranus gemachte Entdeckun⸗ J 
gen mit. Ein fehr noͤthiges Regiſter; das wir aber, für den 


Reichthum an Sachen, die Die Ephemeriden enthalten, niche 
ganz vollftändig gefunden haben, ſchließt den erften Ban. 


U. Band. Julius, mit dem Kopfe des Praͤſid. 
Banks in London, Abhandlungen, ı) Nachricht von 
den Oſt⸗ und Mefipteußifdsen Aandesvermeffungen " 
von dem k. Pr. Artill. Lieut. von Terror in Königsberg. 
Der Seh. Staatsminifter von Schröttee bat 1796 eine 
neue Aufnahme von O. und W. Preußen, und zugleich eine - 
trigonometrifhe Ausmellung” des Landes veranftaltet. Der 
Verf. der bey diefem, Sefchäffte angeſtellt iſt, beſchreibt die 
dabey gebrauchten Werkzeuge. Zuletzt ließ der Miniſter durch 
den Grafen Brühl einen Srantfchen Tafchenchronometer kau— 


fen; den er aber wegen feines unregelmäßigen Ganges nicht 


brauchen konnte; deßwegen ich. der Hert v. Sach erboten 


bat, feinen eignen Chronometer zur Vollendung einer ſo grofs, " 


fen Unternehmung herzugeben , der fich einftweilen zu feinen 
eignen Arbeiten des Zeithalters des Herzogs von Weimar bes 
dienen wird, 2) Weber Die geographiſche Zage und 


wahre Beftalt des ſchwarzen Meers, nebft einer Ratte 


deffelben, nach‘ den neueften aftronomifchen Beftimmungen 
des Brg. Beauchamp, und der tuffifchen Akademiker, auf . 
der Seeberger Sternwarte neu entworfen und überaus nett 
geſtochen. Ein Artikel der den g. E. zum vorziglichen Vers 
bienft gereicht. Wie fehlerhaft bisher die ganze Lage des 
ſchwarzen Meeres beſtimmt geweſen fey, dayon hatte man 
mande Beweiſe. Die argwoͤhniſche Unwiſſenheit der Tuͤr⸗ 
ten, und Eiferſucht und Herrfchfucht* der, Ruſſen und Englän« 
der, hatten jederzeit bie nähere Kenntniß diefes Meeres, 
und die Lage und Beſchaffenhelt feiner Küften verborgen ges ' 
V.A. D B. XLV. B. i, St. Ills eft. 8 hal⸗ 


{ 


| 


"160 \ — Erdbeſchrelbung. . —— 


halten. Nach einem kritiſchen Verzeichniß der neuern Kat· 
ten deſſelben, und Erwaͤhnung einiger andern Hülfsinitte,;, 
. die noch in Conſtantinopel und Paris verborgen liegen, 'ers_ - 
Blärt fich der Verf. daß.er, um ein Beyſpiel zu geben, was 
man aus einigen gegebenen afttonomifchen Punkten ausridy« 
ten könne, um fehlerhafte Karten zu verbeflern, einen Ver⸗ 
ſuch gemacht Habe, aus der deographifchen Ortsbeftimmuns 
‚gen, die Beauchamp 1797 und 1798 an 'der füdlichen Küfte 
diefes Meeres, und, die ruffifchen Akademiker „ an der noͤrd⸗ 
lihen und weſtlichen und in Taurien gemacht haben, diefe 
kritiſche Karte zu zeichnen: er giebt hierauf ein Verzeichniß 
- von 33 folhen aftronomifch gemefjenen Hauptpunften nach 
--Länge und Breite, befennt, nach welssen Geſetzen er das | 
dadurch gebildete Netz ausgefüllt, und was er noch für Smeis _ 
fel und Verlegenbeiten babe. Um dieſe vortreffliche Karte 
noch) mehr zu einer Eritifchen und gleihlam vergleichenden Karo 
te zu eignen, bar er die Umriſſe der Küften nach der neneften 
-. "Karte, (von Foder, London 1795). gelb illuminirt, wodurch 
. alſſo der berichtigte Limfang diefes Meeres von feinem vorma- :_ 
ligen fogleih in die Augen fälle. Mehtere Arbeiten diefer 
— Art wuͤrden den Ephemeriden einen vorzuͤglichen Werth ge⸗ 
J ben. Die Recenſſon von der Reife des Gr. de la Peroufe 
iſt muſterhaft, und die von dem Memoire fur les trois De- 
pärtemens de Corcire, de Ithaque er de la mer Egée, 
liefert gute Nachrichten von dieſen ehemals venetianifche:, und 
feit der Vereinigung mit Frankreich in 3 Departements vers 
theilten Inſeln; auch werden zur Fortfegung' des ruflifchen 
„Atlas die Karten der 24 Statthalterſchaften des mittleren | 
Erdſtrichs, kritiſch angezeigt. Unter den Eorrefpondens 
, nachrichten ſetzt Blumenbach die Nachrichten von Parts 
f - africanifcher Reife fort, “Herr Berghauptmann v. Veltbeim 
. giebt aus Irkutzk von feiner Reife nach den Nertſchinskiſchen 
- Bergwerken Nachricht. Sie lieferten 1797, 25ı Pfund 
Silber nach Petersburg; vor. 6 Jahren soo Pf. Lakans 
de thut abermals der Mäpfeligkeiten Erwähnung, mit der 
7. ve Aambre zu Melün die Meflung der Gtandlinie vor⸗ 
| nimmt; auch bemerkt er mit Verwunderung, daB feit 40 Ä 
Tagen nicht der: geringfte Flecken in der Sonne zu ſehen ſeh. 
Burckhardt [hit Kometenbeobachtungen von Mepier; | 
bat eine deutfche Ueberfegung von. la Place jeßt herausfonmn- 
menden großen Werke Über die Attractionen aller Planeten, | 
für den Berlinſchen Buchhaͤndler la Garde unter ber aan 0, 
. eſchreibt 
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eldeelbt eine Neife nach Havre be Gracte, und erzählt Bey⸗ 
. fpiele von der elenden Beſchaffenheit der feanzöftfchen Marks 
ne. Prof. Prosperin aus Upfala, beſchreibt eine Folge 
von Specialfarten von Schweden, bie Bar. v. Sermelia 
auf feine Koften berausgiebt, und, um bie fehlenden Längen , 
iu ergänzen, einen Chronometer aus England bar kommen fafs, 
fen, und damit Die ſchwediſche Provinzen bereifen läßt. Zum 
Schluß wird aus einem eignen Auflag Serſchels von feinen 


—— Eütdedtungen an den Uranisplaneten Nachricht ges 
en. 


Aug guft. 9 „Ueber die Erdenge von Cu und bie 
Bereinigeng des mittelländifchen Meeres mit bein rohen — 
eigentlich Geſchichte der verfchiednen aͤltern Verſuche bepbe 
Meere zu vereinigen, zum Beweis einer geographifchen Moͤg⸗ 
lichkeit ähnlicher Linternehmungen für die Zukunft. Ob aber 
auch potitifche Sünde fie begünftigen , fon künftig unter ucht 
werden. 2) Von Textors Fortiekung der Nachticht von 
den Oſt⸗ und Weftpreußifchen Landesvermeflungen, nebſt eis 
nigen gu diefen Bermellungen dienenden aftronomifchen Beob⸗ 
achtungen, > B. die Polhoͤhe von Boͤnigsberg glaubt er, 
auf 54° 422“, md die Länge auf 38° 19 15” feflfegen 
za fonnen. 3) Die gengraphiiche Länge verſchiedner Orte, 
aus den Sonnenfttifternifien vom sten Aug. 1766 und 2aſten 
Sun. 1778 berechnet von Prof. Wurm — befonders bie 
Länge von Königsberg, Ingolſtadt, Eichſtaͤdt und Green⸗ 
wid. Unter den Recenfionen ift die von ber Reife der engli⸗ 
ſchen und hollaͤndiſchen Geſandſchaft nach China duͤrftiger aus⸗ 
gefallen als man gewuͤnſcht haͤtte. Von den angezeigten Kar⸗ 
ten empfiehlt ſich hauptſaͤchlich die Generalkarte von Oſt⸗ 

Weſt⸗Suͤb⸗ und Neu⸗Oſtpreußen 1797. Corveſpon⸗ 
denznachrichten. Blumenbach beſchließt feine Nachricht 


von Parks gefahrvollen Reiſe durch Afrika, weiche hier mit 


einer Karte erlaͤutert wird; die uns aber nicht ganz verſtaͤnd⸗ 
ih il. Herr v. Humbold hat die Breite von Salzburg, 
Verchtolsgaden und Reichenhall aufs Neue betechnet. Eben 

derſelbe hat nachher der Vollendung dee Meildıre der Stand⸗ 


* linie zwiſchen Melun und Kieürſaint — 60754 Toifen bey» 


gewohnt. In Paris ift man mit dem Styl des Redacteurs 
um Ina Peyroufens Reiſe fehr unzufrieden. Der 9. Per⸗ 
im m Bteichsftife Debfenbanfen befchreibt die daſige 

noarte und die pet beinblichen Bufiuse. Dre 
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Breite ift:48° 3" 52”. Die Länge berichtigt der Herausge⸗ 
ber auf 37° 33’ 30”, Prof. Seyffer fest die Länge von” 
Hannover auf 27° 22'.36”, "und die Breite 52° 22’. 225”; 
Der zojährlge Weltumfegler Bougainville denkt auf eine 
zweyte Schiffahrt, auf welcher ihn fein. ı sjähriger Sohn bes 
gleiten fol. Mit Breenwich fell es ſchlimm ausfehen, da 
Mioftelyne nichts mehr: thut, und ſchlechte Sehälfen har. 
Außer Parts. Marchroute iſt auch ein Abriß der großen Cafe 
finifhen. Karte in 181 Blättern, dieſem Hefte beygefüge 
worden. ' 0 


.. @aptember.. 1) Fortfegung des Auffatzes: -über die 
Erdbenge pon Suez und die Vereinigung des mittelländifchen mie 
dem rothen Meere. Das Reſultat iſt: daß eine Macht Die 


ſich in dem Beſitze Aegypteus befinder, die Bereinigung‘ 


beyder Meere mit großem Vortheil unternehmen koͤnne; 
daß aber im Gegentheil, wenn diefe Bedingung fehlen follte, 
- jede Macht dabey verlieren würde. Nur drey Mächte koͤnn⸗ 
sen 68 bewerkſtelligen, die Pforte, England und Frankreich. 
Die erſte wird durch Unthaͤtigkeit und Unwiſſenheit zuruͤckge⸗ 
haften. Bon Seiten Frankreichs koͤnne es nur während dies 
fes Kriegs gefchehen, da es jeßt die erſte Seemacht im mit⸗ 
seländtfchen Meere ſey — aber nicht mehr.. Vieles, was 
der Verf. vorher ſagt, iſt ihm eingetroffen; manches aber 
bat ſich feitdem geändert. 2) Ueber die Lichtveränderung 
des Sternes Alpol, ſammt einer Anmelfung , fie zu beobach⸗ 
sen — ein Beytrag: zur populären Afttonomie, vom Prof, ' 
Wurm, ber diefer Abſicht volllommen eutſpricht, und Les‘ 
ſern ber €. die in die Geheimniſſe der. Aftronomie nicht eins 
geweiht find, ſehr willkommen feyn muß. Der Verf. macht 
den Ort des Alpols kenntlich, und giebt Zeit und Art an, 
wie mit bloßen Augen ‚oder. hoͤchſtens mit einer Lorgnette 
deſſen Lichtwechſel, deſſen Dauer er zu 63 Stunden ſetzt, bes: 
merkt werden koͤme; ‚glaubt denfelben durch eine Imdrebung 
um die Are am füglichften zu erklären, und. hat zuc Erlaͤute⸗ 
zung eine trefflich gezeichnete Sternkarte in ſchwarzer Kunſt 
beygefuͤgt, die die unterciehmende Verlagshandlung alg eine 
Probe eines auf die Art herauszugebenden Himmelsatlaſſes! 
angeſehen wiſſen will. Eine ſehr ſachkundige Recenſion eini⸗ 
ser. Karten zur Erläuterung der Preußiſchen Siege bey Pir⸗ 
mafens und Kaiferslautern unterfchteißt der Eönigl. Preuß.: 
Obriſt le Coq. An Kande hat von der franz. Negierung 
. ! | A4000 


Erdbefchreibung. | ; | 163 


/ 


3000’ Thl. zum Druck feiner Dibliographie und hiftoire ce- . 


leſte befommen „ und 10000 fivres find ihm verſprochen 
worden, um auf der Nationalfternwarte ein Mittagsfern« 
rohr aufzuftelten. In Simadeloupe-hat.6 Monate hindurch 
die Veränderung des Barormererftandes nur eine Linie betra⸗ 
gm: darauf baut 1a Place den Vorſchlag, hier Beobach⸗ 
tungen anzuſtellen, ob der Mond einen Einfluß auf unſeru 
Dunfttreis Habe. Herr H. Lichtenberg berichtet zwey aͤhn⸗ 
liche Beobachtungen von einem ſchwarzen runden Koͤrper vor 


‚der Sonne, der ähnlich, die Dangos (Im März) für eis 


nen Kometen gebnlten bat. 2a Aande ſchreibt von Gotha 


aus an Bäffnern äber deflen Heufferung wegen der neuen 


franz. Maaße (ſ. den Junims der E.) einen empfindlichen 
Fehdebrief. Der Schluß iſt: „Da ein Manu. von ſolchen 
Berdienften fo große und Ausgebreitete Bortheile diefer Reform 
verfennen fannı : fo fchließe ich daraus, mit einer mich ſchmerzen⸗ 
den Empfindung, daß die Menfehen überhaupt ſich nie über 
etiwas.vereinigen .merden,“ Er alfo Hält diefe Veränderung 
für wohlthaͤtig und vortheilhaft: ein Mann hingegen, der 
unter Meffungen nach alter Art gray- geworden iſt, findet 
in der vorgefehlagenen, durch feine Nothwendigkeit empfohls 
ne, Neuerung, die body nie allgemein angenommen; werben 


wird, nichts als eine, das bisherige Einverftändnig aller 


\ 


Aſtronbmen flöhrende Verwirrung, die zum Gebrauch Altes ' 


rer und zeitvetwandter Rechnungen forwaͤhrenden Reduetio⸗ 
nen und Vergleichungen noͤthig macht; Moͤchte ſich doch Hr. 
von 3. das Verdienſt machen, in einem populären Auflag 
diefer €. die eingebildeten Vortheile aus einander zu leben, 
die die Mathematiker bewegen follen, ſich jent erſt, nache 
dem in der ganzen Welt hierin Eine Sprache herrſchte, an 
ein andres Maaß zu gewoͤhnen. Noch ſolgt zum Schluß 


unter den vermiſchten Nachrichten eine intereſſante Nachricht | 


von D’ Eutrecafteaux mißfungener Entdedungsteife, der 


den Auftrag hatte, Nachrichten von In Peyrouſe einzuzies 
hen. Außer ber erwaͤhnten Sternfarte, ift auch eine nach 


der groͤßern Karte von Beaufort redueirte Karte von Se 
land diefem Hefte bengefügt. 


Gctober. 1) Barnabo Griani geograpfifche Ber 


fimmungen einiger Orte von Dberitalien (es find derfelben: 


24) und Höhe der Seen von Como und Lugano, und: 


des Lago Maggiore übe, bei Mieeresfläge. Como = 109° 
"23 J Toiſen; I 
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Toiſen; Lugano == 1452, und bas Lago Magg. = 1073 T. 
2) Wurm über den größten Stanz der Benus. Gie ers 
ſcheint zuweilen auffallend groß und heil, fo daß fie fogar in 
dieſem Jahre noch die Parifer für eirien furdtbaren Kome⸗ 
ten gehalten haben. Der Verf. berechnet die Zeit und dem | 
Stand des- Planeten, wenn ſich dieles ereignet, und fiobet, 


daß in jeder ſynodiſchen Revolution von beynahe 584 Tagen 


ihr Glanz zwehmal, jedesmat gegen 36 Tage lang, am groͤß⸗ 
ten iſt, und daß fie 1799 als Abendſtern den 12ten Sept. 
und als Morgenftern den 23ften Nov., und nachher erfk 
‚ am ıyten Aprit 1801 dieſe ihrer größten Schonheit gün- 
. fligfte Stellung haben werde, und führt aus der Geſchichte 
dieſes und. .des worigen Jahrhunderts Veyſplele biefer unge» 
wöhntichen Größe au. Recenfirt werden Y’ Inde en rap- 
port avec l’ Europe, par Anquetil du Person: bes Cap. - 
kouvers Reife um die Melt in dew Jahren 1791 — 
95 , die fonderlich durch Nachrichten von der notdweſtl. Kuͤ⸗ 
ie von Amerika merkwürdig iſt, und von Eollins Nachricht 
von der englifchen Eolohie in Neu: Suͤd⸗ Wallis, weiche 
legte Recenfion wir mit vorzüglicher Befriedigung gelefen bar - 
ben. Bon Landkarten werben die füdlichen Statthalterſchaſ 
teu des ruflifchen Aclaſſes; und eine neue, aber unwichtige 
Karte von Holſtein, angezeigt. Correſpondenznachrich- 
sen. Herr Rath und Pagen⸗Inſpeetot Kloſtermann im 
Petersbutg, aͤußert beſcheidene Zweifel genen "die ausichließ« 
liche Richtigkeit der dritten und neneften Meſſung des Me⸗ 
ridianbogens von Dünkirchen aus, und des haben gebrauch⸗ 
ten neuen Maafed. Ka Kunde macht, auf der Ruͤckreiſe 
von Gotba, die Naturforſcher auf die Verhaͤltniſſe zwifchen 
den Declinatlonen des Mondes und der Witterung, aufs 
merkfam. Er glaube bemerkt zu haben, daß die Durchgaͤn⸗ 
ge des Monds durch den Aequator ih gergr durch beftimmte 
BWBitterungsgeränderungen auszeichnen. Zugleich theilt der 
Serausgeber in einer Anmerkung and dem 7ten Jahrgange 
- von la Lus Itineraire, eine ſehr ſchaͤtzbare Vergleichungsta⸗ 
fel deuticher A. Meilen, ı5 auf einen Grad, franz. Q. 
kieues, 25 auf 10 und englilcher A. M. zu 8294 Toiſen⸗ 
mie, mit der merkwuͤrdigen Anekdote, daß, waͤhrend dem 
la L. auf feiner Reife nah Deutfchland, ungefähr ı2 Er: 
.emplare dieſes fhäßbaren Buchs an feine Freunde verſchenk⸗ 
te, daſſelbe in Frankreich auf Wefehl der Regierung — aus 
dem foichtigen Grund.; weil der Verf darin noch die alten; 
sm 


' 
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und nicht die neu republicaniſchen, Maaße febraucht hatte, 


confiſcirt, und eine andre Auflage gemacht worden iſt. 
Borckbatdt macht auf die Wichtigkeit der Mecanique ce- 
leſte des la Place aufmerkſam, Die jetzt franzoͤſiſch und zu⸗ 


gleich auch deutſch heraus kommt; zugleich theilt er den Plan 


einee neuen Reiſe um die Welt mit, die Cap. Bandin, der 
erft neulich von feiner botaniſchen Nele zurücdgefommen if, 
mternehmen fol. Die vermiſchten Nachrichten endlich ges 
ben von der Meife des Spaniers, Maleſpina, kurze Nach 
tiht,, der fi) am miiften an der mweftlichen Küfte von Ame⸗ 
rita verweilt, und in beyden Halbkugeln Verſuche über die 
Schwere angeftellt hat, die zu Entdeckungen über die unre⸗ 
selmäßige Geſtalt der Erde Anlaß geben konnen: er kam 
3793 na) Cadix zuruͤck. Die Juſtiz aber Bat feine Reiſe⸗ 
beſchreibung meggenomnien, und ihn ins Gefängnib gewor⸗ 


fen. Diefer Heft iſt mie einer nach dem neueſten aſtronomi⸗ 


hen Ortsbeſtimmungen, auf der Sternwarte Seeberg ent⸗ 


worfenen Karte des mitteländifchen Meeres verfehen: fie 
enthält 45 Längen sund 16 Breitengrade, und gewinnt . 


durch Vergleichung mit den bisherigen Karten ein großes 
Intereſſe. | nn 


Mir Finnen ung, um den Raum zu fchonen, bey den 
men lekten Monaten weniger aufhalten. ‚Der November 
enthaͤlt geographifche Ortsbeſtimmungen Cin Amerifa) von 

Spanier , Joſ. Joach. von Serrer, und Hofr. Kaͤſt⸗ 
ners Empfehlung der Sentralptofertion zu den Sternfarten 
in ſchwarzer Kunſt, die die Verlagshandlung zu liefern Hoff 
nung gemacht hatte — mit. der liebenswürdigen Geſchwaͤtzig⸗ 


- 


teit eines ehrwuͤrdigen Greiſes, weicher Vorſchlag, einer - 


Nachſchrift des Herausgebers zufolge, angenommen und bes 
folgt werden fol, Mir übergehen die diegmal zahlreichen 
Bücher s und-Rartenrecenfionen ; fünnen ung aber nicht ent» 
brechen , zu bemerken, daß eine über ı2 Seiten lange Res 
tenfion einer Handzeihnung von einer Karte, die erft noch 
geftochen werden ſoli, ſchickucher dem Verf. zur Ausbeflerung 


feiner Arbeit, als dem Publikum mitgetheilt worden waͤre. 


Kaͤſtner, deſſen Name den Strom gefälliger Bewunderer 
des Neuen aufzuhalten im Stande iſt, erk:ärt ſich abermals 
mit danfenswersber Freymuͤthigkeit, wegen des neuen Maaſ⸗ 
ſes. „Mantönne, ſchreibt er fehr richtig, jedes Maaß eir 
ner andern Nation in das, dag gran ſelbſt braucht, verwan 

4 deln: 
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Bein: ſe koͤnnten es die auswaͤrtigen Aſtronomen mie den 
franzoͤſiſchen; und die Citoyens mit dem auswärtigen thun, 
Warum follten Auswärtige ihnen aufwarten, mein fie dem 
Auswärtigen nicht auch aufwarten? auch hier müffen Li- 
berte et Pgalitẽ gelten — wer fich erniedrige, dieſe Gefaͤl⸗ 
ligkeit zu haben, den halte er für einen Citoyenknecht. ‚Die? 
franz. Aftronomen möchten es mit ihrem irectoriurn ang 
machen, dag defpotifcher fen, ala die Hierarchie, die fo oft 
an „Biel des ftumpfen Witzes manches Dummkopfs geweſen 
Burckbardt weiſſagt, nach der Theorie des la Place 
auf den aıften März 1799 eine außerordentliche Fluth, weil! 
; bey dem legten Durchgang des Monde, durch den Fröägquge 
tor, den ııten Sept. 1798, eine ähnliche ſtarke Flush ges 
‚wefen fey. Der Here Inſp. Böhler befchreibt dem Heraus⸗ 
geber ſeine Reiſe von Dresden nach Gotha Czu ihm ſelbſt) 
und zuruͤck. Er reiſte mit dem Chronometer in der Hand. 
und maaß an jedem Orte, wo er abſtieg oder Pferde wechſel⸗ 
te, Sonnenhoͤhen oder Sternbedeckungen. Chen derſelbe for 
wohl als Schröter, haben ben der vorjährigen, Oppoſi ition 
des Mars gefunden, daß deſſen Durchmeſſer 23” oder 26°, ı. 
deffen Abplattung aber kaum 2%; feys, und da Herſchel lege 
tern zu 7’ angegeben hartes fo ſucht Schr. die Urſache die 
fer fcheinbar größern Abplattung zu erklaͤren. Beygefuͤgt iſt 
dieſem Hefte abermals eine auf ‚der Sternwarte Seeberg ber 
richtigte Karte, und zwar: bes rothen Meeres; auf wels 
— der daſſelbe durchſchneidende Wendejirket nicht be⸗ 
merkt i 





/ 


| Der December endlich enthält Triesneckers dritten 
Nachtrag zu den geographifchen Laͤngenbeſtimmungen aus 
beobachteten Sternbedeckungen und Sonnenfinſterniſſen — 
Die vornehmſten Orte, deren Laͤnge hier berichtigt wird, ſind 
Bagdad, Bologna, Dublin, Oxford, Padug, Rouen, 
Stockholm, Tübingen, Warſchau, Zuͤrch, und einige Punkte 
in Groͤn⸗ und Aland; und Kern I. Se, W. Orto’s Abs: 
handlung Über das Del, als.ein Mittel, die Wogen dea 
Meeres zu befänftigen, Crft werden ältere und neuere Aus⸗ 
ſagen und Beyſpiele gefammelt; — (als Zeugniffe aber, um 
darauf die Gewißheit einer Thatſache zu gründen, find fie 
nicht documentirt genug) dann ein Verfuch gemacht, diefe Er⸗ 
-, ſcheinung zu erklaͤren. Correſpondenznachrichten. Zu Be⸗ 
ſtimmung des allgemeinen Maaß⸗ und Gewichtsſpſtems haben 
aus⸗ 


- 


t 
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auswaͤrtige Gelehrten geſchickt, Dänerkark, Spanien, Toſea⸗ 
na, Piemont, und die ſaͤmmtlichen neuen Republiken. De⸗ 


guignes ſchmachtet im aͤußerſten Elend, und hat keine Schu⸗ 


be: daher das N. Inſt. beſchloſſen hat, ihm durch Abkau⸗ 
fung feiner Weberfegung axahiſcher Manuſcripte uͤber die Geo⸗ 
graphie Africa's zu helfen. Auszug von Dourdons 1787 
gemachten Landreiſe nach Oſtindlen: fie gefhah, die Tage 
des Stillellegens abgezogen, von Paris nach Pondichery in 
3 Monaten, ar Tage,  Uuter den. vermiſchten Nachtichten 
wird von dem Leben und Schriften eines, um Geographie 
und Schiffahrtsfunde fehr verdienten, Spanters Mendoza, 


deſſen Portrait diifem Hefte vorgefent iſt, Nachricht gegen . 


ben; und Otto's Auffag über die Wirffamkeit des Dels zu 
Stillung der Meereswogen durch einige Gegenerfahrungen 
eingeſchraͤnkt. | " 


Der Lofer wird uns die Merflänftigkeit diefer Anzelge 
verzeihen: wir glaubten fie der Wichtigkeit biefer Zeitfchrift 
ſchuldig zu ſeyn; und ſchließen fle mit einigen allgemeinen Bes 
mertungen. Die Ephemeriten heißen geograpbifch, wenn 
gleich ihr Inhalt, in den Abhandlungen fowohl, als haupt⸗ 
ſaͤchlich in den Korrefpondenzunchrichten, eroßtenthells aſtrh⸗ 
nomilh it. Der Hr. Herausgeber rechtfertigt diefes dadurch, 
dag Aſtronomie die Baſis einer gruͤndlichen geographifchen 
Kenntniß fey: und darin bat er vollkommen Recht. Aflein 
daım mäßten aftronomifche Beobachtungen und Meflungen, 
die auf die Erdbeſchreibung Feinen Einfluß. Baben, „dapon 
ausgefchloflen ſeyn; oder das Journal müßte den Namen 
aſtronomiſch⸗ geographifcher ‚Ephemeriden führen. Beſſer 
aber waͤre es doch wohl, und den Wünichen der meiften Les 
fer, die gewiß mehr Lichhaber der Geonranhie als Aſtrono⸗ 
men find, angemeſſener, alles Aſtronomiſche, was nicht auf 
die Geographie unmittelbaren Einfluß bet, ganz aus dem 


Journal wegzulaſſen. Ferner erwarter man in allgemeis - 


nen geogeapbifcben Ephemeriden, eine gewiſſe Vollſtaͤn⸗ 


digkeie geograpyifcher Nachrichten, eine Aufjammlung allea 


deſſen, was auf irgend eine Art zur Vervollftändigung und 
Berichtigung unfeer geographifchen Bücher dienen Eann, und 


dieß koͤnnte hauptfächlidy in den Nerenfionen gefchehen, die 


einen Beſtandtheil eines jeden Heftes ausmachen. ie find 


alle vortrefflih, und haben das Verdienſt, deutſche Lefen - 


mit den Merkwuͤrdigkeiten auslaͤndiſcher Meilbefäpeibungnn 
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Wande’aber fehlt. 
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fruͤß befannt zu machen: und wir find weit entferne, den 
verdienten Herrn Herausgeber In dirfer Einrichtung Irre mas 
en zu wollen. Aber eben dieſe Lef:r werden doch auch wuͤn⸗ 
fhen, daß für die. Geographie Deutfchlands mehr geforge 


J 


werden möge. 8 würde den Werth der E. berabfeken, 


wenn wit verlangen follten,, daß in denlelben alle geogrgphi⸗ 
Ihe, Sudeleyen deutſcher Buchfabrikauten, die groͤßtentheils 
nicht das mindefle Neue enchalten, angezeigt werden follten ; 
aber das wäre doch wohl zu wuͤuſchen, daß das Neue und 


Merkwuͤrdige darin ausgeboben, nüßlihe Buͤcher, als Tos ' 


pographien, Ffürzlid empfohlen, oder überhaupt auf die geos 


graphiſche Literatur eines jeden Jahrs mehr Rüdficht genom⸗ 


men wuͤrde. Kür eine Nomenklatur dir neweften geographi⸗ 
ſchen Bächer koͤnnte auch wohl, um den Raum der. Epheme⸗ 
riden zu fchonen, das geographilche Intelligenzblatt dienen, 
das den erſten Heften beygeaeben wurde, bey dem zweyten 


. 
x 
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Kouſchs erſte Fortfegung feiner Madjrichten über 
Schleſien, Böhmen und das vormalige Polen: 


Mit dem Motto: Tros Rutulusve fuat, nulla ’ 
diferimine habebo. Breslau, bey Gehr und Eoms 


pagnie. 1796. 16 dog. 8. 16 HE. 
Gem Titel zufpige dürften Leſer, die des Verf. bekannte 


Werke über die gedachten Länder Intereffiren, noch Zufäte und 


Erläuterungen zu allen.drey Büchern in dieſer Fortſetzung 
fuchen. Der Berf. ſchraͤnkt fich aber dießmal nur auf Schles 
fien ein, und verſpricht das Möthige über Boͤhmen und 
das ebemalige Polen in einer oder auch in mehrern Fort 
fegungen nachzuholen. Begierig iſt Rec insbefondere auf 


die Zufäge und Erlaͤnterungen zu dem Werke über Polen, 
da dem Verf., feine Verfiherung S. IV und VI der Vors 
rede zufolge, "Acchivnachrichten hoͤchſten Drts in diefer Bezie⸗ 


bung zugefichert find. 

Herr D. Baufch Hat feine Nadyiefe unter vier Abs 
ſchnitte vertheilt, aus deren jedem wir einiges Bemerkungs⸗ 
werthe für unfere Anzeige ausheben wollen, Da 
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Der erſte Abſchnitt von ©. ı bie 41 iſt Aberfchries 

tn: „Stariftica, Veränderungen u, dergl., Das . 

Yilgemeinere beiceffend.* Da mehrere der bepgebrachten - 
Demerfungen aus den Schlefiihen Provinzialblaͤttern vom 
Jahre 1783 ausgehoßen, und bloß ale erläuternde oder ber 
richtigende Zufäße zu den Macrichten über Schleſien venıds 
beitet find: fo waͤre es unzweckmaͤßig, Bereicherungen oieſer 
Art hier abermals eine Stelle einzuraͤumen. Auffolend iſt 

es auch uns, daß, da im Schleſten bis 1770 der acht und 
zwanzigſte Menſch ſaͤhrlich geſtorben iſt, von nefer Zeit an 
bis jetzt jährlich nur der’ dreyßigſte oder ein and dreyßigſte 
dem Tode anheimfält. &.7 u. fg. hat de Verf. noch et⸗ 
was über die Steinkohlen nachgeholt, yar denen bey der An— 
ſühenng der unterirdiſchen Product zu wenig geſagt mar. 
Le gehen jetzt ine Brandenburgisbe, und beſonders 9 
Dettin, große Quantitaͤten von ieſen Materialen, duerh wel⸗ 

| bes haͤhrlich an 160 000 Kpytern Holz erſpart werben, wo⸗ 
 , buch Schieſten weit Ak 100,000 Chlr. zeiwinnen fol, 
i Die Bürftenthämer mer, Schweidnit: in Niederſchle⸗ 
en, Die Gegendey von Leobfbän, Peß, Gppein in 
Oberſchleften, fo wie auch die Grafſchaft Blatz, bieten dem 
'  Sätefler einen Vorrath von Steinkoßen an, der ihm die 
[hönften Ausſichten flie die Zukunft gewährt. - Für den Torf 
fehle es noch zu ſehr an tauglichen Defen. Durch diefen und 
jenen hoffet man dem zu befucchtenden Einttitte des Holz⸗ 
mangels binnen eigen Kafezehenden Schranken zu ſetzen. 
(Nee, lebe im aner Gegend, die eine ergiebige Fundgrube 
der herrlichſten Steinkohlen tft, wo der Kolgmangel von Jahr 
16 Jahr oruͤckender zu werben anfängt, und die Preife die» 
s Materials, bey der ftelgenden Bevolkerung und vermehrter 
Zadrikenanzahl, fchon jetzt beträchtlich erhöher find ; gleichwohl 
Werder zu einer der dienlichften Erleichterungen wie geſchaf⸗ 
fene Gebrauch der Steintohlen duch rechtmäßigen Unfug für 
einen großen Theil der zunaͤchſt gelegenen Bewohner fo gut 
als verboten iſt. Sind, möchten wir fragen, find die Be⸗ 
wohner um des Bandes Willen, oder ift das Land zum Beſten 
der Einwohner da?) Seit dem ı3ten Januar 1794 If 
durch den patriotiſchen Staatsminiſter Hoym zu Hirſchberg 

ein Kommercien Konferenzkollegium errichtet, von dem - 
fh der Verf, viel Gutes verſpricht. Sehr belehrend durch 

die hingngefügten Details find die mitgetheiſten Tabellen üher 

die Verhaͤltniſſe des Schleſiſchen Handels, beſonders die vn 
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hin noch nicht bekanut gemachtau, von den Jahren 1794 


und 1795. über ‚die Schleſiſchen Selden:, Wollen⸗, Lei⸗ 
nen/, Baumwol s und Lederfabrifen. In dieſen ſaͤmmtli⸗ 
dien Fabriken arbeiteten in dem. letzten Jahren 60027 Arbeie 


ter. für 13,233602 Thlr. Waaren, wovon 5,796519 im: - ' 


Zutat und Materialien beteugen .8,858638 Ihe. Die 
bemerkuswertheften Weränderungen, Verbeſſerungen und 
neuen Artalten feit dem Sabre 3792. find von, ©. 37 u. fa- 
kuͤrzlich bepzebracht. Zuletzt bemerkt Here Kauſch, dag 
der Weichleljonf von Zeit zu Zeit in dem an Polen graͤnzen⸗ 
Den Theile von Schlefien fih ausbreite, und daß Im Jahre 
3793 aß und vizig Menfchen in der Provinz daran ges 
forben find. | 


Zweyter Xhfchnik, „Die Sache des Katbolifchen 


Klerus in. näberer Befiehung auf. die ausfübrlichen 
Vachpichten über Schleftes,“ von ©. 42 — 127. ir 
gentlhich eine Privatflreitigkeit, die dem Verf. die über dem 
Kulturftand des Fatholifchen Klerus in Schlefien geäußerten 
Urtheile zugesogen haben, oder bie.er welmehr hier, wie ung 
duͤnkt, mit zu vieler Dereitwilligkeit ſelbſt aufgenommen hat, 
Boran. geht ein Brief des Nertors. vom dem Alumnat zu. 
Breslau, fo nennt mag das dortige Priefterhans, an Herrn 


Sobiek. Diefet Brief macht freilich dem aufgebrachten Alums ' 


natvorfieher wenig Ehres mar aber auch, fhon um deßwil⸗ 
len, kaum einer fo forgfältigen Abfertigung und Ruͤge werth. 
Uns iſt gs widerlih, bier, in diefe Streitigkeiten tiefer eine 
"zugeben, obgleich Herr Kauſch bemüht geweſen iſt, das 
Inangenehme derfelben durch einige Eräftige Schilderungen 
des Obfeurantifmus zu mildern, ‚die flines Orts wohl uns 
verfannt geblieben find. Doch konnen wir uns nicht enthale 
ten, den Schluß dieler- ganzen Polemik unfern Lefern mitzu⸗ 
theifen, da er zugleich einen Wink enthält, der für die Re⸗ 
form des Eatholifchen Schlefiens von Bedeutung ſeyn kann. 


„Aus dem Obigen,“ fagt &. 125 u. fg. der Verf., „erfichee. 


„man, daß es nicht Sorgloſigkeit auf Selten ber Landesre⸗ 
„gierung iſt, wenn es bisher an dieſem Sporne gefehlt hat, 
„wodurch allein die Kultur der Geifttichkeit, und durch fie 


„die Kultur der einen Hälfte der Nation emporgehoben were ' 


den fonne. Es war väterlihe Schonung der Denkart der 
„Schwaͤchern, Vorausſetzung, daß der größere Theil der 


„Masion ſich auf.dad Bepmaltenfeun neige, - Wenn nun aber, 


x j „das 


£uıde, und.7,436483 außer Landes verfauft wurden. Die ' ‘ 
4 


xgewiß nicht, als Acatholiken, in diefer Beziehung, u 
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„das Letztere wirklich auch der Fall waͤre: ſo iſt es Pflicht 
„der Schriftſteller, dieſes Hinneigen auf ein ſchaͤdliches Vor⸗ 
„urtheil zu bekaͤmpfen. Verhaͤlt ſich hingegen die Sache an⸗ 


„ders: fo kommt es dem Schriftſteller, der die Nation ſtu⸗ 


„dirt hat, zu 5 auszurufen: die Zeit iff da, wo etwas Gutes 
„gewirkt werden Eann!..... Haͤtte auch die Landesregies 
„tung in etwas es ermangeln laſſen: fo müßte man fle bloß 
„einer allzugroßen Schonung befchuldigen, da man i Fi | 
d Du 

„sotterie oder gar Monarchiſmus zur Laſt legen kann. Allein: 
„auch eine zu weit aufgedehnte Schonung waͤre immer nur 


p»als Folge des Stillſchweigens derjenigen änzufehen, die 


„unter die Denker der fchtefifchen liter gezaͤhlt zu 
„werden verdienen. Wer meine hieher gehoͤrigen Behauptun⸗ 
„gen in meinen Nachrichten anders verſteht, hat den Geſichts⸗ 
„punkt verkannt, aus welchem ich von jeher dieſe An⸗ 
„gelegenbeit betrachter babe..... Der neue Fuͤrſtbi⸗ 
„hof von Hohenlohe, ſetzt endlich ber Verf. Hinzu, har: 
„in mehrern Beziehungen fchon als Koadjutor beym Publi⸗ 
„eum Hoffnungen erregt, deren nähere Erfüllung uns. jetzt 
„die ſchoͤnſten Ausfichten in die Zukunfe eröffnet. Wie groß 
zwird fein Segen ſeyn, wie ſchoͤn wird fein Name in der 
„Geſchichte einft glänzen, wenn er feinen erhabenen Pftich⸗ 
„ten jenes Gnuͤge leiftet, welches man ſowohl won der Bil⸗ 
„dung feines Geiſtes, als von der Tadelloſigkeit“ feines 
„Wandels fi) zu verfprechen berechtiger ift!® ..... J | 


Dritter Abſchnitt. „Schlefifche gelebere Gewirk⸗ 
„ſamkeit, Cein, wie uns dünft, nicht glücklich gewähltes 
Wort, die literariſchen Bemühungen der Gelehrten‘ auszu⸗ 
druͤcken) in den Jabren 1792, 1793, 1794 and 1795.® 
Diefer Abſchnitt enthält unter andern ein ‚gewiß nicht uns 
rübmliches Seftändnib des Verfaſſers, das über. die Mans 
nichfaltigkeit feiner eigenen fiterariichen Bemühungen biels 
leicht den beften Aufſchluß gewährt. . Da ihm felbft ein So⸗ 
bie, in einem hoͤchſt unanftändigen Tone, das Ne’ furor 
nltra crepıdam vorgemorfen hat: ſo iſt es doch wohl bil⸗ 
ig, jeden ſelbſt über das Ziel ſeiner Beſchaͤfftigungen 
ſprechen zu hören. „Ich bin,“ ſagt Herr Kauſch ©. 133, 
„als Gelehrter weder Katholit, noch Proteftant. Sich ſuche 
mich ſelbſt zu vervolfommnen, fo viel th es im Stande. 
„bin, und ich wirke um imich her, fo weit es meine Beilee 

ur - Zu „erlaus 


\ 
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folgender. Daß die katholiſche Theologie? ſchreibt er S. 
249, „nicht die Fortſchritte zur Keinigung und Vervollfommiz 


- „nung der eigentlichen und prakeilchen Religion in Schleſien 


„bey den Kacholiken gemacht bat, die man fchon in mans 


Zchen andern katholiſchen Staaten findet, iſt unlaͤugbar. 


„Shre (Hrn. D. Kauſch's) vielfachen aufgeſtellten Facten; 


| ‚meine eigenen hierüber gemachte Beobachtungen und Erfah⸗ 


„tungen; ja fonar das Selbſtgeſtaͤndniß einiger der aufgeklaͤr⸗ 


- „teften Köpfe und techtſchaffenſten Männer der katholiſchen 


Geiſtlichkeit, die ich hierüber befragt, - und zu Rathe gezo⸗ 
„gen babe, feßt. diefes außer allege Zweifel. Noch herrſcht 
„bey dem großen Haufen det Katholiken in Schlefien eine 


„Hlinde Anhänglichkeit an Moͤnchsreligion, die nichts mehr 


- zzund nichts weniger ale ein Opus operatum iſt; mithin 


„lere und 


„weder zur Tugend noch, Sittlichkeit führe, noch führen kann. 
„Diefe Moͤnchs⸗Prieſter⸗ oder „Opüs operatum“ Religion 
„man nenne fie wie man will) fieht der eigentlichen Reli⸗ 


"sion Jefu, und ihren begfictenden‘ moraliichen ‚Lehel 


„io unäpnlih, fo unaͤhnlich nur Schwarz und Weiß feyn 
„tani, Prieftleys „vortreffliches Werk über. die Verfaͤl⸗ 


ſchungen in der hrifflihen Religion wird ihrien die Richtige | 


„Leit diefer meiner Behruptung bis zur hiſtyriſchen Gewiß⸗ 


| beit darthun, wenn fie ja noch den geringften Zweifel dages 
„gen hegen Eonnten. Aus diefen Poftulaten vefuleire nun ung . 


Zumſtoͤßlich: daß, wie die Heerde, ſo auch der Hirte, das 
„beißt: fo wie der Volkshaufen noch an der Afterreligion 
„blindlings hängt, fo auch größtentheils der niedere, mitte 


‚ „fes; und die Lehren wuͤrden getviß den Zeitumftänden ge⸗ 


Zmaͤßer ‚ausfallen , wenn der Clerus beſſere, Bellere Lehren 
- „iu geben vermögend twäre. Mein Herz iſt zu menfchen« , 
yfxreundlich gefinnt, um dieß nicht mehr dem Vermoͤgen, 


‚„als dem. Willen beyzumeſſen. Diefem gemäß, ſollte der 
„Barometerftand der Toleranz bey den Katholiken in Schles 
„fie noch. da ſtehen, wo er in den finſterſten und barbarfchs 
„ften Jahrhunderten geftanden hat. Dennoch, zu ihrer Ehre 


fen es gefagt, iſt es nicht fo. Ihre Tpleranz gegen andere . 


„Eonfefftonen gehet weiter, als die Toleranz anderer Confefs 
„fionen gegen fle- Ob dieß der beſſern Lebre oder dem Muß 


„beyzumeflen fen, weiß Ich nicht, Nur Gott, der Allwiſſen⸗ 


"de, der ins menfchlihe Herz ſiehet, kann Fompetenter Meis 


„nungsrichter fen.“ Herr Hirſchel geht nun weiter, und 


tadelt 


hohe Tlerus. Denn eben dieſer iſt Lehrer des Vol⸗ 


\ 


\ 
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tabelt an Heren Kauſch, daß er den Utſachen dieſer Unauf⸗ 
geklaͤrtheit feiner Neligionsvermandten nicht, mehr anf die 
Spur zu fommen, und zur Hebung berielben zweckmaͤßige 
Vorſchlaͤge zu geben, bemuͤhet geweſen ſey. „Zwar maaßten 
„Sie,“ ſchreibt er &, 222 „dieſe Urſachen dem Clerus bey. 
„Aber, was iſt denn beym Clexus die Urſache der Unaufgeklaͤrt⸗ 
„beit? — Beine Anhaͤnglichkeit am Opere operato etwa? — 
„Dieß ift ja ſelbſt Wirkung, folglich nicht Urfache; weniaftene 
„nicht erfte Ueſache, die eigentlich Boch erſte Trisbfeder.aller übeln 
„Wirtungen tt.“ Herr Hirſchel felbft finder die Urſachen 
dieſer Unaufgetloͤrtheit in. der :großen Anhängtichkeit „des: 
Schleſiſchen Tlerus an der Roͤmiſchen Curie. Die . Stelle, 
worin er diaſes behauptet, iſt merkmuͤrdig genug, und hänge 
uͤberdieß noch mit einer fehr wahren und fcharffinnigen Be⸗ 
trachtung andrer Art zuſammen; fo dag mit fle, um die Origi⸗ 
nalltät derfekbeir richte zu nehmen, nöch mit des Verf. eigenen 
Berten Übertragen. „Da der katholiſche Klerus in Schtefien,* 
inferirt ©, 225: der Berfaffer ,-;nech am'wenigſten von der 
Roͤmiſchen Enrietfolietr: R-Sorbiiihe Knoten ndch zu feſt 
Terſchlungen iſt: fo muß auch · debe groͤßte Theif "der Schlefi⸗ 
„Iſchen Katholiken In wabrer Auftlärung, Kultur und In⸗ 


duſtrie andern Staaten nachſtehen, wo bieß nicht mehr 


„Statt findet... Unſer Souverain kann aber (als Proter 
„Rant) nicht fo. direkte. jur Luͤftun bie Stordikhen Kno⸗ 
„tens wirken, als ˖ es bereits won "arhollichen‘ Souverains 
„in kathetiſchen Staaten geſchehen ifl.., Dentj da, mo der 
Souverain ſelbſt Katholik ift, da kann er direfte das Band 
„ſeiner Hierarchie. an der Roͤmiſchen Cuyie huͤſten. Aucs Nach⸗ 
„theilige, was etwa Daraus entſtehen koͤnnte, und manche 
„ml auch entſtanden iſt, war Geſchrei der Hietaͤrchle über 
Meologie.Neologiſmus aber, wenn er der Vernumſt ho⸗ 
zmogen iſt, und mit ihr cohärirt, fol und mag vom Eu⸗ 
„verain, zum Neil feiner Unterthanen, ‚befordert werden.“ 
(Vortrefflich! Nicht fo der Fall beym proteſtantifchen 
Souvergin! Hier wird die Hierarchie nicht. alleinuͤber 
Neologie, fohdern ſogar über Intoleranz ſprechen z und dieß 
„muß er, beſonders ben jetzigen Zeitumſtaͤnden, fo viel wie 
„möglich, vermeiden. Meines Duͤnkens hleibt alſo zur Auf⸗ 
„Hirung der Schleſiſchen Katholiken kein anderes : Mittel \ 
„übrig, als die direkte. Wirkung der hoͤchſten Schleſiſchen 
„Beiftlichkeie auf die Hohe, mittlere und niedere. ...Sie muß 


„darauf halten, daß ihre Subordinirten mehr praktiſches Chr, “ 
RAD. XIV: B. 1. St. Uls Seſt. M oſten⸗ 


« 


“ 


1 


x 
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aſtenthum, mehr morallſche, als thevretiſche Vogmien —— 
erimonialrellgion gelehrt wird; fie muß durchaus db 
Ä pus operatum u u verdrängen ſuchen; ohne das Scheelſe, 

“ eden der ihnen urie in Erwägung zu ziehen. Sie 
um fo —* die Ahnungen derfelben fuͤrchten, da bereite. - 
ſchon mancherley Cinfpränkung der Madıt der Romuſchen | 


— „Lucie in unſern Staaten geſchehen iſt. 


In dieſer Oprache und auf diefe ſrermachige, liberal⸗ 
Art find alte einzefne Bemerkungen abgefaßt, bie Derr Alte 
ſchel feinem Freunde mittheilt: fo daß jeder im Publikuni 
auftretende Schriftſteller, dem es nur irgend um Wahrheit 
und Recht zu thun iſt, mi Spenden einem ſolchen Tadel ſich 
unterwerſen ſollte. 

Heren Kauſch aber bitten wir, was. aud immer dile⸗ 
* Selbſtſucht oder Verblendung einzelner Individuen 
der ihn zu machiniren geſonnen ſeyn möchte, in feinen ger . 
nein en und wohldenkenden Bennipungen —* 
und chrocken ſeacatet 
J— 


aiaſſibe wriet. und lat. Philologie neh 
den dahin · gehorigen Atterthuͤmern. 


Siate. Croix Widerlegüng ‚des Wolfifchen Bu 
radoxons über die Gedichte Homers. Ans dem’ 
" Fraueöl £eipzig, bey Cruſtus. 1 198. 18©.. 
| 6 æ. 
2) ame und. die Homeriven Eine Erzählung. 
vom Parnaß. Hamburg, beu Varhes · 1798. 
30 ©; 8 3 M 


Woif hat bekanntermaaßen in den ankeren Htelegomenen 
zu der Iliade den Schriftſtelſer Homer zu einem bloßen Saͤn⸗ 
get erhoben, oder vielmehr, nach der Meinung von Sainte⸗ 
Troir erniedrigt. Der Franzoſe ſucht den Homer alſo, es 
tkoeſte wis es hehe, in feine alt, wenigſtens anf Weiße 


zung 


— 


R 


! | | 

oo Alaſſiſche Philologie. 177 

; ung gegruͤndeten, Rechte Wieder einzuſezen. Beine So 

riſche Muſe iſt die Eallinpe. in Muſeum Pins Kiemmeneinns: 
(T. I, tab, 27), welche die epifchen Gedichte mit dem ©rife 
fl in Wachstafein eingräbt, oder vielmehr, wie es ©. Croir 
noch moberner nach der Ueberſegung S. so ausdrüdt: 

' „Homer fchrleb mit eigner Hand feine Gedichte ab, oder 

 faste fie feinen Schoͤſern uma einigen Verwandten, ben 

. terhin fogerrannten Homeriben, in Die Seder.* Gier wird 

alſo meift auf die gewoͤhnliche Weile dargerhan, daß die Buch⸗ 
ſtabenſchrift nicht nur zu Homers Zeiten, ſondern ſchon fans 


ge, vor. dem Tralſchen Kriege in Gebrauch geweſen; daß es 


ohne Schrift keine: Gedichte wie die Odyſſee und Ilias, von 
folgen Umfang, ſolcher Kunft und Einheit habe verfertigen 
anen, und was noch weiter hier ausgeführt wird. Be⸗ 


— ——— - 


fege wahrſcheinlich iſt, durch dieſe Schrift werden; wiewoül 
Re einige ſcharfſinnige Bemerkungen enthaͤlt, wie die, daß 
eine Sprache ohne Schrift nicht zu der Ausbildung kommen 
Einne, Die role an ber Jonlſchen Sprache des Homer bes 


andern. Gehe fluͤchtig muß bet Verf. Wolfs Prolegomeb 


na gelefen oder vielmehr durchbtaͤttert Baden. Dey weiter 

Durchdenken derſelben wuͤrde er ſich vielleicht deranlaßt 9 
fanden haben, einen Theil feiner Schrift zu darchſtreichen. 
Bainre s Eroig iſt ein ſchaͤtzbarer, ſehr verdienter Gelehttet 
* dem man eine a ck der en Me 
onifer erwartet, Dier wieder ganz in jenem Fach ſeyn; 
was aber den Homer anbetrifft: fo —* man fon, ungefäße: 
wie jene Venetianerinn dein Rouſſeau, zurufen: Laß ben Ho⸗ 
mer, und ſtudire die Neuplatoniker! — | 


Der Bert. von Ir, . (man behauptet, es ſi | Schloß 
fer; deffen ähnliche, aber noch weit unglimpflichere Snvertie 


Berf. nur zu bekannt find ) wird die Lacher auf feiner Seite 
; ernſten und fachverftändigen Maͤnnern aber nur ein 
mitteidigee Achſelzucken abnöchigen. Auch er greift die Wol⸗ 

efe über den Homer und über die Entftehung 


mit Waffen des Spottes und des Hohnes. Was etwa uͤbet 
Yale Sechrift zu ſagen wäre, au einem ſcharfſturigen 


— 


— ——— — — — — — 


ſchon vor dem Homer Schriftfleller gegeben habe; daß Homer 


kehrt duͤrfte weder Wolf och die, "welchen feine neue Anſicht 


‚ von gegen die Kanttſche Philoſophie für den Ruhm ihres 


jeßigen Geſtalt ſeiner Gedichte mit Waffen an, aber nicht: 
mie der Waffenräftung der Gründe und Beweiſe; ſondern 


mit 


{ 
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„Renibum, mehr morallſche, als theoretiſche Vogmen⸗ 

CTerimonialrellgion gelehrt wird; ſie muß durchaus 

us opetatum u u verdrängen fuchens ohne das * 

ben ber ihn urle in Erwägung zu ziehen. Sie 

zum fo wege die Ahnungen bdetfelben fürchten, da bereitg - 
„fchon mancherley Einſchtaͤnkung der Macht der Rönilfehett 

„Turie in unfern Staaten geſchehen if,“ 


| In dieſer Sprache und auf diefe ſreymathige, liberal⸗ 

Art find alle einzelne Bemerkungen abgefaßt, Die Herr «sit» 
ſchei feinem Freunde mittheilt: fo daß jeder im Publttund 
auftretende Schriftſteller, dem es nug irgend um Wahrheit 
und Recht au thun iſt, mi Spenden einem ſolchen Tadel ſich 
unter werſen ſollte. 

Bern Baufch aber Sitten wir, was aud immer die⸗ 
hatrohen Selbſtſucht oder Verblendung einzelner Individuen 
ihn zu madioiten geſonnen ſeyn möchte, in feinen ger. 

d wohldengenög. Bemäpungen wermäder, 
und —— ſotheſaheeni — 


Der 


giaſſtthe— ried. und lat. Philoloie * 
den dahin · gehoͤrigen Atterthuͤmern. 


N n) Saiate. Croix Widerlegtng des Wolfifchen Pa- 

"radoxons über die Gedichte Homers. Ays. dem ' 
".Franzöl. $eipzig, bey Cruſtus. 1198. 788.. 
8. 6 æ. 


2) Homer und die Homeriden. Eine FE 
| we Hamburg, bey Feilen. 1798... 
Jo®, 8. ». 


Woif hat bekanntermaaßen in den eheien Deolegomenen 
zu der Jliade den Schriftkteller Homer zu einem bloßen Säns 
ger erhoben, oder vielmehr, nad) der Meinung von Sainte⸗ 
Croix, erniedrigt. Der Franzoſe ſucht den Homer allo, es 

koſte was es wole, in feine al, wenigſtens anf Beriähe- 
. Mm ag 


. # 


Kiafferhe Phulolegte. 27 
nung SertÄndeten, Rechte wieder einzuſeen. Beine Home⸗ 
‚le Mufe: if die Calliave im Diafeum —AS 
| (T. I. tab, 27), welche die epifchen Gedichte mit denn Brife, 


fel in Wachstafein eingräbt, pet vielmehr, wie es ©. Trolr 
ud moberner nach ber Ueberſegung &. so ausbrüdt: 


done ſchrieb mit eigner Hand feine Gedichte ab, oder 


| fie feinen Schuͤſern und einigen Verwandten, ben fpde 
Ä — ſogenannten Homeriden, ‚in die Seder.* "eier wird 
alſo meiſt auf die gewwoͤhnliche Weile dargethan, daß die Buchs 
ſtabenſchrift niet nur zu — eiten, ſondern ſchon fans 
ge, vor dem Tralſchen Kriege in Gebrauch geweſen; daß es 


ſchon vor dem Homer Schriftſteller gegeben habe; Daß Homer 


ohne Schrift eine: Gedichte wie die Odyſſee und Ilias von 
| ſolchem Umfang, folcher Kunſt, und Einheit habe verfertigen 
| atıen, und was noch weiter hier ausgeführt wird. es 
kehrt duͤrfte weder Wolf noch die, "welchen feine neue Anſicht 
ſehr wahrſcheinlich iſt, durch dieſe Schrift werden; toierooßl 
ſte einige ſcharfſinnige Bemerkungen enthält, sie die, daß 
eine Sprache ohne Schrift nicht zu der Ausbildung kommen 
: Eine, bie wir an der Jonlſchen Sprache des Homer bes 


wandern. Gehe flüchtig muß bet Verf. Wolfs —— 


na geleſen oder vielmehr durchblaͤttert Baden. Ben weiter 
nken berfelben wuͤrde er ſich diele icht deranlaßt 9 
fanden Haben, einen Theil feiner Schrift zu durchſtreichen. 
Saintr⸗ Eroig iſt ein ſchaͤtzbarer, ſehr verdienter Gelehrtetn 
wa dem man eine neue Bearbeitung der griechiſchen Neu⸗ 


Hatorifer erwartet, Hier witd er ganz in feinem Fach femd | 


| was aber den Homer anbetrifft: fo konnte man Ihn, ungefähe: 
wie jene Venetianerinn dein Rouffean, jurufen: * den Ho⸗ 
Der, und ſtudire die Neuplatoniker! 


Der Berf. von Atr. . (man behauptet, mi, 0 9 Stoß ſeh SchtoR 

fee; deffen ahalide. aber nei ——— — —* 

ven gegen Die loſop den Ru 

Berf. nut zu bekannt ſind) wird die Lacher auf feiner Geite 
en ; ernflen und fachverftändigen Drännern aber nur ein 


— — — — — 


| mitteibiges Achſelzucken abnächigen. Auch er greift die Wol⸗ 


Hypotheſe über den Homer und über die Entfiehung 


Der Jegigen —— ſeiner Gedichte mit Waffen an, aber nicht 


wit der Waffenruͤſtung der Gruͤnde und Deweiſe ſondern 
wit Waffen des Spottes und des Hohnes. Was etwa uͤbet 
dies Grheife- au (as m wit, din einem Maren 
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mit. €: udetel Sendſchrolben ans: Leipsig im @epteine 
feftüch. des Genins der Een d-gefage 
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e, elüjelme Stellen. ausgeneintn 
3 ältein an der Srfömeiigleit nah 


ieſen Ekin,, aigen Begriff pgn.der. al» 
nderd bon der btamatiſchen f) 
26. A —2* Orubiergnden aber, 
ig mit, dem Original fen nahen ei 
ꝰdurch wechän fte Khneller und ichen 
zer in-den Geiſt Des FomilhenWigen und der. Jauns diefes 
Dichters, hineingehen Eünnen. aber find 1) Wirter des 
jehifhen Tartes, die, wörtlich überlegt „einer peu 
gen Erläuterung bedürften, mit, folchen Deutfhenn Ausbtäcen 
Lertauſcht, melde den nämlichen Effect (hun, den das Wort 
iin der Lefchtift bey dem Kennet macht, 3. B. wörrariag 
mit.Spfelfbimmel; daher find 2) Wörter, bie.zwar fehe 
gut soortlich Öberfegt. werden koͤnnten, ‚aber dann eine ungleid 
che Wirkung thun, ebenfalls wit andern verwedfelt,. welde - 
un Deutfcen die Wirkung des Hriginalworts erreichen, 5. 5, 
ade, Gen, begann pn Der ag 
FE nn fer 
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fer herumkroch) mit Katze. Daher find 3) Ausdräde, di 


e 
ſich auf atheniſche Gewohnheiten bezogen, und. baber ohne 


Noten nicht verftändlich wären, modernifirt, 3. B. E£xAsen, 
von Pferden, welde die Griechen, um fie vom Schweiße 
gu reinigen, fi im’ Sande wälzen ließen, ift durch: nach 
der Schwemme reiten. Überfogt. Daber find 4) unuͤber⸗ 
ſetzbare Wortſpiele bloß nachgeahmt und durch andre Wen⸗ 
dungen ausgedruͤckt, um nichts an Fomifcher Laune verloren 
sehen zu lafien: welches der Fall feyn würde, wenn man fie 
ganz fallen ließe. So iſt Phldippides wegen ber Anfpieluns 
gen auf ‚die. Etymologie des Namen in Sparroß vermans 
beit. Endlich 5) Obſcoͤnitaͤten, ohwohl derfelben tu den, 
Wolfen weniger, als in andern Dramen diefes Dichters vor⸗ 
kommen, find aus Achtung für die aüchtigere Sprache unfee 
vr Zeiten: ausgelaflen, oder doch unanftößiger ausgedruͤckt. 
Gegen dieſe fperiellen , für diefe Klaſſe von Schriften des Als 
tethums ganz paſſenden, Meberfekungsregein läßt ſich im 
Ganzen mit Grund nichts einwenden; in Anfehung des drit⸗ 
ten Punktes würden wir uns jedoch öfters. eine Ausnahme et⸗ 
lauben, in Faͤllen, wo Die Sache mit einer nur kurzen Note 
abgemacht werden kann. Denn einigermaaßen muß ſich doch 
immer der des Griechiſchen unkundige Leſer In altgriechiſche 


Denkart und Sitte verſetzen lernen; weshalb auch Kerr ©. 


— 1 tm, 


ganz richtig das alte Du nicht in das Sie moderniſirt bat. 


Uebrigens iſt die Vorfiellung auf der Buͤhne, wie bereits in 
ber - Ausgabe des Originals geſchehen, verfinnliche, und in 
Ammerkungen zu Anfange der Seenen und Im Terte bes. 
ſtimmt, mas der Akteur felfe oder laut, was an bie Zu⸗ 
ſchauer oder vor fih Bin, and. mie welchem Tone der Stimme 
er etwas fpriche, wer zuerſt auftritt oder ubtritt u. (.w.: eine - 
Methode, die berkits von mehreren, wie 3. B. von Gedike 
ia Sophokl. Philoklet und von Schmieder im Terenz beob⸗ 
achtet worden iſt. In der That iſt dieſe Ueberfetzung fo wohl 
ausgefeilt, und fo moderniſirt, daß ſie ſich wie ein neueres 
Driginal leſen läßt. Zu weit möchte freylich wohl hin uud 
wieber gegangen feun. Was war es z. B. nöthig,: die oixs- 
ra gleich im Anfange in Luͤmmel zu verwanden? Jedoch 
über das Einzelne wollen wit in einer Meberfegung ‚nicht ſtrei⸗ 
ten, wo der ganze Geiſt richtig aufgefaße if. 
u: 
M3 - De. 
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180. Rioffüce Deiiologie 
- u, Des Phaedrus Asfapifche Fabeln, Aus dem Le. 
teinifchen metrifch übßerfetzt von Johann Pant 
Sattler, Prof, und Conredtor des Gymnafiums 
zu Nürnberg. Nürnberg, bey Grattenauer. 
798. 159 ©, 8. 109 | J 


a. Woͤrterbuch über Phaͤhers Fabeln zur Prapare- 
tion für bie Schäter von Eucharius Oertel, der 
Weltweilsh. Doctor, und $ehrer am koͤnigl EGym⸗ 
uaſio in Ansbady, Nürnberg, In ber Naspefchen 
Buchhandl. 1798. 208 © 8. 12 8. 


ie nehmen diefe Heyden Oxheiften ‚die einem und benfel 
. ben alten Klaſſiker betreffen, bier zufammen, und glanbei 
uns ‚dazu um fo mehr berechtigt, da beyde auch darin eine. 
Innere Aehnlichkeit haben, daß fo wenig eing metsifche Ueber⸗ 
feßung des Fabeldichters, als ein Tuörterbach deſſelben etwas 
Neues iſt; fondern in bepden Arten hen Verſuche gemacht ' 
worden find. Es käme daher darauf au, ob biefe venern 
Verſuche fi vor ifren Vorgängern ausjeichnen: allein Mec. 
muß auf biefe Vergleichung Verzicht thun, weil er fo tmenig 
bie Serikſche metriſche Ueberſetzuug, Die eine zweyte Auflage 
eriebe hat, ale das zu Frankf 1784 berausgelommene Lexi« 
eon Phaedriacum bey der Hand bat. Er urtheilt daher über 
biefe beyden Schriften bloß fo, wie Be ba find, 


Der Berf. von Mr. 1, ſcheint fein Unternehmen, den 
Hhäprug metriſch zu überfegen, damit rechtfertigen zu wole ' 
Ien, daß er gleich au Anfang ber Worrede ſagt,. metziidie 
Hiberfegungen der Dichten hätten, wenn fie übrigens nich 
ſchlecht gerachen waͤren, Worzäge vor den proſaiſchen. Wir 
geben dieß gern zu, und mollen es dem Verf. aud eben fe 
willig einräumen , daß er ich Mühe gegeben habe, dem Sinn 
des Originals fa getreu zu bleiben. als es die Natur unferes 

ı  -@prade und die Geſetze einer metriſchen Ueberſehung erlau⸗ 
ben. Allein nichts deſto weniger halten wir es für ganı 
überfläffig, eine ſolche Ueberfegung drucken zu laſſen. Zum 
eigenen Vergnuͤgen, und menn man, wie ber Verf. , Lebrer 
ra um den Schülern die Morzäge der metriſchen Ueber⸗ 

gungen eines Dichters vor den proſaiſchen zu jeigen. mas 


X 
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susan immerhin fo etwas verſuchen; aber was ſoll das große 
Yuslitum damit? Der gelebrte Lefer bedarf ihrer nicht — 
Deun was foll er aus einer bloßen treuen Ueberfegung ler» 
nen? — und dem ungelebrten kommt fie im Grunde eben 
ſo wenlg zu Statten, weil er ſchon dergleihen bat. ‚Denn 
wenn fle auch in einzelnen Ausdräden und Wendungen ihre 
Borgängeriunen übertrifft, was liegt ihm daran? Eine Ue⸗ 
berſetzung, wenn fie gleich noch fp genau ift, erſetzt doc das 
Driginal nicht. So viel fih Rer.. erinnert, if auch bie 
Gerikeſche Ueberſetzung fo unvolllommen nicht, daß fie für 
. das Dedärfniß ungelehrter Lefer nicht zureichend fepn follte. 
Diefe neue Ueberſetzung hätte allo immerhin ungediudt blei⸗ 
ben mögen, mie ſo viele andere ber elten Klaſſiker, welche 
in umfern Seiten zu Tage gefördert werden, und es iſt wirk⸗ 
lich zu Bedauern, daß ein Mann, wie der Kerr Prof. ©. 
det, wie auch diefer deutſche Phädrus beweiſet, der alten Li⸗ 
teratue weſentlichere Dienfte leiten koͤnnte, gerade auf eine 
folde überflüffige Arbeit gefalen I. Uebrigens hat Diele Lies 
Berfegung in der Versart des Originals unendliche Vorzüge 
vor der im vorigen Jahre erſchienenen in deutſchen Keimen, 
und die Jamben laſſen ſich recht gut leſen. 


Vert Gertel bemerkte bisher, daß feine Schuͤler bey 
ihrer Praͤparation ſelten die rechten Bedeutungen ber Woͤrtet 
zu treffen wußten, und dieß beſtinimte ihn, für feine Schuͤ⸗ 
ler ein ſnecielles Wörterbuch über Phaͤders (warum nicht 
dem Original gemäß — Pbadrus? und ebenſalls: Praͤ⸗ 
paration, ſpecielles?) Fabeln zu ſchreiben, worin gerade 
nur Diejenigen Bedeutungen enthalten find, die. Im Phaͤder 
verfommen. Er ſetzte daher zu jeder befondem Bedeutung 
theiis en im Teyt damit verbundenes Wort, theits die Zahl 
des Duches und der Fabel, um dadurch immer auf die rechte 
Bedeutung binzumeilen. Daß unſere Woͤrterbuͤcher über die 
alten Sprachen fehr an Genauigkeit und Vollſtaͤndigkeit ges 
wwärden, wenn wir über jeden griechiſchen und lateini⸗ 
ſchen Schriftſteller „dergleichen fuesielle Woͤrterbuͤcher hätten, 
iR ſchon mehrmals von Gelehrten erinnert worden. Aber 
. oh man fie für Schüler zur Erleichterung ihres Präparation 
Meeiben, und befonders, und nicht etwa als Inder einet 
gwedimäßigen Handausgabe angehängt, abdrucken laſſen muͤſ⸗ 
fe. iſt eine andere Frage, die Dec. nicht fo unbedingt bejar 
ben moͤchte. War mit une Ouligfen bekannt ift, weiß! | 
. R 4 Wie 


/ 
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wie viele Noth es oft macht, ſelbſt bemittelte Eltern dafin 
‚ zu vermögen, ihren Kindern Buͤcher anzuſchaffen, die nicht 
gerade Die, allerwopffellften ihrer Are find. Und hun follen | 
ſie qar noch, außer dem Schriftfteller ſelbſt, ſich ein Lexikon 
daruͤber kaufen, das bloß für dieſen Schriſtſteller brauchbax 
iſt, und alſo ein größeres nicht entbehrlich. macht? Laͤßt ſich 
daas hoffen, ja ſelbſt nur billigerweiſe fordern? Laß auch den 
Knaben im Treffen der rechten Bedeutung fehlen, auch 
dieſes Fallen fuͤhrt ihn zum Gehen, und hat uͤberdem noch 
den großen Vortheil, daß es ihn zum eigenen Nachdenken 
gewoͤhnt. Wahrlich, dem Knaben‘, der etwas lernen ſoll, 
‚dos Lernen gar zu leicht zu machen, ihn alles eigenen Nach⸗ 
denkens uͤberheben zu wollen, kann unmoͤglich gute Folgen 
‚ Für die Wiſſenſchaſten Haben; es bildet nur feichte und mecha⸗ 
niſche Köpfe! — Dieb bat Rec. gegen dieſe Dertelfche Ars 
beit im Allgemeinen zu erinnern ; ber er aber dadurch keines⸗ 
weges ihre indivfduelle Brauchbarkeit abfprechen will. Rec, 
bat mehrere Wörter in diefem Woͤrterbuche nachgeſchlagen, 
und allenthalben fand er die fpecielleren Bedeutungen berfels 
ben angemerkt. Auch hiſtoriſche, geographiſche, antiquari⸗ 
ſche und naturhiſtoriſche Notizen find gehörigen Orts einge» 
fehaltet. Wer alfo in Anfehugg ber. oben beräßrten Punkte 
anderer Meinung iſt, als der Rec, dern Tann er diefes 
ale fehr brauchbar und zweckmaͤßig abgefaßt em⸗ 
pfe en. * . t. [ - ’ . 
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Contum’fabnlae.ex antiquis audtoribus deledtae, et 
a Gobritle Kaerno Cremonenfi carminibus ex. 
plieatae. : Edidit et in uſum fcholarum illuftravit 
Frieder, Augufus Boufen, ad aed. aulic, S. fer- _ 
. vat. Quedlinburg. Concionator, Lipſiae, apud 
! Feindium. 1 7984 '9.3d0g. 8. 8 X . J 
J Herr Boyſen muß ein ſehr gutes Zutrauen zu dem Privat⸗ 
——n— Schnljugend haben, daß er durch eine neue Aufla⸗ 
ge ihnen einen nicht klaſſiſchen lateiniſchen Dichter in bie 
Hände zu bringen ſucht. Es if bekannt, daß Saerno, ein 
Crtemoneſtiſcher Dichter und Kritiker des ı Otem Jahrhunderts, 


hun⸗ 


\ 


n 


hundert äfopifche “und andre alte Sabeln In lateiniſche Werfe 
gebracht bat, die auf Befehl feines Wohlthaͤtere, Papſt 
Dius IV., nad) feinem Tode, zu Rom 1564 beiausgegeben 


wurden. Baillet erwähnt zwar einer römilhen Ausgabe . 


von 1515 als der erſten; es ift aber diefes eine Unmoͤglich⸗ 


keit, weil Faerno, der 1561 In blühenden Alter farb, dar 
mals kaum geboren feyn kann. Die Fabeln haffen ſich größe 


tntheils mit Vergnügen leſen, und ſtehen an Eleganz Phaͤ⸗ 
ders Fabeln nicht viel nach, mit denen fie auch größtentbeilg 
das freyere jambifche -Syibenmaaß gemein haben. Sonder⸗ 


bar ift es, daß Perrault, der fie ins Franzofifche überfebte, 


vermuthete, daß Faerno den Phäder gar nicht gekannt habe: 
da hingegen de Thou in der Geſchichte feiner Zeit verfichett, 
er habe Phaͤders Fabeln in Handſchrift vor fich gehabt, und, 


unm feine Nachahmung nicht zu verrathen, ſolche vernichtet 


wollen. Won diefer Nachahmung aber findet man nun ficher 


feine Spar, als in dem Sylbenmaaß, und in ber Achne 


lichkeit, die alle Gabeln mit einander haben. Won ganz glele 
chem Inhalt mit einer Phäpdrinifchen Fabel tft uns bey ber 
Durchſicht des Buchs feine aufgeftoßen. Der Herausgeber 


bat zu Ende des Buchs auf einem befondern Bogen erklaͤ⸗ 


tende Anmerkungen beygefügt , die von feiner großen Bedeu⸗ 


tung find. Ohne Auswahl fegen wir eine der kuͤrzern Fabein 


jur Drobe hieher: 0 
Ruflicus et Eques. 


Venalem tergo leporem cum ferret ad urbem 

Ruſticus, inlerto vinda inter crura bacillo, - 
Obvius huic eques emturi fab imagine ſumſit 

Librauitgue manu leporem, quantique, rogarvit. 

Protinus et. vafram referens per’ rura rapinam 

Admiflo difceflit equo. Cui rulticus: heus tu!. 

Inguit, eum dono leporem tibj; velcere gratis, . 
“ Velcere laeto animo et memori donantis amici 


:  " Ridienie haec homines, nequeunt quas vendere, do- 


. 
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34 | RioflifhePülleige 
Anwelſung zum Lateiniſchſchreiben, nach ben. gramı- 
matiſchen Regeln geordnet. Für die Hartunge 
ſche Vorbereitungsanftale. Berlin, bey fange. 
3798. 113 Bog. 83. 1a > 


+ Don, ganzem Herzen ſtimmt Rec. der Meinung des Verf. 
- bey, daß man den Unterricht in der Iateinifchen Wortfügung 
‚mit praftifchen Uebungen fogleih verbinden muͤſſe. Unſtrei- 
tig begeht man einen großen Fehler, wenn man den Kna⸗ 
ben mit der Theorie der Sprache zu lange aufhält, und ihn 
fo fpäte zur Praris anfuͤhrt. Wo es die Umftände erlaus 
den, muß man mit diefer den Anfang machen, und aus {hr 
den Lehrling ſelbſt jene entwickeln faflen. Wollte man biefer 
natürlichen und vernünftigen Methode folgen: fo wärbde man 
zuverläffig den Widerwillen junger Leute gegen bas Latei⸗ 
gifhe vermindern, ‚ihre Luft zu demfelben vermehren, und - 
fie, unter fonft gleihen Umftänden, darinnen viel weiter 
"Bringen, als es nad) der gewoͤhnlichen Methode gefchleht und 
geſchehen kann. Der unwiderfprechlichften Erfahrung zufolge 
find ja ſelbſt Männer, welche puri puti Grammatici find, 
ſehr ofe nicht im Stande, einen (ateintlen Schriftſteller rich⸗ 
tig zu verſtehen, oder ſich zierlich in dieſer Sprache auejn« 
drücken Mic Recht verdienen daher alle die unſern Dank, 
- welche darauf binarbeiten, der Jugend die lateiniſche Spra⸗ 
che praktiſch, und folglich mit einem geeingern Aufwande an 
Zeit und Kräften beyzubringen. Eben biefer Adficht hat das 
porliegende Vuͤchelchen feine Entſtehung zu werbanfen, und 
es kann auch zur Erreichung derſelben fehr wohl gehraude 


werden, Schellers kleine Grammatik iſt dabey ganz zum 


Grunde gelegt wochen, und das eigentliche Verdienſt bes 
Verf. beñeht alſo darinnen, daß er Beyſpiele geſammelt bat, 
duech welche die Regeln derſelben, vermittelſt der Uebung, 
leicht begriffen und behalten werben koͤnnen. Auch verdient 
derfelbige um fo mehr Lob umd feine Schrift Empfehlung, jes 
mehr er fich befliſſen bat, meiftens folche Bevſpiele zufammıene 
zutragen, welche geſchickt find, nicht nur den Verſtand juns 
ger Leute mit mancherler nuͤtzlichen Kenntniflen zu bereichern 5 
ſondern auch zugleich ihr Herz zu bilden. Die Rezeln ſelbſt 
fangen mit der leichteften an, won Verbindung bes Adjectivs 
und Subſtantios in’ gleichem Genus und Numerus, und 
... fällen mit der von den Ablativie abfelntte. . Die Bean 
’ | i e 
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ſeigtt find mie’ * —— — —X fateinlfäpen 
Eremypei 






whtichen Bades if — Herzog, ‚Sehen an dee 


Hartungſchen zitten 
Klaſſe der Berlinſchen Gymnafen in *. — Klaſſen 
vorbereitet werden, und der bisher Eamarchs umgearbeite⸗ 


—— gewiß auch ein Fehr gutes Buch, gebrancht | 


* | 


. Kup Siograpfien berüßmnter Nömer, für bie Ju⸗ 


Berlin, ben Schöne, 1798. 160 ©. 8. 
auf 30 jalben Bogen, 12. 


Aus dem kurzen Vorberichte des Verlegers, dee Statt der 
ortede dient, erfehen wir, daß dieſe Biographien (49) 
berühmter Römer, als Beylage zu Abbi dungen dieſer 
Männer beſtimmt find, die Herr Ulfert Beransgegeben hat, 
Fe Abbildungen find uns fo wenig zu Geſichte gekommen, 

die Biographien von 60 berühmten Griechen, zu eben 
fo vielen Abbildungen „gehörig, welche einige Jahte fruͤher 
in demſelben Berlage erſchienen ſeyn ſollen. Ueber das Haupt⸗ 


werk, welches die Abbſidungen ausmachen, Tonnen wir alſo 


jegt nicht urtheilen; fondern wir muͤſſen bloß bey den ange⸗ 
zeigten Biographien beruͤhmter Römer ſtehen bleiben, 


- Voraus gehen Worerinnerungen aus der Geſchichte des 
alten Latiums, oben ein kurzer Abriß der älteften vötnifhen 
Geſchichte bis auf Romulus; dann folgen die, 7 Könige von 
KRomulus an; Brutus, der — der Freyheit, Camil⸗ 
is, M. Cl. Marcellus, Flaminius, C. Marius, Sulla, 
Pompejus, Cato yon Utica, Cicero, Antonius und Eleopa⸗ 
wa; Sul. Caͤſar, die 12 erſten Kaiſer, die beruͤhmteſten 
Dichter: Teren, Hotaz. Birgil, Ovid; der Seſchiwtſchrei 

ber Livius, und der Pbiloſoph Seneeen. 


Der Verleger führt an, daß dieſe karzen Bebengbefchrelr 
ungen haͤufig, und belonders yon jungen Beuten, ohne hie 
Abahbungen verlangt worden, Kansas er ſo Drogen an 

fun⸗ 


u; 
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funden, ſte in Verlag zu nehmen. - Diefer ‚Eefalo‘mag' dam 
. für ſprechen, daß, Inhalt And: Abfaſſungsart ein Intereſſe für 
die Jigend habe. Rec. swünbegs Nicht gewagt haben ,. dem 
Eleinen Buche diefes Gluͤck; Mer ſugendlichen Lefewelt zu 
verfgeachen. : Ihm iſt zwar nichts Hauptſaͤchliches aufgeſtoſ⸗ 
fen, mag den Nachrichten, die wir gus roͤmiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern haben, widerſpraͤche, welches genug iſt, wenn auch 
gleich der Verf. wie wir glauben, nicht ſelbſt aus Quellen 
geſchoͤpft hat; er billigt ferner fehr, daß am Rande durdg” 
beygeſetzte Jahre für fonchroniftifhe Zufammenftellung ge» 
forge worden iſt; auch finder er die Erzählung natörlih und 
leicht, fo wie die Sprache correct. Allein da das, was ers 
zaͤhlt wird, theils ſchon fehr bekannt iſt, theils auch nicht 
‚ einmal erzähle; fondern, bey der angenommenen Kuͤrze, nur 
Am Allgemeinen angedeutet worden iſt: fo ift nicht abzufehen, 
tie fo kurze, und nirgends detaillirte Nachrichten, etwas 
Anziehendes für junge Leute haben . können. inder gebils 
dete. Knaben fcheinen zu wenig Unterhaltung, und gebitderere 
junge Leute, welche alte roͤmiſche Sefchichtfchreiber geleſen 
aben, zu wenig Belehrung "darin zu finden. . Der Rec. 
kann nicht, abfehen, welchen Zwech der Verf, gehabt, und. 
nach welchem Plan er gearbeitet babe. . 


B Hu. 
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Aufmunterungen. "Ein Bud) für bifdungsbefliffene - 
Juͤnglinge. Seipzig,;bey Erufius. 1798. XVI 
und 368 1 


Iſt der Verf. nicht mehr Schullehrer ſelbſt, fo muß er dach 
noch Scholarch ſeyn, weil er von Mißbraͤuchen Ipriät wie 
von ihm überall abgeichafft worden, wo er zu befehlen ge⸗ 
hqbt. Unter diefe Mißbraͤuche wird, nicht mit Unrecht viel⸗ 
feiht, aud) jener Schwall von Sebetsformeln gerechnet, wo⸗ 
mit man in öffentlicher Schule die Lehrftunden anzufangen 
pflegt , und ber,: weil er alle Tage wiederkommt, endlich 
zum bloßen Plapper's und Gedaͤchtnißwerk ausarten ruf, 
Dergleichen Gebete koͤnnen fehr piel’iimern Werth und Geiſt 
"haben, 
\ 


t 
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haben ‚2 Bes: indeß nach und nach denmoch verfliegk, ſobalb 
dem Uebereruſſe unger Leute nicht durch geſchicktes Abwech⸗ 
feld vorgebengt witd. —ã dab unſer Verf 
ſich die‘ Muͤhe, "fo oft bͤffentlich ſollte gebetet werden, bie 


Worte feibft aufzuſetzen, wie eu fie den jedesnidligen Be⸗ 
duͤrfniſſen Am angemeſſenſten fand; Daß von- der Altags⸗ 


dom side Selten darin abgewihen wurde, verfteht 'fi6 von - 


SR z ard ben ſo, daß es’ Häufig kurze Betrachtung "Über 
einzelne shocakifäbe Gegenſtaͤnde war , wodurch er bie Auf⸗ 
mertſamkeit dr Juͤnglinge rege zu raachen ſuchte. In Rüde 
ſicht nf Wahl des Gegenſtandes, ließ Er die Zeitereigniſſe 
. Mb leiten, oder defondere Vorfäßle ; dergleichen die Lage Bes 
wirklich thaͤtigen Ochulmanns fo mancherley darbietet. Durch 
ſolch eine Behandlung aber möraliiher Saͤtze hofft er junge 
Köpfe fürs’ sinne Denken empfänaticher, und ber @ftten« 


lehre Hohen Merth ihnen anſchaulicher zu machen; weil das - 


Gefuͤhl vafuͤt dech erſt geweckt, auch wohl zum-vordus ſchon 
beriuiget werden muß‘, eh an Unterricht In ber Wiſſenſchuſt 
ſelbſt mir Hoffrnng einigen Etfolgs kann gedacht werden. 

DE, 1%. CE. 75) Fr nr VER tt 


2 ME Rueuahee nun folder Betrachtungen; die gar zu 
fpeciell fi) auf Zeit und Ort beziehen, findet man:deren Bier 
134 aufgeftellt; und der Autor iſt nicht abgeneigt, noch ein 
Biveyteb Wänden folgen zu kaſſen, im Fall dis Publikum 


üben bierzis. auſſ muntert. Daß von 134, oft kanm ein Blatt u 


faͤllenden Aufſaͤtzen fi) nur in‘ Allgemeinen urtheilen laͤßt, 
Füße in's Auge: Hler indeß die Ueberſchriften des letzten und 
verlegten Dußends: „Wenugung der Gegenwart, Beſchaͤffti⸗ 
waüng’anie Kleingkelten wahrer Werth der Guͤter, Ge⸗ 
—S——— 
„Wohlthaͤtige Arbeit, e gseifer, geſe tliche 
Brauchbarkeiti) Gleichheit "RWErRtheitumg ber Güter, bes 
wicheione Anfprüche, die Sucht groß zu thun, Freyheit von 
„Nabrungsſorgen,“ m. ſ. w. — Frevlich Heß in fo engem 
Raume fehr‘oft kaum bie Wichtigkeit der Gegenftände mit 





ein paar Worten fi. andenten; aber wenn auch ſelbſt die 


fes num.arejcht‘ wird, kann die Arbeit des Wirk nicht für 
unni& gelten; und Rec... till Beineswegs in Abrede ſeyn, daß 


obenein in den mehr als hundert Parakiefen fehr brauchbas . 


re Winke, treu aus der Lebensweisheit aefchöpfte Beobach⸗ 
tungen ſich ‚vorfinden... Da von Erbauung die Rede war, 


and noch junge Leute den Hörfal ausfälten & fo wird man 


f dem. 


1 


- 


er Eulen 


dem Redner: ed gern zu gut halten, daß die Ach id or die 
ir uah Bey Gott! noch ein wenig oft verkommen. - Dofke 
he hätte folcher vor Allem, was an’s Paradoxe, an So⸗ 
—* Einſeitigkeit, Uederkiugheit wahl gar an More 
fpiel graͤmt, ſich hüten foßens - bein was für einen tiefen * 
Stachel Launn fo etwas in Asbhaften , noch nnbeherfemen Ger 
muͤthern ——ã Es ſey dem Leſer anheiingeacit, un⸗ 
ter man. für Kaergorie er Stellen wie ſolgende Kriageir ur 
„Wenn irgendwo Mangel eintritt, rührte Biel von 
„ſchlechter Haushaltung der Menſchen ber... 
Freylich, in dem, mad man uns aus beſahiter — — 
„merden wir wenig Licht finden.“ — Die: „Wem da 
‘ Seinen einzigen Segenftand der Natur und Kunſt aufmerk⸗ 
„iam beobachteſt: ſo macht Dich das gewiß .verftänbiger, de 
- „wenn du zehn Def voll geiehrter Phraſen auswendig lernſtz 
ur und ·auf die A bezablter auch 
—*** viel zu technen.“ — Oder: „des die. Menſchen 
„nicht koͤnnen, Bi Mina der Munfkh.n — Die womlt 
das ganze Unter dem Baldachin sche, und 
„auf dem Throne — ‚See anführen und Hatione bes 
wberrichen, mag wohl in ‚den Augen mender-Leute Biel mi 
— ſeyn, iſt mußt, — ch 


zu geſchwind errath man aut diefen,. Pr an ei | 
PA Shraden, ‚den, Stamen des für dießmat. intognite 
auftlärenden Verfaſſers; als welcher jede Meile feine alter 
Maximen und Grillen Hinter allerley Gewand, am Uebſten 
in vermiſchten Schriften. unter ſonderbaren Title uns wie⸗ 
Der. zu Marke bringt, amd in her Kuuft leicht —— 
es wird aus en Bereigbeit sehradt —** er 
vorllegendes Werkchen au utes enthält, mag 
Merf. im Anenymizat ungekäger bleiben 
2 "Fk 


1. Neues kurzgefaßtes ud leichtes Lehr⸗ Lern ⸗ unb 
Leſebuch, fuͤr die Dorfjugend und zum Gebrauch 
in Dorfſchulen beſtimmt von Karl Gottlob Juſt, 
Schalmeiſter in Def be Walobem. J 


— 
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bey Unke, und Chemnitz bey Weſſelhoͤſt. 1798. 
140 S. 8. 4 8. — 


Diktiren und zu Vorfchriften zu gebrauchen. Zur 

Dequemlichkeit für Lehrer in Eleinen Städten und 

“ für Landſchulmeiſter. Erſter Band. Leipzig, 

5 ber Sommerſchen Buchhandlımg. 1798. 304 
. 8 . 


. 3. Anweifung für Schulmeiſter niederer Schulen 


zur pflichtmaͤßigen Führung ihres Amis von J. 


C. F. Riſt, Paſtor zu Niendorf. Dritte, fehr 


verbeſſerte und vermehrte Auflage. Hamburg 
und Kiel, bey Bohn. 1798. 495 ©. 8. 


Wir nehmen viele 3 Bücher zufammen, weil fie alle 3. 
heuptſaͤchlich die Landſchulen betreffen: .. *FbLê 


Re. 1. iſt felb von einem Schulmeiſter auf dem Lande 


geſchtieben. Behuͤte uns der Himmel, daß nicht alle Lam⸗ 


fhulmeifter anfangen ihre ohnmaaßgebliche Meinung über 
Das, waͤs in den Landſchulen gelehrt werden fell, und was 
fie etwa für muͤtzlich dazu haften, öffentlich durch den Druck: 
bekannt zu machen. Aber wenn mehrere dergleichen verſtaͤn⸗ 


dige und vernuͤnftige Maͤnner, als der Verf. dieſes Buͤch⸗ 


leins iſt, uns ſagen, was ſie fuͤr ihre Dorfjugend, mit wel⸗ 


er fie täglich umgehen, beſonders nuͤtzlich gefunden haben; 
benu kann dieß allerdinge von großem Augen ſeyn. Der 


Gelehrte, der nie in Dotſſchulen geweſen iſt, thut oft Vor⸗ 
ſchlaͤge zut Verbeſſerung derſelben, die ihm auf feiner Otu⸗ 
dirſtube ſehr weile und zweckmaͤßig duͤnken, woruͤber aber 
ein Mann, der fange mit Dotfkindern umgegangen iſt, laͤ⸗ 


delt, und fie als ganz unbrauchbar bey Seite lege. Aber 
——— der ſelbſt ſich mit dem Unterrichte der Dorſjugend 


fftigt Hat, der ihre ſchwachen Faͤhigkeiten, und das, 


was ihnen zu einem frohen Leben in ihrer Lage hauptſaͤcuch 


noͤthig iſt, weiß, und von den vielen Mißbraͤnchech; dem Aber⸗ 
glauben, der Unwiſſenheit der Landleute, wodurch fie ungläde 


IR werden, näher untetrichtet iſt, dis Tan am · beſten — 


⸗ 


2. Leſebuch für Volksſchulen und Materialien zum - 


v 


‘ 


- 


theil 
bie Canbbewohner ſrohe zufriedtie, glückliche M 
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eh, was in den Landſchulen ‚gelehrt werden Buß wenn 
em 


Ben follen. Und ein, folcher Mann iſt der Verf. des gehen 
wärtigen Buͤchleins. Er bat, wie er felbft jagt, aus, dem 
Beften Erzlehungeſchriften eines Rochow, Salzmann, Cam 
pe, Thieme, Junker, dc. ‚gefarnmiet, was ſhm für eine Land⸗ 


en wer⸗ 


hi 
ſchule vorzuͤglich brauchbar ſchioner Hat auch viele ſehr zweck⸗ 
mäßige, eigene. Aufſaͤtze darin geliefert, die mit eigem * bee 


zeichnet find. Und wir konnen unſre Leſer verfichern , daß 
nicht leicht eine uͤble Gewohtiheit, ein Mißbrauch, "eine Art 
des Aberglaubens, den man auf dem Lande gewoͤhnlich Jin⸗ 


| der, vergeflen worden, melden nicht durch eine kleine, ent⸗ 
oder aus andern Büchern geſamm⸗ 


weder ſelbſt verfertigte, 
lete Geſchichte entgegeri gearbeitet würde: Dieſe Geſchichten 


. tenfprücen untermiſcht, die für den erſten Unterricht in ei⸗ 


le 2. iſt zu dem Zweck, wozu es beſtimmt iſt, naͤmlich 
zu Vorfcheifteg- ynd_ zum Diktiren in den niedern —— 
menig. brauchbar... Denn es. enthält fo viele Auffäge über: 
die alte Göttugaefchtchte, :die für die in.Eleineh & 
ten und auf dem Lande garız unnuͤtz und überflüffig ſind, ats 


. Beren Gtelle-vielmehe andre. Aufläge über die Naturgeſchichte 


und über die Gefchäffte des. menfchlichen Lebens: hätten ‚geiles 


feet. werben follen.. We find auch die meiſten Aufläge 


in einem fo unrichtigen jeutfch,. und. in einer fo fleifen, vers 
ſchrobenen Schreibart abgefaßt, daß man, fie zum Unterricht. 
Junger Leute nicht gesrauchen fayın,, weil ihe Geſchmack und. 
ihre Schreibart dadurch würde. verdorben werden. Es find 
auc einige falſche Dinge.darin anthalten, die vom Verf. in 
einer Note berichtet find. Ueberhaupt ift wohl das We⸗ 
higfte An diefem Buche eigene Arbeipz ſondern es (cheinen lau 
tet Weberfegungen aus lateiniſchen oder franzoͤſiſchen Samms 
[ungen zu ſeyn; die abet erbärimlich ins Deutſche uͤberſetzt 
‘find, Wie wollen uns alſo den zweyten and biefes ei 
nn _ 75 uchs, 


er 


Schulen in. kleinen Stäbe. 


‘ 


4 
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buche , den der. Verf. verſpricht, wenn er nicht ſchon gedruckt 
ik, ganz verbitten, wenn darin nicht eine heflere Wahl ges 
troffen, und. mehr Fleiß auf eine gute, fließende Schreibart, 
and eine reine Sprache gervender wird. Wir wollen num die 
gerügten Fehler mit Beweifen aus dem Buche feibft belegen, 
©. 14. Die Dichter erzählen von dem Apollo viel Sonder 
bares. Nach ihnen that er fich in allen ſchoͤnen Kuͤnſten her⸗ 
wor; ſolche find die Dichtkunſt deßwegen gefage wird, daß er 
fie erfunden hätte, und daß er als Gott für dem Befchüter 
der Dähter — ift gehalten worden. S. 19 Paris vers 
twundete den Achilles an der Ferfe, die einzige Stille wos . 
durch er nicht unverwundbar war. ©. 34 die Jagd bier - 
fes Vogels (des Otraußes) ift eins der größten Verqnuͤ⸗ 
"gungen, welche die Herren Afrikaner fangen. Dean erwiſcht 
fie bisweilen alle lebendig. S. 46 bat der Menſch die ers 
forderliche Einſicht? fagte der Maulwurf ‚ da er die Stim⸗ 
me erhob; denn fie wird dazu erfordert, und zwar die fcharfe 
finnigfie. — Menſch, nad) weicher Regel berechneft du unfer 
Verdienft zu ſchaͤtzen? S. 97 Wir wollen des Kutſchers, 
des Jaͤgers ſpielen. S. 165 Die gemeine Biene iſt ein koſt⸗ 
bares Inſeet wegen ſeines Nudens. — Sie iſt ein Inſeet 
von der Art der Bienen mit 4 Flügeln; fie iſt (naͤmlich die 
gemeine Biene) dreymal fo did als dk; gemeine Biene, 
er kann Vergleichen Eauderwelfches Zeug den Kindern in der 
Schule diktiren oder es ihnen vorſchteiben7 


ir. 3 die erſte Ausgabe Diefes Bude if in diefee - 
Bibliothek B. LVII. &. 249 angezeigt, und bat das vers 
diente Lob erhalten. Was unfer damaliger Herr College dar⸗ 
an.getadelf hat, nämlich, daß es fo fehr wortreich ift, und 
von den gemeinen, groͤßtentheils fo ſchlecht zubereiteten und 
falarirten Schumeiſtern auf dem Lande etwas zu viel for⸗ 
dert, das finden wir zwar auch noch zum Theil in dieſer drit⸗ 
ten verbeſſerten und vermehrten Auflage; aber Überhaupt ger - 
nommen , ift es ein überaus nuͤtzliches und brauchbares Buch 
für alle Schullehrer, die es brauchen koͤnnen, das viel Nutzzen 


fliften Eann, "Wir wollen nur den Hauptinhalt und die Haupt 


einrichtung des ganzen Werks anführen. Es bat 4 Abſchnit⸗ 
te. Erfter Abſchnitt von den Figenfchaften eines Schulmeis 
ſters, Die denn freylich unter drepbigen kaum einer bat, und 
fein einziger von fo vielen Schneidern, Leinwebern und Bes 
dienten, die in der Mark. Brandenburg auf dem- Lance zu 


. . D. B. XLV. B. x. St. ins Seft. NSchul⸗ 
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Schulmeiſtern geſtempelt find, jemals erlangen kann und 
wird. Aber wenigſtens kann doch ein jeder bier finden, was 
zu einem guten. Schutmeifter erfordert wird, kann fih im 
‚ biefem Spiegel beſchauen, feinen. Eigenduͤnkel, der fo vielen 
. Schulmeiftern eigen ift, ablegen, und dem aufgeftellten Mu⸗ 
| eur aan zu werben ſuchen, ſo weit es in feiner Lage moͤg⸗ 
l ee ee 9 ‚ 


Zweyter Abſchnitt. Won den Lectionen in niedern Schu⸗ 
len, nämlib 2) das Lefen; 2) die Religion und dabey 


2 vortreffliche Anweiſungen, wie fie dem Sedächtniffe, dem Ber⸗ 


ftande, und dem Kerzen der Kinder eingepräge werden muͤſ⸗ 
ſen; nur daß fie Hin und wieder noch gar zu wortreich find, 
oft viele Gründe oder Exempel in einer Periode aufgehäuft. 
find, wo ein Sag oder ein Erempel zum Beweiſe oder zur. 
Erläuterung ber Sache völlig hinreichend geweſen wäre. 3) 
Das Schreiben. Hier fehen wir nicht ein, warum die Kin⸗ 
der, wie der Verf: mil, erſt die Inteinifchen Buchſtaben ſchrei· 
ben follen , ehe fie die deutſchen fchreiben Jernen. Dieß wohes. _ 
de die Kinder wohl nur verwirren, und die angegebenen 

Gründe dafür fcheinen dem Dec. nicht hinreichend zu fepn, 

die bisherige Gewohnheit zu verändern. Auch finder Nec. 

feinen Grund angegeben von der Ordnung, in welcher bie 

Buchſtaben von den Kindern beym Schreiben gernt wer⸗ 
- den follen, 3. DB. warum fie nicht gleich Hinter dem r auch y 

und x ſchreiben follen. 4) Die Sorge für die Geſundheit 
Das Kapitel vom Rechnen har der Verf., mie er fagt, gang 
weggelaflen, weil es den melften Lefern entbehrlich fey. Aber 
es tft ſehr zu bedauern, daß er nicht eine kurze Anmwelfung das 
zu gegeben bat, da das Nechnen in allen Landſchulen nothwen⸗ 


dig gelehrt werden muß, und viele Schullehrer gemeiniglich 


sine fo verkehrte, bloß mechaniſche Anmweifung dazu geben, .: 


Deitter Abfchnitt. Won der Einchellung der Schule. 
Vierter Abſchnitt. Won der Schulzucht, wozu ſehr vernuͤnf⸗ 
tige und gute Regeln gegeben werden. Wir empfehlen die⸗ 
ſes nuͤtzliche Buch allen Obrigkeiten und Schulaufſehern, daß 

‚fe es ihren Schullehrern in die Hand geben, weil es mit fo 
viel Deutlichkeit gefchrieben iſt, die Brauchbarkeit feiner Ans. 
weilungen fo ſehr ins Licht ſtellt, und alles darin in .einer fo 
herzlichen und eindringenden Sprache vorgefragen. Ift, daß 
es gewiß vielen Nuten fliften Kann, Freylich werben viele 

“ . ‚von 
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ven den gewoͤhnlichen, am Verſtande und Herzen ſchwachen 


Schulmeiſtern es nicht allein vor ſich ſelbſt gebrauchen koͤnnen; 
aber mit Huͤlfe ihres Predigers wird es ihnen gewiß reche 
nuͤtzlich werden koͤnnen, um ihr Amt mit Fleiß und Gewiſ⸗ 
fenhaftigkeit gu führen. Dec. der auch Auffeber über eine 
Landſchule iſt, Hat es fogleich für Die Schule angefchafft,, und 
wird es fich des Sonntags von feinen Küfter vorlefen laſ⸗ 
fen. Er wünfcht, daß er darin viek Nachahmer finden möge. 
Auch viele unwiſſende und nachlaͤſſige Landprediger, bergiets 
hen es auch noch Leider immer giebt, werben aus dieſem Bu⸗ 
che fernen Finnen, was fie bey ihren Schulbeſuchen eigentlich 
in der Schufe thun follen, wenn fe ihre Pflicht in Abſicht der 

Schule gewiſſenhaft erfüllen wollen. Ä 


| | Ad. 


Anleitung zur Technologie, oder Defchreibung ver 
ſchiedener Künfte und Handwerfe, zum Gebrauch 
in Schulen ; .als dritter Theil zu ben Reichen ver 
Natur. Schwerin und Wismar, im Verlag der 
Boͤdnerſchen Buchhandlung. 1797. 16 Bog. 8. 

16 3. " 


Di Reiche der Natur enthielten in zweyen Thellen bag 
tzlichſte aus der Naturgeſchichte und Naturlehre. Au 
dieſe will nun der Verf. die Beſchreibung der vornehmſten 
Künfte und Handwerker, wodurch Naturprodufte bearbeitet . 
werden, als einen deitten Theil anknüpfen. Wenn der Verf. 
hierdurch den Abgang feiner Technologie, durch Verpflichtung 
der Beſitzer der Reiche der Natur, gewiſſermaaßen fichern 
wollte: fo hat er vielleicht auf eine andere Art demfelben mies ' 
der gefchader, indem er daflelbe‘ auf dem Titel ſchon als den 
dristen Theil eines Buchs angiebt, mit dem es in nicht der 
geringften Verbindung ſteht, und alfo diejenigen von dem 
Anfauf abſchreckt, die jenes Buch nicht befißen. Diefen alfo 
geben wir die Verfiherung, daß fie geradezu den Zufa& auf 
dem Titel. durchſtreichen Eonnen, und einen Zuſammenhang 
mit vorhergehenden Thellen merken werden; außer daß 
bier, wie in jenen, jedem Abfıhnitt unnörhige Fragen zur 
Viederholung angehängs find. 2 Künfte aber und Babeit, 

2 abdbel⸗ 
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albeiten, die bier beſchrieben werden, find folgende: Buch⸗ 
druckerkunſt, Bergbau und Huͤttenſachen, Bierbrauerey, 
Schriftgießerey, Eſſigbrauerey, Opielkartenfabrik, Brannt⸗ 
weinbrennerey, mit einem Anhang von der Gaͤhrung, Ku⸗ 
pferſtecherkunſt, Pulvermuͤhle, Papiermuͤhle, Oblatenbecke⸗ 

, rey, Sliegellackfabrik, Verfertigung des Bleyſtifts und Roͤ⸗ 
thels, Verfertigung der Darmſaiten, Kalkbrennerey, Zie⸗ 
.gelbrennerey, Toͤpferkunſt, Tobakspfeifenbrennerey, Porcel⸗ 
Alankunſt, Zuckerſiederey, Saljzſiederey, Wachsbleicherey, 
Wachslichtzieher, Glashuͤtte, Tobaksfabrik, mit einem An⸗ 

haͤng von der Geſchichte des Tobaks, Weberey; und dann 
‘zum Beſchluß etwas von der Technologie überhaupt. Die 
Beſchreibungen find, nachdem es die Sache mit fi bringt, 
weitlaͤuftig oder kurz, doch alle in ihrer Arc vollſtaͤndig. O6 

ı fie aber auch alle bis zu dem Grad deutlich und verftändlich 
. find, daß man ſich daraus eine vollftändige und richtige Vors 
ftefunag von aflen Theilen eines technologiſchen Sefchäfftes ma⸗ 

‚ den könne, die für uns und zum Vortrag für Andre bins 
reichend fey, getrauten wir uns nicht zu behaupten. Sec. 
weniaftens bat, auch bey fortgefegtem Nachdenken, dennoch 
zuweilen eine gewiſſe Dunkelheit und Verworrenheit gefühlt z 
die er aber weit entferne ift, auf. Schuld des Verf. zu ſchie⸗ 

- ben, Caußer daß er bie und da ein technologifches Wort ohne 
Erklärung braucht) da fie vielmehr in dem Mangel an Zeich⸗ 
"nungen ihren Grund bat, ohne die auch die richtigfte Be⸗ 
i ſchreibung mechanifcher Dinge nicht leicht bey umeingemeyhten 
Leſern ein richtiges, durch gar Leinen Anftoß verbunfeltes 
Bild hervorzubringen vermag; die aber der Verf. vermuth« 

. lih um das Buch nicht zu vertheuern, binmweggelaflen bat. 
\ Ein Lehrer alfo, der nicht Gelegenheit hat, einige dunfle 
Beſchreibungen durch Kupferſammlungen, oder durch Beſu⸗ 

hung der Fabriken und Werkftätten felbft aufzuklären, wird 

iverli von dem Buche durchgehends zum Unterricht feiner 

ugend gleich guten Gebrauch machen konnen. Ä 


Bg. | 


Merkwuͤrdige Reifen dee Gutmannſchen Famille. 
x Ein Weihnachtsgeſchenk für die Jugend von Chr. 
Conr. Daſſel. Dritter und vierter Theil. 
un Hannes 
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Hannover, bey den Gebruͤdern Hahn. 1798. 
Dritter Theil. 2686, Vierter Theil. 268 ©. 
kl. 8. 16%. . 


Der erfte Theil diefer Kinderfchrift, der 1795 erſchien, iſt 
im 22ften Bande, der zwehte von 1796 im 29ſten Bande 
dr N. A. D. B. angezeigt, und das dort. gefällte Urtheil 
gilt auch von gegenwaͤrtigen zwey Baͤndchen, mit welchen 
ſich das Ganze ſchließt. Ein Welhnachtsgeſchenk verdient es 
mit Recht genennt zu werden, in ſofern es ein buntes Ge⸗ 
miſch angenehmer und intereffanter Dinge aus der Naturges 
ſchichte, Phyſik, Geographie, Geſchichte, Statiſtik, u.f. w. 
enthaͤlt, und da Kinder die Abwechſelung lieben, und Plan 
oder Zuſammenhang der Lehrgegenſtaͤnde unter ſich nicht zu 
vermiſſen pflegen: ſo iſt es in dieſer Ruͤckſicht auch fuͤr ſie 
paſſend, und wird, wenn fie anderweitig ſchon hinreichend 


‚unterrichtet find, eine unterhaltende Lectuͤre für fie. ſeyn, die 
ihnen mandjes von dem, was fie gelernt haben, wieder ing 


Gedaͤchtniß zuruͤcktuft, oder die vorhandenen Kenntnifle vers 
mehr: Wer aber‘ glaubt einen zufammenhängenden Eurfus 


‚für irgend ein Fach deg ugendunterrichts darin zu finden, 


der wird fich getäufcht feben. Huch der Faden der Reife But; 
manns mit feiner Kamilie hält das Ganze nur ſchlecht zuſam⸗ 
men; und die Geſchichte diefer Familie iſt fo abentheuerlich 


hinein ie daß es ſcheint, als ob der Verf: bey biefer - 
a 


Arbeit zugleich habe verfuchen wollen, wie viel Talent er zur 
Zufammenfegung eines Romans nach dem herrichenden Ges 


ſchmack habe. In Ruͤckſicht der Geographie verdient Das 


Werk mehr den Namen eines, geogräphifhen Spiels, als eis 
ner Meifehefchreibung; denn ohne Hinſicht auf Mögliefeik, 
Wahrſcheinlichkeit, Zeit, Sprade, und andre Exforderniffe 
oder Schwierigkeiten einer Reiſe geht es in dieſen beyden 
Bändchen in einem Fluge durch ganz China, Japan, bie 


Sinfeln des indiſchen Oceans nach Grönland, den vereinigten 


Etaaten von Nordamerika, den Antillen, Suͤdamerika; 
dann Über, Teneriffa zuruͤck nach Portugal, Spanien, Frank⸗ 
eh, Malta, Aegypten, Paläftina, den Inſeln des Archi⸗ 
velagus; nach der Tuͤrkey, Ungarn, Polen, durch Rußland 
bis Archangel, und von da zuruͤck nach Petersburg, mp, 
man weiß nicht warum? die Reife mit einem Wale geendige 
ff. Alles iſt indeffen im Tone des qus diefen Ländern. zus 

_ von . . My u. ruͤck⸗ 
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ruͤckgekehrten Augenzeugen geſchrieben: 3. B. „das Helligſte 
‚aller Bücher war für die Türken der Koran.“ — Ben ber 
großen. Mannichfaltigfeit von Giegenftänden hat der Verf. 
auch nicht immer die forsfältigfte Auswahl getroffen, und 
mandjes Irrige oder Mebertriebene mit aufgenommen. „in. 
„ſoll der Camontaybaum auf der Inſel Manila der, vielen 
„Vulkane wegen da ſeyn, deren Ausdünftung er am ſich zies 
nde, und deren Ausbräche er mildere!“ auf welche phyfika⸗ 
liſche Säge gründet fi ‚eine folhe Behauptung? und wie 
ift es möglich, daß das Wachsthum eines Baums den Aug» 
bruch eines Vulkans mildern, 1? — „In Grönland fol 
„die große Kälte bewirken, daß, wenn man ein Stuͤck Fleiſch 
okocht, das innere deflelben noch Eis bleibt, während Bag 
das Aruſſere ſchon gar iſt:“ ſo etwas ift phyfiſch unmöglich, 
und widerfireiter den erften Sägen von der Mittbeilung der 
Wärme S. 144. im vierten Theil wirb ein ungemöhns 


lich großer Dieranua, beihrieben, deſſen Aefte fih Io weit 


ausbreiten, daß 20. Käufer darunter Piag haben follen Ceis . 
ne ſehr unbeftimmte Angabe) ; gleichtwohf wird dem Stamm 
nicht mehr als vierzehn Fuß Peripherie, den Aeſten aber & 
Buß Dicke gegeben. Wahrfcheinlich ift hier das Wort Peris 
pberie mie Diameter verwechſelt. Auf eine ähnliche Weiſe 
‚brauche, dev Verf. das Wort Kupferſtich einige Mal are 
Gemaͤlde oder Zeichnung; Yerbälniß ftatt Behaͤlter oder 
Raums Sebensmangel ſtatt Mangel an Lehensmitteln; 
die Farben laͤßt er mie dem Geſchmack untekſcheiden. Dem 
beflern Sprachgebrauch oder der Grammatik find ferner zu - 
wider die Ausdruͤcke: zermalmen ftatt jermalmt werden 
oder zerfallen; haueten flatt hieben; preätenfionslos flatt 
anſpruchslos; einen blauen Fleck führen; der Amazonen- 
flug ſchwingt ficb von einem Lande ins andere, u. dergl. 
— Sin fittlicher Hinſicht berrfcht in dem Tone des Berf. zu 
viel, bald ſchwaͤrmeriſche, bald romanbafte, Empfindſamkeit. 
Den Auädern redet Gutmann fehr dag Wort, und bes 
oſtaͤrkt fich bey ihnen in der Ueberzeugungn daß es denn doch 
wirklich noch Menfchen gebe, hey denen das Herz größern 
„Antheil an der Religion habe, als der Verftand,“ gleichſam 
als ob man fid, darüber zu beklagen babe, daß eg ber Men⸗ 
fchen zuviel gäbe, ben denen, die Religion Sache des Ver⸗ 
flandes wäre; und als ob nicht jede twohlgeordnete Empfin⸗ 
dung des Herzens von einer richtigen Kenntniß des Verſtan⸗ 
des ausgehen müßte} &, ı75. IV. betet Gutmann beym 
j n⸗ 
2 
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Anblick eines Reichengepränges ein fillles Vaterunſer, und 
entfernt ſich: wozu dieſes? Etwa zur Beförderung der Ge⸗ 
Hgkelt des Verſtorbenen? ober zum Troſt der Leldtragen«' 
den? oder zu feiner eigenen. Erbauung, und zum Ausdruck 
der bey dieſer Selegenbeit in ihm geweckten religidfen Empfin⸗ 
dungen ?_ Und warum in biefem legten Balle gerade ein 
Baterunfer? Diefes Geber füllte auch auf eine ſolche indirekte 
Weiſe nie als eine geiftliche Univerſalmedicin empfohlen wer 
den ; denn dadurch wird gewiß der Geiſt einer vernünftigen 
Religioſitaͤt und des Gebets nicht befördert. Die eingefchals 
teten Gedichte, das Lied ©. 63. III, etwa ausgenommen, 
vaſſen ganz, und gar nicht für Kinder, und haͤtten faͤglich 
weggelaſſen werden koͤnnen. — 


No. 


Gumal und Lina. — Eine Geſchichte für Kinder, 
zum Unterricht und Vergnuͤgen, beſonders um 
ihnen die erſten Religionsbegriffe beyzubringen, 
von Kaſpar Friedrich Loſſius, Diakonus an der 
— Kirche zu Erfurt. — Erſter Theil. 

wepte verbeſſerte Auflage. Gotha, bey Perthes. 
31797. 8: 24 3 | 


ee. Bat. die erfte Ausgabe dieſes näglichen Buͤchleins nicht 

der Hand, und kann alfo auch nicht fagen, morin Die 
auf dem Titel angegebenen Verbeflerungen befteben, da fih 
der Verf. auch in der neuen Vorrede nicht darüber erklärt. 
Ueber den Inhalt viel zu fagen, wäre überflüßig, da er aus 
der erſten gefchwind vergrifienen Ausgabe (fie iſt auch noch 
1797) bekanne genug iſt. Dieſer Theil enchält die Einlei⸗ 
tungen in die Wahrheiten des Chriſtenthume von Sort, der 
Vorſehung ıc. Die Bearbeitung Im Gewande einer gut er - 
zählten Geſchichte iſt für Kinder ſehr anzichend, und wir 
empfehlen diefes Buch um fo lieber, da wir noch wenige Bü} 
der haben, die fih auf diefem Wege auf die theorerifchen - 
Wahrheiten der Neligion eingelaffen haben...  - 


Eine Srinnerung wollen wir machen, wiewohl fie Bier 


zu ſpaͤt oͤmmt, und nur für andre Schriftftellee in unferm - . 
' ON Vach 


198 ee oo. 


Rach hier Rebe. Naͤmlich: & wäre beſſer, wenn tin den 
Schauplatz folder Erzählungen nicht in fo entfernte Länder 
verleate: wie es bier z. B. der Fall mit Afrika if. Mag 
muß dabey das Koftum der Gegend und Volker beobachten, 
das den Kindern, für die man ſchreibt, fremd iſt. Weit Gef 
fer iſts, wenn'man den Schauplag in unfern Gegenden ſeyn 
läßt, wie das unter andern Salsmann in feinem frefflichen 
Elementarbuh ı. Th: und. andern Schriften gethan hat. 
Sonſt befommen folde Bücher fo leicht ein romantifches 
— welches den Kindern eher ſchaͤdlich, als nuͤtzlich 

Se nardeliche und ungetunſtelter der Gang iſt, deſto 
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Verſuch über die Mietel, den fhädlichen Folgen, bes 

. Geldmangels vorzubeugen, mit vorzüglicher Ruͤck⸗ 
fihr auf Die Laͤnder, weldye durd) den Krieg ge⸗ 
lieten haben, von Heinrich Molitor. Darm⸗ 
ſtadt, im Verl. der Hewiſchen Bachband. 1799: 
1526. 8. 9%. 


De Verfaffer hatte ſchon In ſeiner Abhandlung aier Die 
rage; „wie Eönnen die Schulden, welche Städte und De 
„fer während dem franz. Krieg gemacht haben, auf die ges 
„ſchwindeſte und unſchaͤdlichſte Art wieder getilge werden ?* 
ein und anderes angeführt, das er. in diefer Schrift yollftäne 
diger vorträgt. 


Erſt erflärt er die ſchaͤdlichen Folgen des Geldmangels, 
worunter der ſchnelle Uebergang von fehr hoben Preifen der 
‚eigenen Produfte zu fehe niedrigen, bey bleibenden, - ja’ 
noch ſteigenden, haben Dreifen fremder Produkte, ber ges 

genwaͤrtigen⸗Laqe befonders eigen iſt. 


Die Mittel, welche vorgefchlagen werden, beſtehen in 
Beförderung der Eireulation der vorhandenen Geldmaſſe — 
Errechtung einer Zertulbant — Geldanlehn im Auslaude, 
und Abſchaffung der Gold⸗ und Silbergeraͤthſchaften. nes 

| en 
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ben Beförberungsmitteln des Umlauſs ſlad indeſſen einige, die 


gerade da, wo der Geldmangel ſchon ziemlich allgemein iſt, 
ſchwer auszufuͤhren ſeyn werden, weil fie mit ihm ſelbſt con⸗ 
traſtiren, z. B. kurze, am ſchicklichſten monatliche, Termine, 
zum Abtrag der öffentlichen Abgaben, — ſtrenge Aufſicht, 
daß Schulden fuͤr geleiſtete Dienſte oder gelieſerte Waaren 
jur bedungenen Zeit unverweigerlich bezahlt werden. Ohne 
Haͤrte, ohne Murren, dieſes in einem Lande durchzuſetzen, 
wo der Schuldner gerne zahlte, wenn er Geld haͤtte oder zu 
bekommen wuͤßte, das wird nicht angeben, wenigſtens eher 
nicht, bis der allgemeine Credit auf andere Art wieder mehr 
hergeſtellt iſt. Nach dem Verf. ſollen die Schulden, welche 
von den Kriegstruppen fiir gemeine Nechnung bey Handels⸗ 


leuten, Lieferanten und Handwerksleuten gemacht worden, ' 
‚vor allen andern abbezablt werden; auch das ſcheint 


Rec. bedenklich, N 

> Diefes find eben die größten Summen, worunter uns 
zaͤhlige Unterſchleiſe verborgen fleden. Die genaueſte Pru⸗ 
fung nt dabey noͤthig, und da dieſelbe, nach den Verhältniſſen, 
doch ſelten vollkommen ſeyn kann: fo wird noch mancher Bes 
trug unentdeckt durchwiſchen. Warum ſollten nun Perſonen, 
die ſich bey dem Krieg bereichert haben, wenn auch ehrlicher 


Weiſe, doch weſentlich Durch dieſen Zufall, der ihnen oft in 


einem Monat einen Abſatz ſchaffte, welchen fle ſonſt in Jah⸗ 
ten nicht hatten, vor andern, die ihr Vermögen einbuͤßten, 
abbezahlt werden? — bloß um die Circulation zu beförs 
dern; Abſchlagszahlungen würden dieß auch thun. 

Die Zettulbank wird nur dann angerathen, wenn das 
Land wieder anfinge, ſich in eine gluͤcklichere Rage zu ſetzen. 


Vie Anlehen fremder Gelder die innere Eircularion befördern, ' 


if gut ausgefuͤhrt. J | 

Hieranf Eomme der Verf. au den Mitteln, die Käufer 
unferer Bandsprodufte zu vermehren. Was bey’ diefer Gele 
genheit yon dem Sjudenftand gefagt wird, tft fehr richtig, und 
verdiene alle Aufmerkfamfelt; altern die Annahme der Früch« 
te bey den Herrſchaftt. Kaffen um einen monatlich zu regulis 


tenden Preis, wird bey Herrſchaften, die haar Geld brauchen, 


Aufand finden; und werden die Kammern genoͤthigt, von 
Kit zu Zeit große Parthlen Früchte öffentlich feil zu bieten: 
ſo wird dadurch der Preis erniedrigt, und die Zahl derer, die 
den Bauern abkaufen, vermindert.- - > 
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wir es bey dieſer kurzen Anzeige bewenden laſſen. Rec. bit⸗ 
tet dagegen ſeine eigene Meinung uͤber den Unterricht der 
Jungen und Geſellen zu vernehmen und zu ptuͤfſen. Er un⸗ 
terfcheidet unter Unterricht, worauf jedes Buͤrgerekins An⸗ 
fpruch zu machen hat: in der Moral, Religion, im Le: 
- fen, Schreiben, Rechnen und Zeichnen; und unter technas 
logiſchen Unterricht für Fünftige Handwerker. Gute Stadt⸗ 
ſchulen müflen den Knaben bis zum Anfang feiner Juͤnglings⸗ 
jahre in erſterm bilden, wenigftens fo, daß, wo er es in Cinem 
oder Anderem während. feiner Schuljahre nicht: zur Bolltom> 
menbeit hat bringen können , er doch Neigung und Fähigkeit 
ſich ſelbſt darin anszubilden mit aus der Schule nehme. 


/ Der eigentliche technologiſche Unterricht. iſt lediglich Ser 
ſchaͤfft des Meifters, und der Gelehrte, welcher ſich darin 
miſcht, wird ſich öfters lächerlich und damit veraͤchtlich ma⸗ 
chen, wie dieſes Ortloff ſehr richtig bemerkt. Selbſt die 
gewöhnlichen Lehrbuͤcher in dieſem Fache dienen nur in Schu⸗ 
len, und höchftens auf Iniverfitäten für Kinder und Gelehr⸗ 
te; aber nicht für Handwerksgenoſſen. So ſcheint es alſo, 
‘es fen eine Kluft zwiſchen Handwerker und Gelehrte vor⸗ 
handen. Mein, nur bleibe Jeder auf dem ihm eigenen Bö⸗ 
Bun und reiche’ von da dem Andern die Hand über die 
Graͤnze. ” 


Wir follten einen mohl ausgearbeiteten, mathematifdy 
phyſiſchen Unterricht für Arbeiter. in Holz, einen ſolchen für 
Arbeiter In Metall, einen andern für Arbeiter in Leder ıc. 
haben. Diele Lehrbücher enthielten Principien.aus ber Ars 
chitektur, Mechanik, Chemie, ıc. welche dienten, den Hand⸗ 
werten aufzuklären. Männer, welche ſich Vertrauen und 
Liebe zu erwerben müßten, und die Gabe der Populatirdt 
nebft den gehörigen mathematik) s phufilchen Keuntniſſen bes 
ſaͤßen, verfammleten die. Meifter der Handwerker jeder Gar⸗ 
tung befonders um fich, und überließen ihnen, ob fie.Sefel: 
len mitbringen wollten. In fo einer Art von Sonntagstlub, 
nad) einer freundfcaftlihen Unterhandlimg bey Bier und 
Tobaf, hielten fie nun Vorlefungen nicht mit jener Profels 
forartigen Steifheit, nein, nıchr als einen Wechſel der Ideen; - 
bald liefen fie fih von Meiftern belehren, batd belehrten fie 
biefelben. Der einigermaaßen gebildete Handwerker achtet 
ben Gelchrten als folhen; er mird Aufflärung auf diefe Art 
verbreitet mit Vergnuͤgen aunehmen, und nun weiter eur 
efels 
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Geſellen und Jungen fortpflanzen. Dieſes ſcheint mir der 
wahre Gang zu ſeyn, wovon ſich mehrere erſprießliche Folgen 
für Sandiwerfer und Gelehrte, für Kunft, Handlung, 
Wiſſenſchaft, Staat, und felbft für Sittlichkeit erwarten lieſ⸗ 
fen, als hier der Ort iſt, auszuführen; Aufklärung geht das 
bey, wie fie-allenthalben follte, von oben herab, | 


Os. 


i 


Ueber die Aufhebung der Leibeigenfchaft (,) Erb- 
unterthänigkeit (,) oder Gutspflichtigkeit in 


Preuffen. Ein. Gefchenk für den preuflifchen 


Adel (,) zur Beherzigung bey dem Landtage, 
Berlin , bey Maurer. 1798. 6 ‘Boy, 8 6. 


Soltten auch diefe Bogen, in welchen ſich die Stimme der 
Menſchheit, als Schutzrednerinn einer niedergetretenen Mens 


ſchenklaſſe, beſcheiden und ohne Anmaaßung, obgleich mit 


Freymuth, erhebt, und die faſt ſchon in dem Augenblicke ih⸗ 


ter oͤffentlichen Erſcheinung in den Haͤnden aller Edeln Preuſ. 
. fen, im eigentlichen und uneigentlichen Sinne dieſes Worts, 


waren, wenigſtens für die preußifch: brandenburgifchen 


Veſitzungen feiner Anzeige ihret Erſcheinung bedürfen: ſo 


wuͤrde doch Ree. ſichs kaum verzeihen koͤnnen, nicht auch die 
Leſer unſerer Bibliothek in dem ganzen aͤbrigen Deutſch⸗ 


land auf das Daſeyn diefer für das Wohl unterdruͤckter Brüs 


der fo wichtigen, für jeden Menfchenfreund fo aͤußerſt leſens⸗ 
werten, kleinen Schrift noch befonders aufmerkfam gemacht 
zu haben. Mehr als Diefes nur erlauben ihm aber auch, 
bey dem ununterbrochenen Intereſſe ihres Inhalts, und bey 


der Immer noͤthiger werdenden Dekonomie des Raums der 


Bihl., die Gelege diefer letzten nichts denn eines -Auszugg 
ift diefe mit: Kopf und Herz bearbeitete Piece nicht fähig; 
und wer dennoch einzelne vortreffliche Stellen aus derfelben 
ausheben wollte : der würde der Verſuchung, fie ganz abzus 
ſchreiben, fehswerlich widerſtehen konnen. . Ä 
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und noch febende Staatsmaͤnner als Mafter, in aflgemeinen 
Zügen ihter Amtsfuͤhrung, geſchildert, als: der laͤngſtverſtor⸗ 
bene Minifter Münchbaufen zu Hannover, deflen Bruders 
Im, der vor 18 Jahren zu Berlin verſtorbene Manchbau⸗ 
en, und Graf nom 


=. ' _ Ri. 


— Vermiſche Schriften. 
Wanderungen eines Migmüchigen in die Geſilde 


ländlicher Zufriedenheit. Leipzig, bey Acobaer⸗ 
1798. VIII und 204 © 8 ı8 &. 


Her Verf. ſchildert einen Menſchen, oder fh feisk, wie 


er das glänzende Elend der großen Welt verläßt, ſich in laͤnd⸗ 


liche Stille begiebt, dort viel beflere Menſchen, als in ſei⸗ 
ner vorigen Lage, antrifft, und unter ihnen die Kunſt, zus 


frieden und gluͤcklich zu feyn, gelernt hat. Wir zweifeln 
nicht, daß Viele dieſes Buͤchelchen mit Theilnahme leſen wer⸗ 


den, da es in einem herzlichen Tone geſchrieben iſt; hier und 
da wird es aber doch etwas zu langweilig und empfindſam; 
ſo wie dem guten Geſchmacke der Kritik die oft zu ſehr uͤber⸗ 
ladene poetiſche Proſa unmöglich gefallen faun. Dean fefe 
nur die Schilderung eines ſchͤndn Morgens S. 37 — 39. 
Dadurch, daß das Ganze in Erzählungen und Gemälde des 
Landlebens und ländlicher Scenen eingekleidet iſt, Bat es uns , 


Ei. | 


ſtreitig an Ssmterefle gewonnen. 
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Intelligenzblatt, No. 27. 1799. — 
Kriesswiffenfhafe 

Nähere Beleuchtung bes dem k. k. Oberfien und Chef 
| des Generalſtabes, Freyherrn von. Mad, zuge 
ſchriebenen Dperationsplans für den Feldzug 1794 
| des öfterreicyiich.- franzöfifchen Krieges: — Frep⸗ 
muuͤthig und wahr. — Dritter und letzter Band, 
enthaltend die Entwürfe zu den Belagerungen von 
Longwy und Mezieres, und die Verpflegungsmes 
thode der Armee auf ihrem Marfche von den Ufern 
ber Nahe bis an die Ufer der Aifne und Suippe, . 
Mie zwey Kupfertafeln. Berlin, bey Unger. 1797, 


— 


256 S. 8. 
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| Wir rücken hier den vollſtaͤndigen Inhalt biefes dritten Ban⸗ 
des des vor uns liegenden Werkes ein, und werden fodanis 
| zar naͤhern und unpartheyiſchen Beurtheilung dieſes dritten . 
und letzten Bandes ſchreiten. W 
L eher die Belagerung von Konger. | et 
3) Beſchreibung der Lage und. ber Beſchaffenheit der Ber 
Rungswerke und. der. öffentlichen Gebäude in Eongmwy. _ 
s.) Etat von den Kriegss und Mundbeduͤrfniſſen, welche 
| ich in Longwy befinden. —5 
| 9.) Etat von dem zur Belagerung von Longwy erforder 
| lichen Artillerietrain. en 


[8 


N 


— 4 } - 


L 4 


208 Kriegemiffenfäft. 


4) Entwurf der Belagerung von Longwy. 
n. ) Nevbee die Belagerung von Miesieres. 


m ) Gerpflegung dee Armee in dem entworfenen 
eldzuge. 

1.) Verpflegung der Armer in ben Kantonirungsquatties 

et Dean fehe den erften —* Ki Werkes. 

2.) dvediechun der Armee in den Kantonirungsquarties 
ven, Nr 

3.) Verpflegung der Armee während der Unternehmungen 

auf den feindlichen Sebirgspoften bey Kailerslantern. 

— 4.) Verpflegung der Armee auf ihrem Marfche nach des 

Saar , und Boranftalten zu ihrer Verpflegung, wenn 
fie in dem Lager bey Dourg, ohnweit Sierk, angekom⸗ 
men febn wird. 

. $.) Verpflegung der Armee, wenn fie ſich zwiſchen der Saar 
“und Mofet befindet. 

- 6.) Verpflegung der Armee auf dem Marſch gegen Longwy 
und waͤhrend der Belagerung dieſer Feſtung Mas ſehe 
den zweyten Band dieſes Werkes. 

7.) Verpflegung der Armee vom 16. Julius big zur Eins 
nahme son Sedan. 


. 5.) Berpflegung der Armee von der Eroberung Sedans bis 


am Beſchluß des Feldzuges. 
9. Verpflegung des unter den Befehlen des Generallieu⸗ 
te ınts Grafen von Kalkreuth ſtehenden Corps d Armee 
. dem für das Jahr 1794 entworfenen Feldzuge. 


Dieſer dritte Band zerfällt alſo in zwey Hauptabſchnitte: 
nämlich in die Befchreibung der Belagerung von Longwy, und 


: Indie Entwickelung der Methode, wie der Verfaſſer die Are 


ihee in dfefem entworfenen Feldzuge verpflegt wiſſen will. 


Ueber beyde Gegenſtaͤnde Wollen. wir unſere Bemerkuns 
gen freymüchig mittheilen. 


Die genaue und betaldirte Ancelnandetſetung. der Be⸗ 


laͤgerung von Londwy, liefert ein umterrichtendes Ganzes, wel» 
s ſelbſt für denjenigen, der fich aus Beruf dem Studie dev 
elagerungskunſt widmet, von großem Nuten ſeyn dürfte. 
Aus dem franzoͤſiſchen Memoire über die Erforderniffe > mit 
welchen Longwy verfehen: werden muß, eine langiwierige Bela⸗ 
‚gerung aushalten au Fönnen, kann man nicht allein seändihe 


- 
— 
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Vorſchriften entlehnen, auf welche unzählige Wienge von Be⸗ 
uͤrfniſſen man in aͤhnlichen Fällen Ruͤckſicht zu nehmen ha⸗ 
bes ſondern es liegt in ſelbigen auch ein ſtillſchweigender Vor⸗ 
wurf für die Armeen der Koalition, die ſich den Verluſt der 
aus Mangel an gehoͤrigen Verproviantirungen verlorner Bes 
: fiangen in Holland u. ſ. w. ſelbſt zuzufchreiben haben. Eben 
fo gründlich und fichtvoll find der Etat und die Tabellen der 


‚Kir Belagerung Lonqwy's erforderlichen Beduͤrfniſſe and ihrer 
: Verwendung, ausgearbeitet. — N. 


Nur in dem Entrontf zur Belagerung ſelbſt, To richtig 
und dem Terrain angemeſſen er in der Hauptſache aud) aus 
: geführt iſt, ſcheint eine Umaͤnderung wuͤnſchenswerth zu ſeyn. 

Der Verfaſſer giebt nämtich felbft, und geroig mit vieler Rahr⸗ 

(heinlichkeit, die großen Operationen.an, welche der Feind zum 

Entiske der beiagerten Feftung unternehmen dürfte Finden 

dieſe Statt: fo werden diefe feindlichen Unternehmungen nicht 

bloß in Märchen auf unfere Communikation und in Demens 

ſtrationen beſtehen; der Feind wird auch unfern Belagetungs⸗ 
train and unfere Im Grande bey Ornimont befindlichen Depots: 

zu vernichten , und Die folgenden Belagerungen dieſes Feldzus 

825 uns zu erfchweren ſuchen. Sn diefem Galle dürfte bey 
inet feindlichen Opertion längs dein rechten Ufer der Chiers 

vorzuͤglich unſere Parallele rechten Fluͤgels vieler Gefahr aus⸗ 
geſetzt ſeyn. Das Belagerungseorps iſt zu ſchwach, In det 
weltlaͤufigen Pofltion zwiſchen Lery und Coſne dem andrin⸗ 
genden Feinde Spitze bieten zu koͤnnen; alle Delagerungsar⸗ 
bitch würden alſo gleich eingeſtellt werden muͤſſen. Wenl⸗ 
ger vochwendig ſcheint dieß zu ſeyn, wenn der Berfafler feine 
Artate auf das Hornwerk, die Polygon 2. 3, und das Fax 
velin 13 entworfen hätte. Die Blügel der. Parallele wärs 
den gute Anftägungspuntte, und die ganze Tranſcheearbeit 
weniger Umfang erhalten, mithin aud weniger Arbeit erfot⸗ 
dert baben. — Der Mont: hat, welchen der Feind allers 
'  Bngs zu einem flarken Doften umgeſchaffen haben dürfte, ſoll 
ohnehin, nach des Verfaſſers Votſchlag, gleich bey der Be⸗ 
rennung der Feſtung genommen wetden; dieſer Poften wird 
alſo bey der Attake auf das Hornwerk und auf das Polygon 
2, 3. nicht mehr gefährlich, vielmehr kann er dazu beytragen, 
die Eroberung des Hornmerks zu erleichtern. Sucht man 
die Rünette 35 durch einen Coup de main wegzunehmen, und‘ 
disigise fodann die Hauptattake a "das Demisbune ı er ® 
oo | | Ze wuͤr 
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muͤrde man ſich bald in der geräumigen Eſplan⸗be des Horu⸗ 
werts befinden, von wo man denn weiter gegen die linfe Face 
des Polpgons 2. vorrüden, und Die Uebergabe der Feftung, 
die fogleich am e angegriffen würde, fruͤher erzwin⸗ 
gen koͤnnte; fo wie foldyes bey einer nicht ganz fo vortheilhaf⸗ 
tem Lage der Werke von dem Marſchall von Badhfen im Jahr 
2345 bey der Belagerung von Tournai geſchahe, wo bie 
Scheide dem linken Flägel zum Ankägungspunft diente, fo 
wie bier die Chiers. 


Würde nun auch das zur Dedung der Belagerung bes 
ſUmmte Corps angegriffen : fo Eonnten doch die Belagerungge 
arbeiten fortgefebt werden, weil fie wegen ihrer Eleinern Frone 
weniger Beſatzung und weniger Arbeiter erfordern, — Das’ 
her Hält Dec. dafür, daß es Heller geweſen ſeyn würde, den 
Angriff auf das Hornwerk, der Attafe auf die Polygon 4 
und 5, mo beybe Fluͤgel der Parallele in der Luft find, vor⸗ 
zuzichen. Wenn man aud key dem weitern Vorgehen aus 
ber erften Parallele für den rechten Flaͤgel der Attake keinen 
hinlaͤnglich ſtarken Aufhgungspunkt im Terrain ‚felbft gefune' | 

den hätte: fo würde man biefen rechten Flügel durch ein 

großes und gefchloflenes Werk haben decken können, welches 

rusteih dazu gedient haben würde, die feindlichen Ausfälle auf 

die Belagerungsarbeiten in die linke Flanke zu nehmen. Wa⸗ 

ze z. B. diefes Werk in den Weinbergen auf der Capitallinie 

des Ravelins 13. angelegt worden : fo wuͤrde ſolches eine ſol⸗ 

die Lage haben erhalten koͤnnen, daß e das Ravelin 13. rifon 
ſcchettirt, und zugleich die rechte Face des Bollwerks 4. demon⸗ 
tire hätte. Bey der. von uns — dem Recenfenten — vors 

 gefchlagenen Attafe,; würde fich alfo die Hauptſache auf ein 
Bopau reducirt haben, welches man vom linken Slügel der 
zweyten Parallele auf der Eapitaflinie des Ravelins 11. hätte 
vorpouſſiren müflen. Der Verf. koͤnnte uns zwar einwenden, 
daß der Keind, fo bald er unfere aönät erräch, im Hornwerke 
Abſchnitte anlegen werde: — Bey einem ſchnellen Fortgang 
der Belagerung, die bey der geringern Wirkfamkeit der Aus⸗ 
fälle chätiger betrieben werden kann, werden jedoch dieſe Abs 
ſchnitte feine folide Konſiſtenz erhalten, beſonders da alle Ars ' 
beit im Hornwerke, dem Dont s chat eingefehen wird; baber 
glaubt Rec., daB diefe Abfchnitte des Belagerten kein bedeus - 
tondes Hinderniß für den Belagerer hätten werben Fonnen.. 
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Diefe Materie iR indeffen fo intereſſant, daß wir des 


Berfäflers eigene Worte anführen, und unfere Bemerkungen 
daruͤber noch deutlicher aus einander feßen mollen. N 


©. 3. ſagt der Verfaſſer: Haben bie Feinde feit dent 
„Jahr 1752 diefen ihnen bekannten Vorſchlag befelgt: . fo 
„tormen wir Longwy nur auf wen Seiten angreifen ; entwe⸗ 
„der möflen wir naͤmlich die Bolwerke Nie. 4. und Mes, 
angreifen, und dich bat für ung den Nachtheil, daß win kri⸗ 
„ner Flanke nferer Laufgraͤben eine-fefte geben kön⸗ 
„ne, und alfa beyde Flanken in der Luft ſtehen; oder wie 
 „mäflen Longwy von der Geite des Horuwerke 9. 10, angıeis 
| „ten; und diefer Angeiff gewährt uns den Vortheil, daß wir ' 
„die linke Flanke unferer Parallelen an das Defllee dee Chiers, 
vund die rechte Flanfe an das Defilee von La Coloribe md 
Orniment anlehnen können,“ | . 


Wenn der Verfafler gegen die Polsgonfelte 2. 3. leinen 

| Angriff geführte hätte: fo wuͤrde er außerdem, daß die Flan⸗ 

ken diefer Attafe an den Grund der Chiers und an den von 

| Dmiment (auf Plan ı. flieht Orimene) angelehnt werden 
' - konnen, noch folgende Vortheile davon haben: 6 


1.) Kann vom Montochat die Dolygonfelte ı. 2. in der 
Flanke und im Rüden befchoffen merden, und dieß Feuer 
muß, wegen Der großern Nähe, von großer Wirfung ſeyn; 

.da Hingegen. wenn man die Polygonfeite 2. 3. angreift, 
diefe Wirkung deßwegen geringer feyn muß, weil Die-Eruße 
auf dem Walle duch die Käufer der Stadt ſelbſt gededt . 
werden, und die Artilleriften des Belagerers alfo auf Gerathe⸗ 
wehl ſchleßen muͤſſeen. . zu 


2.) Es bildet die Polygonſeite 1. 2. mit der Polyaonfeite . 
3.3. einen fehr fpißigen Winkel. Der DBelagerte kann uns 
affo nicht eher, nis bis wir in dem bedeckten Weg angefommen 
And, und auch dann nur hoͤchſtens mit ein naar Kanonen von 
bei Tinten Face des Ravelins 8. beſchießen. Man braucht 
mithin gegen die Werke der Polyaonfeite ı. 2. keine Rikoſcheto 
Intterien anzufegen, und kann die dadurch erfparten Kano⸗ 
‚nen theils zur Verftärkung der Batterien in-den Yaufgräben, . 
teils und hauptſaͤchlich zur Erablirung einer Batterie auf 
bem Dont» chat verwenden. Zum Rkkoſchettiren der linfen 
Face des Havelins 15. verlangt der Verfafler 2 Kanonen und 
s Haubitzen, und zum Aitofgettiten der vechten Bace bis 
. 3- oll⸗ 





— 


Bollwerko 5. verlangt er 3 Ranmmen und s Seubigen:s dam} 
Ganzen affe 4 Rauonen und 7 Haubihen. Den der Attafe) 
auf die Polygenfeite 2.3. erfparen wir unfreirig dieles e⸗ 
ſchuͤtze, und überhaupt türfte ich, ben einer näbern Untexfis- 








dans , ergeben, daß 
Sranchen würde. &s 
etwas aber 1000, and som Boſtion 9. nicht ganz ı 200 Eikritte ) 
entferur. Dieſe Entfernung wärbe uns berechtigen, von Dies | 
fen Batterien anf dem Mont⸗chat eine fehr entiheidenbe ' 
ee een, da bingegen Biefe Zöitkann in bez 
he a / cr Ä . 
"Senähere Dan, ans Barar, ums (chf vu füaben, za Tree 
Mden, uatcht, uns zu ‚Da 
ef muͤſſen. 

" 3.) Recenfent wärbe in eben det Nacht, in welcher dig 


"Sat erbauen laffen, fo daß Diefe Sep Nnbruch bed Tages ges 


4.) würde Rec. zwiſchen Petit long: la: Ville und Ja 
Selie, und noch mehr rüädwärts mehrere Brücken über bie 
Ebiers ſchlagen laſſen, und dadurch den Vottheil erhalten, 
daß er die 1600 Mann, weldhe für den Mont: bar beſtimmt 

flud, mit zum eigentliden Velagetungecorps ziehen könnte, 
‚Wer Seind würde bey feinen Auefällen auf die linfe Flanke 
ber erften und zweyten Parallele diefer Attafe, wobey er oh⸗ 
nehin fchon von den Batterien auf dem Mont⸗chat in der 
Flanke und im Rüden genommen würde, Gefahr lanfen, 
von der Keftung abgefchnitten zu werben, wenn diefe auf Bein 

Mont⸗ » hat poftirte Sinfanterie ſchnell verrückte, und aufdier 
- fen Bruͤcken über die Chiers gienge. — Recenſent weiß wohl, 
daß einige dieſer Brücken unter dem ſeindlichen Kanonenſeuer 
liegen wuͤrden. Da aber mehrere Bruͤcken geſchlagen werben 

koͤnnen, ‚und während der Nacht der Schaden, welchen det 
Feind etwa verurſacht hat, leicht wieder reparirt werden kann 
‚da ferner die vom Dont hat zur Tranſcheewacht fommanı 
dirte pnfanterie biefe Bruͤcken Abends ſpaͤt paffiren kann: fo 
Aft Diele Lage der Brüden nicht fehr achährlih. — Recenſ. 
wid nämlich die zunaͤchſt lienenben Bruͤcken bioß dazu gebrane 
hen, bey einem Ausfalle auf den linken Fluͤgel der Aſten 

oder zweyten Parallele dem Zeinde ſelbſt mit deſto giͤßger | 
. es 
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Beſchwindigkeit in die Flanke marſchlten zu kbauen. Die 


eigentlichen Communikationsbruͤcken muͤſſen allerdings ober⸗ 


halb EU Folie, außer dem Kanonenſchuß der Feſtung geſchla⸗ 
gen werden. — Bey biefen Anordnungen würde der Feind 
das Spiel der Ausfälle eben nicht oft wiederholen. Auch 
nnte man, fo oft man einen Ausfall vermuthet, in die 
Schluſt, welche ſich zwiſchen La Folie und Perit- long sia 
Ville herunterzieht, ein oder mehrere Bataiflone eine Em⸗ 
bufcade legen laſſen. Diefe Truppen müßten mit Sektionen 
lints abmarfchirr da flehen, nnd, wenn der Feind einen Aus. 
fell macht, fo einſchwenken, daß ihr cechter Fluͤgel an die Das 
talele zu ſtehen fäme, ihr linker Flügel aber etwas gegen 
die Feſtung refuſirt würde. Aus diefer erfien Stellung muͤß⸗ 
tem fie nun gegen den Feind gpanriren. Da ber Feind, wenn 
fine Truppen einen Ausfall auf die Tranfchee machen, und 
within in dieſem Augenblick mit unfern Truppen vermengt 
find, aus der Feſtung nicht hießen kann: ſo bat es gar 
nichts zu ſagen, wenn aud die Belagerer, zumal in der 
te ihre linke Mlanfe-gegen die Feſtung gekehrt haben 
I. - 


ten, 


J A 
Auch glaubt Nec,, daß man das bey Romain campirens 
de Korps ohne Machtheil um ein Batalllon werde vermindern 
fnen, um folhes auf der Höhe von Mery au poſtiren. 
Dies Bataillon würde zu dem eigentlichen Belagerungs⸗ 
Venit nicht verwendet werden; dafür aber für beftändig ein 


Pitet nach Rehorn geben. 


3 


Die Atrake auf die Polygonfeite 2. 3. verdient alfo unſtrei⸗ 


- Ag der Attake auf die Polygonfeite 3. 4. vorgezogen zu wer⸗ 


den. Indeſſen iſt der Verfaſſer für die Attake auf die Po» 
Ihgnfeite 3. 5., und fagt S. 693 „Man kann, wie bereits, 
„oben erwäßitt, Longwy auf drey Seiten attakiren. Ente 
weder führe man die Attafe auf die Baftionen 1. und 6. 
„und lehnt alfo den rechten Flügel der Laufgräben an das 
„Deflee der Chiers; oder man greift das Hornwerk an, und 
„ichnt alfo den linken Flügel an das Defilee der Chiers ; oder 
endlich, man greift die Bollwerke 4 und s. an, und bat alfo 
„ſat keinen Fluͤgel einen Anlehnungspunkt. — Diefer letz⸗ 
tere Falk ſcheint den größten Schwieriakeiten unterworfen zu 
nern: wir mollen ihn hier in nähere Betrachtung ziehen, 
neben weil er der fchwerfte iſt. Denn hat man für den 
vſchwerſten Fall feine Maaßregein getroffen: fo pflegen ib 
U — 0 4 die 
4 


> 


a1 Briegeifiunfhee. 
bie Maaßtegeln für die leichten Fülle via ſelbſt zu or⸗ 


vgeben. 


Soll denn der General von Beaulien Ye Belagerung 
‚ von Longwy wirklich fo führen, wie fle der Verfafler bier ber | 
ſchrieben hat? Allein weicher General wird ſich den ſchwer⸗ 
ften Rall waͤhlen wenn es in feiner Gewalt ſteht, den leich⸗ 
tern wählen zu kͤnnen? — Wahrſcheinlich wollte der Were 
damit nur ſo viel ſagen, daß man vor der Belagerung 
eine Maaßregeln fo treffen müfle, als wenn man bie flärkfte 
Seite der Feftung anzuareifen genoͤthiget werden w rde. das 
‚ mit man während der Belagerung nicht Gefahr laufe, einen : 
Mangel an Munition u: d. al, zu leiden. Wäre dieß niche ' 
Des Verfaſſers Asa beym Niederfchreiben der angezogenen 
Stelle geroefen: ſo würde na® ibm den Vorwurf machen: 
bey Widerleaung des Mackiſchen Operationsplans größere 
Schwierigkeiten bargeftelt haben, als fi) in rerum natura 
vorgefunden baben dürften, 


Die Delagerung ſelbſt in nad allen Regeln aefühtr, 
und würde von einem Inaenieur von Profeſſion niche beſſer 
haben entworfen werden fünnen. Nur auf dem rechten Fluͤ⸗ 
gel der erſten Parallele würden wir die Redoute etwas mebe 
ruͤckwaͤrts gelegt haben, um sans aus der Enfilne des. Schloß⸗ 
berges herauszukommen. 


©. 97. Ueber das, was. bet Verf. über die Belagerung 
von Mesieres ſagt, haben wir Folgendes anzumerken : 
ber Feind ſtark genug, den Mont: Olymp zu befeftigen, und 
Ach auf der Hoͤhe von Bethancourt dergeſtalt zu verſchanzen, 
baß er nicht, ohne großen Verluſt, herunter geworfen werben 
Bann : fo bleibt freylich kein anderes Mittel, die Zeitung Dies 
dtieres mit Erfolg anzugreifen, übrig, als daß man auf Der - 
Inſel Et. Julien die Laufgraͤben eroͤffne. Da aber dieß we⸗ 
“gen des Ueberaanges über die Maas, wegen des fumpfigen 
‚Bodens, in welchem man zu arbeiten genoͤthiget ſeyn duͤrfre, 
wegen der Unſicherheit der Anftügungspuntte fur die Fluͤgel 
der Saufaräben, und endlih wegen ber Schleuſſen, deren 
Exiſtenz hoͤchſt wahrfeheinlich iſt, ein ſehr beſchwerlicher und 
mißlicher Angriff werden duͤrfte: ſo ſcheint es rathſamer zu 
ſeyn, daß man alle Kraͤfte vereinige, den Feind von den Dan 
ben von Bethaneourt zu vertreiben, und fobann feine Attake 
von diefem Punkte, als von dem elgoitlichen Angriffspuntt — 
zu 
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| ‚m tnäen, wo tan ehnehin bey ber Velagertng, da fe 


anf einer ſich immer mehr verengenden Fronte geführt wird, 


und WMezieres auf dieſem Punkte nicht die gehörige Seiten⸗ 


vertheidigung bat. Feine große Hinderniffe finden dürfte, — 
So lange man nicht ſtark genug il, den Feind. vom 

Hiymp und von der, Höhe von Bethancourt herunter ju wer⸗ 
fen, ſcheint es kluͤger Ju fen)” den vorhabenden Angeiff auf 
Mejieres ſo lange in eine afige:WBtokade zu verwandeln, Ki 
Die zu errodtrenden gluͤcklichen Ereigniffe eintreten, und ung 
in den Stand fegen ‚' foffematifch und mie der fihern Ueber⸗ 
zeugung eines glädlichen Erfolges zu Werke gehen zu koͤnnen. 


Dee von dem Beii. mitgetheilte Plan von Meziereg, 
der ſich im zweyten Bande dieles Wertes befindet, fcheint, 
wenigſtens mas den Lauf der Maas hetriffe, ganz falfch zu 
‚fon. Denn nad des Verf. Plan if der Bogen, den die 
Maas bildet, und wodurch die Inſel Et. Sullen ihre Exi⸗ 
Renz erhaͤlt, kaum 200 Toiſes nom bedeckten Wege der de⸗ 


ſtung entfernt, 


Mac der Enffnifchen Charte beträgt aber dieſe Entle⸗ 
ung Äber 1060 Tolfes, - a . 


. , Ban muß aber die Caſſiniſche Charte für genauer ans 
nehmen, als jenen Plan, von ders der Verfaſſer nicht ange 
geist hat, aus welcher Quelle er Herrührt, 


Waͤre des Verfaſſers Plan richtige ſo dürfte es ſchlech⸗ 


terdings unmoͤglich ſeyn, auf Mezleres eine Attake von der 


Seite der Inſel St. Julien ‘zu führen, weil man, In der 
Kleinen Entfernung von 200 Toifes vom bedeckten Wege det 
Seftung, feine Bruͤcken über die Maas fchlagen, und dann, 
ohne Im Seringften von Terrain beguͤnſtiget zu ſeyn, Lauf⸗ 


graben eröffnen kan, deren Kommunikation mit dem feften - 


n würde. 


—* beſtaͤndig, der Fänge na, bon der Feſtung beſchoſſen | 


Mir kommen nun zu. der Art und Welle; wie der Bere 
[er die Armee in dieſem Feldzuge werpflegen wi, und uns 
ete erſte Demerfung betxifft Dagjenige, was er &. IX, und 
X. in der Vorrede über das Preuflifche Kommißbrod fan, 
Mecenfent kann ſchlechterdings wicht einräumen, daß dag - 
‚Preußifche Komnagmeht'von ſchlechter Qualität fey, und 
das Brad ſchlecht bearbeitet und ‚ausgebarfen werde, wi 
| \ 5 ſi 
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16 vom Segentheil⸗ vn Äberiengen Henze Gciesenhek: ge ° 


‚Habt het. . 

" König Friedrich II. trieb die Hrodverpflegung anf dem 
hoͤchſten Srad, und bie preuß. Armee ift noch jetzt die einzige, 
"welche im Zelde beftändig auf 9 Tage mit Brod verfeben iR. 

Der Regel nach muß alle jedes Kommißbrod, che es 
der Soldat iſſet, 12 Tage alt waden. Denz 3 Tage muß 
es in der Baͤckerey bleiben, ehe es ausgegeben werden kaun, 


weil es erfi ausdampfen muß, damit es nicht zu warın auf 


den Brodwagen komme, und nicht verderbe; bey den Regi⸗ 


mentern muß aber, der Regel nad, ‚das aͤlteſte Brod auch 


Juesit ausgegeben werden. 
. Werin aber das Brod, nachdem eg ı2 Tage alt gemot« 


den, noch genießbar ſeyn fol: fo muß eine gewiſſe Feuchtig⸗ 


feit in demſelben vorhanden ſeyn, und biefe kann nur durch 
Hrobes Kommißmehl erhalten werden. Man nehme doch ein 

tod von feinen Meble, und lafle es ı2 Tage alt wirden: 
fo wird man fich überzengen, daß es hart und ungenießbar 


wird; und daß der Soidat dag alt gewordene KRemmißbrod 


allemal ohne DBebenken dem altgewordenen andern, noch ſo 
feinen, Brode vorzieht. Bu 

Daß aber Brod mit, innerer Feuchtigkeit, beſonders in 
den Sominermonaten, eher ſchimmelig wird, als Brod, wel⸗ 
ches weniger Feuchtinfeiten enthaͤlt, iſt natuͤrlich, wenn es 
vuch noch fo gut bearbeitet und ausgebacken worden. 


Es fraͤgt ſich nur: wie iſt dem Schimmeln des Bıodes 


durch eine beflere Fuͤrſorge von "Seiten der Reaimenter, 
Mir baden Kommißhrode ‚während der. heißeſten Sommer 
monate 14 Tage liegen, aber frevlich gut behandeln fallen; 
und es bat nicht geſchimmelt; warum follte es bey den Nez 

mentern nicht auch möglich ſeyn, das Brod zu lüften, es zus 
weilen aus dem Wagen zu nehmen, und wenigfteng die Nacht 
über in's Kuͤhle zu legen? Das befte Brod muß fhimmeln 


und verderhen,, ıwenn die Brodwagen beſtaͤndig verfchleflen 


bleiben, und das Brod nie umgepackt, nie geläftet wird. 
Recenfent behauptrt ferner, daß das Schimmeln des 


| VBrodes weder am Mehl, no an ber Pbeit oder dem Auss 


baden liest. ° - 
| Als 


ebzubelfen ? Tach anſern Erfahrungen nicht anders, als “ 


— — —— — 


— — — 


Eriehewiſſerſchoft. a7. 
Als Das -Preshikhe Hauptquartier Im Jahr 7793 in 
Edinahofen war: meldete ſich der ſuͤrſtl. Hohenlohiſche Oef⸗ 
sach Zlenk bey dem Armee⸗Intendanten, und gab wor: 
daß er das Wrodbaden und alled, mas dazu gehört, vol⸗ 
kommen verſtehe, und Anleitung geben wolle: wie · das heſte 
und vor dem Schimmeln ganz bewahrte Brod gebacken werr 
den koͤnnto. To on 
Man ſetzte diefen Mann .in- Frankenthal au. und lief‘ 
ihn ſelbſt feinen Ofen nach ſeiner Art bauen, Dieler harte 
eine Menge Züge und Möhren, und ward nach einer Arbeit 
von s Tagen .erft fertig. Das Mehl präparirte er fich ſelbſt. 
fiebte und reinigte es, von den Hülfen; umd endlich arfıhien er 
in Edinghofen mit einem Brode, welches das non plus ultra 
der Backkunſt ſeyn folte, Dieß Brod legte man an einen 
trockenen Ort ins Kuͤhle, und ein ordinaͤres Kommißbrod 
darneben. Das non plus ala» Wsod wurde den sten Tag 
ſchon ſchlmmelig, das ordina re Mmmißbrod war es den 14, 
ag noch nitht. .. 
Der Erfinder deprecltte, und verfprach fein Mehl und 
fein Brod zu verbeffern: es wäre, fagte er, jegt die ſchlimm⸗ 
fle und beißefte Jahreszeit, wo das Schimmeln bepnabe "uns 
vermeidiich waͤre; indeſſen weile er auch dieſe Schwierigkelt 
uͤberwinden. Man ließ ibm freye Hand: er buck ein neuen 
Bros im Buperlativo das man plus ultra. Die admlich 
Probe wurde angeſtellt, und fie lief oben ſo ah. 
nm eudlich geftanb Der Erfinder: - Daß ex der preuf 
ſiſchen Selobädterey nice lehren Fönne, und — fchiei 
von dannen. | | 
Auch das kann Recenſent nicht einräumen: daß da 
preußifche Kommißbrod wegen der groben mit Huͤlſen ve 
mifchten Subflang des Mehls der Geſundheit ſchaͤdlich fer 
fl. In gam Weſtphalen iffet der gemeine Mann, ja fog 
ber wohlhabende Eingeborne, das grohfte Brod, und m 
gende bat Mer. ein geſuͤnderes, bluhenderes Landonif geſeht 
Als die prenßifehe Armee im Jahr 1795 nach Weſtp 
fen marſchirte, und bey Lippftadg eine Baͤckerey etaburt w 
den folltes ‚fand man, daß das für unfere Baͤckerey in 
dortigen Mähle gemahlene Mehl gar nicht zu gerrandhen ı 
viel zu gryb gemahlen war, ſo daß beynabe alles noch ins 
Fee. J 





u 
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‚Die weſtoblilſchen Miller verftanben bie Run nicht, 
* fein zu ſchroten, wie das preuß. Kommißiehl geſchroten WE. 


Man mußte alfo Babty anfangen, die weſtphaͤliſchen Mäller zu 


Setedren, und bas Mehl mintilch noch einmal bar die Muͤhle 


vehen zu taflen. 


Als die preußifihe Acıhee in der Gegenb von Donabrũck | 


ankam: fand das naͤmliche Statt; und dieß mag zum Be⸗ 
weiſe dienen, daß es eine ganze Mation giebt, die jahraug, 
"jahren ein Drod ifiet, das aus einem weit geöbern Mel 
gebacken wird, als das prrußiſche Kommißmehl if. 


Der Yumpernidel, die größte Delieotefle Weſtphalens, 


wovoun jeder Hauswirth Immer ein ziemliches großıs Stuͤck 


"auf der Diehle zu liegen bat, ift bekanntlich das gröbfte und 


| näffeite Brod. 


Manche Erfahrungen Gaben Bec.. aberzengt, daß das 
Schimmeln bes Brodes kelnesweges in dem angeblich ſchlech⸗ 


ten Mehle, der ſchlechten Ausarbeitung und dem Rusbacken deſ⸗ 


elben, ſondern vielmehr in der Pnachtſamkeit uud Nachlaͤßig⸗ 


au derjenigen zu ſuchen iſt, welchen, Die, nähere Aufſicht Aber 


das Kommißbrod.bey den Reginientern übertragen iſt. 

Es iſt aber ſo bequem: uͤber ſchimmeliges Brod zu kla⸗ 
gen, daſſelbe abzugeben, dafuͤr anderes Brod zu. verlangen, 
zu erhalten und die Schuld auf einen Dritten zu ſchieben, 


daß ein jeder gern dieſen Weg einſchlaͤgt. 


Es iſt, bey irgend einer Armee in den Jeldzichen am 
Mhein, der Mishrauch eingeſchlichen, daß bie Fupitains, jur 
Schonung ihrer Brodwagen und Pferde, zus Abholung des 


BDrodes aus den Wädereyen. ſich der Bauerwagen bedient 


haben, auf welchen freylich das Brod ber Vonnenhihze und 


dem Regen bloß geſtellt iſt. 


Wie iſt es num möglich, daß ein fe behandeltes Eommij⸗ 
brod nicht verderbe? Wiehrencheils unbedeckt auf Bauerwa⸗ 


gen geholt, iſt es der Sonnenhitze und allen Elementen deu 
ganzen Tag ausgeſetzt. 


Dann wird es nicht auf den Brodwagen gelegt, . fons 


dern auf der Brodwagen geworfen, zugedeckt; und fo bleibt 
es ungeläfter In der aräßten Sonnenhiße liegen. Dey ber 
- Ausgabe baben der Herr Fourier nicht viel Zeit, ſind müde, 


oder wollen gern bald wieder au ihrem Pfeifchen züruͤckkeh⸗ 
‚ten; 


os 
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un; daher wird nicht das aͤlteſte Bred zuerſt ausgegeben ; 
fondern der Kerr Fourier nehmen, was ihnen zuerſt wor die. 
Fauſt Sömmt. Unten bleibe dann das ſchimmelige liegen, 
md ſteckt das andre an, Wenn nun das Uebel zu. ſehr uͤber⸗ 
band nimmt: fo meldet der Here Fourier dem Herrn Haupt⸗ 
mann, daß alles ſchimmelig if. Dann wird ein Choral von’ 
dem Herrn Sourier, dem Herrn Hauptmann und dem gan⸗ 
zen Regiment (denn bey den andern Compagnien bar fi 
auf eben dieſe Art ſchimmeliges Brod eingefunden) auf das 
Eommiffariat, auf die arme Bäderen, das fülechte Mehl, 
die fchlechte Bearbeitung, und das ſchlechte Ausbacken ꝛc. 
anseftiimmes.das ſchimmelige Brod wird zurückgegeben, gus 
vs dafür empfangen, und Bann gehet die Geſchichte wieder 
von vorne an. — Alle, welche Feldzügen behygewohnt und 
auf dieſen Umſtand Achtung gegeben haben, muͤſſen die Wahr⸗ 
heit deſſen, was hier geſagt worden, bethenern. 
Dieſem Uebel kann nicht anders abgeholfen werden, als 
wenn der kommandirende General feinen Intendanten eine 
größere Aucterität- überträgt, und dann die ihm vom Intense 
danten angezeigten Suͤnder auf Bas Echaͤrfſte befiscft.. . 
SG. 109. Wir: geben der Art, — wie der Verfafler: 
die Baͤckerey eingerichten willen will; — unlern ganzen Veyfall. 


Wollte man annehmen: die Amzabl der Badöfen ſey 
ſo Hein, daß fie in einem Tage hoͤchſtens nur ſo viel 
Portionen liefern. kann, als die Armee an einem Tage 
braucht: ſo wuͤrde daraus unmittelbar felgen, daß, wenn die 
Armee einmal ihren Brodvorrath (zu welchem fie, vermit⸗ 
telſt dieſer Anzahl Backofen, waͤhrend des Feldzuges nie ger 
lange ſeyn kann) aufgezehrt hat, fie nie mehr, durch dieſe 
Anzahl Backöfen, einen Brobvorrach, auch nur anf einen. 
halben Tag, geſchweige denn auf mehrere Tage erlangen, 
und alfo nie mehr einen Marſch thun kann. | EEE 


Die Urfache iſt diefe: die Armee wird entweder im . 
Matſch begriffen, oder in Ruhe ſeyn. EEE 


Sm erfien ale kann die Baͤckerey kein einziges Brod. 
liefern, weil ſie zuruͤck bleiben wuͤrde. | 


Im zweyten Balle kann fie, der angehommenen Vor⸗ 
ansfepung zu Folge, In einem Tage nie mehr, als für einen 
Tag Vrod, alfo nie den geringfien Vorrath vide 
4 a f "Al 
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S. 110 Heißt es: „Eben fo muß auch dar. Seh; weile 
sthes in feindlichen Ländern auf die geſchehenen Ausfchreibuns . 
„gen: zur Armee geliefert wird, den &bliefernden. mac den 
„teRgefeten Tarpreifen bezahlt werden, - . 

Es iſt von jeher Kriegsgebrauch geweſen, daß a Feine, 
besland das Schlachtvieh ausgeſchtieben, und den Regimens 
teen, unentgeltlich geliefert wird. » 


S. rauf. w. Daröber tollen wir mit dem Ver⸗ 
ſaſſer nicht hadern, daß er den Nations» und Portions⸗ Etat 
. nicht ſo angegeben har’, wie er bey der preußiſchen Armee 
wirtitch eingeführt ift, weil den Verſaſſer gute Urſachen ges 
habt Haben maa, Einrichtungen in der Arniee, in weicher er 
dient, nicht aufzudeden ; ohngeachtet es indiskrete Leute ge⸗ 
nug — die ſich nicht ſcheuen, dergleichen Dinge in die 
affentliche Zeitung zu ſetzen, wie ſolches der Fall war, als. 
die preußiſche Armee im Anfange des Jahrs 1795 von den 
Ufern des Main's nach den Ufern der Lippe and der Weſer 
marſchirte. — Da Eonnte man, — in’ dem Frankfurter 
. Staats » Niftrattg. — den. Frions⸗ und Portions Etat 
eines jeden preußiſchen Neatmelts — Infantere ſowohl, ale 
Ravallerie, — lefen. Auch Kecenfenr ift nicht in Der Lage, 
Ben wirklichen Rations⸗ und Portions » Etar der preußifchen 
Armee hier einräden, und dadurch die Angaben des Bere 
faffers berichtigen zu konnen. — Davon fol alfo bier nicht 
Die Rede ſeyn, fondern davon: daß der Verfafler.auf die Ans - 
‚ gabe diefes Portions Etats ©. 112, 113 einen etwas Mile 
richtigen Calcul gegründet, indem er erſt S. 163, 163 u. ſ. 
w. die bey diefer Armee erforderliche Anzahl Badöfen berech⸗ 
net, nachdem er die Portivnen, welche die Feldbaͤckerey, das 
eiſerne Backofen : Fuprmwefen,, und das Mehl⸗ Euprweien ge. 
brauchen, ſchon S. 113 angegeben hatte. 

Wir wollen dieſe, gewiß niche. unintereffante, Materie, 
die wir noch an feinem Orte mit det gehärigen Gründlichkeit 
vorgetragen gefunden haben , hier etwas näher beleuchten. 

Man kann eine Armee entweder bloß mit Mehl, oder 
auch mit Mehl und Reiß verpflegen. 

Mit dieſer lebtern Verpflegung bat es folgende Der. 
wandtn iß: 

Wenn die Armee mit Brod und Reiß verpflegt wird: 
ſo erhält des Soldat auf den 1. 2. 3. Tag die u 


+ 


— 


l 
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Amahl Pfunde Drod; anf den. sten Tag erhält er 69 Loth 
Reiß; und dabey wird er angehalten, dieſes Brod und dies 
fen Reiß auf die vier Tage gehörig einzutheilen. Wenn man 
nun bedenft, daß det Soldat woͤchentlich zweymal Fieiſch 
bekoͤmmt, vder daß in dieſe 4 Tage jedesmal ein Sleifchtag 
faͤlt; fo wird man zugeftehen müffen, daß der Soldat, der- 
fih in jeder Woche wenigſtens zweymal eine recht gute Fleiſch⸗ 
und Reißſuppe kochen. kann, weit befler verpflege iſt, ale 
wenn er nut Brod und Fleiſch erhält, tell bekanntlich der 
Heiß eine ſehr nahrhafte Speife, und ein Gegenmittel gegen 
Die Diarrhoe iſt . 


Auf den Compagniehrodwagen befinden ſich auf 6 Tage, 
naͤmlich auf den. 5; 6. 7 und anf den 9, 10. 11 Brod, und 
auf den sten und ı 2ten Reiß. | 


Bey der Reißverpflegung iſt daher eine Armee bey Ihe 
rem Aufbruch aus irgend einer Lage, in welcher fle ſich eine 
Zeitlang befunden'hat, vermittelft deflen, was der Soldat 
felöft traͤgt, und’ vermittelft dellen, womit die Brodwagen bez 


„laden find, auf 12 Tage verpflegt, da fle bey der alleinigen 
. Brodverpflegung nur auf.9 Tage verpflegt if. — Iſt nun 


das Proviant soder Mehlfuhrweſen auch nur fo eingerichter, 
daß es auf 7 Tage Mehl und auf 2 Tage Reiß fahren kann;, 
ſo iſt mithin die Armee, bey ihrem Aufbruch aus jener Otefa, 
lang, annoch auf 9 Tage mit Mehl und Reiß, alſo im Ganzen 
auf ı2 +9 = 21 Tage verpflegt, da fie bey der gewöhnlis, 
hen Brodverpflesung nur auf 18 Tage verpflegt iſt; ein Un⸗ 
terfchied in der Mobilität der Armee, der manchmal. von den 


allerentſcheidentſten Folgen ſeyn kann. 


Iſt das Provlant⸗ oder Mehlfuhrweſen fo eingerichtet, 
daß es auf 9 Tage Mehl und auf 3 Tage Reiß laden kann; ' 
fo it die Armee bey ihrem Aufbruch aus jener Lage, in wel— 
cher fie fich eine Zeitlang befunden bat, auf 24 Tage verpflegt, 
und wer fieht nicht, daß diefe 6 Tage ihr nuch eine weit gröfe 
ſere Dperasionsfähigkeit, d. 5. dem Seldheren die Made: 
geben, annoch wenigſtens s Märfche thun zur können, indefs 
ſen fein, mar ‚auf hoͤchſtens 18 Tage verpflegter Gegner, vole 


. Prometheus, angeſchmiedet an den Kaukaſus, da ftehr. 


Mec. weiß wohl, daß man gegen diefe Reißverpfleguug 


. bauprfächtich zwey Tinwuͤr ſe machen kann. — Cyftiich ob 


.A. D. B.XLV. B. i. St. Vo Hiſt, P man. 
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S. ErO heiße es: „Eben fo muß anch. Das. Wi}. weile 


shes in feindlichen Laͤndern auf die geſchehenen Ausſchreibun⸗ 


„gen zuc Armee geliefert wird, ben Abliefernden va dem 


afeſtgeſetzten Tarpreifen bezahle toetden, Ä 


Es iſt von jeher Kriegsgebrauch gewelen, daß in Feine. 


desland das Schlachtvieh aus geſchtieben, und den Regimen⸗ 
teen unentgeltlich geliefert wird. j 


. © ıreu.fw. Daröber doollen wir mit dem Bere 
ſaſſer nicht hadern, daß er den Nations» und Portions » Etat 
. nicht fo angegeben bat, wie er bey der preußiiben Armee. - 


wirklich eingefühte ift, weil ber Veeſaſſer gute Urſachen ges 


habt Hasen maa, Einrichtungen in der Armee, in weicher er: 


‚dient, nicht aufjudeden ; ohngeachtet es indisftete Leute ges 
nug giebt, die. fich nicht ſcheuen, dergleichen Dinge in die 


Öffentliche ‚Zeitung zu legen, wie foldes der Fall war, als. 
Die preußifche Armee im Anfange des Jahrs 1795 von den 


Ufern des Main's nach den Ufern der Lippe und der Weſer 
marſchirte. — Da konnte man, — in’ dem Frankfurter 
Gtaate s Nifteatte,. — den Rations⸗ und Portions: Etat 
eines jeden preußifchen Neatmelis — Infanterle ſowohl, ale 
Kavallerie, — leſen. Auch Kecenfent ift nicht In der Lage, 
den wirklichen Rations⸗ und Portion » Etat der preußiſchen 
Armee bier einruͤcken und dadurch die Angaben des Vers 
faflers berichtigen zu Lünen. — Davon fol alfo bier nicht 
üie Rede ſehn/ fondern davon: daß der Verfaſſer auf die Ans 
‚ gabe diefes Dortiuns s Etats ©. 112, 113 einen etwas une 
richtigen Calcul gegründet, indem er erſt S. 162, 163 u. ſ. 
w. bie bey diefer Armee erforderliche Anzahl Badı en berech⸗ 


net, nachdem er die Portionen, welche die Keldbädkeren,. das. 


eiſerne Backofen⸗Fuhrweſen, und das Mehl, duhtweſen ge 
- Brauchen, ſchon ©, 113 angegeben hatte, 


Wir wollen diefe, gewiß nicht uninterefante, Materie, \ 
bie toir noch an einem Orte mit der gehoͤrigen Gruͤndlichtkeit 


vorgetragen gefunden haben, hier etwas näher beleuchten. 


Man kann eine Armee entweder bloß mit Med, oder. 


auch mit Mehl und Reiß verpflegen. 


Mit dieſer ‚feßtern Verpflegung hat es folgende Der. 


wandiniß: 


Wenn die Armee mit Brod und Reiß verpflegt roled: 


fo erhält der Soldat auf ben 1. 0. 3. Tu die gewöhnliche 
Anzapı 
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HE Pfunde Brod; auf den sten Tag erhält er 5 
2 s und dabey wird er angehalten, diefes Brod — 
ſen Reiß auf die vier Tage gehoͤrig einzutheilen. Wenn man 
nun bedenkt, daß der Soldat woͤchentlich zweymal Fieiſch 
bekoͤmmt, oder daß in, dieſe 4 Tage jedesmal ein Fleiſchtag 
faͤlt; fo wird man zugeſtehen muͤſſen, daß der Soldat, der- 
fh in jeder Woche wenigſtens zweymal eine recht gute Fleiſch⸗ 
und Reißfuppe- Eochen kann, weit beffer verpflege iſt, ale 
. wenn er nur Brod und Fleiſch erhält, weil bekanntlich der- 
Feiß eine ſehr nabrhafte Speife, und ein Gegenmittel gegen 
de Diarrhoe iſt. | 
Auf den Compagniehrodwagen befinden ſich auf 6 Zage, 


lich auf den. 5, 6. 7 und auf den 9, 10, 11 Drod, und 
auf den sten und ı2ten Reif. | 


Den ber Reißverpflegung iſt daher eine Armee bey ih⸗ 
tem Aufdruch aus irgend einer Lage, in welcher fle fich eine 
Beitlang befunden hat, vermittelſt deſſen, mas der Soldat 
ſeldſt traͤgt, und vermittelſt deſſen, womit die Vrodwagen be⸗ 

„laden find, auf 12 Tage verpflegt, da fle bey der alleinigen 
Srodverpflegung nur auf.9 Tage verpflege If. — Ina... 
das Proviant s oder Meblfſuhrweſen auch nur fo eingerichter, 
daß es auf 7 Tage Mehl und auf 2 Tage Reiß fahren kann;, 
ſo iſt mithin die Armee, bey ihrem Kufbruch aus jener tele, 
lung, annoch auf 9 Tage mit Mehl. und Reiß, aiſo im Sanzen 
auf ı2 +9 == 21 Tage verpflegt, da fie bey der gewoͤhnli⸗ 
chen Brobverpfleaung nur auf 18 Tage verpflegt iſt; ein Un⸗ 
terfchied in der Mobilität der Armee, der manchmal von den 
allerentſcheidentſten Folgen ſeyn kann. 


If das Provlant s oder Mehlfuhrweſen fo eingerichtet, -. 
daß es auf 9 Tage Mehl und auf 3 Tage Reiß laden kann;; 
fo iſt die Armee bey ihrem Aufbruch aus jener Lage, in wels 
Ser fie ſich eine Zeitlang befunden bat, auf 24 Tage verpflegt, 
und wer fieht nicht, daß dieſe 6 Tage ihr much eine meir re 
ſere Operationsfaͤhigkeit, d. 5. dem Feldberen die Made 
geben, annoch wenigſtens 5 Maͤrſche tum zur koͤnnen, indeſ⸗ 
ſen fein, nur auf hoͤchſtens 18 Tage verpflegter Gegner, wie 

Prometheus, angeſchmiedet an den Kaukaſas, da ſteht. | 


Rec. weiß wohl, daß ‚man gegen biefe Reißverpfleguug 
hauptſachllch zwey Einwuͤrfe machen kann. · Eſtih ne 
N. A. D. B. XLV. DSH PD man‘. 


8 
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| 8* Segentheile zu cherucaten Hms Velexrehen u. 
" Ale 
Kuoͤnig Friedrich II. trieb die grodverpflegung auf den 
hoͤchſten Grad, und bie preuß. Armee iſt noch jetzk die einzige, 
welche im Felde beftändig auf 9 Tage mit Brod verfeben iR. 


Der „Regel nad muß aſſo jedes Kommißbrod, che -«s 
de Soldat iſſet, 12 Tage alt waden. Denn 3 Tage muß 
es in der Baͤckerey bleiben, ehe @. ausgegeben werden kann, 
weil es erſt ausdampfen muß, damit.es nicht. zu-warın auf 
den Brodwagen komme, und nicht verderbe; bey den Regi⸗ 
mentern muß abet , der Regel nach, dag aͤlteſte Brod auch 
vu ausgegeben werden. 


Wenn aber das Brod, nachdem pr 12 Tage alt gewor⸗ 
| den, noch genleßbar ſeyn ſoll: fo. muß eine gewiſſe Feuchtig⸗ 
keit in demſelben vorhanden ſeyn, und dieſe kann nur durch 

robes Kommißmehl erhalten —8 Man nehme doch ein 

rod von feinem Mehle, und laſſe es 12 Tage alt werden: 
ſoo wird man ſich uͤberzeugen, daß es hart und ungenießbar 

wird; und daß der Soldat day. alt gewordene Kemmißbrod 
allemal ohne Bedenken dem altgewordenen andern, noch jo 
feinen, Diode vorzieht,. 

Daß aber Brod. mi, ine Feuchtigkeit, beſonders in 
den Sommermonaten, eher ſchimmelig wird, als Brod, wel⸗ 
ches weniger Feuchtinfeiten enthaͤlt, iſt natuͤrlich mern es 
wu noch fo gut bearbeitet und ausgebacken worden. 


Es fräge ſich nur: wie iſt dem Schimmeln des Brode 
abzuhelfen? Nach anſern Erfahrungen nicht anders, als 
buch eine beſſere Fuͤrſorge pon Seiten der Reaimenter. 
Wir haben Kommißbrode waͤhrend Der. heißeſten Sommer⸗ 
monate ı4 Tage liegen, aber ſreylich gut behandeln laſſen; 
und es hat nicht geſchimmelt; warum ſollte es bey den Reg 
mentern nicht auch möglich feyn, das Brod zu lüften, es zus 
weilen aus dem Wagen zu nehmen, und wenigſtens die Nacht 
über in's Kuͤhle zulegen? Das befte Brob muß fhimmeln - 
und verderben, wenn die Brodwagen beftändte verfchloffen 
bleiben, und das Brod nie imgepadkt, nie geläftet wird. 
Rctenſent behauptet ferner, daß das Cchimmeln des 
Brodes weder on Diehl, voch a an der N de oder bem Aue⸗ 
baden liegt. un 
Als 
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Ale vas⸗ Preutlſche Hauptauartier Im’ Zar 793 in 
Edlagh ofen war: meldete ſich Dex, fuͤrſtl. Hodentohiihe Oef⸗ 
‚sach Blenk bey dem Armes» Antendanten, und geb »or: 
daß er dag Mrodbaden und alles, mas dazu gehört, Yolls 
fommenverftehe, und Anfeltung geben wofe: wie das 


nund vor dem Schimmeln sam hewahtte Brod üebaden werk 
den fönnte. 


WMan feßte diefen Dan „fa- Brontenthaf au. and lieg. 
ihn ſelbſt feinen Ofen nad feineg Art hauen. Dieler haste 
eine Menge Züge und Röhren, und ward nach einpr Arbeit 
von s Tagen.erft fertig. Das Mehl präparirte er ſich ſelbſt. 
fiebte und veinigte es von den Hülfen; und endlich erfhien er 
in Edinghofen mit einem Brode, welches das non plus ultra 
der Backkunſt feyn follte, Die Drod Ice man an einen 
trockenen Ort ins Kühle, und ein ordinäres Kommißbrod 
darneben. Das non plus ularan Weod wurde dem sten Tag 
fhen ſchimmelig, das ordenuer Mumißerod war e⸗ den 14 
Tag noch nithe 


Der Erfinder depteclkte, gr vetſpted feifi Mebt un) 
fein Drab zu verbeilern: es wäre, fagte er, Jetzt dir ſchlimm⸗ 
fie und heißeſte Jahreszeit, wo. das Schimmeln beynahe une 
vermeidiich warr; indeſſen wolle er auch dieſe Schwierigkeit 

Äberwinden. ton ließ ibm forpe Sandı er. buck ein‘ neuet 
Bros iin Superlative bas man plas .nlera. Die iekmlice 
Probe wurde angefteik, ‚und fie lief eben fo ah. Ä 


Mun eud lich a pet —— daß er der preuf 
Kitchen: Felobackerey nichta lehren koͤnne, —8*** 
von dannen. 


Auch das kann Recenſent nie einräumen: daß das 
preußifche Kommißbrod wegen der groben mit Huͤlſen ver⸗ 
an Suhftan des Mehls der Geſundheit ſchaͤdlich ſeyn 

ſoll. In ganz Weſtphalen iſſet der gemeine Mann, ja ſogar 
der wohlhabende Eingeborne, das groͤbſte Brod, und nir⸗ 
gends bat Rec. ein geſuͤnderes, blaͤhenderes Eandvolt gefchen, 


Als die preußiſche Armee Im Jahr 1795 nach Weſtpha⸗ 
In marlcchirte, und bey Lippftadg eine Daͤckerey etablirt werz 
den folltes ‚fand man, daß das für unfere Baͤckerey in der 
dortigen Mäple gemahlene Mehl gar nicht zu gerrandhen und 
viel zu a — war, fo deß beynahe eles nn in Hüls 
fen beſtan Die‘ 

J 
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Die wihypktikhen "Wätter verſtauden bie Lunſt nice, 
* fein zu fehroten, tie Bas preuß. Kommißmehl geſchroten 


rMan mußte alle dabey anfangen, die wetphäliichen Sohle 22 
‚belehren, und bas Mehl mntlich noch einmal durch die Muͤhle 


sehen Fu faffen. 


Als die preußifche Armee in der Gegend von Ösnabräd®" 


ankam: fand das naͤmliche Statt; und dieß mag zum Be⸗ 
weiſe dieren, daß eo eine ganze Nation giebt, Bie jahraus, 
"jahren ein Brod ifiet, das ans einem weit gröbern Mehl 
"gebadten wird, als das preußifche Kommißmeht if. 


Der Pumpernicel, die. größte Delicateffe Weftphalens, 


woyon jeder Hauswirth Immer ein ziemllches geoßıs Stuͤck 


auf der Dieble zu legen bat, ift bekanntlich das groͤbſte und 


naͤſſeſte Brod. 
Wanche Grfaßeungen haben Ber. abeczeugt, daß das 
—— des Brodes keinesweges in dem angeblich ſchlech⸗ 


ten Mehle, der ſchlechten Ausarbeitung und dem Musbaden: del⸗ 
felgen, ſondern vielmehr. in der Unachtſamkeit uud Nachlaͤßig⸗ 


keit derjenigen zu fuchen ift, welchen, die: nähere Auffiche über. 
‚das Kommißbrod bey den Reginientern übertragen ift. 

6 if aber ſo bequen: über ſchimmeliges Brod zu kla⸗ 
gen daſſelbe abzugeben, befür anderes Brod zu. verlangen, 
zu erhalten ‚und die Schuld auf einen Dritten zur fihieben, 


Da ein jeder gern dieſen Weg einſchlaͤgt. 


Es if, bey irgend: einer Armee in den gelrrigen am 
Rhein, der Misbrauch eingeſchlichen, daß die Kupitains, jur 
Schonung ihrer Brodwagen und Pferde, zur Abholung des 


Brodes aus den Daͤckereyen ſich der Bauerwagen bedient 


haben, auf welchen freylich das Brod ber Vonnenhihe und 
dem Regen bloß geſtellt ſt. 

Wie iſt es nun m ielih, daß ein fo bebandeltes Komm 
brod nicht verderbe? ebrenchells unbedeckt auf Bauerwa⸗ 


gen geholt, iſt es der Sonnenhitze und allen Elementen deu 


ganzen Tag ausgeſetzt. 


Dann wird es nicht auf den Brodwagen gele lon⸗ 


dern auf den Brodwagen geworfen, zugedeckt, und o bleibe 


es ungeläfter in der größten Sonnenhite liegen. De der 
Ausgabe haben der Kerr Fourier nicht viel Jeit, ſind müde, 


oder wollen gern balo wieder au ihrem Pfeiſchen züruͤckkeh⸗ 
ven; » 
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uen; daher wird nicht das aͤlteſte Brob zuerſt ausgegeben; 
ſondern ber Herr Fourier nehmen, was Ihnen zuerſt wor die. 
Zauſt oͤmmt. Unten bleibe dann das ſchimmelige liegen, 
und ſteckt das andre an. Wenn nun das Uebel zu ſehr uͤber⸗ 
band nimmt: fo meldet ber Herr Fourler dem Herrn Haupt⸗ 
mann, daß alles ſchimmelig iſt. Dann wird ein Choral von’ 
dem Herrn Fourier, dem Heren Hauptmann und bem gan⸗ 
zen Regiment (denn bey den andern Compagnien bat fi 
auf eben dieſe Art ſchimmeliges Brod eingefunden) auf das 
Eommiffariat, auf die arme Bäderen, das ſchlechte Dicht, 
die fchlechre Bearbeitung, und das fchlechte Ausbacken ꝛc. 
angeftimme s-das ſchimmelige Brod wird zurüdgegeben, gus 
ws dafür empfangen, und dann gehet die Geſchichte wieder 
von vorne ar. — Alle, welche Beldzügen beygewohnt und 
auf dieſen Umſtand Achtung gegeben haben, müflen die Wahr⸗ 
beit deſſen, was Bier gejagt worden, betheuern. 

: Diefem Uebel kann nicht anders abgeholfen werden, als’ 
wenn der fommandirende General feinem Intendanten eine 
größere Aucterität überträgt, und dann Die ihm vom Intense 
danten angezeigtein Suͤnder auf Bas Schaͤrfſte beſtraft. 

S. 109, Wir: geben der Art, — wie der Verfaſſer 
die Baͤckerey eingerichtet willen will, — unfern ganzer Deofal. 


Wollte man annehmen: die Anzabl der Backoͤfen ſey 
fo Klein, daß fie in rinem Tage hoͤchſtens nur ſo viel 
Portionen liefern_fann, als bie Armee an einem Tape 
braucht: fo, würde daraus unmittelbar felgen, bag, wenn bie - 
Armee einmal ihren Brobvorrath (zu welchem fie, vermit⸗ 
telſt diefer Anzahl Backoͤſen, waͤhrend des Feldzuges nie ger 
langt feyn kann) aufgezehrt bat, fie mie mehr, durch diefe , 
Anzahl Badöfen, einen Brodvorrach, auch nur auf einen. 
halben Tag, geſchweige denn auf mehrere Tage erlangen, 
und alfo nie mehr einen March thun kann. | 


Die Urfache iſt diefe: die Armee wird entweder Im 
Marſch begriffen, ober in Ruhe feyn. ae 


Im erftien Falle kann die Vaͤckerey kein einziges Brod 
liefern, weil fie zuruͤck bleiben wuͤrde. | 


Sm zweyten Fale kann fie, der angenommenen Vor⸗ 
ausſehung zu Folge, in einem Tage nie mehr, als für einen 
Tag Brod, alfo nie den geringfien Vorrath verſchaſen. 
N " u x 


k 


wo * 
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, Afraus iſt ˖ ſennenklar: daß jene Vorausſetzung atich 
dieſe einſchließt: daß längs der ganzen Operationbaſis medrere 
Fetvbäcerenen angelegt ſeyn müßten, und alsdann IP niche 
mehr von einer zu betechnenden Felvbäckeren, fondern von 
mebreren die Rede. 

“ Wenn nur von einer Feldbäderen die Rede iſt: ſo muß 
man mit dem Herrn General von Tempelhoff (Geſchichte des ‘_ 
zjähtigen Krieges, ır Theil, ©. 193) und mie dem Verfaß 
fer zum Wenigften fo viel Backoͤfen annehmen, daß - 
ſtie innerhalb zwey Tagen die Armee anf. drey 
mit Brod verfeben, Eönnen ; wenn man bedenkt, wie wiek. 
Zeit an jedem Orte, wo die Badöfen ankommen, verfkteie, 
en muß, bis. das-eigentliche Baden den Anfang nehmen 
ann... 


v6 Her. bat gefagt: yum Wenigſten hier folgt die Mes 
fede:. ze 


2. Wie werden unten (eben, Daß man eine Atmee mit Brod 
mab Neiß auf 21 Tage verpflegen könne, wenn. mian: auch 
ee gebräuchlichen commiſſariatiſchen Einrichtungen bepbeo 


M - or biefen 21 Tagen ‚ anf welche die Armee verpflegt 
ſeyn ſoll, And s Reiß⸗Tage und 16 Wrod Tage, | 


Wenn aber auch eine Armee eben nicht fo ſtark und an⸗ 


| hnultend, wie Im zjägrigen Kriege, vorwäres matſchirte, fon 


— 


dert jeden vierten Tag Ruberag hlelte: fo wuͤrde fie dennoch 
innerhatb der 2 1’Tage ſechszehn Maͤrſche machen, Ä 

Wenn nun die Feldbaͤckerey Zu drey Brod Tagen drey 
Back“ Tage noͤthig Bat: fo wird fie zu 16 Drod Tagen 1 ı 
Back; Tage haben nnöflen, folglich für fi nur 21 — 11 = 
ıd Marſch-Tage üb:ig behalten. . 


re In diefeh 10 Marſch Tagen allein müßte fie alfo die 
16 Maͤrſche der Armee vollenden; eine Borausfegung, wels 

cher nur dadurch Genuͤge gefcheben Fann, daß bey den Auf 

btiuch der Armer, oder. am eriten. Kane ſchon auf fechs Tage 

Brod wirklich vorrätbig wäre, d.b daß bie Compaqnie⸗Brod⸗ 

wagen ihr Brod fchon auf fieben Tage zum Voraus erhalten 

haben. Aber eben dieß kann nitt alsdann beierfftefligee 
werden, werin bie Feldbaͤckerey fo eingerichtet iff, das ſie 

innerhalb zweyer Tage die Armee auf drtey Tage mit Brod 

ae ver⸗ 


. 
R 
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veſehen kann; und wenn man dabey ferner annimmt, war 


wahrſcheinlich iſt, das ſich Die Armee mehrere Tage lang dm, 


demjenigen Otte aufgehalten hat, von wo fie jetzt aufbticht. 


Denn dieſe Feldbaͤckerey iſt im Stande, nicht nur die täglichen, 


Portlonen, fondern auch noch einen Brodvorratb zu lies 


' fen; fie fest alfo Beine aweyte, dritte oder mehrere andere. 


—— 


Selvbädereyen voraus. 
„Wenn nach Verlauf der e1 Tage die Arme eine gelte 


lang Halt macht, bis ein Convor anfomme: fo kann biefe 


—ã ,ù allein ſchon die Armes nicht nur die ganze Zeit 
hindurch mie Brod verforgen, fondern auch noch dazu einem 
Brodvorräth ‚aufbringen, und dadurch der Armee eine Bes 
wegung moglich. machen, weiche bey der zuerſt angegebenen 
Einrichtung der Feldbaͤckerey gänzlicd; wenfaflen muß, wenn 
man ‚nicht dabey noch andere Beldbäckereyen annimmt. Son: 
it unfreiig die Armee an diefen letzten Ort auf ewig-gefeh, 
flt. Denn fetsft im Sall einer Ketraise koͤnnte ihr diefe 
Bäderey (Nr. 10) allein Fein Brod mehr verfheffen. Denn 


die geringfte Bewegung, der Vaͤckerey, nad} irgend einer Sei⸗ 


te, hindert fie anti Baden, "und deher — ein Brobmangel 
auf der Stelle. | . 


©. 109 fagt der Verfaſſer: „Was ˖ zweytens die Ver⸗ 
„pflesung mit Fleiſch anbetrifft: fo nehme ich an, dab den 
„Regimentern, Bataillonen und: Batterien u. ſ. w. Monats 
„li beſtimmte Fleifchaelder angewieſen fi ind, fo daß jeder. 
„Mann, inclufive des Feldwebels abwärts, wöchentlich drey⸗ 
omal Fleiſch, und jedesmal ein halb Pſund, das Pfund zu 
„einem Groſchen, erhält; alſo auf jeden Mann, inclufive 
vbes deldwebels abwärts, fechs Groſchen aus der Feldkriegs⸗ 
„kaſſe ſe ausgezahlt werden.“ 


Hler irte ſich det Verſaſſer: Bey dee preußiichen Ks 
mee erhält der Soldat wöchentlich nur zweymal Fleiſch, 


* vielmehr: der ntenßiſche Soldat Hat monatlich 9 Fleiſch Bu 


tage, jedesmal erhält er ein halb Pfund. Etatsmaͤßig wird 
alſo auf jeden Soldaten,. vom Feldwebel abwärts, fo wie 
auf jeden Knecht, monatlich 45 Pfund Fleiſch gerechnet. Da 
vun das Pfund mit ı Br. 6 Pf: bezahlt wird: fp beträge 
bus Fleiſchgeld auf jeden Kopf night 6 Groſchen, ſondern 6 
vr 9 Pfenni ee | 

nn 


’ 
+ %. 
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S. sro. Gele es: „Eben fo muß auch. das Bus: wei· 


oches in feindlichen Laͤndern auf die geibehenen Ausſchreibun⸗ 
gen zur Armee geliefert wird, ben Abliefernden mo den 


afeſtgeſetzten Tarpreifen bezahlt: werden. 


Es iſt von jeher Kriegegebrauch geroefen, daß in Fein. 
bestand das Schlachtvieh ausgeſchrieben, und den Regimens. 


teen unentgeltlich geliefert wird. » 


. & 112 u. ſ. w. Darüber doollen wir mit dem Ver⸗ 
ſaſſer nicht hadern, daß er den Nations» und Portions⸗ Etat 
. nicht fo angegeben bat',- wie_er bey der preußiihen Armee 


wirtlich eingeſuͤhet it, weil den Veefafler gute Urſachen ges 


habt Hasen maa, Einrichtungen in der Armiee, in welcher er. 
‚dient, nicht aufzudecken; ohngeachtet es indiskrete Leute ges 


nug giebt, die. fich nicht ſcheuen, dergleichen Dinge in bie 


Dffentliche ‚Zeitung zu fegen, role ſolches der Fall war, ale, 
die preußifche Armee im Anfange des Jahrs 1795 von dem . 


Ufern des Main’s nach den Ufern der Lippe und der Weſer 
marſchirte. — Da konnte man, — in’ dem Frankfurter 


. Otaate » Niftratto, — den Rations⸗ und Portiung, Etat. 


eines jeden preußifchen Reaiwets — "Ofnfanterie fomobl, als 
Kavallerie, — tefen. Auch Mecenfenr ift nicht In der Lage, 
den wirklichen Nations s und Portions » Etat der preußifchen 
Armee bier einräden, und dadurch die Angaben des Vers 
faffere berichtigen zu konnen. — Davon fol alfo bier’ nicht 


Die Rede feyn‘, fondern davon: daß der Verfaſſet auf die Ans 
‚ gabe diefes Portions Etats ©. 112, 113 einen etwas un⸗ 


richtigen Calcul gegründet, indem er erft S. 162, 163 u. ſ. 


w. die bey’ diefer Armee erforderliche Anzahl Backofen berech⸗ 
net, nachdem er die Portionen, welche Die Feldbaͤckerey, das. 
eiſerne Backofen s Fuhrweſen, und das Mehl» Suprweien ge 
- brauchen, ſchon S. sı3 angegeben hatte. 

— Wir wollen diefe, gewiß nicht. anintereffante , Materie, 
die toi noch an feinem Orte mit der gehörigen Gruͤndlichteit 

. vorgetragen gefunden haben , hier etwas näher beleuchten. 

Man kann eine Armee entweder bloß mit Dept, oder. 


auch mit Mehl und Reif verpflegen. 


Mit diefer lehtern Verpflegung hat es folgende Der. 
wandtniß: 
Wenn die Armee mit Brod und Reiß verpflegt wird: 


fo erpäk des Soldat auf den 1. 2, 3. Tu die gewoͤhnliche 
Amahl 


— 


— 
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Anzahl Pfunde Vrod; anf den aten Tag erhaͤlt er SA Loth 


Heiß; und dabey wird er angehalten, dieſes Brod und dies 


fen Reiß auf die vier Tage gehörig einzutheilen. Wennman 
nun bedentt, daß dee Soldat wöchentlich) zweymal Fieiſch 
befommt, oder daß in. dieſe 4 Tage jedesmal ein Fleiſchtag 
falt; fo wird man zugeſtehen muͤſſen, daß der Soldat, der- 
ſich in jeder Woche wenigftens zweymal eine recht gute Fleiſch⸗ 
und Reißfuppe kochen kann, weit befler verpflege iſt, ale 
wenn er nut Brod und Fleiſch erhält, tell bekanntlich der 
Reiß eine fehr nahrhafte Speife, und ein. Gegenmittel gegen 
De Diarrhoe iſt. 


Auf den Compagniehrodwagen befinden ſich auf 6 Zage, 
nämlich auf den. s. 6. 7 und auf den 9, 10, 11 Brod, und 
auf den sten und ıaten Reiß. | 


Yen det Reißverpflegung iſt Daher eine Armee Sep lhe 
rem Aufbruch aus irgend einer Lage, in welcher fle fich eine 


Seitlang befunden hat, vermittelft deflen, was der Soldat 


felbft trägt , und’ vermittelt dellen, womit bie Brodwagen bes 


„laden find, auf s2 Tage verpflegt, da fle bey der alleinigen 
. Brodverpflegung nur auf.9 Tage verpflegt if. — Sfenun: 


das Proviant soder Mehlfuhrweſen auch nur fo eingerichter, 
daß es auf 7 Tage Mehl und auf 2 Tage Reiß fahren kann; 
ſo iſt mithin die Armee, bey ihrem Aufbruch aus jener Stefe, 
lung, annoch auf 9 Tage mit Mehl und Reif, alfo im Sanzen 
auf ı2 +9 == 21 Tage verpflegt, da fie bey der gewoͤhnli— 
hen Brodverpflegung nur auf 18 Tage verpflege iſt; ein Uns 
terſchied in der Mobilität der Armee, der manchmal. von den 


allerentſcheidentſten Folgen ſeyn kann. 


Iſt das Provlants oder Mehlfuhrweſen fo eingerichtet, . | 
daß es auf y Tage Mehl und auf 3 Tage Reiß laden kann; 


fo ii die Armee bey ihrem Aufbruch aus jener Lage, in wel 
der fie fich eine Zeitlang befunden bat, auf 24 Tage verpflegt, 
und wer fieht nicht, daß diefe 6 Tage ihr auch eine weit gröfs 
fire Operationsfaͤhigkeit, d. 5. dem Feldherrn die Made 
geben, annoch wwenigftens 5 Märfche than zu koͤnnen, indefs 


fen fein, nur auf höchftens 18 Tage verpflegter Gegner, wie 
. Prometheus, angeſchmiedet an den Kaukaſus, da fteht. 


ec. weiß wohl, daß man gegen dieſe Kelfverpflegung 
hauptſaͤchllch zwey Tinwuͤtfe machen kann · — Exrſtlich mie 


N..D. B. XLV.B. i. St. Wo⸗Aeſt, Po man”. 
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©. r0 heiße es: „Eben fo muß auch. das Bis: mel. 


sthee in feindlichen Ländern auf die geſchehenen Ausſchreibun⸗ 
„gen. zur Armee geliefert wird, den &bliefernden u deu 


wießgefeten Tarpreifen bezahlt werden. 


Es iſt von jeher Kriegsgebrauch geweſen, daß in Fein⸗ 
desſfand das Schlachtvieh ausgeſchrieben, und den Regimen⸗ 


tern unentgeltlich geliefert wird. 


S. 112 u. ſ. w. Daruber dwollen wir mit dem Ver⸗ 


faffer nicht habdern, daß er den Nations» und Portions » Etat 


nicht fo angegeben bar’, wie er ben der preußiſchen Armee 


wirklich eingeſuͤhet iſt, weil der Verfaſſer gute Urſachen ges 


habt Haben maa, Einrichtungen in dee Armee, in weicher er 


‚dient, nicht aufzudeden ; ohngeachtet es indiskrete Leute ges 
Aug. giebt, die. fich nicht ſcheuen, dergleichen Dinge in die 


bfentliche Zeitung zu feßen, wie ſolches der Fall war, als. 
die preußifche Armee im Anfanye des Jahrs 1795 von dem _ 


Ufern des Main's nad den Ufern der Eippe und der Weſer 
marfhirte — Da konnte man, — in’ dem Pranffurter 


Staats⸗Niſtrattz, — den Rationss und PDortiung. Etat. 


eines jeden preußifchen Reainets — Sinfanterie fowobl, ale 
Kavallerie, — leſen. Auch Necenfenr ift nicht in der Lage, 
den wirklichen. Rations⸗ und Portiong » Etat der preußifchen 
Armee bier einräden, und dadurch die Angaben des Ders 
faffers berichtigen zu konnen. — Davon fol alſo hier nicht 
bie Rede feyn, fondern davon: daß der Verfaffer auf die Ans 
‚ gabe diefes Portiuns Etats ©. 112, 113 einen etwas une 
eichtigen Ealcul gegründet, indem er erſt S. 162, 163 u, ſ. 


w. bie bey’ diefer Armee erforderliche Anzahl Backöfen berech⸗ 


. net, nachdem er die Portivnen, welche die Feldbaͤckerey, das 
 eiferne Barkofen s Fuhrweſen, und das Mehl: guheweſen ge 
- brauchen, ſchon ©. 113 angegeben hatte. 


Wir wollen diefe, gewiß nicht unintereffante, Materie, 
die, ioir noch an feinem Orte mit der gehärigen Gruͤndlichkeit 


vorgetragen gefunden haben , hier etwas näher beleuchten. 
- Dan fann eine Armee eritweder bloß mit Mehl, ober 
auch mit Mehl und Reiß verpflegen. - 


Mit diefer leßtern Verpflegung hat es folgende Der. 


| wandtniß: 


Wenn die Armee mit Brod und Reiß verpflegt wird: . 


erpäk der Soldat auf ben’ ı, 2, 3. Tu die gewöhnliche 
r Anzapi 


4 


— 
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Amzahl Pfunde Brod; auf den aten Tag erhaͤlt er 69 


Reiß; und dakey wird er angehalten, dieſes Brod und dies 


fen Reif auf die vier Tage gehörig einzutheilen. Wennman 
nun bedenkt, daß det Soldat woͤchentlich zweymal Fieiſch 
befommt,, vder daß in, Diele 4 Tage jedesmal ein Fieifchtag 
faͤlt; fo wird man zugeftehen müflen, daß der Soldat, der- 
ſich in jeder Woche wenigftens zweymal eine recht gute Fleiſch⸗ 
und Reißſuppe Eochen kann, weit befler verpflege tft, ale 


wvenn er nut Brod und Fleiſch erhält, weil bekanntlich der- 


b 


Reiß eine ſehr nahrhafte Speiſe, und ein Gegenmittel gegen 
De Diarrhoe iſt. | 


. Auf den Sompagniebrodtwagen befinden ſich auf 6 Tage, 
nämlich auf den. s, 6.7 und anf den 9, 10. 11 Brod, und 
auf den Sten und ıaten Heiß. 


Ben der Relfverpflegung iſt daher eine Armee bey ih⸗ 
rem Aufbruch aus irgend einer Lage, In welcher fle ſich eine 


Seitlang befunden’ bat, vermittelft deflen, mas der Soldat 


ſelbſt träge , und vermittelſt defien, womit bie Brodwagen bez 


laden find, auf s2 Tage verpflegt,. da fle bey der alleinigen 
. Brodverpflesung nur auf.9 Tage verpflege IE. — Iſt nun 


das Proviant soder Mehlfuhrweſen auch nur fo eingerichter, 
dag es auf 7 Tage Mehl und auf 2 Tage Reiß fahren kann;, 
ſo iſt michin die Armee, bey ihrem Aufbruch aus jener Stefe, 
lung, annoch auf 9 Tage mit Mehl und Reiß, alſo im Ganzen 
auf ı2 + 9 == 21 Tage verpflegt, da fie bey der gewoͤhnli⸗ 
hen Brodverpflesung nur auf 18 Tage verpflegt iſt; ein Un⸗ 
terſchied in der Mobilität der Armee, der manchmal: von den 
allerentxheidentften Folgen feyn kann. . . 


SR das Drovlant » oder Mehlfubrweſen fo eingerichtet, 
daß es auf 9 Tage Mehl und auf 3 Tage Reiß laden kann; 


fo ifi die Armee bey ihrem Aufbruch aus jener Lage, in wels 
Ger fie fich eine Zeitlang befunden bat, auf 24 Tage verpflegt, 
und wer flieht nicht, daß diefe 6 Tage ihr nuch eine weit gröfs 
ſere Dperarionsfähigkeit, d. 5. dem Beldheren die Made. 
geben, annoch wenigftens 5 Maͤrſche thun zu können, indefs 


fen fein, nur ‚auf hoͤchſtens 18 Tage verpflegter Gegner, wie 
. Prometheus, angeſchmiedet an den Kaukaſus, da ſteht. 


Ree. weiß wohl, daß man gegen dieſe Relhveryfleguug 
hauptſaͤchllch zwey Cinwuͤrfe machen kann. — Exſtli 


J 


H. à. D. B. xXLV. DSH P man’. 


& 


— 


4, 


, 
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6.3. Wenn —* Summe aller täglichen Portionen für 


das Proviantfuhrwefen— p‘ tft; fo ift unftreitig, vermittelft 
der bekannten Verordnungen, p’ durch m -+ r gegeben, 


Eben fo. wird man leicht p durch b finden, wenn bie 
Summe aller täglichen Portionen für: die ‚Selbbäderey und 
bas Proviantfuhrweien = p'" Me: 

5.4. Wenn nun P die Summe aller caglichen Portionen, 
" nefufioe des :Pröviantfuhrtorfens und ber ganjen Gehbäde, 
rey iſt; ſo iſt 

Peptptn nr 
S.3. Alles koͤmmt alſe darauf an, zwiſchen den, fünf 
Groͤßen m; ır, b, p‘, p“ flnf Gleichungen zu finden, wo⸗ 
von, bekanntlich, keine eine Folge der uͤbrigen ſeyn darf. 

Zwey von dieſen erforderlichen fuͤnf Gleichungen And 
um ſchon permittelſt doſſen, was $. 3 gefagt worden, fo gut, 
als. gefunden; fie foflen aber erft weiter unten vorkommen. 

Es ſey uͤberhaupt die Anzahl der Tage, auf weiche die 
Armee mie‘ Mehlt verſorgt ſeyn ſoll, == a, und die Anzahl 
der Tage, auf. welche fie mit: Reiß verſorgt ſeyn ſoll, == t, 
‘fo, daß ar dfe Anzahl der Tage iſt, auf weiche fe mit 
Mehl und Reiß verſorgt iſt. | 
6.6. Zu 100 täglichen Portionen gehören betanntlich 

2, Scheffet Mehlz zu P Portionen gehören alſo, eat, | 


2.2 Sceffel Mehl. | 
Bir bie a Tage find alfo at Scheffel Mehl ei 


Zu, 30 Scheffeln vehört Deanntich, ein ſechs ſpaͤn⸗ 
niger Wagen; zu dem Mehl für a Tage gehören alfo 


a.a,P AP ago5 Meblwagen, Folglic iſt 


100. 30 z00 


p 
$7. nt 1508 @ +r + 
die erſte Gleibung. — .. © 


6.3. Auf t Tage braucht man. t. P Portionen Reiß. 
Fuͤnf Portionen geben ı Pfund = rta Centner. 
t. P Portionen geben daher IE Eentmen, . 
R 2 Heil 


— — — — 


Kriegswiſſenſchaft. 227 
‚Beil nun, vermittelſt 5. 6, auf einen Mehlwagen 
30.75 Pf. = 20 Eentner +50 Pf. kommen; fo konuen auf 
einen Reißwagen 20 Eentner aufgeladen werden. 
«Pp „pP \ 
Dleß giebt alſo ——— Reißwagen. Al⸗ 
ſo iſt 
— — 
DE — * * p pP") 
die zweyte Gleichung. 
. 10. Wir wollen eiferne Backofen annehmen, welche fo e'n« 
gerichtet ſinde daß ein Jeder täglich 3250 artionen; folglich 
in zuey Tagen 4500 Portionen liefern tͤnne *). Danun 


für 3 Tage 3. P Portionen erforderlich Minds To folgt hieraus 
3. 








die Amahl der nörhigen Badofen * = Igoo” Alſo iſt 
La . Lu: 

aa reed p p19: 
die dritte Gleichung. \ 

J Ds . 9. 12. 
Sewdnlich tönen in einem eiſernen Vackofen zu gleicher 
& ingeiegt — genden m = Hr 

u inden. Alfo 1: :600 Bors 
Aonen, EM dem Bederenl nem elfee> 
nen Backofen in 24 Stunden den muß; 
‚fe fann alſo ein eiſerner Bac 24 Stuns 
ben, 5. 200 = 1000 Stüi DH. Brod,. - 
sder 3000 Nortionen Iieferk, A edoch 
nur unter der Borausfegung: vBdderey 
trockenes Hoiz vorhanden fer. ve, dag im 
einem jeden Dfen in 24 &t en werden 


muß. Da man aber im Fauf einer Tampagne nicht immer, 
ja felten, auf trockenes Hoiß rechnen darf; und da bey nais 
fem Holge, in einem Dfen, in a4 Stunden nur 4 mal abs 
gebaden werden fan; fb kann jeder eifeene Dfen täglich, 
d. p. in 24 Stunden, nur x gr Beod, d. b. 4800 Pf. 
Brod — 2400 Portionen lieferh. Lim unferer Sache gewiß 
au ſeyn, und. die Hinderniſfe mit in Rechnung zu bringen, 
welche ben dem Aufichlagen der Backerey vorkommen füns 
men; baben wir unfern folgenden Galcuk auf dic. Vordusſe⸗ 
gung gegründet: daß ein :iferner Backofen in 2; Stunden 
nur 2250 ‚Portionen oder 4500 Pf, der 750 Stucke Beod 
liefern könne, . , 


. Reegondffenfhufe: 
b. ueberkomplette Kuecht⸗ 
14. b. VBaͤckerburſche | . 
b. Oberknechte. mn | 
- m b. Backnieiſter | J u > 
bb Mauergeſellen | | 
7 b. Chirurgi 
* b. Zeugſchmiedeteſellen und Meißen | 
ob Stellmachergefellen 
* b. Sattiergefellen, EEE on 
4 b, Böttchermeifter. 
P Die au Ste hn perfonale erforderliche Anzahl Vortlonen 
alſo = 


Hierzu un; aber noch 


Für ı.Dirertor der Feldbaͤckerey 0.4 Dottionen 
3 Teainofficiers 6 
——3 Droviantcommiffaren, welche die 
Rechnung fuͤhren, und die Auszah⸗ 
lung der Baͤcker haben 6 
4 Schreiher 4 
1 Oberbackmeiſter 2 
2 Polire | 8 
1 
3 
2 
6 
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l 


- . 


F Reiteſchmiedmeiſter 

1 Feldprediger 
ı Oberchirurgus 

6 Wedel 


BAERRS, 
11—71414 


35 Portionen 

Mi ie. 2 
8. 15, ars ist we, 2 
die ‚fünfte Gleichung, — 
4. 16. 
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4 16. Wir haben oben F. 71 gefunden s 


tem 
r — 0 * 1 *2 


% 17. Es iſt $. 13 gefunden worden; 
| Pu DDP a SEITE 272 R 


Set man fm biefe Werthe im ‚bie Steigung: 
re G+Pp'+p"): 


erhält ı man \ 
=. ++ ae un ab Ze 


1500 
6,18. € verhält ſich 
mit = 50 +e/tpN: 2 I tr CE 
"ober 
a 


| + ++ tr Ju 


mitm 2,5500, 8; 1500, 8 
_ =ı%, 55. 4° 15. 
= 2, 11,2:3.8- 
22. a: 3. P 
und barans folgt : | Ä J 
‚mt 
Pe 
22. 0 
5. 19. Ferner verhaͤlt ſich 
abet‘ Ma br etrt Su 
=ar1, 
und es ift 
b= - m. 


6. 20, Setzt man num bieſe Worthe von + und von b in 
die oben 6. 17 gefundene Gleichn ; fo erhält man 


— 


— ) F 


— — 
x 


> 


232 | Siegener 
mr [en 2.38. non 


150C 100.22.2 ' 15.0 


- __.® (7245 245. 3. 343. 
WW 7500'| 100 ẽt 22.0 re a =]+ 
1 \ 


TrCEr a DT \ \ 
a — — —⏑—⏑— — m + —— 353 mt —R 


Eu 150000° 3390000 , 23500 1500 
m "2458 „zit, 353 
S 3300000 ta) 
u sltash pi . 


_ 0. rt 3331 
(4 + 5 F rk 


Fr 49. 22. ir 353 
mit -( zZ + 500 (HasHpds 


"2500 


(49.23. 0. +147.0). 227 22. tr 147.0). 22900-4°353; € 660800 
le — a 





aeg eeTT — 
= F 
78. er t). 225* Pa) 
ne 
— (135 +p); 5 


1500 
Soll die Armee auf? Tage mit Wiehl und auf.> Tage 

mit Reiß verſehen werden; fpifta= 7 undt= 2; und es iſt 

LE (878, 7 + 147. 2). 295 + 2329800]. 

148509009, ! 
TrÄUELE 7 Pen 
| 1449000 wre 2329800 1__ 
- — |” (135 +5 . 


14490} 23298" 
—— I 
1485000 Fix —* 


1485000 — 38788°]_ 
ea Ep k \ 
a|[ — 550 sshpin 





F 
mlı— 
1446212 


——————— | 
ü 1485000 50 —* 


) 


I 


— — — — ——— —— — — er 


Aerasofin 2330 


m, 3.333 361553 __ (1 35 +p)%5 


371250 1500 Z 


_ 371250 7 
— rd ss +p; 


—_ 1485 7. 
os, rag st pi. 


m==O, 0041072, = (135 + p); ! 
m 99947917. (135 + Pi 





. 21. Alſo iſt die Anzahl der Mehlwagen vbllig der 


fan, weil p gleich anfangs gegeben ift. ($. 1). Mierben iſt 
eine, jedoch nur ſcheinbare Schwierigkeit: Wenn nämlich, 
p=o ft, alfo kein Theil der Armee auf dem Feldetat feyn 
fol; fo follte doch etwa ein Mehlwagen, oder eigentlich nur 
ein Theil von einem Mehlwagen nöthig ſeyn. Dieß erklärt 
fi ſehr leicht, weil allemal eine getolfle Anzahl Perfonen, 
welche mit der Stärke der Armee elgentlich nichts zu thun 
„_ dabei, und auch in Friedenszeiten bey den Magazinen ange⸗ 
feller ſi ind, verpflegt werden möffen. : Diefe find alfo afg eiye 
befländige Groͤße anaufehen, die ellemat hiezu addirt wer⸗ 

den muß, . 

6,22. Wenn a 3* 2 2; ſo iſt 

3. m. t * m.2__3.m 

22.2 32 wi 77. 
oder die Anzabl der Keißwagen verbaͤlt fich in Diefe 
Salle zu der Ansabl der Meblwagen, wie 3 30 77, 

Eben fo folgt; 

bz= * mr 7 m. 

dder die Anzabl der Backofen ifl in dieſem Falle 
+ der Anzebl meblwagen. 





\ 


Las cr. 


__1500 __. 1509 37i250 7 


ug“ ——. | = 


— 35 +p) 


__ 371250 
gay v 


$. 24. Und der Anwachs der Portionen wegen des Pro⸗ 


antfuhrweſens und der heidbhcceren/ iſt on 
pt 


x, 





⸗ 
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np 71350, ‚grıso 

p’ rP = p= ET — 
371250 250 .P — 361553, P 

——— 1 

* ITTT de + 361553 

371250 135 47 R__ 371250, 135 + 9697. p 


361953 36153 561533 


a5. Kaum, bedarf es einer Erinnerung, daß man | 
nun vermittelft der gefundenen Werthevon m,r, und b,auch 


PP 





| 


* im Stande ift, das Perforrafe zu beftimmen, welches $. ı2 


bey dem Proviant⸗ oder Mehl : und Reißſuhrweſen, unb 
G. 14 * dem eiſernen Badofenfuhrwefen. angeftellet wer⸗ 
den mu . 


Es fey die Anzahl der Portionen, welche eine Armee 
täglich Braucht, worunter aber die Anzahl Portionen für das 
-Mroviant, » und eiferne Backofenſuhrweſen nicht begriffen 
find, = 688655 fo iſt die der Werth von Ps und wir 
finden | 


n= 0,0947917 (135 + p) 


= 0,0047917 (135 + 68865) 
== 9,8047917 (69000) 
‘ = 230,6373, . 
wofuͤr wir annehmen wollen 
m 231. > 


6 Es werben alſo bey dieſer Armee 231 Mehlwagen erfordert. 
araus rose oo 


er finder man 
b==- m = * => 33, Badofn. “ . \ 
Es findet ſich | 


__ 371250 371250 
P= — 40 5* — 


1250 
= A (6900)== 70. 850, 144 
wofuͤr man annefmen kann: 
Rz= 70, 851 Portionen. _ 
Und pP’ + p"=P — p== 70850, 4144 — 68865 
== 1985, 41445 wofür man annehmen kann 
p’+ p" = 196 Portionen. 


R 


Dar⸗ 


\ 
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Daraus ergiebt ſich endl. auch die Anzahl der bey dem Pro⸗ 


vlantfuhrweſen erforderl. Knechte 2 (m + r) 480 
die Anzahl der Inſpektoren Fam +r)— as oder 


der Wagemeiſter  $AmF+r)= 9 — 10 
der Schirrmeiſer lm ıy ⸗ 19 
der Knechte bey den Reguis - 


ſitenwagen 56m4* i —19 
der. uͤberkompletten Knechte (m +1) == 288 — 19 


der Grobſchmiedemeiſte As(m tr) = 22 — 5 


der Schmiedegefelen. amt) 9 — 10 
der Sattlergefellen . selmtr)= 44 — 5 
der Ehirurgigelellen zum tn)= —'z 
der Böttchergefellen ‚am+tn= 4-5 

Für das eiferne Backofenfuhrweſen findet man - 
die Anzahl ber nfpeforen * ba 3% ober. 5. 
3* 
der Wagemeiſte b62 —-1. 
Der Schirrmeiſter 8 b 133 — 13 


der Knechte bey den Backofenwagen = b — 66 . 
der Rechte ben den Requiſitenwagen 2 b= 66 
der Knechte bey den Gpriegelmagen b = 33 


der überfompfetten Knechte 263 _ 16 
bee Bäcerburfche bee: _ 
ber Oberbäder .. . bz=3 
bee Bacdmeifter J . b=ıı _ 
der Mauergefellen .. [I be3 . 
der Ehirurgigefellen oo. —* b=.6 — & 
der Zeugfchmiede » Sefellen -und ne 
Meifter | | u — b=4.- 6 
der Steihmachergefellen " — b= 38 3 
. .. ‘ . ıT - S 
der Sattlergefellen : * b= 3% 7 3 
e . \ 1 
der Boͤttchermeiſter 70 b8 I, 3 


338 | „Reiegewifenfaf:, un 


Daraus ergebe [7 ., 
die Anzahlder bey dem Pros Pe 
viantfuhrweſen erſorderli⸗ 


chen Knechte e (m-+r)... 390 ..890 
der — on (mtr)... 8,9087 oder 9 
der Schirrmeiſter Ä Gm 2)...35,6348 — 36 
der Wagemeifter Ps (mtr)... LA LI Be I Su 
der Knechte bey den Requl⸗ J t 
ſitenwagen — (m + r)...35,6348 m 36 


der überfompfetten Knechte 7 (m )... 53,4522 54 
der —— lm Fi)... 20 
- der Schmiedegeſellen * (m-+2... 13, 8174 4 ı8 


der Sattlergeſellen  Ps(m+tr).,. 8,9087 10 
der Chirurgigeſellen IM PT).. 8, 9087 - 10 
der Voͤttchergeſellen 7(m-I). 8, 9087 — 10 
duͤt das eiſerne —2* finder man >. 
de ie Ant der Infpektoren ”, b.... 4,734 ober ⸗ 
der Bagemeiter | . bin 9,468 :—. -ı0 
der Sqhirrmelſter u — — 19 
der Knechte bey den Dadofen⸗e 
wagen 2 b...94,68 = 95 
der Knechte bey den Requiſtten ⸗ —W 
wagen 2b... 9468 - 95 
ek Knechte bey ben Spiegel 
wagen, 3. ı  56..47,34 — 46 
der uͤberkompletten auchte ze b...37,87 _ .38 
der Baͤckerburſhe 14 b...668,76 "665 
ben Obsbäder - | I PPe TE —48 
der Backmeiſter u bi 15,78 — 16 
der Mauergeſellen b...41,38 —48 
ber Chirurg mb 9, 10: 
der Zeugſchmiede / Geſellen und J 
Meiſter . | abend 458 — 10 


die 
* U 


TE Wu » 


⏑⏑ — 
J et — 
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die Anzahl der Stellmachergeſellen er Te 5 

der Sattlergeſellen . j - b...4,734 — 5 
der Boͤttchermeiſter * b..734 — 5° 


5.31. Sol die Arinee bloß auf,9 Tage mit Mehl, 
und X nicht mit Reiß verſehen ſeyn: ſo iſt t S o.und man 


24$. 24 353 _ 
m [ BC el Sl + Ps - 
17 * G —ãâ 
Ilse . 1 






[u 


448. 225 + 353. 300 


“L —— 3000. 228590 ** ——— 


33225 + 105909 st 
a a re 67$0000- — * ca⸗ PR: 
6750000 — 205125__ nn 
750000 — * —SD——— yon 
6544375 __ | Bu GE 
Ds * = Hp el 
„62509 PER 


ugs‘ a tot en 


36 N 5. Be 
meist m 
32 359 . 2 , 2 
m == 0,0006875. 9 115 4p)ꝛʒM. a ke. .9 
— (135 + p)5 Ä 


. 32. In dieſem Fall fteht m mit r in gar keinem Ver⸗ 
hutnß. toell Kein x vorhanden ik 


Aber es it b== 3m, oder die Ansabl Radofen | 
der neunte Theil von der Anzabl ‚Mebliongen, u 


6. 33. In diefem Falle it 1 vn | 
__ıgdo.m? "rgbö' 8746864 ' 9° un 
ns, 9 9 "6544875 nr —XRX 
== 90. . 
— He en 


N - j 
\ 





N 


- 


— | 
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die Anzahl ber Schirrmeiſter * b= ı18,960bde 19 
der Knechte bey den Badofene: 


- wagen 2.b= 94,88 — 96 
ber Knechte bey ben Regale. a 
tenwagen = 94,88 — 96 
ðber Knechte bey den Sprieel * | 
‚„ wagen .. b== 47,44. 48 
der uͤberkompletten Kuechte * 33,93 — 39 
der Buͤcerburſche 14. b = 664,16 — 664 
der Sbertnehte br mu 4 J 
der Vagmeiſter J er —b= 15,82 — 16. 
der Moauergefellen 6b47, 44 - 4 
der Chirürgen —.b —9, 480 10. 
der Beugfcmmstegefllen md oo 
Meier eyb= 948 10 
dr Stellmachergeſelenn —b= 414 5 
baͤ Sarderdeetten | Eb= ans 
da Vbttchermeiſter 4 -5 


8 114 und 115 de der Berechnuug der Furage, 

13 a4, nimmt Bis x Verf. den Monat zu 30 Tagen, und bey. 
u des ehis iu se Tagen au. — Wyoer dieſer 
Unterſchied dꝛd . 

Recenſent laͤßt allen diefen Berechnungen von Seite 


136 vis ˖ 160 vollkommene Gerechtigkeit widerfahren: fie‘ 


ſind gruͤndlich, und es laͤßt ſich dagegen, als Rechnung be⸗ 
trachtet, nichto winwenden. —Indeſſen würde Recenſent, 
wenn ihm die Verpflegung dieſer Armee uͤbertragen gewe⸗ 
fen wäre, — bloß dafür geſorgt haben, daß eine hin⸗ 
Kanal: Da weit Mehl auf der Mofel nah Trier ges 
ſchafft worden; Armee ſelbſt aber würde er mit Brod 


Ä auf 3 Tages und. auf eben fo viel Tage mit Mehfr- IB 


I:% . PR 
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sen alfo,auf 78 Tage verfthen, und damit aus chrem erſten 


Verſammlungslager haben abmarſchieren laſſen. In Anſe⸗ 
hung der Furage wuͤrde er, wie bereits erwaͤhnt, auf dem 


Matſche vom Lande geleht, und dieſe Lieferungen mit — 


Quittungen (bons) bezahlt haben. 

S. 178: „Da alſo die Verpflegung der k. pr. Armee 
„bey Trier keinen geringen Schwierigkeiten unterworfen iſt: 
vfp glaube ich, daß bey der preuß. Armee, wenn fie über 


die Mofel gegangen und bey Luremburd angekommen Ift, die 


„eigene Verpflegung aufhören, und daß diefe Armee von num 
„an; entweder auf Nechnung des k. k. Hofes oder auf Rech⸗ 
„nung der Seemaͤchte verpflegt. werden muͤſſe. 

Wir pflichten in Biefee Forderung dem Verf. volls 


kommen bey, und glauben, daß der £. t. Hof und die See⸗ 


mächte verbunden gervefen ſeyn wuͤrden, für die pr: Armee 


— 


nicht nur ein Mehl⸗ ſondern auch ein Furagemagazin zu er⸗ u 


richten. Dieſet lebtere würde jedoch Rec. nur für den Hall 


dr Noth, wenn die pr. Armee in Frankreich Ungiädsfälle 
erlitten und ſich auf Luremburg hätte zuroͤckziehen muͤſſen. 
verlangt Haben. In Frankreich felbft wuͤrde er die Zurage vom 
Lande. gegen Quittungen (bons) haben liefern laffen, und dieſe 
Furage den Hohen » Alliierten nicht in Nechnung gebracht has 
ben. — Iſt die preuß. Armee in ihren Operationen In 


Frankreich unglädlih, und muß fie firh aus dieſem Lande, . 


ohne ihren Zweck erreicht zu haben, guruͤckziehen: fo. wird 
fih dieſe Armee deßwegen, weil fie fo großmuͤthig gewefen, 
auf ihre eigene Koften zu leben, die franzofiiche Nation doch 


nicht zum Freunde gemacht haben. Iſt die preuß, Armee in. 


ihren Operationen glücklich : fo werden fich die Landeseinwoh⸗ 
ner, bey allen Anordnungen des pr. Commiſſariats, willig und 
folgfam zeigen. Daß diefe Anordnungen mit Ordnung und 
mögliher Schonung ausgeführt werden muͤſſen; verſteht ſich 
von ſelbſt. Der Landeseintuohner erhält feine bons, und 
hofft Bezahlung entweder unter gewiſſen Umſtaͤnden von ung 


ſelbſt, oder von feinen eigenen Gouvernement, das leinen _ 


Ruin nicht gefchehen laffen fang. —  Diefer letztern Bezah⸗ 


fung fann er mit großer Zuuerficht entgegen ſehen; da hinge⸗ 


gen, wie man zu fagen pflegt, bey Den Armeen — bet 
Tambur — alles bezahlt. | 


©. 19.1 ſagt der Verf.: „Da die Pferde des Proviant- \ 


3 . „rem 


: / 


„und Mehlfuhrweſens durch die Sisherigen Transporte von Lus 
" 23 en; 


- 


4 
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die Anzahl der Schirrmeiſter — . 7r8, 96 oder 19 


10 


der Knechte beyden Backofen · 
vwagen oo 2. 94,88 96 
der Knechte bey den Requiſi· 
tenwagen mb. 94,88 — 96 
ber Rechte bey den Spriegel⸗ - u 
„wagen Me: b= 47,44. 48 
der überfompletten Knechte (tb 38,93 — 39 
der Buͤcerburfſcche 14. b 664,16 — 654 | 
j der Oberknechte | . — b zZ 444 48 
re’ Wnitmeifee \. ,  —b= nm ı6 
: der Mauergeſellen | a b= 47,44 — 48 
dern —.b =' 9,48 ı0: 
der Zeugſcheniedegeſella ind — 
| Meile 00.00 Er b= 9,48— 10 
dh“ Stellimachergefellen — b= 4n— 5 
der Satẽlergeſellen “ Eb= u,n— 5 


dor Bbitchermeſſte 56 = 4,07— 5 


EEE bee EIERN 
5 ‘8: 114 und 115, WM’ der Berechnung der Furage, 
©. 13 4,,nüming deg Verf. den Monat zu 30 Tagen, und bey, 
Berechuung des Mehls zu 3 - Tagen an. — Woher dieſer 
Untexſchled ;..." m 0, lu 
Recenſent läßt allen diefen Berechnungen von Seite , 
‚136 dis-160 vollkommen: Gerechtigkeit widerfahren: ſie 
find gründlich, und es läßt fih dagegen, als Rechnung bes 
trachtet, nichis einwenden. — Indeſſen würde Recenfent, 
wenn ihm die Verpflegung dieſer Armee uͤbertragen gewe⸗ 
fen wäre, — bloß dafür geſorgt haben, daß eine“ Kin 
ee nantität Mehl auf der Moſel nah Trier ge⸗ 
hafft worden; die Armee felßft aber würde er mit Brod 


auf a Zoges uud. aufgben fo viel Tage mit Mepfr-im Gan⸗ 
| Ten 


J 
Li 
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zen alſo auf 18 Tage verfehen, und damit aus Ahrem erften 
Berfammiungstager Haben abmarfchieren laffen. In Anfes 
fung der Furage würde er., wie bereits erwähnt, auf dem 


Marche vom Lande gelebt, und diefe Lieferungen mit — 


Quittungen (bons) bezahlt haben, 

S. 178: „Da alfo die Verpflegung der k. pr. Armee 
„bey Trier Eeinen geringen Schwierigkeiten unterworfen iſt: 
nfp glaube ich, daß bey der preuß. Armee, wenn fie über 

„die Mofel gegangen und bey Luremburd angefommen Ift, die 
„eigene Verpflegung aufhören, ‚und daß diefe Armee von num 
„an, entweder auf Nechnung des k. k. Hofes oder auf Rech⸗ 
„nung det Seemaͤchte verpflegt werden muͤſſe. 

Bir pflichten in diefer Forderung dem Verf. volls 
kommen bey, und glauben, daß der k. k. Hof und die See⸗ 
mächte verbunden geweſen ſeyn wuͤrden, für die pr. Armee 
nicht nur ein Mehl⸗ fondern auch ein Furagemagazin zu er⸗ 


Pd 


‚ richten. Diefeg leßtere würde jedoch Rec. nur für den Sal 


der Noch, wenn die pr. Armee in Frankreich Ungluͤckslaͤlle 
erlitten und fi) auf Luremburg hätte zuruͤckziehen muͤſſen, 
verlangt haben. In Frankreich felbft würde erdie Furage vom 
Lande gegen Auittungen Cbons) haben liefern laffen, unddiefe 
Burage den Hohen » Allürten nicht in Rechnung gebracht Has 
ben. — Iſt die preuß. Armee in igren Operationen in 
Frankreich ungluͤcklich, und muß fie fih aus diefem Lande, 
ohne ihren Zweck erreiche zu haben, jurüchziehen:; fo. wird 
fi diefe Armee deßwegen, weil fie fo großmächig geweſen, 
auf ihre eigene Koften zu leben, die franzofifche Marion doch 


nicht zum Freunde gemacht haben. Iſt die preuß, Armee in. 


ihren Operationen glücklich : fo werden fich die Landeseinwoh⸗ 
ner, bey allen Anordnungen des pr. Commiſſariats, willig und 
folgfam zeigen. Daß diefe Anordnungen mit Ordnung und 
möglicher Schonung ausgeführt werden muͤſſen; verftcht ſich 
von ſelbſt. Der Landeseinwohner erhält feine bons, und 
hofft Bezahlung entweder unter gewiſſen Umftänden. von ung 
ſelbſt, oder von feinem eigenen Gouvernement, bes ſeinen 
Ruin nicht gefchehen laffen fan. —  Diefer tegtern Bezah⸗ 
Jung fann er mit großer Zuverſicht entgegen ſehen; da binges 
‘gm, wie man zu fagen pflegt, bey den Armeen — det 
Tambur — alles bezahlt. | 


S. 19.1 fagt der Verf.; „Da die Pferde des Proviant- J 


„und Mehlfuhrweſens durch die bisherigen Transporte von Lu⸗ 
Q 3, „FM 


Y 
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xxemburg nach Longwy ungemein gelitten Gaben. muͤſſen: fo 
„muß.man,. wo möglich, ihnen einige Ruhe zu verſchaffen ſu⸗ 
„her, und daher zu diefen Transporten,, welche von Eongwy 
„nach Virton geſchehen mäffen, Banernfuhren nehmen. Man 
„muß älfo einen Anfchlag machen: wie. viel Bauernfuhren 
‚ „man zu einem gtägigen Brod⸗ und Furagehedarf noͤthig ha⸗ 
oben werde.“ 
Nun braucht die Armee taͤglich 100, ooo Pottionen 
aabdbder 300,000 Pf. Brod; in 9 Tagen alfo 800, ooq Pf. 
abder beynah 16, 400 Centner Drod. — Ich will annehmen, 
pdaß man die von einem: Bauernpferde zu ziehende Laft auf 3 
„Cent. rehnen koͤnne. Vier Pferde eonnen demnach 12 Cent. 
’  wilehen; und mithin werden au dieſen Brodtransporten 1367 
vierſpaͤnnige Wagen erfordert, Zum Safertransport wer⸗ 
 ı »den 4247 Bauernwagen erfordert. Demnach zum ganzem 
»Drod:und Furagetransport 16 14 vierſpaͤnnige Bauernwagen. 


Wir glauben nicht, dad in dem Herzogthum Luremburg 
und in den zunäcft angraͤnzenden Gebieten eine fo große 
Anzahl Wagen aufzubringen feyn werde. Im Jahr 1798 
- batte das preuß. Commiffariat, nach vieler Mühe, von den 
„Luxemburgiſchen Ständen dig Zuficherung von 200 Wagen 
zum Transport von Grevemachern nach Luremburg. erhalten. 
“Aber, wiche nur diefe Anzahl erhielt das erwähnte Commife 

> ſaariat nicht, indem nur 140 big 150 Magen geliefert wur⸗ 
den, fondern fehr oft Fam in 4 Tagen gar kein Wagen zum 
Vorſchein, welches freylich auch mit dem uͤblen Willen der Lugems 
burgiſchen Stände und der Einwohner augufchreiben feyu mag. 


, Wenn es im Jahr 1794 der wirkliche Ernſt der Coali⸗ 
‚tion geweſen wäre, den Krieg mit Nachdruck zu führen ; wenn 
alfo die pr. Armee wirklich in &tand gefegt worden ipäre, 

die von dem Verf, entworfene Operationen auszuführen: fg 
. mußte, fobald Longwy wieder In der Gewalt ber preuß. Are 

mẽee war, dafelbft durch Bieferungen aus dem Luxemburgiſchen 
ein Furagemagazin etablirt 5 Nie Suremburaifchen und Trierſchen 
Stände aber, ſelbſt durch gewaltſame Mittel, angehalten wer⸗ 

den, einen dreymonatlichen Meblhedarf durch Landfubren von 
Grevemachern nach Longwy Ichaffen zu fallen. Die Trierer 
Landfuhren mußten nämlich diefes Mehl von Grevemachern 
nach Luxemburg; und Lie Luxemburgiſchen Landfuhren muße 

. tem folches von Luxemburg nach Langioy fhaffen. j 


* 


Die 


J 


— — — * — — — —— — — — — — — — — 


1* 


Kriegswiſſenſchaftfe. 245 
| Die Erzeugung des Hafermagazins in Longwy mußte 
im Diſtrikt Longwy, felbft, wo möglich, In den Diftrikten 


s 
. 


Etain, Briey und Thlonville, durch Ausſchreibungen gefches - 


ben, zu deren Meälifitung die Armee freylich wohl 14 Tage 
bey Longwy hätte ſtehen bleiben muͤſſen. 6 

Die Bewegung feltwärtg nach Karignan iſt der Verpfle⸗ 
gung nicht guͤnſtig, und laͤßt die Kommunikation mit unſern 


elgenen Reſſourçgen, d. h. mit unſern Magazinanlagen in 


Longwy, Luxemburg und Grevemachern, beynabe ganz unbe⸗ 
deckt. Indeſſen, da dieſe Bewegung zur Ausführung des 
nun einmal entworfenen Operationsplans nothwendig iſt: ſo 
wird ſich der Intendant der Armee mit feinen Verpflegungs⸗ 
anſtalten ſchon darnach richten muͤſſen. hm wird Jedoch 
erlaubt ſeyn, in Hinſicht auf die Verpflegung anzurathen: 
nicht bey Karignan ſtehen zu bleiben, ſondern gradesweges 
auf Sedan loszugehen, und in dieſer Stadt das Magazin atıs 
zulegen; d. h. Sedan zum Magazin⸗Entrepot pder zum Spei⸗ 
ſungsdepot zu machen, wohin die neuen Ausſchreibungen an⸗ 
gewieſen werden, und wohin man fo wenig als moͤguch aus 
Longwy ziehet, um diefes Magazin zu fchonen. Die Baͤcke⸗ 
ren dürfte aber fchlechterdings aus Longwy nicht eher aufbres 
‚ hen, als bis Sedan in unfern Händen if. Der Verf. ver 
. langt zwar. ©. 193, daß die Baͤckerey den 26. Julius bey 
Karignan . anfomme; diefe Diftanz ift aber für die neue Eta⸗ 
blirung der Baͤckerey zu kurz. Bey dem öfteren Aufbrechen 
und Wiedererrichten der Feldbaͤckerey geht zu viel Zeit verlos 
ten, die am Ende nicht mehr zu erfegen ift, Bey Baͤckerey⸗ 
‚ etabliffements iſt es in der Verpflegungsfunft ein Grunde 
fg: fo geoße Diftanzen, als möglich, su nebmen, und 
‚eine einmal etablirte Baͤckerey nicht zu fe&b zu ſtoͤren. 
Man verliert hierhey nicht nur nichts ; -fondern gewinnt viel⸗ 
. mehr an Zeit, und hole immer die Armee wieder ein. Wäre 
alfo Nec; der Intendant biefer pr. Armee geweſen, — wenn 
diefe Operationen im Jahr 1794 Matt gefunden Härten: fo 
würde er darauf angetragen haben, die Baͤckerey nicht eher, 
als in Sedan wieder zu etabliren. 


Wenn der Verf. S. 194 ſagt * Wenn die Armee. das 


: „Läger bey Karignan verläßt; muß das Mehl » und Furagex 
„magazin in Karignan einen monatlihen Bedarf, enthalten: 
fo verlangt er Bier unftreltig eine zu Jeoße Quantität Furage. 


' Dey dergleichen ſtatken. Anlagen ſebt man ſich, bey jeder ge⸗ 
Q. — —5—. 


zwun⸗ 


pi; . - 
Li 
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zwungenen Bewegung, der Gefahr aus, feine Subſiſtenz zu 
pertieren, und Überdieß erfordert auch das Etabliffement eines 
Magazins auf einen Monat für eine fo flarfe Armee eine 
zu lange Zeit. — Wer. ‚glaubt, daß ein achttägiger. Bebarf 
vor der Hand binreichend-jeyn dürfte, und zwar müßte 
diefer fogleich nach Sedan gefchafft werden. Denn, woher 
follen alle diefe Bauernwagen kommen, um, nachdem alles ' 
durch Sandfuhren nach Karignan gefchafft worden, es wieder 

von ‘da nad) Sedan, zu transportiren. Diefer achttaͤgige 
Vorrath mußte freylich erfrifcht, d. h. theils durch Landlieferuns 
gen, theils aus dem Magazin zu Longwy unterhalten werden, .| 


S. 156 ſagt ber Verf.: „Nun iſt Longwy von Karignan 
„12 franzoͤſſſche Lieues oder 12 Otunden entfernt, wenn man 
„nicht den Meg uͤber Medybas, ſondern den nähern Weg 
„über Couvreux nimmt. Zu einem Tranſport von Longwy 
„ua Karignan gehören alſo weniaftens 3 Tage, nämlich: 
„2 Tage zur Hin» und Herreiſe; 
oı Tag zum Auf und Ablaben. 
»3 Tage. | | 


an »3 Tagen Eönnen alfo vier Transporte gemacht werden. 


Es ſcheint bier ein Schreibfehler eingefchlichen zu feyn. . 
Denn da der Verf. die Tagereife eines Wagens ©. 188 
in der More ſelbſt zu 6 Stunden feftleßt: fo werben zum 
Reiſe von Longwy nach Karignan alkein ſchon 2. Tage erfors 
dert, und die Zuruͤckreiſe ann hier gar nicht verftanden ſeyn. 
Wollte man dieſe dazurechnen : fo würde man zu jedem Trans 
. port s Tage rechnen mäflen, und diefe Abänderung wuͤrde 

auf die folgende. Rechnung einen großen Einfluß haben. Da⸗ 
ber muß man glauben, ja überzeugt feyn, daß der Verf. nuv 
die Reife von Longwy nach Karignan oder die Hinteiſe ver⸗ 
fanden wiſſen will. ot 

' Wenn ber Verf. ©. 197 fagtı „Den 22ſten ladet das 

vProvlantfuhrweſen in Longwy, und fährt den 2 3ſten nach. 
„Karignan ab, wohin es alfo den erften Mehltransnort füg« 
„lich den 26ſten bringen kann: fe har er fih nicht deutlich 
genug ausgedrückt. Cs erhellet aus der Folge, daß es kei⸗ 
nesmeges des Verf. Ahſicht ift, dem Proviantfuhrweſen auf 
22 Lieues. 4 Tage zu bewilligen; fondern er will damit nur 

“fagen: „das Proviantfuhrweſen kann den 22ften fchon laden s 
aden. 23ffen abgehen, und bringt alfa gewiß zu rechter er 

ot \ n 
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„deu erften Mehltransport nach Karignan, dev eigentlich erſt 
„den 26ften da zu feyn braucht.“ 


So verſteht Nee. den Verf, ber fich Hier freylich micht _ 


beſtimmt genug ausgedruͤckt hat. 


Mit demjenigen, was der Verf. S. ⸗ rum. f. w. über 


die Verpflegung der Armee nach der Eroberung Ses 
: dans bis zum Befchluß des Seldsuges fast, Fonnen wir 

deswegen nicht zufrieden ſeyn, weil er ganz allein aus Mas 
gazinen leben will, und auf gut organifirte Landlieferungen 
gar feine Nücfiht nimmt. Die Furageverpflegung einer 
Armee iſt im October keinen Schwierigkeiten unterworfen, 
weil die neue Erndte bereits In den Scheunen iſt, und alfo 
uͤberall in den Dörfern furagirt werden kann. Zugleich wird 
den Einwohnern das Ausdrefchen anbefohlen, und eine Sys 
sagelteferung nach Sedan, allenfalls auch nah Montmedy 


und Longwy in den Diſtrikten Tharleville, Sedan, Stenap, . 


Standpre" ausgefchrieben. - Nach der gewonnenen Schlacht 
ben Reims febt die Armee aus den Diſtrikten Rhetel, Waus 
fiekes, Reims, St. Menehould und Chalons. 


Auch die Schwierigkeiten der Brodverpflegung find Teiche 
ter zu heben, als der Verf. angiebt. Die Stadt Reims muß 
Mehl liefern, und daseganze Land Koͤrner. Alle Müblen 


werden in Aktivität gefeßt, und die Mehldepots überall vers 


ſtaͤrkt. Die Baͤckerey wird in Rhetel etablirt und backt bloß 
von abgeliefertem Mehl. Auch in den ruͤckwaͤrtsliegenden 
Depots zu Sedan, Montmedy, Longwy wird von den Mühs 
len Mehl abgeliefert: und es hängt ſodann von dem kom⸗ 
mandirenden General ab, was für Berpflegungsbifpofltionen 
er verlange. Mit einem Worte: wenn einmal Meziereg, 
Sedan, Montmesy nnd Longwy in unſern Händen find, 
und der Feind bey Neims auf das Haupt geſchlagen worben 
it: fo kann man die Verpflegung der Armes, feibft für den 
Winter, als bereits angeordnet anfehen, und dazu gehoͤrt 
kein zweyter Sechelles. u | 


Nachdem der Verf. &. 216 — ı7 die Schwierigkeiten 
auseinander gefeßt hat, der Armee, wenn fie bey Reims 
ſteht, den noͤthigen Haferbedarf von Sedan auszuführen. und, 
im Fall diefe Zufühtung unmöglich wäre, feftfegt, daß alas 
‚ dann furagiet werden mäßte, fügt er hinzu: „daß diefe Fu⸗ 


„tagirungen mit der eröhtmigliäen Schonung vorgenom« 
| w X 


„amen 
€ 


n 


{ N 2 


- 


. . 
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“men werden muͤſſen, um -den Geiſt der Nation nicht gegen 


„ung zu’ empoͤren.“ Der Verf, ſcheint biemit einen Fingers 


ig gehen zu wollen, daß bey Armeen, welche ſonſt gewohnt 
And, ſtrenge Ordnung und -Difeiplin zu beobachten, biefe 


Ordnung und dieſe Diſeiplin auch bey Furagirungen nicht 


\ aus den Augen gefegt werden dürfe. - 


Wenn gleich der Verf. ©. 221 fagt: „Eine Contrerevo⸗ 


„Iutton war ungpabrfcbeinlich im Jahr 1792: fie ift uns 
möglidh im Jahr 1794 5% und wenn er alfo gleich ſelbſt 


keine Hoffnung hat, daß man, ſo lange diedeutiche Armee 


bey Kelms ſteht, von der franzöfifchen Nation im Ganzen 
Mitwirkung und Beförderung unferer Plane zu erwar⸗ 


: ten babe: jo will er doch nicht, daß man durch unor⸗ 
dentliches und graufames Verfahren‘ beytn Furagiten, die 


franzoͤſiſche Nation noch mehr aufbringe, "und Individuen 


Außerſt unglücklich mache. Tr verhüätet dadurch wenigſtens, 


dan in den Gegenden, mp bie Acmee fieht, Feine Zuſam⸗ 


Lager entfernen, ermordet werden ; endlich verhütel.er,. daß 


“der verberblihe Beift der Unordnung und der Undiſciplin 


nicht in die Atmee einzeiße, umb hoͤchſt gefährliche Folgen 


’ Segen das von dem Verf. S. 117 u. f. wo; in Vorſchlag 
gebrachte Furagefubrweſen wird man immer den wichtigen 


Einwurf machen, daß man durch diefe geoße Vermehrung des 
Fuhrwerks die Armeen noch unbeweglicher machen wuͤrde, als 
ſie es bereits wegen der großen Menge des ſchweren Oeſchuͤt 


Res ſind. 


⸗ 


Man (Heint, in andern Zeiten, dadurch einen großen 


- " Jlehler begangen zu haben, daß man die Armeen von dem 
eigenen Fett ung Mark deg Staats, dem fie angehörten, zeh⸗ 


‚ren ließ. In allen. Kriegen der vorigen Jahrhunderte und 


“tm Anfange dieſes Jahrhunderts, ja felbit noch im fiebenjähe 


eigen Kriege, hieß’es: der Krieg iſt eine Kalamitaͤt, die’ den 


J „Kriegsſchaupiatz beſonders trifft. Mach dieſem Grandfag 
handelnd, wurde friſch weg auf Regiments⸗Unkoſten gezehrt. 


Die zuruͤckllogenden Provinzen mußten die erſten Lieferungen 
praͤſtiten, wenn man das eigentliche Kriegstbeater ſchonen 


wollte, um darin ſelbſt länger ſubſiſtiren zu koͤnnen. ar 
| nn nu es 


r 
N 


wenrottirung der Einwohner entſteht, und keine einzelne her⸗ 
umgehende Soldaten, die ſich nur wenige Schritte von dem 


\ 
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es ein Durchzug, eine ſchneſle Bewegung: ſo jehrte man, 


wo man war. — So machen es die frangpfifchen Armeen; 
. Re Haben diefe alte Kriegsregel bloß wieder bervorgefucht, 


gang und gebe gemacht. - Daher die oft: erſtaunungswuͤr⸗ 
dige Schnelligkeit in ihren Operationen, wozu ihnen kein 


FZuragefuhrweſen bebülflich , fondern vielmehr hinderlich ſeyn 
. wärde: — Auch die Ruſſen befolgen diefe Mechode, und Ihre 


Armeen würden ungemein mobil ſeyn, wenn fie auf der an⸗ 


‚ dern. Seite, nicht die ungeheure Menge Gepaͤck und Fuhre 


werk ben ſich führten. 


Man lebe in Freundesland von Lieferungen gegen Quittun⸗ 
gen; und in Heindes land laſſe man den Tambur beyablesn. 
Rec. verſteht hierunter hauptſaͤchlich Furagelieferungen; wuͤr⸗ 


de aber dieſe Lieferungen ſelbſt auf das Mehl ausdehnen, wenn 


von ſchnellen, uͤberraſchenden Bewegungen die Rede iſt. Muß 
man in einer Provinz verweilen: fo handle man mit Vor⸗ 
fit ; laſſe die nebenliegenden Provinzen, wohin ſich das Krlegs⸗ 
feuer fo leicht nicht ziehen kann, liefern; ſammle diefe Vor⸗ 
räthe in Magazinen, die an ſchiffbaren Stroͤmen Itegen, und 
ſchone fo’ die Provinz, in weicher man fich mit dee Armee befindet. 
Man fürdte nicht, daß es am Eride der Armee an diefen Be⸗ 
bürfniffen fehlen werde, Warum fchafft denn der Lieferant, der 


‚ Jüdifche Lieferant, Rath, ein Land mag noch fo ausgefogen feyn, 


wenn er nar gut bezahlt wird? — Das Materiale muß 
alfo dach da feyn? —. Nun ſpekulirt ein jeder, ſobald es 
Krieg wird, ein jeder haͤlt zuruͤck, ſchuͤttet auf, verhaͤlt feine 


Vorraͤthe, und will erſt recht hohe Preiſe haben, ehe er loss 


ſchlaͤgt; und grade dieß ifk die Urſoche, warum im Kriege 
mehr, mie fonft, auf vorhandene. Vorräthe faft- überall zu 
sechnen iſt. Die Theurung, toelche beym Augdrüuche eines 


Krieges fogteich zu entſtehen pflegt, beweiſet dieß Har, Cin 
Jeder Hört alfobald auf, zu verkaufen, und behaͤlt wag er hat, 


weil er anf hohe Dreife Hoffe. 


Zu ſolchen Ausfchreißungen, zu ſolchen kommiſſariatiſchen 
Operationen gehoͤrt weiter nichts, als der gehoͤrige Nachdruck, 
Gleich bey der erſten Ausſchreibung, — Executionen ohne 
Barmherzigkeit, ſobald die ausgeſchriebene Quantitaͤt nicht 


in der Minute, wo fie verlange worden, da iſt; der Ruf 


von diefer nothwendigen Strenge wird Im Lande erfchalfen, 


. und feine Ausfchreibung unerfüßt bleiben, Dieß iſt ein Tert, 


über den manche Intendanten ſich beynghe die Lunge abge⸗ 
— nn pre 


x 
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predigt haben, und doch fanden ſie bey manchen kommandi⸗ 
renden Feldherren kein Gehoͤr. Einmal wollen dieſe letzteren 
auch keine einzige Eskadron verabfolgen laſſen, um die Aus⸗ 
ſchreibungen ihres Intendanten mit Nachdruck zu unterſtuͤ⸗ 
gen. Was iſt aber deſſer: daß eine Armee zwat um 4 oder 
3 Eskadrons flärfer, aber auch an ihren Magazinen fo angefefe 
felt fen, daß fie fich nicht bewegen kann; ober daß fie um 4 oder 
5 Eskadrons ſchwaͤcher, dafiir aber auch im Stande fey, 
ſich überall, wohin es die Umſtaͤnde erfordern, mit Schnels 
ligkeit bewegen zu Eünnen ? 7? 


Dann wollen auch mande kommandirende Genetale 


gerne den Ruf von Milde und Schonung des Landes ſich er: 


werben; und daher findet der Pächter, der Ammann, der 
um Erlaß einer Fieferung bittet, ohne Mühe — Sehr; — 
Der Intendant mag zufehen, daß er Rath ſchaffe; dafür if 
er Intendant. — yr alten Zeiten hatte kein Monard eis -. 
nen Schatz, wie Friedrich der Große ihn Hatte, aus welchem 
Schatze die Kofien des. Krieges beftritten werden konnten, 
und doch wurde Krieg gefuͤhrt. Es iſt, Nec. geſteht es, eine 
Graufamkeit, den Landınann das Seinige zu nehmen, 
Aber, mas ift der-Krieg überhaupt anders, als ein Gewebe 
von Sraufamkeiten? Die gewaltlamen Lieferungen find ein 
Faden, der zu diefem Gewebe gehört: — Wenn man im 
Jahr 1792 dem Intendanten der preußifchen Armee alle Ge» 
malt gab, die er haben mußte: ſo Fonnte diefe Armee noch 
lange In der ‚Champagne fuhfiftiren. Das Einzine Dorf 
Sans, in welchem nach der Kanonade bey Walmy das koͤnigl. 
Hauptquartier war, hatte in feinen Scheunen fo viel Furage, 
daß die Hanze preußifche Armee fünfmal In diefem Dorfe fız« 
ragirt bat; und doc, wären die Borräthe der Graͤfinn von 
Damas, in derin Schloß der König von Preußen wohnte, 
von diefen Furagirungen ausgenommen. Ale wir abmarz 
ſchirten, befand fih in Hans, -crelufive diefer herrſchaftlichen 
Vorräthe, noch auf 2 Tage Furage fürdie ganze Armre. In 
allen übrigen Dörfern wor wenig furagirt worden, und doch 
war das die berüchtigre Champagne pauilleuſe 


Noch ein treffendes Beyſpiel kann Rec. aus der neueften 
Kriegsgeſchichte anführen: Bekanntlich hatten nach dem 
unglädlichen Feldzuge zu Ende des Jahrs 1794 und zu Ans 
fang des Jahre 1795 fammtliche oͤſterreichiſche, enafifche, hans 
növerifhe, heſſiſche, hollaͤndiſche Trappen am Nicderrhein 

J und 
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und in Weſtphalen geſtanden, und ohne Masajine, Bloß 


von Lieferungen aus dem Lande, in dem fie fich befanden, 


gelebt. Der Ruf war erſchollen, daB diefe Truppen alles 
ausgeleert und aufgezehrt hätten, bekanntlich mußte Die 
preußifhe Armee im Fruͤhjahr 1795 nad) Weftphalen, — 

alfo grade in diefe, dem Rufe nad) ausgehungerte,,. Provinz, 


marſchiren. Alles ſchien an der Möglichkeit zu zweiflen, 


— 


die Armee, wenn fie in Weſtphalen angekommen, verpfles 


gen zu Eönnen. : Der damalige Intendant dieſer Armee vers 
zagte indeflen auch nicht einen Augenblick. Er ließ einige, 
jedoch unberrächtliche Magazine an ber Lippe errichten; 
indefien die Armee, die in der Gegend von Frankfurt am, 
Mein geftanden, aus diefer Stellung aufbrach, untertvegs 
von Fandlieferungen:lebte, und an der Lippe ankam. Gie 
verweilte indeffen hier nicht; fondern blieb vielmehr im Marſch 
und in einem Zuge nah Mänfter und Osnabruͤck, mo die 
Engländer, Hannoveraner, Defterteicher u. ſ. to. fo lange - 
Zeit geftanden harten, und alle Lebensbedürfniffe aufgezehrt '- 
haben follten. — Die preußifche Armee, die auf diefem gans 
zen Marfche fein eigenes Mehl mit fidy führte, kein Verpfle⸗ 
gungsamt, Fein Brigade » oder Furagefuhrweſen hatte, blieb - 
in diefer Provinz vier Monate ftehen, und man kann heute 
noch alle Regimenter :und Bataillons fragen, ob das Brod 
und die Surage einen einzigen Tag gefehlt habe? - 


Bey bet Vor bereitung zu dieſem Marſche der preußiſchen 
Armee von den Ufern des Mains nach Weſtphalen verwei⸗ 
gerten alle große und kleine Herren, durch deren Land der 
Zug gieng, die Verpflegung; es wurde ihnen aber geſagt: 
dag die Armee leben, alfo verpflege werden muͤſſe, und daB 
man, widrigenfalls, Gewalt brauchen würde; und — es 
fehlte an nichts. 


_ 


u. 


“ - 


‘Se mehr, wir über Die Berpfenuns der Armeen raffi⸗ J 


niren; im defto "größere Schwierigkeiten werden wir jns 
verwickeln. Ordnung and ſtrenge Diſciplin bey, den’ Armeen, 


feine Pluͤnderung, feine willkuͤrliche Wegnahme von Baus " 


enwägen, um dem Troß nachzufahren, und die, Pack⸗und 
Brodmagenpferde unnoͤthigerweiſe zu ſulagiren: — aber 
dagegen Ausſchreibungen der Beduͤrfniſſe; Sammlung der⸗ 


ſelben in kleine, und nach Befinden in große Magazine; — 


darin beſteht die große Kunſt der wre | 
— Auf 


\ 
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„wir meinten es nicht ehrlich mit Regierungen und Vbikern: 
ztoit ſtrebten niche für Staatenruhe und Menſchenwohl, und 
„unfer Streben fey nicht das rechte, der ſtehe auf und werfe 
„den Handſchuh Hinz wir nehmen ihn auf! Aber ihr ans 
„dern, Schwaͤchlinge, die ihr für Wahrheit zittert; Schule 
odige, dieihr für Gerechtigkeit bebt; Fanatiker, die ihr Thor⸗ 
„beiten mit Blut durdhfegen moͤgtet; Cigennägige, die ihr 
„die ganze Menfchheit euren _WBegierden zum Opfer. bringe; 
„Verbiendete, dir ihr euch von Thoren und Bekruͤgern vers 
„leiten laſſet; Tyrannen, die ihr nur verfolgen’ koͤnnt; 
„Schmeichler, die ihe nur zu. friechen wißt; ihr habt Feine 
„Stimme'unßs zu leiten, feine Waffen uns’ zu erſchrecken. 
„Sey Verfolgung das Lods des MWahrheitsfreundes, fey Uns 
„gluͤck fein Gefaͤhrte, ſey Freudenberaubimg ſeine Eendte, ges 
„wiß führt ihn die Vorſehung ſicher zum Ziele, fie, die Wahr⸗ 
„heite und, Gerechtigkeit zum. einzigen Beruf des mit hoͤhern 
Geiſteskraͤften ausgetuͤſtetei Menſchen gemacht bat. Der 


„Mann der Wahrheit iſt oft nut das mit Blumen bekraͤnzte 


„oOpfet, welches dem Wohle der Menſchheit gespfert wird. 
„Und ner, mögte das nicht ſeyn! In diefer warnen und bes 
redten 
welcher dem Verf. die. bisherigen Schickfale der Annalen und 
die Vorfälle, die durch fie veraniogt worden find, fichtbar 
vor Augen geſchwebt haben, Die heben und edeln Empfin⸗ 
dungen, die der Verf. bey dieler Gelegenheit geäußert bat, 
find vielleicht im Stande, mancheri Verfolger, . Eifter oder 


— 


prache iſt die ganze Vorerinnerung gefchrieben, bey 


Ropfichürtfer, den die Annalen bisher gegen ſich gehabt ha⸗ 


ben, mit ihrem Verf. auszuföhnen, fo daß fie wenigftens fas 
gen werden‘. er meint es doch gut, wenn er auch bisweilen 
verkehrte Wege einfhlägt, . . | 


Inbalt des dritten Heftes: J. Ein ſehr ansführlicher 
Auszag aus den in zwey Bänden gedrudten Proceßacten 


(Olid Aburg 7797. 8.), die Rechtsſache des Kaufmanns Arnold 


Delins in Bremen betreffend. ‚Hr. Delius ließ die Proa 
eeßqeten drucken, um das letzte Mittel nicht unverfucht zu 
laſſen/ ſtch aus der verzweifelten Lage zu retten, in welche 
ihn ein ſchwer zu begreifendes Juſtizverfahren des Bremiſchen 
Stadetraths geſetzt hatte. Schon früher harte der verſtor⸗ 


bene Oberhauptmann von Knigge zu Bremen ſich der ge⸗ 


dritten Sache‘ des Ken. D. in einer kleinen Drugſchrift 
(turze Darftellung der Schickſale, die den Kauſmanß 
J N Arno 
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Araolb Delius in Bremen, als Bolgen feiner norbamerkani⸗ 
* Handlungsunternehmungen, betroffen haben) angenonk 
Zar vollen Wirkung fehlte aber noch die Befaunttuc 
* der vonfändigen Aeren. Run das‘ Publicum d 
hat, iſt es im Grande, auf eine competente Weiſe über 
—— — 
tdleſet Acten un on bier’ g 
ges, das Schickſal eines Mannes von —— on 
Energie des Geiſtes nud von stoßen Vermögen bedauern, 
der ſich an den Rand des Berberbens dadurch gebracht fi 
daß es feinen Feinden unter Beguͤnſtigung Ber WBremi 
— — gelangen war, ihn in ein — von *53 
elifeden Weitlaͤufigkeiten zu vertolckeln. Das Publieum wich 
es mit Berwunderung ſehen, wie das game Rechtsverfahren 
vom Anfange an auf den kaufmaͤnniſchen Credit des Hen. D. 
fesgieng, und: wie, nachdem dieſer auf die empfindticfie 
Seiſe angegriffen war, ein —— Proceßgang eintrat, 
ordentlich als waͤre es bie Abſicht geweſen, daß es mit dem 
Eredit⸗ des Mannes eher ji Ende gehen Tote, als mit dem 
Droceſſe. Denn was gewinnt ein Kaufmann fonberlich sur 
Ben gluͤcklichen Ausgang eines Procefles, wenn fein Erebie 
vorläufig durch denſelben vernichter worden iſt? Wird der 
Kaufmann auch ins einmal Luſt haben, ihn weiter fortzufer 
gen? Wird er werigſtens ſich nicht In der Lage und Stim⸗ 
befinden ‚daß er ſich für ein Spottgeld abfinden laͤßt 7 
Reichseammergericht zu Wehlar rettete eudlich Hrn. D. 
dadurch, daß es der von Delius wiederdolt vorgetruge⸗ 
men Bitte, die aus lauter kaufmaͤnniſchen Differenzen befle⸗ 
Gertden Rechiehandel durch kaufmanniiche Arbietage entſchei⸗ 
Ben zu laſſen, ſeinen Beyfall gad, und um fo mehr geben: 
uunßte , da nur auf dieſem Wege eine fehnelle Entſcheidung, 
wirauf in Hanblungeſachen fo viel ankommt, möglich war, 
anf dem bisher angeſchlagenen Wege aber kein Ende abzu⸗ 
fand. Sonderbar! die Meicheftädte haben fonft ges 
fucht, in Betreff der Handlungsſachen privilegia de non ap- 
do ga befommen, um dadurch in dieſen Sachen der 
einen beflo rafcheren Bang geben. zn Finnen. Und 
mmß ein Reichsgericht eintreten, um den Rechtsgang in 
ne — zu befchleunigen. Wie kann Hand⸗ 
flor an einem Orte ſeyn, mo man mit kaufmaͤnniſchen 
Streitigkeiten ſo langſam umzugehen befliſſen iſt? Oder 
muß men vielmeht umgekehrt fo. ſchließen: da In Bremin 
.a. D. B. XLV. B. 1. St. Vb feſt. R be⸗ 


. 
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ende das Comm flerirt: fo dann man wohl ge 
nlich nicht fa befliſſen ſeyn, kaufmaͤnniſche Streitigkeje 
gen in unabfehbare Weitlaͤufigkelten zu ziehen? Dem fey, wie 
Abm wolle, fo hat zunmehro der. Ausgang bewwiefen, wie Der 
Hauptproceß, Im weſchem 60,000 Thle. von D. gefordert 
> wurden, von dem Augenblicke an gut für D, zu fiehen ae . 
ieng, da ſich eine. Wahrſcheinlichkeit zut baldigen Entichels 
Zung zeigte. Denn nun kam ein Vergleich zu Stande, veruade 
ge deſſen die Geguer des D. ſtatt 60,000 Thit. vorlleb nahe 
men mit — 9000. Thir. "I, Gberamtmann Wedemeyer. 
Der vor mehreren Jahren abgegangene Amtmanu⸗ Weder 
meyer zu Eldagſen reichte: vor Jahren eine. Bittichrift bey 
der Regierung zu Hannover „die Wüldſchaͤben betreffend, ein, 
und that darin Ausfälle auf das Dberappellatiensgericht ie 
Belle wegen verweigerter Execution in einem mit der Cammer 
geführten . Proceſſe. Die Vittſchrift blieb unbeantwortet 
. and ungerügt , bis fie im zweyten Bande dieſer Annalen ge⸗ 
druckt erſchlen. Es wird darin ausdruͤcklich gefage: das hoͤch⸗ 
ſte, mit ſchweren Koſten, mit Schweiß und Blut des Landes 
unterhaltene Gericht ſey verſchloſſen; dem Bauer ſey der neue 
2andescatechismus vornehmlich aus der Urſache angeprie⸗ 
ſen worden, damit er dadurch moraliſch beſſer werde, und 
nun finde er, daß eben dieſe feine Vorgeſetzten auch die allen⸗ 
erſte Tugend diefes Katechiſmus, Gerechtigkeit, aus ben Augen- 
feßen ; das Dberappellationsgeriche fey vor Alters der Steig 
‚bes Landes geweſen, abet. jeßt trete häufig bey ihm Willtuͤr 
an die Stelle der Serichtsordnung. Er drang baber unter - 
asidern auf eine Neuifion Diefes hoͤchſten Gerichte... Dieſes 
wetlangte Genugthuung. Die Regierung übertrug ihn die, 
Unterſuchung. So wurde. der Amtmann Wedemeyer nach 
Celle geladen. Nach einiger Weigerung erſchien er, und 
wurde in ein ſcharfes Verhoͤr genommen. In des. darauf. 
erfolgten. Sentenz vom 15. Jun. 1796 wurde ex, fast ek. 
ner ſonſt verwirkten Lelbeshrafe, in eine der Reufcammer 

aufallende Poͤn von soo Thlr. genommen, auch ihm ausdruͤck⸗ 
li aufgegeben, die von ihm nach allen feinen Angaben in 
der That intendirte Syndicatsbeſchwerde In feiner Sache ger 
. gen den Anwald der Cammer in punto Witdfhäben auf 
‚eine dee Tribunalsordnung gemäße Weile mitteift Ueberge⸗ 
dung articulirtee Urfachen des Spndicatus und desfallſigen 
Deweiles fortzufegen, mithin in der Maaße hey der Landes» 
vegiesung, bey ermangelnder Viſitation, auf bie Hamdnung, 
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einer Tommiſſton anzutraden, oder zu. gewaͤrtigen, daß auch 
wegen der durch die vaterlaſſene, vtdnungschnaͤßege Begruͤndang 
der Spndicatsfiage-Pingettetenen Beſeidigung, die che 
Ba zur desfallſigen Satisfaerion erfor derlichen Verfigungen 
gehbrigen Orts aus gewirkt würden. Der Amtmann Wede⸗ 


meyer erlegte darauf die dem Flscus zufallende Strafe und Kos 
Ben, erklärte auch zugleich, daß er die zugelaſſene Syndidatso⸗ 


klage weder beabſichtiget Habe, noch zu begruͤnden im Stande 


ey Die Herausgeber der ‚Anımien forechen-febe lebhaft für 


en. Wedemeyer. Sie fuchen das Publikum zu Kberzeugen, 


daß in den Wedemeyerſchen Bittfchriſten keins Aujurie ent 
halten ſey; und da Fein animus iniuriandi pögg eins Belei- 
igung des ‚Apellatfonsgetichts vorhanden, ja habe. erft ei 
flamatjonsproceß voran gehen milllep. ; Die unterlaſſene Wis 
fitation des Oberappellationsgerichts und die nach ſortdauern⸗ 
u Wildſchaͤden ſeyen nicht abzulaͤugnende Joſtizmaͤngel. 
e mehr” alfo uͤber die Sache geſagt wird, deſto weniger 


" können wir den Hm. OBA. W. ſchuidig finden ; wir glans 


ber vielmehr, daß gute Unterthanen, wie er, her ein Ehe 
‚„venzeichen und eine Belobung als eine Beſtrafung verdie⸗ 
wien, ad daß Ihm fo Unrecht zu geben, der größte Derweil 
„feines Rechts iſt.“ Am Ende besengen die Herausgeber derk 
Tribunal zu Tele, „als einem der Beſten Druſchlands,“ ihre 
Ehrerbietung. Ste wuͤnſchten auch deffen Anſehen unger 
kraͤnkt zu ſehen, und erwarten daher von deſſen eigener hoben 
Empfindung fuͤr Recht, daß es ein Mittel ausfindig made, 
dem Hrn. Oberamtm. W. Erſatz zu geben. TIL. Hetr von. 
Berlepſch. Die Geſchichte der Dienſtentlaſſung des Hrn. 
von Berlepſch wird erzählt, und gegen die Legafttät-berfeiben 
Mehreres ausgeführt. Die Herausgeber nennen dieſen Anfs 
eine wichtige Darftellung des Orientaliſtrens der enropäe 
Conſtitutionen. IV. Auch bier ein Maͤrtyrer dee  . 
Wabrheit, oder die Befchichte feiner Entlaſſung vom 
Syndicatsamte im. Ebr. zweyten Guartier des Hun⸗ 
dericoſlegiums zu Xoſtock, vom Hofr. und Prof. De 
Rsnnderg. Der Verf. liefert eine Gefchichte feiner neunt 
Jaͤhrigen Verwaſtung des Syndieats, und ſeiner daranf ers 
foläten Entlaſſung von diefem Amte, ohne daß die Heraust⸗ 
"geben der Annalen etwas dazu fagen. GER. ſah ih zu ele 


Her Verrheidigang feiner Ehre und feines Namens nothge⸗ 
drungen, da im Publico die Sade ſich verbreiten hatte, ats 


habe er wegen Mißbrauchs des Srabrärgiot fein — 
Na “ u 8 1.07 m 
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reu. Die gegen⸗ihn be e Vergewaltigung: 
{m win Dienſtentlaſſung Heuns F te Fan außerdem 
* en ar: har Bent nen einer heib}äß> 

n itte ttet 

.. a Kurblnbigunge u mürbigen geſacht. V. An: eines 
bannen, . ein GOedicht von einem. lingenannten, —* 
Kay ui Inhalte, Be Eine Probe ley der Sa 


„Reid mit Sc Befäk, eine Die sefinhette Blur Cum dag 


Touring, —— 





geht der ‚Galtiichen Almſen Kauf, 
Er ummwählet fie nicht, aber es fptingen Km 
| ”Süget auf, wo bie Bienen einſt, u 
Kuren Bienen, den Duft fangen von gititen 
, „Blumen yflanzender Menſchlichkeit, 
vUnd am Pfad-der Beriiunft Honig dee Menſqhheit —* 


vi. Stage des deusichen Staatsrechts. Bey der Ce 
7* von Mannheim wuͤnſchte der franzöfife General, 
‚die Mannheimer wegen der Capitulatien, die den Fra- 
a Me Gr in bie Haͤnde lieferte, nicht zur Berantwar⸗ 
‚werben möchten. Der —— — 


Yo. Die natuͤrliche ae * 
3 55 x —— * 


ha⸗ 
ben wolle: fo ſolle man vo nachdruͤcklicher Otraſe bie Bien . 
her der Fafanen allenthalben ungeſtoͤrt laſſen, vwielmehe * 
ein jeder Wieſen⸗ und Grundſtuͤcksbeſtzer in der 
Faſanenſtandes ſchuldig ſeyn, Das Gras um —— — 
drey Ellen breit im Umkreis ſtehen zu —8* Der 
Kritiker —* — fege hinzu : es ſey bemerkungo⸗ 
nt, de bc dbn id vn Dr ee 


Yeeiniftie Chen 159 
Me, 10 und nid Bet 


konnnenheit von einem 
meifter — —— * ſey. Ueberdieß —ãä* 
* Dort, wo der Kurfürft, ber Entfernung wegen, nie jr . 
L Moͤnchsthum aus. dem: Journal Deutſchland. 
24 Stuͤck. Detrifft die Aufnahme ber: aus Ftanke 
reich verteiehenen Moͤnche von. la Teappe in- Weſtphalen. 
IX. Menſchenrechte möflen ‚nicht. in Saͤtzſchriften ger 
want werden. Ein Dertet des ————— vom 25. 
Day 1756 iſt abgedruckt, worin ein Sachwalter in eine 
Bart Silber Strafe genommen wird, „ıbeil ex ih mehreker 
„nnanſtaͤndigen, wie auch in den Ton ber Berfaffungsfeinde: 
„Klmmenden Ausbrüde, wies. E. der hier gat nicht anwend⸗ 
„baren Worte unveraͤußerliche Menſchentorhte bedient 
hat.“ Der Verf. dieſes Aufſatzes erimmert dagegen: 2) 
Dan wiſſe weder, was ein Ton der Werfaflungsfeinde fen, 
noch wer die —— noch noch welcher fung diefe 
feind feyen; wenn alſo In dieſer Hinſicht etwas ſtraͤflich ſeyn 
ſolle: ſo muͤſſe —*— durch Öffentliche —— wer⸗ 
den. 2) Di Worte an —— ſchenrechte 
ſeven sildyt unanſtaͤndig, und gehörten 3) auch zu Feiner Eon» 
Altutionsfeinbichaft , ae nicht, wie — ‚als ein 
vaßın geöriges Bepfple amufkbren gewefen. 4) Kein Sach⸗ 
koͤnne derwegen geſtraſt werden, well er nicht an⸗ 
wendbare Worte — hat, vielmehr mir u des Gegen⸗ 












hanno verſche * 

daß das *3* —e—ſ — nb an die 
Stelle deſſelben eine ch anders auf ven ‘ * Arnseterte Lehen. 
und Ersießungsahftaft unter det Namen des Georgianum 
fie den IniänDtpaben Mut gufiftecmerben felfe, Xi. Klei⸗ 
derordaung. Lieber die paſſauiſche und —X* 
6, worin das Tragen der Pantaleno, Küotenföde, 


tönen 
runden Ste; abgeſchnittenen Hacre, und exinterpretationg 


sisiherrtica aifıh dis Tragen: ber Schuhe mit Bondern, der 
et und Wadenbärte verboien worden ik. .Eirige 
eifende (wird — — ſeren bi Hi, das Singen ber der 
— ‚ und namentlich des ı feeut euch 
CLebens, fen ebenfalls‘ nterläst n —8 Anders —2 
dagegen, die guten Sagen ſaͤngen “ar und am wenigſten 
das Lieb: freut euch — iR. dt porpenune re 


—* N 
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a Verwiſche Schriften: 
Qptorefie aber habe Europa an ber Wiederherſteluug Poleuc, 
weil Frankreich die Vernichtung beflelben als eine der Haupt⸗ 

nulſachen feiner fo Hoch geſtimmten Briedensbedingungen ans 

’ gebe, Nun gebt der Verf. in dus Einzelne. . Zuerk fuchter 

38 deinen, daß die Wiederherftellung auch ſelbſt dem Sintereile 
der theilenden Mächte, wenn nicht angemeſſen,doch nicht 
zuwider‘ fen. Nachdem er dieſes Sera, dur Die drey 
Mächte: Rußland, Defterreich und Preußen koͤnſtlich genug 
durchgeführt hats fo Hat er dann ein weis leichteres Spiel 

wit denjenigen Mächten, welche an der Bernihtung Polens 
keinen Antheil genommen haben. Er übt feine Kunft na⸗ 
mentlid) an England und Franfreih. Er: bleibt aber hierbey 
nicht ſtehen, fondern unterſucht nun auch gleich, wie ber 
große Zweck am bequemften und ſchnellſten zu erreichen ſey. 
Rußzland, meint der Verf., müffe das Geſchaͤfft übernehmen, 

Es entſtehe aber die Frage, ob man es mic dem allgemeinen Fries 
Bensgefäffte verbinden, oder befonders abmachen falle ? Jenes 
wuͤſſe durch die Vermittelung Rußlands Betrieben werden, wenn 
esnmicht zu. einem Ausrottungskriege kommen folle; und bey diefer 
Gelegenheit könne die poinfiche Sache am beiten betrieben wers 
den. II. Pbilofopbifch‘, politiiche Betrachtung über 

die den Aduptern der in Petersburg befindlichen gol 
nifchen. Staats « und Rriegsgefangenen erıbeilte Be⸗ 
freyung. In monarchiſch⸗ —2* hen. Stgaten, wo der 
Unterthan keinen andern Einfluß auf die Regierung hat, als 
bdenjenigen, welchen ihm der Souveraͤn zugeſtehtz iſt jeder 
Berſuch, ſich den Maaßregeln der Regierung zu widerlegen, 
als Verbrechen, als Rebellion anzuſehen, und die Urheber 


‘ 
' ” 


| deſſelben können als Mebellen vor Bericht gezogen und nach 
"5 Wer Strenge der Geſetze beſtraft werden. Ju demokratiſchen 
‚und ariftoktarifchen Staaten verhält fi das andere. Dort ift 

man geivoßnt, ben Epuverän als den einzigen rechtmäßigen 
GSeſetzgeber anzuſehen, and alle Unter thanen ale feinen Anords 

nungen unterworfen. Hier aber, wo die Mehrheit ber abs 

ven Staatsbuͤrger zur Sükttatelt eines Geſetzes erforderlich 

Mt, darf man nur aledann mit Recht Gehorſam und Untere ' 
wuͤrſigkeit unter bie gefaßten Beihläffe von ihnen verlangen, 
wenn ſie nach der beftehenden Eonftitution des Landes abge⸗ 
faßt, und durch die Maſoritoͤt der Geſetzgeber beſtaͤtiget wor⸗ 

den ſind, und alle andere Geſeze und Decrete, bie entwe⸗ 

| ft erjvoungen, oder von einer Übermächtigen Minorltaͤt durch⸗ 
Naht, oder den vorhandenen Gtaatsgrunägefegen zuwider 
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m worden find, find als ungültig und unverbindlich, 

n keinen Gehorſam fordernd zu betrachten, Aus die 
Prineipien find bier die Chefs der polniſchen Revolution 
gereötiertiget worden. LI, Hexr von Berlepſch. Dee 
weitere Verlauf der Berlepſchiſchen Entlaflungsiahe Auch 
Bas felbige betreſſende Reſponſum ber Erfangifchen Juriftenfas 
Ensltät ift eingerudt worden. Der Auflatz der den größten 
Theil diefes Heftes eianimmt, geht bis zum Deczete des Cam⸗ 


mergerichts vom 30. Jun. 17997. IV, Canonicus (Bofs 


faurx in Hildesheim, aus gerichtlich verbandelien una 
Öffentlich abgedruckten Acten Dargeftellt. An dieſer Dan 
ellung der Goffauxiſchen Bade, in welcher Goffaus, eis 
Hitvesheimifcher Landftand, mit dein Fuͤrſten und Domcapis 


‚ sel in Diffenenz erfcheint „ nehmen die Herausgeber der An⸗ 


nalen keinen Antbeil. Sie haben nur eine empfeblende Vor⸗ 
erinnerung worausgefchicht, in welcher man auch ein Ver⸗ 
zeichniß der in der Sache erfchtenenen Druckichrlften findet. 
V. Beantwortung eines anonymen Briefes. In dieſem 
Bey den Herausgebern der Annalen eingelaufenen Briefe wird 
die Aufnahme des Trappenordens in Weftphalen, und ben des 
Selegenbeit auch das Hetztheater in Bien ungen das vorige . 
Heft diefer Annalen in Schu gensmmen. Herausge⸗ 
ber bitten am Schluſſe ihre Leſer um Verzeihung, daß fie fie 
mit ber Widerlegung-lolcher utbedeutenden Dinge aufgehals 
ten haben, . Ja wohl! ja wohl! Dinge, bie einer Widerle⸗ 
gung nicht bedurften. VI. Die Teappifien, Leber Die 
Schickſale und Lage derſelben in England. Oo wird dieſes 
Land, weldes fo viele Muͤhe hatte, ſich von dem Joche 
popſtlicher Thorheiten zu befregen, wieder ein Zufluchtsort 


"ber Btiftungen des Muͤßigganges, bes Aberalaubens und 


des Betrugs! VIEL Korenz Leopold “Kafchka. Ueber 


: ie von dieſem Manue verbreitete Agenhafte Nachricht von 


der Behandlung la Fayettes und feiner Familie In dem Ver⸗ 

fte za Olmäg. VIII. Xebmann. Cine Sefchichte der _ 

Iucht diefes Mannes, und der derſelben vorher gegangenen 
Vorßaͤlle. Zugleich auch eine rechtliche Drüfungdes gegen ihn 
besbachteten proceſſualiſchen Verſahrens. Da dem Hen. Neb⸗ 
mann auch Illuminatiſmus vorgeworſen if: fo giebt das dem 
Serausgeber Veraniaflung zu erilären, def fie ſich forgfältig 
daruach exfundiget hätten," eh es itgendwo noch einen Zee 
miuatenbind gebe; daß ſie aber nie ennge dabon hätten im 


⸗ 





65 rn | 
die Bin unterworfen, damlt Diefet 22 
Since eines Ban a ee " Der atgen! 


nar eine eingi — 
in ſich faſſen, weil, wenn mehrere cken 
3 mehrere Willen feyn voßrden: ae 





tichtig: fo folgt der — Orundfag aller 
fangen: Es kann In jeden Staate nur die 
alle andere find Rebierte. - Zwiſchen biefen derden le fd 
keine Mittelelaſſe denken; und was mehr fichans dert Grunde 
ſatze bereiten ldßt, iſt: nur der Staat ſteht ficher, iden 
bie Regierten nie ſtreben Einen, Regleter Werden, und 
e: € 





wenn es bahin gekommen iſt, daß die Geſetz⸗ bioß 2 


meine Menſchenrechte aufſtellen, dann wird ſich nlemand ges 
ehnen, und wien told dann erlangen Firken, 


gen fie aufl 
# Gelege mit der größten Genauigkeit beſolget wurden, - 


Dieſem Syſteme haͤlt der Verf. vor aflen Diägen sgieider 
den Adel, deſſen Natur and Deſchaffenheit aus feiner Geo 
ſthichte bier entiwichelt wird. “Der Verf: glaudt auch nice 
zu weit zu geben, : wenn er alles, was Ritperfaften ‚inet, 
der geſetzlichen Gleichheit und Ordnung nachtheilig Gäles 

mentlich geiftliche Corporationen und Staͤdte. Es iſt * 
kannt (heißt es. hier), daß groge Staͤdte, dad heißt, Die Dee 
gterungsorganifation großer @tädte, in Revalıtidun iunner 
den Ausichlag gegeben haben, um weiter aus daß 
die — eingefuͤhrte Ungleichheit zwiſchen Stadt und Land, 
jtolfgen ftädtifcher uud Landg verwaltung, ‘ine dee 
ehe ef ‚Störangen ber Einheit if, welche in der Bes: 
. ng herrſchen muß. Städte ſollten ** nach rien Ue⸗ 

betreugung des Vorf. Tele eigenen Staatst 
egenes, beſonderes Anſehen, und keine beſondere Erin 

‚verwaltung, Eeine Vorrechte haben; Tondern ſowohl im An—⸗ 
— dr — und der Abgaben, ald dei Avweikinden 

erungsfoftem völlig gleich ſeyn. MNoch nahe 


ati 14 [er . genen Sänfte aub Gewerbe; am Fre 
cs 


| en, Se 
— ale Beditel dienenden 





perteyen. 


dungen. Ul. Doctor Greineiſen. Ein guter 
der vom Dr. Greineifen heransgrgebenen Geſchichte fi 
in Gießen. eklittenen Verſol —— VDeſtrafung.“ Die 
Sohrift LTitel: „Eine Geſchichte politiſcher Verke⸗ 
— — im en Jahrzehend des achtzehnten Jahr⸗ 
Ein: Beytrag zur —— des Ariſtyfre⸗ 
hm ——— darmſtaͤdtiſchen Landen, und ber hafigen 
Döfurenten u: (0, —— 1396." : Wer das me - 


gackliche Syſtem der — 
Dre Dierpeirfier.deffeiben —— en 46 


wer im Jahr 1798. Eiger weit Een 


‚Ein 

einige GBegenhemer⸗ 

——— 
—— Dicen 





106 — möägde gebauert: haben, 
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O Burke, entärteer, verworfenet Eli. — 
Unwillig und voll Kummers nennt die a na” 
Erroͤthend delnen Nemen. 


| meitang, daß vin foldhes Gebliht keine Mtrtiug © 
| = * re den Verf. en Auffabes, — 


—*** Samen, u ran ihm bis * a. 
emporend, einen’ fe weiten Ochauplutz 
6 und der * als jetzt Pag ausmacht, 





| * Zeit das Surtrante alte Redafche 


en befah 
| ‚ih deſſen aus den * md zachtlichſten Bewe⸗ 


er, det ſeinen vorherge⸗ 
——— 5— 
Jar Pre 2 m R- Freund der Sdatis⸗ 
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Burke, in welchem einige Anekdoten zur Weiteren Heruns 
terſetzung de —— dleſes Mannes zum Beſten gegeben 
werden. VIII. Bedenken Aber Die beutige Vermeb⸗ 


zung des Noch, Bas wird fie für Folgen haben? Auf 
Ddiefe Frage wird bier eben nichts weiter geantwortet, als 


wann ſa cn Iron De IDG Jagen vied. ix. Schreiben 


eines 
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eines Adlichen aus Sannover. . Da die Senbetsrgierung 
und Verwaltung in Hannoͤveriſchen in den Händen des Adele 
. fe: To muͤſſe es dem erflen Aublicke nach. auffallen, die 

Regierung dannoch den Landſtaͤnden, alſo der renierende Abb 
: den Borsechten des. Landadels, fo wie die adelichen Mitglie- 
m Ber. im Miniſterio den Adlichen aus ihren Eorps und Fanıla 
-3lgu, ‚mithin fi) unter einander entgegen arbeiten. Aber 
Yele Bermunderung habe feinen Grund, de der Adel nice 
Ä —— — und überhaupt auch nicht einmal ſelbſt 
bandie.. NUeberdeß lehte die Geſchichte genug, daß einzeine 
Adliche, .menn fie dahin. gelaugt find, das Staatsruder In 
Händen zu haben, einen andern Beift erhalten, als der des 
| 96 Des Geiſt der Herrſchſucht, der Berei⸗ 
qerung, des Nepotiſtzus verdraͤnge dieſen, der nur noch in 
ſofern bleibe, als er jenen ſtuͤtzt. Das ſey jedoch in Hanno⸗ 
vor nicht der Fall. Man habe deu wahren Auffchluß darin 
zu ſuchen, daß. die Regierung eigentlich inte Haͤnde der bürs 
gerlichen Officialen gefommen ſey, uk: Diele jeyen es eigente 
U, welche den ablihen Vorrechten, den Landſtaͤnden, den 
perfbulich verbiensen Adlichen, als.men nachtheillg und ges 
fährlich, entgegen arbeiteten... R. Verfabren Des Abts 
des Kloſters Aamfpringe, Maurus Searley, im Hoch⸗ 
Rift Hildesbeim, gegen einen ihm untergebenen Moͤnch. 
Es wird folgende Geſchichte auf eine Art und mit. folchen, 
Umfſaͤnden etzaͤhlt, daß fich am ber Wahrheit derſelben nicht 
zweifeln laͤßt: Der Mönch, von dem hier die Rede iſt, brinse 
von feiner Miſſion nad England ein Paar tederne Handſchuhe 
und Veinkleider mit, die dem Abte ſehr gefallen. Dieſer 
verlangt deber ,. daß fie ihm Zur Difpofition ausgeliefert wer⸗ 
| k follen, Als der Moͤnch ſich deſſen meigert : ſo konnnen 










bepde fehr heftig mir Worten aneinander. Der Abt ber 
uldiget nun feinen. Gegner, daß er ihm nach dem Leben 
getrachtet. habe; hält mit einigen feiner Seiſtlichen uͤber ihn 

. Öericht, und verdammt ihn zur ewigen Gefangenſchaft. Das 
‚ Ureheil wird ploͤtzlich vollzogen, der Ungluͤckliche in ein duͤ⸗ 
heres Gewoͤlbe geſperret, in weichem ihm ‚nicht ber geringfte 
Zufpruch von feinen geiftlihen Brüdern oder fonft jemand. 
geRatter wird, wo ibm alle Unterhaltung verwehrt if, wo 
Ha die ſchlechteſte Koſt gereichet wird, und woͤchentlich zweh⸗ 
mal Waller und Brodt, we. er auf einem elenden Strohlager 
kegt, und im Winter. die aͤußerſte Kälte Dulden mug, — 
an birfem grauſamen Außande IR er mn. ſchon über acht 


Jahre 


, Madeichren: Mer den Oriänäkgen (Ynsfai)Dtoman : Da 
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feirte Vyrurthelter Möge führen’ zur kͤnnen. XI. Och | 
im Ylamen des Pater Maurus, gefangenenübenediceis "' 
wer Moͤnchy im Aoſter Zamfpringe, im —— 
Wildesbeia, an Dte Menſchbeit. Wird auch das Gele . 

‚ge danı deytragen, um die Cache zur Sptache zu bringe: 

-XH, Mair. Nachricht; wie Thomas Muir zwar Grlegen⸗ 
helt gefunden habe, von Botany r Bai zu eneweichen; aber 
nachmals doch wieder nach der Habanne in Kerker F 
feyu Javenb 3. @8 Ab bier 
ober doch im Geiſte des Hiller gedußeee Meinmgeny 
Waͤnſche und Hoffnungen, das große — > 
rung betreffend, : XIV, Aus einem Briefe aus burg 














PDeimweh. Von dieſem (mit einer ceaflen ind tuyferlöfen Dogs 

marik angefüllten) Werke fey bereits Im vorigen Herbſte eine 
sie Auflage erſchieren. Mehrere Hundert Exemplare ſeyen am 
Bie Druͤdergemeinen ie Weutfhland, und Aber 406 Abbruü.-. 
de nach Nordamerika abyefegt worden. XV. Böringew 





I welcher fie füch auf ein nenes Erabliſſement einrichten Ar 
ten, ſich von da wegbege 
dem Publles Hier fo vorgefellt, als Habe man ein ſcheytent⸗ 
des Unrecht an den guten Leuten begangen. XVI, 3208 - 
„bilofopbifehe Saculcke follte ſich aber doch ſchaͤmen* 
—* Anekdote. Ber Inhalt iſt kurz und gut dee: bey der 
Magifferpromotivnen ſey es vorzuͤglich auf Gelbſchneidereyen 
‚angefehen. XVII. Anton und Solimon, oder die ge: 
fangenen Liebesritter, aus Dei Acten erzählte. 
fommt diefe Geſchichte in die Annalen der leidenden Menſch⸗ 
\eie? fragen volr. XVII. Bemerkungen Aber Leipsigr 
und das Muſenm Des Herrn Beygang. Der Bemetr 
Are har an den Profeffören und an ber —8 atlon BER 
Akademie Aberhaupt viel auszufgen. Die Gleichguͤltigkeit 
der akademiſchen Lehrer ſowohl, als bes üisrigen kultivirten 
Pubilci daſeibſt gegen ein fo vorzagliches Inſtitut, die 
Bad Veygangiſche iſt, mißfätt Ihm insbeſondere fehr; bey 
wrelcher Gerlegenheit et den Leſer mit der Einrichtung dieſer 
Anſtalt naͤher betummt made. Daqhdem cu na —28— 
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WVexrmiſchte Stein. - 878 
Jenes-Yuröhgertonumen Hat: ſo etläet er, cachl nädt mit Un⸗ 
seht: die meiften Lksiwerfitäten feyen ihren Binrichtungens 
mac) wentaftens zwey “Jahrhunderte hinter der Cultur ihres 
Seitalens zuräd.  IXX. Arnold Delius, Gere O. Werd, 
SBenetr in Hamburg bat „Etwas zur Derichtigungder Rechts 
„artgelegenheiten des Kaufinanus Arnold Delius zu Bremen® 
Gerausgegeben,, veranlaßt durch das, was über dieſe Sache 
is die Minerva, in die Goͤttingiſchen Anzeigen und in die 
Annalen der leidenden Menſchheit eingeruͤckt werben If. 
DE dicken Hrn. Beneke haben die Heransg. d Mupalen bies 
ein Isichtee Eypiel, da jeher genen die actenmäfige Darſtel 
{mg dieſer wie ein Kind gegen einen Loͤwen fidt. Er 


weiß 
"nichts Dagegen za ſetzen, als daß er die Vertheidiger des Hrn. 


A Du as Beute zu verketzern ſucht, die von germanifcher 
Freyheit wegen Richter und Obrigkeit auſchwaͤrzen, fchimpfen, 
Gerausfordern, Bürger und Unterthanen gegen ge Obrig⸗ 
keiten, und unter ſich aufwiegein. Damit Hr. Beneke ler⸗ 
nen moͤge, wie man über die Frage: ob Liquidationen durch 


fachveritändige Achtmänner beygelege werden können? ſchrei⸗ 


ben miälle, und wie das Reichscammergericht: barüber urtheile, . 
auch weiche gegründeten Kingen die Juſtipperfaſſung in Bros 
men. vetantafle: fo "haben die Heraueg. d. A. zum Schluffe 
nech andrucken laſſen: _») eine beym Cammergerichte von 
ben Anwalde des Hrn. Delius übergebene Schrift, worin 
bie Legalität einer: ſolchen Beylegung durch Achtleute cheilg 
aus der Matur der Sache, theils aus:der ausöräklihenun 
analogiſchen Vorſchrift der. Geſetze, theils aus demjenigehh 
was die entſchiedene Pflicht des Richteramts mit ſich bringt, 
dargethan wird. 2) Das darauf erfolete cammergetichtliche 
Deeret. 3) Ein eammergerichtliches Deeret in einer andes . 


n auf deu 
Bremiſchen Magiſtrat Anwendung leidet: — Bis dahin 


ſchen 
ms. xX. Ni/citciutitiam Ein. Hpkher Dessit ieh 





‚070 Veritſchte Bipeifien. 
‚Wer, Wk he:rediiliche Unterfuchung fordern, und 

feine Vyrurthelter Elage führen’ zu können. A1. chi 
im Ylamen des Pater Maurus, gefangenen Be 
wer, TS: im Koſter Lamſpringe, im Bois 
sBiltenbeim, an'öte Mienfchbeit. Wird, auch das Bew. 
ug danı deytragen, um die Sache zur Gprache zu Briugdw: - 
RU, Muir. Rachricht, wie Thomas Muir zwar Belegen - - 
helt gefunden habe, von Bötany ı Bat zu entweichen ; abet 
nadımals doch tuleder nach der Habanne in Kerker aeldstenge 
ſey. NIE, Judenbetebrung. Es ſind bier Hillnerſche 
oder. doch Im Geiſte des Hilmerd geäußere” Mei 

Waͤnſche und Hoffnungen, das große Werk'der 
- gung betreffend. XRIV. Aus einem Briefe aus Marb 














matik angefüllten) Werke 
ste Auflage erſchienen. 


Ba Hut aufzukirtigett, 
fo-daß fie, jedoch erſt Nach einer fer — Bm Km; 


dem Public Hier fo vorgefiellt, aie habe man ein (ekenii 
Bes Unrecht an dem guten Leuten begangen. KVI. Die 
pbtlofopbifebe Saculehe follte ſich aber doch Träment 
Eine Anekdote. Ber Inhalt iſt karz und que der: Senden . 
Ma: 2 ſey es vorzuͤglich auf Gelbſchneldereyen 
angeſehen. XVII. Aston und Solimon, oder die ge: 
fangenen Kiebestitter,, aus Dei Acten ersäblt. 


ie? fragen wir. XVII. Bemerkungen ber Leipzig, 
—* das Muſenin Des Herrn Beygang. Der Bemev 
“Bee bar an den Profeſſeten und an ber —— — miſtratlon OR 
Akademie Aberhaupt viel auszufegen. Die Gleichguͤltigkeit 
der akademiſchen Lehrer ſowohl, als des Aftigen. kultivirtex 
‘ Mubtiei dafelbr gegen ein fo vorgfglihes Inftitue, die 
Bad Deygangifeh: ift, mißfäte chm insbefondere fehr; bey 


welcher Sstegenheit ee den Leſer mit der Einrichtung dieſer 
Anſtalt näper bet Hatdım —288 
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art Susibgettominen Sat: f dftior ee, mahl aller mit Um 
seht: die meifken Ilniverfitäten feyen ihren —* 
nach wentafteng zwey Jahrhunderte hinter der Cultur ihres 
Beialters zurück. IXX. Arnoid Delius. Gere D. Ber, 

in Hnenburg Bat. „Etwas zur Derihtigungder Rechta⸗ 
leeren des Kauſmanus Arnold Dellus zu Bremen ®. 
herauſsgegeben, veramlaßt durch das, was Aber Diele Sache 
in die Minerva, in die Goͤttingiſchen Anzeigen uud in die 
Annalen Der leidenden Menſchheit eingeruͤckt werden if. 


ficht. weiß 
7 dagegen zu ſetzen, als 25 er die Vertheibiger des Ara. 
A D. ais Leute zu verketzern ſucht, die von germanikher 
Freyheit wegen Richter und Obrigkeit auſchwaͤrzen, ſchimpfen, 
Serausfordern, Bürger. und Unterthanen gegen dee Obrig⸗ 
keiten, und unter ſich aufwiegein. Damit Hr. Beneke ler⸗ 
nen möge, wie man aͤber die Frage: ob Liguidationen durch 
fadhurejtänbige Achtmaͤnner beygelege werden Eaunen? [chreie 
ben muſſe, und Tote das Reichscammergericht baräber urtheile, . 
auch weiche gegründeten Kingen die Juſtipperfaſſung in Bro⸗ 
men. vetantafle: fo ‘haben bie Deraneg. d. A. zum Schluffe 
nech andrucken laflen: _») eine beym Sam ener echte von vo 
dem Anwalde des Hen. Delius uͤbergebene Schrift, worin 
bie Sgalität einer: foldhen.- Verlegung darch Adptleute cheiig 
uns der Matur der Sache, theils aus:der ausörädlichen ung 


alogiſchen Vorſchrift der. Gefehe, cheila aus demienigi. - 


was die eutſchiedene Pflicht des Richteramts mit ſich bringt, 
dargethan wird. 2) Das darauf erfolgte cammergerichtliche 
Deeret. 3) Ein eammergerichtliches Deeret in singe ande . 
sen Sache, weiches auch zum Welege dienen tanın, ei * 
befannte errare humanım eft auch in Juſtizſachen auf 
J Bremiſchen Magiſtrat Aumendumn leidet: — Sie —* 
hatten die Heraus. d. A. dieſen Auffatz fertig, als ihnen der 
inmeildyen zu ©xande. gekommene Veraleich zwiſchen Hey⸗ 
mann, Talla unß Delins, wodurch eine ber Rechtsſachen 
beygelegt ward, nebſt verſchiedenen andern Actenſtuͤcken, die 
Dennsſiſchen Proerßlachen berreffend, ju Geſichte kamen, 
Dieſes alles theilen fie dem Babken nachtragsweiſe noch mit, 
und ‚zwar in Begleitung eines auf. die Maͤngel der Breum 
ſchen Juſtizverfaſſung aßenthalben hinweiſenden Commen⸗ 
ss. .XX. Diſcite intitaom. Cin ſoqhſiſcher Patxiot — 
MADDELN. Dr 1. SL 1Vede, .& 
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welcher hler ſpticht: Sachſen ſey im Ganzen ein ſehr wohles⸗ 
Igierter Staat.“ Der RNegent ſey der gerechteſte, und die Un⸗ 
Terthanen bie treueſten. Dennoch herrſche daſelbſt eine ſtille 
Unzufriedenheit und ein gegenſeitiges Mißtrauen zwiſchen 
Worgeſetzten und Untergebenen. Die vorzuͤglichſte Urſache 
"Davon liege unſtreitig in der gewiſſenloſen und unverſchaͤmten 
Art, womit ſo oft die unterſten Aufſeher uͤber manche Zweige 
der bͤffentlichen Abgaben, die niedrigſten Diener der Gerech⸗ 
Aigkeit, und die Heinen Gänftlinge mancher Stoßen ihr Anit 
und ihr Anfehen mißhrauchen. Der. Patriot fchitbere Bimm 
biefe Perfonen in ihrem Thun und Weſen; und zuletzt macht 
er das Publicum mit einem ſolchen Guͤnſtling niederer; Art 
fo gut wie namentlich bekannt, der einſt Gänufsenträger and 
Schuhputzer war, jetzt als erfier Guͤnſtling, Buͤrgermeiſter, 
HHof' und Amts⸗ Ehirurgus in einer kleinen, mitten im Kur⸗ 
ffaͤrſtenthum Sachſen gelegenen Stadt lebt und regiert, und 
bdem bier eine Menge Schandthaten zur Laſt geleget werden. 
. RX Bruchſtuͤck aus den noch ungedruckten Beytraͤ⸗ 
>. gen zu einee BritiE des gegenwärtigen Zuſtandes der 
-  YJuflisverfaffang in den Eleinen Staaten Deutfchlands, 
von Schwendler. Die Abficht diefer Bepträge ift insbeſon⸗ 
" Bere, zu zeigen „ wie viel für die Juſtizpflege in den Meinen - 
Territorien zu fürchten ſey, ſeitdem es darin das Anfeher.ges 
une, als wolle man die Sthranfen der Conſtitutionen sten 
treten, und fi dem praetiſchen Deſpotiſmus allmaͤhllg in 
bie Arme werfen, und wie umgeßegrt auch in der - Berfafß 
- fing und Organifation der Jüſtiz die Mißbraͤuche und. Ge⸗ 
rechen fo gehäuft-lägen, Daß auch der Uebergang zum theore⸗ 
tiſchen Deſpotiſmus von dieſer Seite nicht fern fey.: XXEL 
Hadırihten aus: Berlin, Leber das angegruͤndete Ges 
dacht, daß der preußiſche Stantemintiten von Buchholz in 
Penſion geſetzzt ſey; über Ouͤdpreußens Cammeraladminiſtra⸗ 
tion; uͤber die Officiere bey der Leibgarde in Potedam, Die 
hhte Söhne Brutus, Camillus taufen laſſen; über die Lich⸗ 
tenau; über Zeiboni; uͤber den Cabinetsſecretaͤr Menke, rocks 
chen der König beſucht, und dem er sooo Thir geſchenkt haben 
ſoll, um in ein Bad zu reiſen. XXIII. Bittiſchrift des 
ebematigen Predigers Schulze um Xeviſion feines Pro« 
ebffes. XXIV. ern von Berlepſch. eher das in der 
Dieniftentlaflungefache des Hrn, vorn Berlepſch erfolgte cain⸗ 
. Mergerichtlide Decvet vom 29. Yan. 1798, und über die die 
Inſinuirung doſſelben degleitenden Worfaͤlle. Dann auch Pen 
“ - er Fer . 
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Meimoise, und dem Supplemente dazu.“ 


Mein Sturz im Preuflifchen Staat. Ein vorläufiger 
Bericht von Chevalier von Grofätt, Königl. 
Preufs. geh.Rath. Germianien, 1797. 64 Sei⸗ 
ten. 8. J J Fa 


De Berf. erzählt: er fey den aten Jul. 1794 durch eine 
ettre de cachet unvermuthet aus feiner, Wohnung im Schloſſe 
Caputh durch einen Hauptmann und zwey Cornets auf Die 
Sehung Spandau gebracht worden. Dafelbft fey er 20 Tage, 
im ftrengften Verhaft geweſen, ohne einen Menfchen zu fer 
ben, ohne Gebrauch. von Feder und Dinte, und ohne die 
allergeringfte Auskunft über fein Verbrechen. Endlich ſeyen 
zweh Herren zu ihm gekommen, mit der Frage: ob er etwas 
von Affignaten wuͤßte? "Ya! habe er geantwortet, und Zus 


gleich geſagt: daß er einen Contract für 20, 000 franzefifite, - 


Civres gemacht, und bie contrahirten Preife theils in englis 
(hen Banquierzetteln, theils in englifchen Guineen ſoaleich 


bezahlt; die ÄAſſignate aber bloß auf Speculation gekauft! 


babe, um fich damit nach hergeftelltem Zrieden einen Proſit 
iu verfchaffen. Darauf habe ihn am 31. Aug. ein Lieute⸗ 


nant, vermoͤge eines fogenannten Specialbefehles, von der’. 


Seftung Spandau abgeholt, ihn unmittelbar In fein Haus 
tu Schloffe Eaputh gebracht, Ihm erlaubt, 24 Stunden bas, 
felßft zu verweilen, und dann ihn fofort Über ‚die. Graͤnze nach 


Ktoppftädt transpottirt. Non feinen Papieren, die man, 
gleich bey: feiner Arretirung verflegelt und mitgenommen hatte, . 


erhielt er auch nicht eine Zeile zuruͤck. Von den Affignaten 
aber, welche man ihm von der öffentlichen oft weggenome 
wen hatte, gab man ihm für 10,000 Livres wieder. or 
Bin die übrigen 10, 00a hingelommen, und aus welcher Urs 
ſache fie zuruͤckbehaiten worden find, hat, er burchaug nicht er⸗ 
fahren innen, - Ste ftanden zu der Zeit, a pari. 


Er wandte ſich an den König und. an bie hohen Landes ⸗· 


cellegien; insbeſonbere aber auch. an das Cammergericht. 
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| dem bey dem Naſtadter Congreß uͤbergebenen Berlepſchiſchen 


Bon diefem erhielt er zur Reſolution: die gegen Ihn ver⸗ 


bängte Unterfuchung gehöre: nicht zum Meflort des Tammers. 


richte, fondern fie fey auf Anraittelbasen Veſlehl des Rbri 
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uine verfänt, dem Eammengerichte. ſey bioß duch al 
Bleche aufscgeben worden, des in den preußiichen Landen 
befindliche Vermögen des Gupollcanten zur Oicherheit  feiggg 
Gläubiger in Veichlag zu nehmen. Gupplicant habe feige 
Ammtlichen Cinaaben bey dem Departement der aütmedrnd 
Yon Aff⸗iren zu feiner weiteren Worbeicheibung einzureichen. 
So uaubenreiflih es ihm nun auch ſchien, daß feine Angeles 
genheit au das Departement der auswärtigen Angelegenbeis 
ten verwielen werden konnte: fo oanbes er ſich dabiıs bes 
| =“ aber. keine Reſolution. Um nichts unmerfsche zu laſſen 
Ber nun eine dringende und ausführliche Bene au be 
Staatsrath gelangen, und fegte zugleich eine Vitiſchrift an 
* ben König felbft bey. Er erhielt den von den Miniſtern, un 
ter andern auch von, dem Miniſter von Red 
""Wefpeid: her Citaatsrarh nehme von bei — * 
Suprlianten keine —8 und fer m de 
den König aerichtete Bittſchrift ver 
Ein Paar Monate Barauf Fa enblich ——* ee 
von dem Miniſter vor Haugwetz, nachdem biefer 7 Wriefe 
nach einandet erhalten Karte: „Dem Chevalier von Groſett 
"wird auf die von Ihm bey Sr. Ehnigt. Maj. all 
"ı „Perfon eingehaͤndieten, und von Söchftdeneiifelben remittirte 
„Bittichreiben hierdurch bekannt gemacht, dag Br. königt. 
Le aller king darauf die BWefoturten ertheilt habe, 
aß der gemeine Beh. Math, Ehen: de Grofett , da er Me 
—*8 ins Land en lafien, edietwidrig gehandelt bat, 
„undalfo feine on vergeben ik. Berlin, ben.28: Febr, 
3795. Auf @r. finigl. Mai. aliergnäbtaften Boeciaibefeh. 
—— Well ber Berf. über nicht glendte, daß Ihe 
der bier endlich an den Tag gekommene Strafgrund treffe: 
ſo ließ er wieder eine Borfiellung au den Staarerath und ei 
nige gleichlautende Bittſchriſten as den König abgeben .; und 
pm leßters auf verſchiedenen Poſtwagen, unter wıbelamme 
Siegel und unbekannter Yuffchrift, und zwar zu ferbfk 
eigenhändiger Erbreduung. bat- darin um eine Eommeile 
Jon zur Unterſucha 3 —*8 angeölichen Verbrechen, und 8 
—— mit —* Anklaͤgern. Ungeachtet er hierau 
NReſolution bekam: ſo Haß er doch nicht ab, fer⸗ 
niere 5 ar deu König und die Miniſter ze mar 
den. Den Schreiben au den Konig leate er Abſchriften vom 
. Briefen des Senerals von DBifcheftwerber bey, worin ihn 
Beier feiner er nahme. —— En pm eine — 
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einen biefer Schrelden bitter er dein Kzuig um 
„ fih an das parteylofe und gerechte Dublicum 


| Be werm- auch fein jeßiger Verſuch, ſoine Sa⸗ 
d 





enntniß des Könige. zu bringen, fehlſchlagen follte, 






ein Autinorssfeeeiben- des Staats⸗ und ZYuftiiminiftere, 

eu und Leinsbirectors von Ned, “werin 
: „Quant à P’aflaire principale, jenen . 
e. Les griefs qui peuvent exifter 
ame Veus, ne 85 veny à ma notice, jo ne ſaig 
gar & Kon en a jait. lo secharche, ot spunment il en a Cı6 
yeruense." 





Ä — ee 

Zn wie Teen Be mehe MOD, © muͤſſen a ah * 
Eben fo bloß referirend bemerken wir, worin. ſich 

Verf, vrzaͤgich beſchwert hält: J. Ex ſey durchau⸗ 

dig nicht verdient. 


„iR das Geſetz, das ihn dazu wache? Bo viel ich weiß, 
„iM kein Edict der Art vorhanden, und ſollte jetzt wirklich 

„ein ſolches Gefeh erifticen : fo if es erſt nach meinem Kaufe 
spromuigirei worden. Zugegeben, aber nicht elngeftanben, 
„dieles Eier fey wirklich fchon vor meinem Aflignetenbaubel 
„promnigist geweſen. warum har man mie beun Die Säife 


Rochow auf Reckan nice nur fie drep Meilionm IL, we 


auf Speculation kauft, ſondern auch die 

eines folchen Verfahrens in einer eigenen 

(Vüos d’aa Cosmopelite tonchant les Ab 
—— beweiſet: ſo ſind ſie dieſem Belege nicht untertongs 
si wenn Kaufleute und Bangulers Aflignate erhandelu 
w⸗ſo srifft Die Strenge dieſes Geſetzes fis nicht; wenn aber Dre 
unfettno, aco Livres kauft: fe And 20,000 daven usefaflen, 
ondie andere Hälfte erhält es zwar zutuͤck; verllort aber ſein 
sn übriges Vermögen, und veirb ungchoͤrt über bie 
BGraͤnze gebracht.“ Zum Dereile feiner Unſchald, und 
ad aha Trlamang ["\ * 


ie Reſolutlon blieb ** aus, Dagegen erhieltez 
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der vieler fein Gluͤck gemacht habe) bloß eine Cabale feinen - 
- Feinde geftärzt habe, beruft er fih auch auf ein Paar Briefe . 
Des Generals von Bifchofswerder an Ihn. In dem eiriend 
Beift es: „Toutes les rentatives que j’si fait jusqu' pro= 
„fent, pour Vous obtenir — au moins — une penfion & 
„manger oü bon Vous femblera, ont &tds infrudueufeg, 
„Le coeur mefaigneen imaginant, que Vattachement que 
„Vous m’ards toujburs marqud arendu mes Ennemis &ga- . 
„lement les Votres; pourtant jattens encore de la juftic® 
„du Roi une melioration de Votte fort.” Indem ans 
dern-heiße es: „Nile Comtede Haugwitz, nimoi, n’avom$ 
„pa Vous dire quelque chofe de latisfaifant au fujer de 
„ Vos reclamations, et Vous pouve&s être perfaad&, Monfieur, 
„qu’il n’en eft pas moins en peineque moi. Vousme dir&s 
„que cela ne Vous fert derien, et je n’en fuis que plus 
„allge — car je ſens tres vivement que Vons foufirds 
„Hinocement,*: II, Da nun einmal die Strafe gegen ihn 
eingetreten fen, ohne ihn vorber zu hören: fo muͤſſe doch 
feine Bitte, wenigftens nachber gehört zuwerden, ſtattneh⸗ 
mig feyen, und ſey es daher nicht Necht, daB man von Tele 
nem Sefuche um eine Commiſſion Leine Notiz nehme, ja daß 
Ach fogar eine jede Juſtizbehoͤrde vor ihm zuruͤckziehe, und 
nicht einmal das Departement oder dag Tribunal auszumit⸗ 
teln ftehe, wo er ſeine Sache anhängig machen koͤnne. Er 
wiſſe nicht, was er davon denken ſolle, wenn die preußiſchen 
Staatsminiſter Ihm ſagten, daß er bey keinem Departement, 
bey keinem Tribunal um Gehoͤr und Linterfuchung feines Ver⸗ 
brechens ſowohl, als feiner erlittenen Schmach nachſuchen 
koͤnne, auch nicht einmal um irgend eine Vermittefung, „weile 
er einzig und allein von feiner Majeftät abhienge.“ Und 
doch fey er feſt überzeugt, daß alle feine Worftellungen und 
Bittſchriften nicht ginmal zur Kenntniß des. Könige gelangt 
wären, da er gewiß und zwar aus Erfahrung überzeugt ſey, 
"daß der Koͤnig hicht nur ein Feind aller Ungerechtigkeit und‘ 
eines geſetzwidrigen Verfahrens ſey, fondern der größte Be⸗ 
ſoͤrberer jeder gerechten und guten Sache. Geſetzt aber auch, 
es fen richeig und legal, daß er einzig und allein som Könige 
abhienge: jo bleibe es doch unbegreiflich, mie man ihn bey 
alledem von einer Behörde zur andern habe hinweiſen koͤnnen. 
„Härte ich auch durch meinen Affignatenkanf auf irgend eine 
„Art geſetzwidrig gehandelt: fo follte man mir doch diefes 
„Geſetz zeigen, und nach dieſem Geſetze mich verbainmen: 
* en „Und 
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Und diefes: konnte doch von niemand anders geſchehen, wie 
„yon denen, weiche zur Aufrechthaltung und Haadhabung 
ses Geſetzes hevollmaͤchtiget und zu Lrtbeilsipredhert-anges 
wwiehen worden find. II. Manıhabe.feie Vermögen‘, ‚über 
28,900 Thir. bsttagend, in Beſchlag genommen ; da doch bie 
am ihn gemachten Schuldforderungen. wenn er fir auch ſaanmt⸗ 
Unis wahr xingeſtehen wollto, ſich micht höher: als gegen 
2900 Thir. beliefen. Wan. den Mobitien im Schloſſo Ca⸗ 
nuth ſey ihm aller feiner Witten ungenchtet weder ein Inven⸗ 
tarium bey: der Taxation, noch eine Specialtegiſtratur über 
In Werth, beym geſchehenen Verkauf gegeben worden. IV, 
Mas; babe ihm die gebetenen Abſchriften von der Denuncias 
tion, von der Ordre zur. Verhaftung „ von dem aufgenommmes 
wen Protocolle in der. Feſtung Spandau, von der Ordre der 
Befreyung und Verhannung, und. von dem daruͤber gefertigz 
ten Protocolle in. Caputh verſagt. Man babe alle feine 
Privatſeripturen mutilirt; zereiſſen und geplündert, auch 
mmtliche gefhäfftinägige Dornmente, Äcten, koͤnigliche 
Driefe, Cammerai⸗ nırd. boͤnigliche Verzeichniſſe gänzlich weg⸗ 
. nommen, woraus in continenti’unbunmidsr|prechlich feine 
Reeneund Unſchuld Habe bewieſen werden koͤnnen. Und doch 
babe man ihn be Wiederzuſtellung Seiner Coffers und Par 
viere eine Quitinug, daß man alla te: Briefſchaſten wien 
"der gebracht ad. an ihn abgeliefert: haͤtte, zur Unterſchrift 
vorgelegt; weshalb er auch.hie Unter riſt verweigert habe. 
| Der Verf, iſt feft entſchloſſen, dann, went alle die von’ 
Otaatsininiftern ſelbſt voräefchlagenen und von ihm befolgen 
Mittel vergeblich) find, der Welt im vollkonimenen Zuſam⸗ 
nb alles miltzutbeilen, was ihm vom Anfange feiner 
Bedienung im preußifhen Staate ‚bis auf die gegenwärtige 
Zeit geſchehen iſt. | | \ 


Ohne fonft etwas in dieſer Sache zu entichelden, oder 
font irgend ein Urtheil darüber uns anmaaßen zu wollen, koͤn⸗ 
nen wir doch nicht “Serge, vaß die Fruchtloſigkeit, womit 
ber Verf. remonſtrirt hat, und Insbefondere das Ausbleiben 
der Refolutionen und Antworten, auch wohl mit in der zu 
gereizten, zudringlichen und angemellenen Schreibart des ’- 
Verf. feinen Grund gehabr-haben kann. Wenigſtens wird 
niemand fish leicht dieſes Gedankens bey den S. ı9 und 27 
befindlichen Abdruͤcken von eiher dem Staatstathe, und giner 
andern dem Könige Äbergebenen Vorſtellung erwehren Ein« 
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Ader Berläumber jemals . Aufipevem, Oigsi 
fen es, ein felbft adquirieter Btpl,. dem ich Bund) Die . 
20. yaich mit Ew. Koͤnigl. Majehkät Portrait in Beiensiie: 
tgguich auf etliche Ötunden zu unterhalten, - wit mer - * 
babe, urd wobey der nebenſtehende große Friedrich ¶ - 
‚Solide Wahrheiten, die Ich ſeit meinem unverdienten Ak 
sfale en Im. Koͤnigl. Majeſtaͤt in acht verſchiedenen Brie⸗ 
„ten geſchrieben habe, und worauf ich aich allcrunterthaͤnigtt 
Ibenehe, ernſthaft zu notiren ſcheint; Dem sh Habe mich 
gansin. folcher Eypreſſionen bedient, von denen ich gegiaube, 
Twdaß die vermbgeud ſeyn würden, auf bie Paſſtons eines grofd 
„san. Monarchen zu. wirken, und Allerhöchfibiefelken von meis 
„nen Aualen überzeugen.” Manches in dieſer Borkeliung 
iſt jedoch Daneit, daſß uen-Verf,, als ein geborner Engländer, 
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und ohne Neviſion eines Sprachverſtaͤndigen abgeſchickt 
| ben; und. als Artenſtuͤck betrachtet, konnte fi auch jene 
nicht veym Abdrucke revidiert werden. Das Liebrige im Bus 


&e it beſſer geſchrieben, und feine wohl in Hiuſicht dag 
Sprache vurchgeſehen au ſeyn. — 
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Sünftes bis Achtes Heft. 
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Kiel, 
verlegts Carl Ernſt Bohn. 1799. “ 
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| Portifches —— gepfl gepflüdt in dem Gärten der votzuͤg⸗ 

lichſten deutf 313 

Lieder zu vergnuͤgter UnterSaftung. 2314 


‚Lilien d. deyıfch, Dichtung für einfame Spaziergänge. 315 

Gedichte, det Freundſchaft. dem. Scherz und der Liebe 

ogefungen, nebſt fieben Gabeln von Leſſing; in Verfe 
artnet >, Dame J | 0 9 


1... VW Bildende Rünfte, 0 


r 


Manuel des Curjeux er.des Amatanss de l’art contæ ·· 


nant one -netige abregée des principaux Graveurs, 
etc. Par M, Huber et C. C C. Rofl. Tome I. et II. 316 


Gurktt, ‚über die’Mofaik, 318 


VI. Romane. 
Hans v. Bleyleben, oder der irrende Geiſt bey Toͤplitz 


Geiſtergeſchichte u, Verf. d. eiſernen Jungfrau n 
Legenden v. 5.3. 16 eb», 
- Hang Heiling. Von C. %. Spieß. ur Theil.369 
(draf, der Wandler. ebd. 
er Giſtkocher. Ein Schauergemaͤlde. 370 
2 ein Zauberroman vom Verſ. des Herman von 
74 


unna u. der Alme. el & 
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Die gerechten Vebmriahter, ob. b. ungsücttice 
9. Däneberge. Ein treues Gemaͤlde d. rauhen Gone. 975 
Die Todtenrirter. - Eine abentheuerliche ni. 


Heinrich der Baftard u. feine Eltern, 


VII. MWeltweisheit. 
€, Barve „Verſuche uͤb. verſchiedene Gegenſtuͤnde aus 
d. Moral, d. Literatur, sc. 37 Theil. 


—* 


c. 9. Jacob, üb, die Beweiſe für das Daſeyn Gottes. 
3 


318 Aufl. 
—8* Baylens philoſophiſches Wörterbuch , od. Die pbi. 
loſophiſchen Artikel aus Baylens hiſtoriſch⸗ kritiſchem 
Werke abgekürzt ıc. von C. S. Jacob. ar Band. 


VI, Mathematik. 


'R. Th. Reimer hiftoria problematis de cubi doplien- 


tione, ete. 

HM. Fuß, Verſuch einer Theorie des Widerſtandes von 
u. vierraͤdiger Fuhrwagen, auf Fahrwegen ıc. 

J. C. Moͤllers kaufmaͤmniſche rithmetit ꝛc. 


IX. Naturgefchichte. 


381. 


. 38% > 
383 


Der Gelellfchaft naturforfchender Freunde Wellpha- 


lens neue Schriften. Iter Band. 
Faunae Ingricae prodromus exhibens methodicam de- 


. feriptionem infectorum agri Petropolenfis, etc, au- 


wor. I. Cederhielm. 
A. Donndorf’s zoologifche Beyträge zur XIII. 


be des Linneifchen Naturfyftems. II. Band. 
An mit der Auffchrift:- Amphybiologifche und . 


Ichtyologifche Beyträge zur Ill. Ausgabe des. 


Linn&ifchen Naturfyfiems, u. ſ. w 

5.5. £inEs Henträge zur Naturgefhchte. ztes Stüd, 
Beytraͤge zur Phileſophie der Naturgefchichte, 

2.7.5. Blumenbachs Handbuch d. Maturgefchichte. 
ste Auflane. 

Setreue Abbildungen naturhiſtoriſcher Gegenftände in 

Hinſicht auf Bechſteins kurzgefaßte gemeinnügige Na⸗ 

turgeſchichte des In⸗ und Auslandes. —8 


15tes Heft. Des aten Hund. 4. oder 146 Heft. 


X. Chemie und Mineralogie, 

J. Stans Edler von Jacguin, Lehrbuch d. allgem. u.’ 

medicin. Chymie 3. Gebrauche feiner Porlfungen, afe 
Auf. se u. er. Tel, 


von... 113. Bechftels. Des sten Hunderte‘ J Oder \ 
893 


3 oo 
m 


329 


er 


3 


4 


* 


9 


— 


m. 3. Briſſon, Aufangsgrände ber Natnrgeſchichte u. 
Chemie d. Mineral.; a.d. Fr. uͤberſ. v. F. Cb. Drechs⸗/ 
ler, u. m. Anmerk. verſehen v. J. B.Tromsdorf. 33% 

D. $. 3. Sudow’s Zufäße zu d. 2ten Aufl. d. Anfange> 


gründe d. Öfonom. u. technifchen Chemie. 333 
€. A. Emmesxling’s Lehrbuch d. Mineralogie. ar. Thl. ebd. 
Defielben Buchs 3ter Theil. 334 
€. von Lannag, Verſuch d. Mineralogie d. Alten. ıte 

Abhandlung. Aus dem Franz. von Ochy. 335 

XI Botanik. J 
.H. F. Link botanicae novae ſ. inftitationum ‚phyto- 
graphicarum rodromas. 336° 


D.C. _L. Wildenow’s Grundrifs der Kräuterkupde 
* Vorleſuugen. II. Ausg 
IT: J. Edlen von Jacquin's Anteltung zur Pflanzen 
Eenntnig-nach Einnes Methode, 339 
CGS. Dieterichs -Pflanzenreih nach Linnes Naturſyſt., 
‚mit Zufäßgen vermehrt herausg. von €. F. Sudwis· 
ate Ausg. ir Bd. 
€. ©. Rafn's Entwurf einer Pflanzenphyſiologie auf b.“ 
neuern Theorien d. Phyſik und Chemie gegruͤndet, a. 
d. Daͤniſchen uͤberſetzt von J. M. Markuſſen. 340 
Der Botaniker, oder kompend. Biblloth. alles Wiſſens⸗ | 
würdigen a. d. Webiete der Botan. 3—98 Heſt. 342 


XII. Forſtwiſſenſchaft. 
Der beforate Forſtmann, eine Zeitſchrift, ic. Kerausg. 
von F. I. Sreybecen von Linter. dd, i.2. 
3.48 Std. - 435 


8. C. Franz Verſuch uͤber die Rettungsmittel des in den 


voigtlaͤndiſchen Waldungen durch den Raupenftaß bes 
aofenen Salzes. 445 
€. W. Sennere über den Raupenfraß und Windoruch 

in ben K. Preiß. Forſten x d. J. 1791 — 1794. 

- 218 Aufl. Pr 


Xul. Haus haltungswiſſenſchaft. 
Abhandlungen, die Verbeſſerung der Landwirthſchaft be⸗ 
‘treffend. Herausq. von der K. öton. patriot. Seil 
fchaft im Koͤnigr. Böhmen, 394 
Bon der ſpan. Schaafzucht in den Fuͤrſtenth. Ansbach u. 


fteutbze. ” Herausg. ven G. M. F. Goeß. 396 
C. 4.9. Boſe über den Gewinn des Oels aus inlaͤnd. 
pflanzen » Sewäcfen und Bäumen,  . 398 


> 
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B. G. Peßlers volltdadige Ve hhtelbung ung Arbitdung 


einer Dreſchmaſchine ꝛc. 398 
€. G. Looſen uͤber kuͤnſtliche Dangungemittel ꝛe. 425 
Mittel, die Weinberge xvn. die nachtheiljgen Folgen der 


Pegteer zu fihern, ı . 427 
ernbards sotlftändige Abhandl. v. Wieſenbau ꝛc. 
Umgearb. v. M. J. G. Steeb. ar Th. 429, 


XIV. Technologie. 


J.w. Chryſelius Anweif. bolgfparende Oefen, Plans 
nen», Brat⸗ ⁊c. Feurungen anzulegenzc, ste Aufl. 439 


XV. Gefhichte, 


C. F. Roesler Chronica medii sevi, argumento gene- 
'saliora, auctoritate celebriora,etc, exponentia. 498 
Corpus praecipuorum medii aeri feriptorum. Edi- 
dit J. C. Krauſe. 


Lamberti Schafnaburgenfis annales rerum in Gesma- \ 
nia ann, 1039-1077 geſtarum, etc. 494 
Zeittafel aller Regenten d. vornehmften europ. Stas- 
ten feit Karl d. Gr. 406 


Julius Caefar, od. d. Sturz d. rim. Reyrdit. ır Thellr 448 
M. Stuarts roͤmiſche Geſchichte. 2 Th. A. d. Hollaͤnd. 
son S Koll. 450. 
A. Schröters erfte Srundfinien einer Welts und 
——— — wie etwan dieſelben als keitfaden zum 
Unterrichte fuͤr Landſchullehrer brauchbar ſeyn möchten. 453 
J. C. €, Danz über den methodiſchen Unterricht in der 
Seſchichte auf Ochufen.. ebb.. 
3. W. Hupels neue, norbifche Mifcelangen. 86 et. 454 
Sie Vorzeit Lieflande, V. G. Merkel. ır Band. 455 
Anekdoten. aus der Vorzeit. Ein Betrag zur Geſchichte 
d. Siten, —— re. 2te Sammlung. 437 


Erdhbeſchreibung. 

p 2 Pr ne Entwurf bes alten Geographie. 

Verbeffert berausg.' v. C. Mannert. zte Aufl. 7 
€. Meiners Vergleichung des Altern und nedern Ruß⸗ 

landes 6 ı umd ater Band. 439 
‚Briefe über die Schweiz. Vom Verf. d: Mömoires 
de la Veniſe. 4.d.$ranı. von 9 Ambers gebors 


nen Claſen. ıfler Band. 464 
Topographifches Bilderwerk, u.(,w: - ._°. J 
' Livre d’eflampeg vepograpbigue, eic, No. J u 


Topos 


f 


Topographie» Aetikikt ‚gresraphifes Witterra der 
fammelichen preußifcen Staaten, u.ſw. 3u. or Th. 463 


xvii. Gelehetengeſchichte 
J. A. Naſſers Vorleſungen über bie Geſch. b. deutſchen 
Poeſie. ıfter Band, 464 
€. Weiners Pebensbefhreibungen Seräßmter Männer 
- aus den Seiten det Wiederherſtellung der Wiſſenſchaf | 
ten. Iter Band. 
Auch unter dem beſondern Til: | 
J Leben Ulrichs von Hutten. 466 
Thomas Day Eſq. Das Een. eines der eelften Min 
ner unferes Jahrh.; von J maͤus. Nebſt 
deſſen Gedicht, der fepbende © Biegen, und einem Ftag⸗ 
ſent über den Oklavenhandei. 469 
The dying Negro. ‚Der ſterbende Neger; ein Gedicht 
von Th. Day, engliſch mit einer frejen poetiſchen Lies 


re \ 


berſetzung. 470 . 
. M;Volmer’s, Pred. zu Gchönflieh bey Berlin, Les 
Binbeföreibungen, von ihm ſelbſt enttoorfen, 76 


xviu. Bibliſche, hehr. griech. und aͤberhaupt 
oriental. Philologie, ꝛc. = 


Salompnis Glafii Philologia facra his-temporibus ac- 
commodata etc, continuata a’G. L, Bauero,. T. 2. 


fectio pofterior.. Hermeneutica facra. ° 437 
Mifſions geſchaͤft des Dalai⸗Lama, ꝛc. 492 
E, F. C. Roſenmiilleri Scholià in verus Teflamentam. - _ 
P. IV. Pſalmos continens. 496 


Tentamen, in Pfalmo fexagefimo octaro vertendo m 
differtatione hiftotica etc, 

Kichborn’s- allgem. Bibttorhet der bibliſchen Eiteratur. 
Des sten Bandes 3 u. ates Stuͤck. sos 


XIX. Klaſſiſche, griechiſche und lateiniſche Phis 
lologie, nebſt den’ dahin gehörigen Alterth.. 

3.5. Degens Literatur der deutſchen Ueberſetzungen der 
Sriehen. eter Band. 

Artiiches Muſaͤnm. Kerausgegeben von c. m. Wieland; 
‚ter Band, so6 

$. W. Hagens Materialien zu Uebungen in der Cicero⸗ 
nianiſchen Farben, ate San. 2 7 


2 
) 
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R.6. Rathi de gratamefieis et rhetdrics, Fanl. 


 gramimatica praecepta continens. 909 
. XX. Deutſche und. andere beide 
Sprachen. | 
Sendioßreerbud dre deutſchen Oprachteꝛc.43 


J. Arnoldi Begrräge zu den deutſchen Stoffarien. a426 


M. J C. Vollbedings Katechismus dee deutſchen Spea⸗ 


che, zum Gebr. d. Schulen. “chb. 
Nouveau Dictionsire portasin francohß- allemand, et” 
’ allemand. francois, ete. Par]. v. Meidinger.. "Ti: 


eli, 4818. 
J. > Daulnoy neue frangsftfege Sptachleh Bet 7 
Frue_Grammaire raifonne ec. überf, von € w. 8. 
Penzenkuffer. 2 Theile. ebd. 


XXI. Srjiegungsfäpeiten, . a J 
St. K. G. Bauers pbiloſophiſche Berſuche der Moral 
und Paͤdagogijiicc. nee IL 
A Albanus über pädngeg. Strafen and Belohnungen en. 
G.u. A. Vierbs vbontaliſcher Kinerfteund. ap: 


1 u. 2tes —8 sas 


Unterekhtendes Biiderbud mit-ı ——— 
liichen Blättern u. 10 aglingenſuͤr Kinder, un ebd» 


sr AR, Staqtswiſſenſchaft. 


%2:7.%. Jung’s ſtaatswirthſchaftliche Ideen. —*** PR 
C. Beug ber Wibkigenihaft oder — igkeii der 


Landbewohner in den Preuß. S ebd. 
€. U. Derleo don Eggers Ardiv Ar msmneifenaft Au 
: und Gefeggebung. 2t Bd. 3 


Ebendeſſelben Annalen der Staatswiſſen ſchaft MW 

3.9. Fiſchers Abhandlung über das —— 
Geiſtlichen zum Staate und feinen Vegern — 
und uͤber die Frage inſonderheit: Sind Geiftlihe gu 
bürgerlichen Aemtern ſtimm⸗ und wahlfaͤhig? \ 329 

Was foll aus dem Papſtthum werden? u.f. w. 330 


Handlungswiſſenſchaft. 


J. G. Bhfch praktiſche Ic dmdurgiſcer Deisffieher 


Kaufleute. ı u. ar 
Mertantilifche Blätter... 7— 116 Heft. 532 
A collection of original englifh wich German Notes 
by 2.G, Clemsinius, Voll. SE 
Au 


\ ⸗ 


rel. Yndh vll ehnem doueſchen Titel : 
- Sammlung englifchet fe nit ben 


erfungen. ar T 3 
weh für ‚Anfänger‘ > englifen Spadek. 3 


we XXIV. —ᷣferdetenntniß und Reittunſt. 
| Wera KWer Stutereden. ul dem -Branz. von. €, 


W. Faplias Stallweiſte⸗ oder neuere Doßaraptune. 

2, Th. A. d. Eugi. 

Meß geſchent zur belehrenden Unterhaltung für Liebhaber 
Pferde: Oereuas achen von Seifen». Tenne⸗ 8 


tx. 
Mebgefdent, ater Vaͤndchen. * 
Seiffert v. Tennecker vereinigte Wiſſenſchaſt der Pie ’ 
8 us. 28 Heft. 539 


u. : XXV, Bermifäte Echriften. 
Erinnemngen "ur Beſorderung einer rechtmäßigen ¶ Lebens 


tlugheit — v. F. Xochlitz. ır Th. 541 
® A, höffmanns Lehebuch einer chriſtlich⸗ aufgeklärten ; 


Lebensweisheit für alle Otaͤnde. ar Th. 345 
Sittengemaͤlde. 546 


Walmons Roheſtunden in feiner laͤndlichen Höhe. 1 u 


dchen. 
G. €, Claudius aᷣber die Kerl, ſich belleht und, u 
‚nehm zu machen. . er Theil 
€,%.8.v. Selgenbauers pfochofogiiche Brieſe du u 
eu Sjugendgefch. d. Gr. Erlsbach. 
Balme literarifches und moraliſches Ad A” 


| Gömal (inge 
ID: @Scmiesigen Aachei! oder das neue 
rithuͤchlein. | 333 


u ——— — — PR _ 


— — — — 


— — — — —— — — — — — 
-. — —— —— 1 7 = ei 


. N e ue a gemein Zus 
Deutſche Bibliothek. 


J Fuͤuf und vierzigſten Bandes Zweytes Stuck 
u Bäünftes Defe 
Intelligenzblatt, No, 28, 1799. 


\ 








roteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
Einleitung in die neuere Geſchichte der Religion, der 
Kirche und der theologiſchen Wiffenfchaften zum 
Gebrauche atabemifcher Worlefungen, von J. O. 
Thief, Doctor und Profeffor (der Theologie) 
zu Kiel, Schleswig, bey Röpf. 1797. mit. 
dem Degifter 29, 8,8. sıE. 


Der Verf. will keine Geſchichte der Religion, Kirche und 


der Theologie ſeit der Thronbeſteigung Friedrichs des zwey⸗ 
ten von Preußen, bis auf unſere Zeiten (von 1740 — 
1796) in diefem Buche liefern; ſondern bloß eine Einlei, 
tung dazu, welche zunaͤchſt zu afademifchen Vorleſungen bes 
ſtimmt iſt, dergleichen er felbft hält. Deßwegen bat er vor⸗ 
zuͤglich dabin getrachtet, die moͤglichſte Vollſtaͤndigkeit des 


Inhalts mit der moͤglichſten Kuͤrze des Ausdrudg zu verbin⸗ 
den, und neben den genau angegebenen literarifchen lady 
weifungen bie hiftorifchen Data mehr angedeutet als ent 
wickelt, fo wie für die Würdigung berfelben bloß einzelne 
Winke gegeben. Geine Abſicht hält er daher völlig erreicht, 

wenn junge Theplogen durch die Lektüre. diefes Wuchs auf eie 
nen Kommentar über daſſelbe begierig gemacht, und fp zu 
einem Studium angereist werden, welches ihr Eünftiger/ Be 

ruf ihnen zur unerlaßlichen Pflicht macht. Rec. hält —8 
die Idee zu einem ſoichen Kompendium fuͤr Na gut, als. auch 


. ® v [3 


BRD B. XLV.B. 2. St. V hoſt. dm 
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a8. Prof Gotttedelahrheic. 


den. Plan zur Anlage fo wie die Aus rung im Sarnen Se. 


voͤlllg zweckmaͤßig zu der beſtimmten Abſicht; wenn es gi. 
dep ganzen Arbeit noch ſehr an Vollkommenheit fehlt. Ber 


cbe, wozu hier die Einfeitung gegeben wird, viel zu eng ges 
fnßt, und es wäre vielleicht beſſer geweſen, wenn der Verf. 


die Kirche ganz aufler Spiel gelaſſen hätte, da ihr Begriff 
- fo weitläuftig ift, und zu einer Einleitung in die Gefchichte 


derfelben unendlich viel mehr erfordert wird, als der Verf. 
geliefert hat, befonders da er in. diefem Fache nicht recht zu 


Haufe zu ſeyn fcheint, wie ſich cheils aus den Rubriken ers v. 


giebt, die fich faft nur eu eine Sectenabtheilung beziehen, 
theils aus. der Oberflächlichkeit des Inhalts derfelben. Da 
fehlen 3. B. die Rubriken von dem Verhaͤltniſſe der Kicche 


zum Staat, den aͤuſſern und innen Verbindungsformen det 


Kirche, den gegenfeitigen Wirkungen von Kicche und Staat 
auf einander, dev Hierarchie, u. ſ. w., wenn gleich dieſe 
Punkte Hauptrubriken hätten feyn follen. Da iſt ferner in 
den einzelnen Rubriken nicht felten ein-fchiefes und oberflächs 
liches. Raͤſonnement, welches in einem hoben ſchneidenden 
Tone daher fährt, und eigentlich. nicht viel Gruͤndliches fadt. 
( Diefer Ton herrſcht Aberhaupt.durcch das Ganze, und nimmt 


richt ſehr für den Verf. ein, in fofern man denfelden am we⸗ 
nigſten von ihm erwartee.) 3,8. S. 35, wo im zıflen $ 


ein Degriff der K. ©. angegeben werden foll, und der ganze 


5 nur folgenden Inhalt hat: „Leider gilt auch von ber 


„neuern Kirchengefchichte größtentheils, was von jeher von 
ihr galt, daß fie nämlich nichts weniger iſt, als Sefchichte 
„eines erbilchen Staats; fondern nur zu fehr in die polis 
„tiſche Geſchichte verflodgten, und darum eine traurige 
»Darftellung der Verirrungen des menfchlichen Ropfes 
„und Herzens.“ Damit iſt alfo der Begriff einer K. ©. 


ı gegeben, welche In einer Darftellkug der Verirrungen des 


menſchlichen Kopfes und Herzens beſteht. Wie aͤuſſerſt ein⸗ 


. „feitig und eng. diefer Begriff ſah, wird ein jeder von ſelbſt 


einfehen,, und es noch weniger begreiffen: Eönnen, wie die K. 


8. darum fo eftvas ward, weil fie mit der politifchen Ge⸗ 


ſchichte zu ſehr verſlochten id? - Man follte glauben, der 
Verf, redete von der 8. ©. des Mittelalters; allein er 


füricht ja von derfelben In der Periode von 1746 — 1796. 
Wie aͤuſſerſt ungerecht! — Die Literatur ferner, welche 


- allen Dingen ift der Begriff von einer Sefchichte der Rirs .. 


x 


v 


beygebracht wird, iſt auf der einen Seite zu ſehr uͤberladen, 
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und auf. ber andern Seite wieder zu unvollſtaͤndig. Bey 
einem’ folhen Buche, welches für Anfänger beſtimme iſt, 
muß nicht alles zufdmmen kompilirt werden, wovon man 
nur irgend eine Notiz habhaft werden kann, vote es bier der 
Sal if; fondern-es muß eine ſchickliche Auswahl des Vor⸗ 
zuͤglichſten, Zweckmaͤßigſten und Nutzbarſten getroffen were 
den, welches man mit Fug und Recht (und mo möglih aus 
eigner Erfahrung ) jungen Thestogen empfehlen kam. Nur 
dadurch wird der akademiſche Vortrag diefen nuͤtzlich. Ein. 
ſolches ungeheures Aggregat aber, welches hier gelieferte iſt, 
free nur ab, und erregt Widerwillen gegen die Maſſe, 
welhe man doch nicht durchlefen kann. 


Allein dieß tft dee gewöhnliche Fehler dererjenigen, -die 
fih auf Literarur legen, daß fie feine gehörige zweckmaͤßige 
Auswahl zu treffen Piſſen; fondern glauben, daß fie nun 
auch alles das beybringen muͤſſen, wovon fie nur einige Notiz 
haben, uneingedenf, dab ja der Student eben fo leicht eine. 
ſolche Rompilation machen kann, wenn er nur die gelehrten 
Journale, Zeitungen, Bibliotheken, u. ſ. w. von einem ges 
wiflen Zeitraum: an, durchblaͤttert. Was fich aber durch 
Gebrauch und Erfahrung als vorzüglich und: zweckmäßig bes 
währt hat. das weiß er nicht, und biefes muß ihm geſagt 
werden. Deffenungeaghtet ift nun aber bey der Uebervollſtaͤn⸗ 
digkeit auf der.einen Seite, doch) ein Mangel auf der andern 
Seite, d. 5. es find vorzüglichere Bücher ausgelaffen, und 
(hlechtere dagegen aufgeführe. Um nicht zu weitläuftig zu 
werden, will Rec. nur ein Beyſpiel aufführen, und zivar aus 
einem Face, von dem er vermuthet bat, daß der Verf. recht 
darin zu Haufe feun würde, weil er fo hochfahtend darüber 
aburtheilt, nämlich der Katechetik; hierüber läßt ſich Here 
D. Th. gieichſam wie der hoͤchſte Richter in der. Kunft im 
 seften $ fo vernehmen. „Wo ift der Landeskatechiſmus, 

„wenn es doch einen folchen geben fol, der feines inner. 
„Werrhes, und nicht bloß feines Vorzugs vos andern halber, 
„verdiente, auch nur in eine Schule (211!) eingeführt zu 
„werden ?“ Rec. will nice bey, dem Liebertriebenen diefer - 
Brage verweilen, und eben fo wenig bey ‚dem feltfamen unlo⸗ 
gifhen Gegenfag, der mit dem innern Werib und dem 
Vorzug vor andern gemacht wird, weil ja ein Buch), das 
einen Vorzug. vor andern bat, ihm gerade feines inner 
Werths wegen hats fondern nu bemerken, daß unter ben 

EEE EEE zen a _ Lan⸗ 
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Landeskatechlemen, weldhe ‚ben bielee Gelegenchelt aufäriäigle- 
werden, Schlegels Katediismus fehle, roelcher einer ber ' 
vorzäglihften iR, und wohl in eine Schule eingeführe zur‘ 
werden verdient: fo wie er jetzt wirfiih in Pommern und 
Raͤgen eingeführte iſt, und daß, wenn es für diefen an’ Platz 
ſehite, andere ſehr gut hätten weggelaffen werden können, 

: wie die von Ublig, Möller, Runde u.f.w. Indeſſen 
wird ſich Schlegel gerade nicht darüber grämen, daß fein 
Katechismus in diefe ſeltſame Kategorie des Gegenſatzes nicht 
mit eingefchföflen worden iſt, und der befcheidene Jod wuͤn⸗ 

ſchen, daß fein Katechismus lieber herausgeblieben feyn moͤch⸗ 
tes denn beyde müflen die angefährte Apoftrophe für einen 
Gallimathias halten, ber dem Verf, aus Uebereilung ents _ 
wiſcht iſt, wovon fich gegen das Ende diefes Buchs manche 
Spuren zeigen, wie z. B. tm goften $Y,.der fechs Zeichen 
von Noten angiebt; wobey aber Ni. und 6 leer ausges 
gangen find, und keine Noten haben. Herr Dr, Th. ſchlieft 
endlich mir dem Wunſch: „daß künftig in allen theofogiihen 
Wiſſenſchaften weniger Neues verfucht, und mehr Tuͤch⸗ 
„tigeß geleifter werden moͤge!“ und Rec. kann nurnoch die 
fihere Erwartung des theologiſchen Publikums hinzufegen, 
daͤß der Verf. mit feinem mufterhaften Beyfpiele voran ger 
ben werde, um diefen Waufch in Erfüllung zu fegen. Golte 
iin uͤbrigens der Ton diefer Rec. nicht beicheiden genug ſchei⸗ 
nen: fo mans er bedenken, daß hier ein bloßer Verſuch gemacht 
if, in den jeinigen hinein zu gehen. 0 


Neuer Kirchen⸗ und Kogeralmanadı auf das Jahr 
| 1798. . Zwepter Jahrgang. Deutſchland, bey 
NPfeilſchmids Erben, 222 ©. 8. Ä 


Dem Titel zufolge ſollte man glauben, daß hier die Theolo⸗ 

mit ibren Schriften aus dem Jahr 1798 aufgefuͤhrt 

eyır' wuͤrben; allein man findet dagegen zur hoͤchſten Were 

. wunderung’ über den geringen Grad gelehrter Verſchaͤmtheit 

des Verf. bier bloß eine Vervollſtaͤndigung des Kirchenalma⸗ 

nachs vom vorigen Jahre, wodurch er feiner Uebereilung und 
Planloſigkeit gewiſſermaaßen die Ruthe felöft giebt. Es wuͤr⸗ 

‚be weniger auffallend geweſen ſeyn, wenn er in einem Sup⸗ 

:  - plement zum vorigen: Jahrgange diejenigen Srlebrien von 
| Deus 


Dj 


. 
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‚ bebeutendem Einfluß in. bie theologlſche Gelehrſamkeit, wel⸗ 


che aus Meßeile aͤbergangen waren, nachgeholt haͤtte; denn 
man haͤtte alsdann ‚den Tadel der Uebereilung mit feiner 
Liebe zur Gerechtigkeit kompenſiren fünnen : fo aber entdedt 


man zugleich die größefte Planloſigkeit, deren fih nur ein 


Schriftſteller ſchuldig machen kann, in fofern er in dieſem 
Jahrgange wieder von vorn alphabetifh anfünkt, diejenigen, 


. weiche ſchon im vorigen Jahrgange da gewefen find,: übergeht, 
..wenn fi) die, Zahl ihrer. Schriften nicht vermehrt bat, und 


Dagegen jedes Schriftſtellerlein, welches nur irgend etwas 
in Beziehung auf Theologie bat druden laſſen, mit auf 
führe, um nur aufs Neue einen. oder zwey Bände von dies 


ſem planlofen Kirchen⸗- und Keberalmanady zu fabriciren; 


benn ein zweyter Band fcheint noch zuruͤck zu ſeyn, weil dies 
fer nur von A bis J gebt. Vielleicht werden die Rubriken 
8 bis 3 aufs künftige Jahr geftellt, um alles noch mehr zu. 
verroftzen. Dan flebt, daß Mieufels.geichrtes Deutſchland 
in theologifcher Hinſicht vollfländig ausgebalgt werden foll, 


and daß es dem Werf. nur darum zu thun iſt, etwas zu 
ſchreiben, es mag nun zweckmaͤßig and nuͤtzlich ſeyn oder 


nicht ; es mag gründlich, gelehrt und befcheiden geſchrieben 
ſeyn, ‘oder fade, ſchief, einfeitig, und voll Anmaaßungen 
oder Serzenserleichterungen. Das Letzte ift in ber That das 


Unertraͤglichſte Hey diefer Ocharteke. Maͤnner von entſchie⸗ 


denem · Einfluſſe auf die Bildung eines großen Theils von 


Deutſchland werden von einem ſolchen planlofen, feichten 
Okribler beynahe gemißhandelt! u 


Und wer ift denn der große Gelehrte, ber hier Aber die 


j Berdienfte anderer Gelehrten abſpricht? Ein armſeliger 


theofogifcher Seribler, der S. 33. merhodo marhematico 
polemiflten, und S. ı22 methode analytico demonftriten 
läßt ; der O. 100 den fel, Rektor Schlegel zu Heilbronn 


NRektor zu Herford feyn läßt; der S. 214 nicht weiß, daß 
der 2te Theil von Jaspis Ueberſetzung des N. T. laͤngſt 


heraus iſt; der den ale Moͤnch fo berühmten Bronner, und 


den als Docent amd Schrifrfteller glei verdienten Carus 


gar nicht kennt, weil Meuſel in den Nachträgen zum ges 


lehrten Deutfchland noch Beine gehörige Auskunft darüber ger 


geben hatte, und der’ überhaupt nur ein einfeitiges, yarteyie 
ſches, fo wie größtenteils bodenlofes Urtheil zu fälen ver 
Rebe, ſobald ihm nicht Kenner mie ihrem geündfichen Uechen 

u | 3 in 


% 
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in den gelehrten Zeitungen, Joutnalen und Yibliothefen 
voran gegangen find. Was fol uͤbetdem ein folcher Alma⸗ 
nach auf das Jahr 1798, der ſchon zur Oftermefle 1798 
ausgegeben tft, wo das: Jahr feine erfte Hälfte noch nicht 


ein Mal vollendet Hatte? Natürlich ſolte er doch wohl erſt 


nad) der Michaelismeſſe 1798 gefchrieben worden feyn, um . 
erſt abzuſehen, was das Jahr gebracht hat; allein der Verf. 
bat Unverſchaͤmtheit genug, ihn vor der Oftermefle 1798 zu 
ſchreiben, und anf den Titel feßen zu tnffen — auf: Das 


Jabr 17981 — Kurz, wer der Verf. auch Tey: fo lerne 


ee fich feines tumultuariſch⸗ literarifchen Unternehmens ſchaͤ⸗ 
men, und bedenfe, daß er vorher eine welsliche Ueberlegang 
mir ſich ſelbſt Hätte anftellen ſollen, ehe er eine ſolche Schar⸗ 


"tete ohne alle Umſicht in die Welt ſchickte. Wie muß er nicht 
erroͤthen, wenn fein Name bdereinft aus der Dunkelheit ans 


Licht gezogen werben ſollte? und mit weſchen Augen 'müfe 
fen ihn alsdann nicht alle die Schriftſteller anſehen, die er 
zum Gegenſtand feines Muthwillens gemacht bat? Wem 


‚ feine Würde lieb iſt ‚ber wirft fich nicht ſelbſt in den Koth! 


| A 
Er u ae 
Geiſt ber theologiſchen titeratur Des Jahrs 1797. 
Deutſchland. 1798. 174 ©. 8. 12 æ. 


Dar Gedanke zu einer folchen Ueberſicht der theofegifchen Pie 


teratur im Ganzen am Ende eines Jahrs, der fchon vorher 
für die jueiftifche Literatur ausgeführte war, iſt nicht übel, 
und die Nevifion derfelben kann wichtig werden, wenn fle uns 


‚ter mehrere Arbeiter „ deren jeder feinem Fache vollig gewach⸗ 


fen ift, vertheile wird, auch der Ton micht mehr fo ſturril 
bleibt, als er gegenwärtig iſt. Diefer erfte Werfuch, der 
nur noch ‚von einem Berfaffer berzurüihren ſcheint, iſt frey⸗ 
lich noch ſehr unvollkommen und mangelhaft gerathen; allein 
man entdeckt doch einen Mann von ganz anderer Art als den 
Verf. der zeitigen Ketzeralmanache —. einen gelehrten Theo» 
logen, der den Geiſt der heurigen theologiſchen Literatur wohl 
zu würdigen weiß, und der eine ſtarke Anlage hat, die Ver⸗ 


irrungen deffelben mit der Geiſſel der Perfiflage zu züchtigen. 


‚Möchte bie legte nur fo fein ale möglih werden, um alle 


Opus . 


+ 
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puren der Inurbanitat zu vermeiden, und ſich weniger. eis 


ner Parteplichkeit.gegen Freunde ſchuldig miachen: fo wuͤrde 
fie gewiß das beſte Mittel ſeyn, den auf Abwegen umher 


ſchweifenden theologiſchen Geiſt der neueſten Zeit zur Beſon⸗ 
nenheit zu bringen, und ihn zum rechten Geleiſe wieder zu⸗ 


- 


rüd zu führen. - Allein. ein Mann vermag nicht alled, und 


. 


kann unmöglich mie Sründlichkeit alle die Faͤcher umfaflen, 


welche hier behandelt find, in welche ſich weniaftens drey bie 
vier Männer teilen muͤßten. Man febe z. B. nur folgen 
de Rubriken. Erfier Tbeil: Religionswiſſenſchaft. 
Ebrifil, Dogmatik, pbilofopbifche Sittenlebre, chrift« 
liche Sittenlebte, Gefebichte der Keligion und Site 
tenlebre, Geſchichte der chrifilichen Keligion und 
Kirche, Kirchentecht; Geſchichte, Kritik und Erklaͤ⸗ 
zung des A. T., Geſchichte, Kritik und Erklaͤrung 
des V. T, moraliſche Bibelauslegung, Geſchichte 
der Theologie. Zweyter Theil: Einige Morte 
im Allgemrinen. Paſtoralanweiſang, Homiletik, Li⸗ 
turgit, Katechetik, Ascetik, Geſchichte der Volks⸗ 
und Jugenderziebung. Nee. enthaͤlt ſich aus guten Gruͤn⸗ 
den ‚bier‘ alle die Mängel der Fluͤchtigkeit und. Uebereiluug 
aufzudecken, welche dieſer Geiſt noch an fi träge, da er 


‚ums Der Vorrede ſicht, daß der Gedanke zu diefer Schrift 


dem Verf, ſchnell dam, und nun auch ſchnell ausgeführt war⸗ 
de, zug zu leben, was das Publikum dazu fagen würde: als 
lein er hofft auch, wenn. diefe Idee für die folgenden Jabre 
weiter fortgefet werden follte, mehr Ordnung, gleich vertheile 


- Baftere Ausavbeitung,>BVoliftändigkeit, befchelduere und ſoſſbere 


Ustheile u. f. w. Ohne mehr angewandte Aufmerkſamteit 
auf afles diefes würde fich zwar der Verf. dag zweydeutige 


Berdienfi eines rüftigen Schriftftellers erwerben koͤnnen; 


aber. ſich auch um allen Kredit in der gelehrten Welt ſchreiben, 


und dieſe natürliche: Folge würde Ihn Zeit Lebons druͤcken, 
wovon Beyſpiele anzuführen grade nicht noͤthig ſeyn wird, — 


Endlich nur noch ein Weyfpiel von. der Anlage des Berf.zu 
einer „treffenden Perfiflage, die noch welt pifanter werden 


koͤnnte, wenn er. mehr-Kleiß auf eine anegefachtere Wadl de 


- Ausdruds und der Wendung verwenden wollte. S. 90. 


„Ein anderes Huͤlfsmittel neue Erklärungsarten des N. T. 
„iu erfinden, naͤmlich indem man den Sinn, welcen die 
„Verfäſſer mit ihren Worten verbunden haben, a priori bes 
„ſtimmt — feheint fchen wieder su der Diode seem zu 

u nn . »dſeyn. 
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« fern. Vieh ſcheinen uns weilgfiems bie Peobukre des De⸗ 
* „genwärtigen Jahres zu beftätigen. Doc vielleicht holt das 
abkuͤnſtige Jahr nach, was das gegenwaͤrtige verſaͤumte. Als⸗ 
„dann finden wir auch vielleicht für eine Abhandlung einen 
⸗WVerleger, worin wir das M. T. aus der Wiſſenſchafts⸗ 
© „lebre ertlaͤren. Aus derfelßen mag bier einiges zur Pros : 
 'nbe Reden. (Beil heißt das Ich; . Fleiſch das Lliche Ich; 
 „Geift Gottes oder Heiliger Sek das abfalute Ichbz : 
„eilt des Menſchen das befebräntte Ic. Aiſo — 
ymas vom Geiſt geboren wird, iſt geifig, heißt — Ous 
„Ic fetzt ſich felder. - Das Kıeike wißserftreßt. dem Geiſt, 
"nheißt — das Lliche : Ich it dem Ich entgegengefeist. 
„Bott iſt ein Geiſt, beißt — die Idee dev Bortbeie if 
ı"„gleidy der Idee Des, abfoluten Ich. Der Brit fo 
” „nicht folgen ben Lüften des Fleiſches heiße — Das Ich ſoll 
“ „nice. Kliche » Ic ſeyn, die Chriſten ſind geiſtig, heiße 
u fie baben ſich zur Idee des Ich erboben, u. |. w. 
vwVielleicht lieft Diefes einer unferer Freunde, und hat bie Guͤ⸗ 
ste, uns im Reichsanzeiger aufzufordern, daß wir. diefe Ab⸗ 
„handlung ‚herausgeben: möchten,“ nı’f.. w. — Da jetzt je⸗ 
: des Unweſen an der Tagesordnung iſt: fo flebt man wel, 
"daB biefer Ton: das einzige Mittel' bleibt, es abzuhalten. 
:"Lächerlich wil fich doch nicht teiche Jemand machen, wenn 
ihm die Laͤcherlichteit ſchon im Woraus gezeigt iſt. 
on - Ha. 
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: Der Geiftliche oder Religionsiehrer, das ift, com 
pendioſe Biblſothek alles Wiffenswürdigen. über 
Religion und populäre Theologie. — Zehntes 
und eilftes Heft. — Eiſenach und Halle, bey 
Gebauer. 1798. 12 Bog. 8. Ta. . - . 


Dieſer Geiſtliche geht feinen Gang mit Auszugmachen im⸗ 
mer fort, worunter freylich Auszüge aus manchen nuͤtzlichen 
Buͤchern vorkommen Wie weit fich aber der oder die Verf. 
bie Graͤnzen des compendidfen geſteckt haben, läßt- ſich 
nicht abſehen, da bier auch S. 97 fi. eine Befchreibung der 
- Santa Cala auf dem Geographen vorfümmt, M.. 


en Da 
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Redner. Zweyte Auflage Mit einer Vorrede 
und Zuſaͤtzen yon Iohann David Buͤchling. 
Halle, bey Hendel. 1798. 305 ©. 8. 20 8.. 


Fon diefer neuen Aufläge der Bahrdtſchen Rheterik ift nichts 
weiter zu fagen, als daß fie durch die Büchlingifchen Anmer⸗ 
kungen ſehr gewonnen bat, Diefe Anmerkungen geben bes 
fonders Notiz yon ziuedötenlihen Schriften, worauf Bahtdt 
wenig oder gar keine Müdficht genommen hatte. Auch eer⸗ 
weitern und beftimmen fie hin and wieder den Tert. Bahrdt, 
Der über diefen Entwurf las, entwickelte vieles im mündk« 
hen Bortrage; gab nun aber an yielen Orten feinen Leſern 
den Tert viel zu trocken, wie dieles z. D. der Fall in dem 
Abfchnitte von den Tropen und Figuren iſt. Wie viele Lefer 
follten wohl ſeyn, weiche alle die im 192 und ı94 6 verzeiche 
neter. Trogen und Figuren kennen? . Seht iſt Dafür: geſorgt, 


und 10: fl denn das Büchlein, welches unverfenubaren Werth 


bat, durch die Buͤchlingiſchen Zuſaͤtze, noch brauchbarer gemacht. 
Bee .. | €, 


Rechtsgelahrheit. 


2 


te. Erſter Theil. 360 Seit. Zmwenter Theil. 
382 Seit. Leipzig, bey Fleiſcher d. j. 1798. 
gr. 8. 2 ME- 


Der Bert: weiß‘, daß es nicht an Repertorien fehlt; aber | 


Chat er gedacht) es fehlt noch an einem Repertorium des nes 


ſammten yofltiven Rechts der Deutſchen. Sein Werk fol 
ſich nicht etwa lediglich auf das roͤmiſche und: canonifche Recht 


einſchraͤnken; fondern es ſoll ſich auch auf ſolche Materien ver» 
breiten, die aus dem Lehnz Staats Criminal- und deut⸗ 
ſchem Nechte, imgleichen aus dem Eameral s und Pollcey⸗ 


&ee s und Handwerksrechte zu beurteilen find. Ss der An- 


ordnung der einzelnen Artikel ik feine Abſicht zuvoͤrderſt, den 


Lefer mit den verſchiedenen Bedeutungen einzeiner Wörter, 
" . " Ts j Redens⸗ 


BD. Earl Friedrich Yahrdrs Rhetorik für geiſtliche 


S 


Repertorium des geſammten poſitiven Rechts der 
Deuctſchen, beſonders für praktiſche Nechrsgelehr: 


286. Brit: Cortisgitaßefiie 


- „fern. BSieß feinen uns werigfiene-b 


bie Podukre bee” ye: 
“ „sentoärtigen Jahres. zu beſtaͤtigen. Doc vielleicht holt das 


mPünftige Jahr nach, was das gegentöärtige verfäumte. Als⸗ 


„dann finden wir auch vielleicht für eine Adhandtung eimen 


„Verleger, worin wir das M. T. aus ber Wiſſenſchafts⸗ 


: „lebte erklären. . Aus derfelßen mas Gier einiges zur Pros: 
x nbe. Reden. ‚Beil beißt das Ich; Fleitti das Nicor⸗ ni 


| „Bein Börses oder heiliger Geiſt das abfolute 


"„Geift des Menſchen das beſchraͤnkte Ich. A = — 
vw⸗⸗ vom Geiſt geboren wird, iſt geiſtig, heißt — dus 
Ich ſetzt ſich ſelder. Das Fleiſch wißerfirebt. dem Sit, 
„beißt — das Licht : Ich if dem Ich entgegengeſchht. 
«Böse ift ein. Seift, heißt — Die Idee der Gottbeit aͤſt 
„gleich der Idee Des, abfolueen Ich. „Der Geiſt fol 


che folgen den Luͤſten des .Fleifches heiße — Das Ich ſoll 


‘“ „nice. Slide ı Ic ſeyn, die Chriſten ſind geiſtig, heiße 


u fie baben ſich sur Idee des Ich erboben, u. ſ. w. 
v Vielleicht lieſt dieſes einer unferee Fieunde, und hat Die Guͤ⸗ 
7 ste,.uns im Reichsanzeiger aufzufordern, daß wir. dieſe Ab⸗ 
- „handiung ‚herausgeben: moͤchten,“ n:’f. 0. — Da jetzt je⸗ 


' des Unweſen an der Tagesordnung iſt: fo flieht man wohl, 
daß diefer Ton: das einzige Meittel: bleibt, es abzuhalten. 


: "Lächerlich wi ſich doch nicht teiche Jemand machen, wenn 


N . 
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„Im die e Lacherlichteit Kon im Voraus gexigt iſt. 
Ha. 


Der Beinikhs o ober Sieligiensiehee, bas ift, com 


R . 


pendidfe Bibllothek alles Wiſſenswuͤrdigen über 
Religion und populäre Theologie. — Zehntes 
und eilffes Heft. — Eiſenach und Halle, bey 
Gebauer. 4798. 2 Bog. 8. 12 æe. Ti. " 


 Hirfer Geitnigh seht feinen Gang mit Auszugmachen im. 
: mer fort, werumter freplich Auszüge aus manchen nüglichen 


Buͤchern vorkommen Wie weit fich aber der oder die Verf. 
‚bie Graͤnzen des compendiöfen geſteckt haben, laͤßt · ſich 


nicht abſehen, da bier auch S. 97 fi. eine Beſchreibung der 


Sanıa Cala auf dent Geographen vorloͤnmt. 


Mk. 
" nn. Di Earl 


Proceſt. Borsesgelaßefeit, 087 


B. Earl Friedeich Vaprdrs-Netoeiß für geiſtliche 


Redner. Zweyte Auflage. Mit einer Vorrede 
und Zufägen yon Iohann David Büchling. 
Halle, bey Hendel. 1798. 305 ©, 3. 20 2.. 


Von diefer neuen Auflage ber Bahrdtſchen Rhetsrif ift nichts 
weiter zu ſagen, als daß fie durch die Buͤchlingiſchen Anmer⸗ 
kungen iehrrgewonnen bat, Diefe Anmerkungen geben bes 
fonders Notiz von zweckhienlichen Schriften, worauf Bahrdt 
wenig oder gar keine Hüdficht genommen hatte. Auch er - 


weitern und beftimmen fie bin and wieder den Tert. Bahrdt, 


ber über diefen Entwurf las, entwickelte vieles im mündk« 
den Vortrage; gab nun aber an yielen Orten feinen Leſern 
den Tert viel zu trodden , wie diefes 3. ®. der Fall in dem 
Abſchnitte von den Tropen und Figuren iſt. Wie viele Lefer 
follten wohl ſeyn, melche alle die im 192 und 194 $ verzeiche 
neter. Trogen und Figuren kennen? . Sieht iſt dafür: geforgt, 
and 10- tft denn das Büchlein, welches unverfenubaren Werth 
bat, durch die Buͤchlingiſchen Zufäge, noch brauchbarer gemacht. 
J . u u u | Er, 
Rehtsgelahrheit. 


og 


| Repertorium des geſammten poſitiven Rechts der 
Deutſchen, beſonders für praftifche Rechtsgelehr. 


te. Erſter Theil. 360 Seit. Zweyter Theil, 
382 Seit. Leipzig, bey Fleiſcher d. j. 1798. 
8. 20 


Der Verf: meiß, daß es nice an Mepertorien fehlt; aber 
bat er gedacht) es fehlt noch an einem Repertorium des nes 
ſammten poſitiven Rechts der Deutſchen. Sein Werk foll 


ſich nicht etwa lediglich auf das roͤmiſche und eanoniſche Mecht 
einfchränten ; fondern es ſoll ich auch auf ſolche Waterien ver - 
breiten, die aus dem Lehns Staats: Sriminal s und deuts 
ſchem Nechte, imgteichen aus dem Tameral s und Pollcey⸗ 
See⸗ und Handwerksrechte zu beurtheilen find. In der Ans 
ordnung der einzelnen Artikel if feine Abſicht zuvorderſt, den 


Lefer mit den verſchiedenen Bedeutungen einzeiner -EBörter, 
Er 


L | T Redens⸗ 
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Redensarten iind Formeln bekannt zu machen, deren Kennt⸗ 


niß unumgaͤnglich nothwendig iſt, wenn man die alten Ge⸗ 


ſehtze und Urkunden richtig verſtehen und erklären will; ſodann 


ſücht er, die Rechtsmatetien der Oroͤnung nach vollſtaͤndig 


und deutlich dergeſtalt —A daß man die Gruͤnde ſo⸗ 


wohl als die Meinungen der Rechtsgelehrten kennen ent, 


"und zum weitern eigenen Nachdenken Hingeleiter wird. 


Derichtigungen und neue Aufichlüfe der pofitinen Rechtswiſ⸗ 


ſenſchaft iſt es ihm Übrigens nicht zu thuns fondern er hat 
ſich begnuͤgt, aus andern’ größern und kleinern Schriften 
E—xcerpte zu machen, biefe in eine norgbürftige Verbindijng 
. zu bringen, und fie mit den: eigenen Worten ihres eigentli- 
hen Urhebers, jedoch mit jedesmaliger Nachweiſung beffele 
“ ben, abdruden zu laffen. Diele beyden erften Bände geben 
‚ von Yas bis Aychding ;' woraus ſich uhgefähr auf den’ Um⸗ 
fang des ganzen Werks ſchließen täge. Wäre nur der innere 


Gehalt Halb fo groß, als es der äußere Uinfang deſſelben 
merden wird! Aber wo wir aufgefehlagen haben, find uns 


Beweiſe entgegen gefommen, daß ber Verf. ein Compilator . 
* ohne Plan und Urtbeil if. Es ſcheint faſt, als bediene ſich 


der. Verfaſſer einiger gedankenlofer Excerptenmacher, beren 
Machwerk er in die Druderen befördert. Defto fchlimmer 


aber für ihn, wenn er felhft der Creerptenmacher iſt. 


Um zu bemerken, daß das Wort Aas in einer alten 


Saͤchſiſchen Muͤhlenordnung To viel heißt, als das Schroe in 


den Mühlen, geht er von dem Aafe aus, welches man auf 


ben Abdeckereyen findet, und weiches „den ensfeelten Koͤr⸗ 
per eines Menfhen und Viebs bezeichnet.“ Um zu erklaͤ⸗ 
ren, was Ankergeld / ſey, beſchreibt er einen Anker vorher 
technologiſch, und giebt deſſen Beſtimmung an, Der Artis 


kel Anbrüche lautet alfo: - „Es find die Fundgruben in ge⸗ 


s 


tingen Vergforten oder Metallen, als Kupfer, Zinn, Bley 


und Eifen. Die Reihsflickten pflegen ihre Bafallen mit den 
Anbruͤchen zu befehnen; finden ſich aber nachher unter den - 


verliehenen und, gemutheten Anbrüchen wider Erwarten zus 


gleich edle Metalle, als Gold und Silberadern: fo find diefe - 


von jenen zu ſepariren, und gehfren, wenn fie ergiebig find, 


dem Landesfuͤrſten.“ Welches Zeug! . 
Solcher Artikel, die nach alten verlegenen Troͤſtern 


ſchmecken giebt es eine Menge. Dagegen giebt es aber auch 


— 
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wieder welche von fehr medernem Geſchmacke; 3.0. der Ar⸗ 


titel von der Hccife, weldger mit Moten von folgenden Schla⸗ 
ge befärt iſt: „Ein ganz fhändliches Unternehmen , tornor 
die Menfchheit zittert und ſich empoͤrt, ft es, wenn hin und 
wieder, ſelbſt noch in unfern Tagen; Regenten im Bertrauen 


auf ihre Defporle fo verwegen ſind, in ihren Ländern das 
. Metropol von den wichtigſten Handlungszweigen au ſich zu 
"reißen und ſich zuzueigghen. — So lange die Yntertbanen 


gatmuͤthig genug find, ſich dieß gefallen au laſſen, befindet 
ſich freylich der Regent bey dem Sumbolam: Denkt was 
ibr wollt, und gebte vur was ihr folks, ſeh. wohl; al⸗ 


bein iſt das Gerechtigkeit7 Iſt das — 277 


ee 7 


Wer weiß aber. oh das Bach nicht deunoch Käufer fine 


det! Denn es iſt ein Nepertorium; es iſt alphabetiſch geord⸗ 


net; und wo. iſt/ ein Repettorium, weiches nicht unter dem 
Juriſten fein Gluͤck gemacht Härte? umb mas Hilfe es, wenn 
Recenfent ins Eifer adsruft: „iſt das Gerechtigkeit? Iſt 
das m 7778 > J 
Pa ... * Yir, * 


Gefchichte ſammtieher Quellen . des gemeinen 
deutſchen pofitiven Rechts von D, Chfiph 


. Chrifli. Dabelow- Erfter und zweyter Theil. 
Halle, bey Kümmel, 1797. 8 1 NR- 18 2 
Dieſes Lehrbuch fol einen bloßen Verſuch enthalten, ſaͤmmt⸗ 


liche Auellen des gemeinen deutſchen poſitiven Rechts ges 
ſchichtlich und in ihrem ganzen Umfange darzuſtellen. Unter 


Geſchichte der Quellen verſteht der Verf. die Erzaͤhlung von 


der Entſtehung und fernern Ausbildung, imgleichen von den 


Veraͤnderungen, welche ſich mit den Quellen zugetragen ha⸗ 
den, verbunden mit der oberflächlichen Darftelung des Sn» - 


balts und des Geiſtes dieſer Quellen. Der Verf, verbindet 
alfo äußere und innere Rechtsquellen s Geſchichte mit einau⸗ 
der, und gefelle fich in fofern zu Reitemeier, Tafinger, Hugo 
und Hufeland; befolgt aber übrigens In der. Ausführung wie 
ber.einen ganz eigenen Plan. Er faͤngt mit der Erbauung 
Roms an, und gebt in mehrern Abtbeilungen fort_ bis auf 
die jegigen Zeiten. Er behandelt alles nur biltoeifh, niche 

. “ F . | . ogma⸗ 
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dogmatiſch, und nimmt aus andern SET 


t 


was zur Erläuterung der Rechesquellen ſelbſt noͤchig ik. Fe 
iſt der Meinung, daB es 1) ganz. inconſequent gehandelt 


: fey, wenn man bey der Geſchichte der Quellen des ‚gemeinen 
deutſchen pofitiven Nechts auf die Verſchiedenheit der Rechtss⸗ 


— 


— quellen Ruͤckſicht nehmen, und eine eigene Geſchichte des eb 


miſchen, des canonifhen, des deutſchen Rechts u. ſ. w. ab⸗ 
"handen will; und 2) noch weit inconſequenter, wens Mann 
- bie Eintheilung der Rechtowiſſenſchaft dabey zum Grunude 
: Jegt , indem Im erften Falle das Ganze zerſtuͤckelt wird ‚und 


im legten Wiederholungen unvermeidlich find; .3) "Daß :ee 
Roches⸗ 


eine pure Unmoͤglichkeit ſey, in der Geſchichte der 


quellen das Rechtsſyſtem auf eine dogmatiſche Art zu behan⸗ 


"deln; fondern: dan bloß die wichtigſten Degebenheiten, die 


or 


fig in Anfehung:des öffentlichen , kirchlichen and P 


ſtandes in einer gewiſſen Periode zugetragen haben , hiſtoriſch 
“md zum Behufe der Rechtsquellen ſeldſt entwidelt werben 


. můſſen. Aus dieſen Gruͤnden weicht dann auch dieſes Lehr: 


Buch von der gewoͤhnlichen Met, die Geſchichte der Rechts⸗ 
quellen zu behandeln, ſowohl, als von der neuern Methode, 
ein vollftändiges Rechtsſyſtem einzuſchalten, gaͤnzlich ab. 
Was darin von ber Graatsverfaffung, der Religion, den 


: Gr.vatverhälthiflen u: ſ. to. In jeder Periode beygebtacht wor⸗ 


den iſt, fol. bloß Dazu dienen , um die Rechtsquellen zu vers 


ſtehen; und darum iſt auch bey den Privatverhaͤltniſſen das 
Wichtigſte nur ganz hiſtoriſch abgehandelt; das minder Wichs 
. tige aber übergangen worden. - W 


Der Verf. weiß es ſich ſelbſt zu beſcheiden, wie weniq 


nen die Idee iſt, die Graͤnzen der Rechtsquellengeſchichte zu 
. erweitern, und damit die hauptſaͤchlichſten Data aus den Ale 


gerthämern und der Gefchichte zu ‚verbinden. „Aber bie 


„Vorſtellungsart (Darftellungsart ) felbit, die in diefem Bus 
che befolgt Habe, iſt fo viel ich weiß noch von feinem andern 


verfucht worden. Ach giaube,. wenn file noch mehr ausges 


: Bilder und gereiniget wird: fo ift fie die’ einzige, die Entſte⸗ 


bung ‚der in Deutfhland geltenden Rechtsquellen den Küges 


denden Juriſten deutlich zu machen.“ - 


Die Abſicht des Verf; bey dieſem Lehtbuche war allein 
Ble: das Studium der Nechtsgelchichte-auf der Univerſitaͤt 
Salle mehr empor zu bringen, und das Ttodene zu verban⸗ 


J welches dey den gerobäplihen abe, ‘die Nechts. 


d 
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geſchtchte vorzutr agen, den Zuhbrer won den für ihn unent⸗ 


behelichen Vorle ſungen über dieſe Oiſciplin abſchtect. 


uebttigens (bemertt der Verf.) in dleſes Lefehub das - 
Inte, welches er zu feinem Bedarf ſchrieb. „Nie ich mic 
übelgens eine Reform der ganzen Rechtswiſſenſchaft denke, 


das wid fich nach einem Zeitraume.von zehn bie zwanzig Jahe - 


ren zeigen, wenn ich allenfalls biefen srieben follte.“ Das 
Publikum bat kaum die fämmtlichen, auf eine Reform der 





Rechtswiſſenſchaft abzielenden Lehrbücher des Verf. in Haͤn⸗ 


den: fo muß es ſchen wieder zu feiner größten Beſtuͤtzung 
erfahren, dag ihm erſt nad so bis 20 Jahren das große. 
Geheimniß geloͤſt werden fell, wie der Verf. fi die Reform: 

denkt. Dder hat Herr D., nachdem er die erſte Reform in 

der Reihe feiner Lehrbücher ſiunlich bargeftelle har, bereite 
eine andere Reform im Einne? — Doch Dee. will lieber - 
geſtchen, daß ihım diefe Worte unverftändlich ſind. 


| Og. 


B. Caroli Chriflophori Hofacker principia iuris ci- 
vilis Romano - Germanic. Cura Chrifians 
.Gmelin. ‘Tom. II. Tubingae, impenfis Cot- 
se. 1798. XLI und 1120 e. ge. 8. 2 MR. 


Die erfte Hälfte des dritten Theile, welche im Jahr 1796 
nit einem Anterimiftifchen Titel ausgegeben ward, und mit 
dem 4009. Paragraphen beſchloß, iſt bereits oben (DD. 36, 
©. 70 u. f.) von ung anagzeigt morden. Mit der jeht Bike 
agekommen en zweyten Haͤlfte iſt nun das ganze Werk vol⸗ 
Inder; und Herr Gmelin ſcheidet wit fülgender Drelle aus 
dem Handel heraus: „Totam fyftema iuris civilis, prouti . 
B. Hofacker illud delineaverat,, abſolutun. viderur. In 
d do illo atque componendo laudabili ſtudio vexfa. 
ins eſt conlulrifimus Dia Zahn, iuris licentiatus.“ Alſo 
Set Zahn bat das Werk zugerichtet und ausgearbeitet; 
und curavit Gmelin duf dem Titel ſoll wohl fo viel heißen, 
als; „Herr Gmelin bat'deni Werke vorgeftanden, wie, einer 
fine-cure (einer Pfruͤnde ohne Amtsverrichtung).* Sonſt 

wohl Manches ganz anders ausgefallen ſeyn. Wit 
Ropen z. B. anf Din 5. 3029, te 'die Theorie ber fügte 


nannten‘ 
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nannten Auaflöönteaete anf eine Fietion gebauet iſt, mit Ver⸗ 
weiſung anf Zahn de fictionihus. Dieſe Theorie paßt zug 
ben übrigen Inhalte des Paragraphen ſehr gut, wo die Dun⸗ 
kelheit der Begriffe und eine unlogifche Tendenz allgemein ift. 
— Has wir über die Gmelinſche Fortfegung ‚des Hofackeri- 
ſchen Werks bey Gelegenheit des zweyten Bandes, und bey 

‚ der erften Hälfte des drigeen geſagt haben, bas.teifft noch in 
weit höherem Grade die vorliegende andere Hälfte des dritten 
Bandes. Hofacker hatte angefangen, ein veiflich durchdach⸗ 
tes, und in allen Theilen felbft gepräftes Syſtem zu fchreis‘ 
den, mit möglichfter Sorgfalt in der Auswahl, in der Dars. 
ftelung und in dem Ausdrude: Unter feinem Fortieger aber " 
if dieſes fo hen angelegte Werk in eine flüchtig gemmachte - 
Compilation, in welcher es ſich faſt von jeder Zeile nachwei⸗ 
fen läßt, woher fie genommen ift, ausgeartet. Bey fo ber 
wandten Umftänden zweifeln wir ˖ denn auch, ob fich von dem 
Werke ein anderer Gebrauch machen laſſe, als welchen man - 
von zufammengeftoppelten Promtuarien und Repertorien zu 
machen pflegt. Nur der Unterfchied ift, daß ich die zuſam⸗ 
mengebradhten Materialien in den Gmeliniſchen Werke nach 
einer ſyſtematiſchen, und in den gewoͤhnlichen Promtuarien 
und Repertorien nach der alphabetiſchen Ordnung zu fuchen 


[2 


. &o lange man noch Hoffnung Gatte, daß in dem Hof: 
aderifchen Seifte fortgearbeitet werden wuͤrde, wuͤnſchte man 

von mehrern Seiten ber, daß aus dem Werke ein Aussug 
gemacht würde, um fich deſſeiben als eines Lehrbüchs beym 
Unterricht bedienen zu Eönnen. Herr Prof. Gmelin vers 
Iptach auch ſelbſt, nach Vollendung des Werks einen, folchens 
Auszug zu liefern. Icht aber wird Dec. ihn gern diefes 
Beriprehens entlaflen. en. V 


Fundaments iuris privati civilis in tabulas ordine 
‚[yfiematico redadta a 70. Godofr. Hainio. Edit. 
quarta iterum. audlior, "Dresdae, ap.’ Gerlach. 
3798: 1.Alph. 83 Bog. 4. 18.430 


Diefe vierte Auflage hat der Verf. in dem achtzigſten Jah⸗ 
ze feines Alters-beforge, und man kommt in Berjacung u 
5 | agn: 


‘ 
L-. — #_...- 0.0... 


© — N 


— 
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' fingen: -mer wird am Ende den Andern noch überleben ? 

dns Buch den Verfaſſer, oder der Verfaffer das Buch? Wir 

" wänfchen dena ehrwuͤrdigen Steife, daß dieſer Wetekreit zwi⸗ 

‚ fen ihm und dem Buche noch lange bauen möge. Am mes 

ı nigften aber wird er zum. Nachtheile des Buchs ausfallen, 

wenn der Berf. fortfähret, bey jeder neuen Auflage Verbeis 
ferungen anzubringen. "Auch die gegenmättige ift nicht ohne 
Nachhuͤlfe geblieben. Spuren davon zeigen fi) Insbefondere .- 
in der Lehre von der Vormundſchaft, von den Teſtamenten, 
und von der Inteſtat⸗ eienfoige, Außerdem gefleben wie - 
gem, daß wir die Hainiſchen Tabellen den neueren Senfi⸗ 
khen und Schraderſchen vorziehen. \ 


| | J Air. 
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Des Herrn Lenhardts Geſundheitstrank, das größte \ 
. Bunder-unferer und oller Zeiten. Won Ernſt 
Laune, der Geburtshuͤlſe Candidaten. Wahre 
heitsburg. 1798. 56S. 8. 4. 


Eine Itonie; nicht übel gerathen, aber nicht uͤberall durch⸗ 
gefuͤhrt, tie freylich ſchon der angebliche Name des Verf, ans: 
deutet. Wenn es fihmer war, feine Sathre zu fehreiben:- 
ſo mochte es wohl noch ſchwerer feyn, immer den ironiſchen 
Vun zu halten. Ob der Verf. feinen Zweck, das Publikum 
vom Gebrauch des von feinem Erfinder fo hoch auspofamten  - 
Salztranks zuruͤckzubringen, erreichen werde, ſtehet dahm. 
E find ſchon mehrere Verſuche, das Publikum hieruͤbet aufe _ 
zuklaͤren, im Reichsanzeiger, in SM medic. National⸗ 
eitung, u. ſ. w. ohne merklichen Erfolg gemacht worden. 


Der Segenftand jener Schrift bat bekanntlich ſeit an⸗ 
derthalb Fahren Im. noͤrdlichen Deutſchlande vieles Aufſehen 
gemacht. Here Kenhardt, ein geborner Ungar, war Ars 
fangs Apotheker, und. erwarb ſich im Jahr 1770 in Jena— 
ein Doetorpatent. (Man ſ. Baldingers neues Maga⸗ 
zin, B. 4. S. 271. WB. 5. S. 161.) Er praktiſirte hier⸗ 
auf in Quedlinburg; und es ſcheint, daß ihm Anfangs mans: 

o es porn 44 u - 


— — — — — —— — — no 
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che Euren Dune Brechmlitel and. Purganzen. in ſolden Säle. 


len gelaugen, wo man bie. dahin, zu. furchtſam beym Sei. 
6 older Ausiserungen ‚. mit gelinden temperirenden, 


fchweißtreibenden und andern, bie Krankheitsurſache wenig . 


angseifenden, Mitteln fi oft begnügt hatte. "Die foger 


nannte gaſtriſche Cutmethode Brendels, Schroͤders, 


| le u. a. war damals zwar. bekannt ; aber noch. nicht, fe 
allgemein ausgebreitet, als in dev Folge. Sie fängt bekannt⸗ 
lich jest. an durch das Browniſche Syſtem, oder Unſyſtem, 
etwas aus der Mode zu kommen, um — mit der Zeit wie⸗ 
des. Diode zu werden; bey welchem Wechſel freylich die Kran⸗ 
ken am ſchlimmſten ſahren. Indeß veranlaßten die von Hry. 
Cenhardt für Alte und Junge fo dreiſt verordneten ungewoͤhn⸗ 
lich großen Portionen ftarker Drech : und Purgirmittel auf Tod 
und Leben, deren ungluͤckliche Erfolge mitunter in die Augen 
fielen, Unterfuchungen und Streitſchriften. Der |. Hofrath 
Seine in Halberſtadt ließ. einen Theil der Leuhardtiſchen Drie 


ginalrecepte abdruden, unter dem Titel: offenbare Tod 


ſchlaͤge und Charlatanerieen doctorirter Pfufcher. 
(Medic. Annalen Th. ı. ©. 384 fg.) So auch der Hofe 
rath Fiegler in. Quedlinburg in der Klachricht von der 


ATetrankheit und Dem «“eilungsverfabren des Amtsr, 


‚Raben ©. 73 fg, von denen Baldinger urtheilt: (Ma⸗ 
gazin B. 4. ©. 270) „har &. die angeführten Recepte 
wiirklich verfchrieben : fo wird denen gewiß Niemand -Devfall 
geben ; denn fie find die. fchlimmften vom ı6ten Jahrhun⸗ 
dert!“ Es kommen unter andern auch Fiebertropfen aus 
Radenpulver Carfenicum album ) barin vor. (©. Fritze 
&. 409.) Obgleidy nun &. in feinen Gegenſchriften: me⸗ 
diciniſche Wabtheiten, u. ſ. w. und neumodiſche Pure 
girpillen fuͤr die beyden medic. Quaͤcker, Ziegler in 
Quedlinburg, und Fritze in Halberſtadt, u. ſ. w. er⸗ 
wiedert, daß man oft ſtarke Mittel in großen Gaben brau⸗ 
den muͤſſe, und daß feine Kranken ſolcher bedurft. haͤtten: fü 

kann der Rec. doch nicht umhin, und vermuthlich der Leſer 
mit (5m, dem Urtheile eines, andern Rec. in der Allgem. 
Deutſch. Dibl. (B. 48. ©. 435), der Übrigens felbit ein 
Vertheidiger der gaſtriſchen Curmethode fcheint, beyzupfliche 
tm. „Wer Beyſpiele fehen will, fant er, was Oott erhal⸗ 
ten. kann, wenn er will, der lefe die Euren des Dr, Lem 
bardt in Quedlinburg, der unter andern einem Manne in 
Beis won einem Monate dreyhundert und acht und. sand 


— — oo... . 
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Orae Jalappenharz, außer"oieien andern‘ Purganzen und 
einem Brechmittel von acht: Granen Brechweinſtein, gabs 
einem Burſchen von 13: Jahren in der Ruhr binnen 18 
@tunden ein und fünfzig Grane Vitram Antimonii cera- 
tum ,-umd Tages darauf ſechs Gran Brechweinſtein; einem 


ſchwindſuͤchtlgen Mädchen in einem Tage dreyßig Grane 


dalappenharz, u. f. w. und dieſe Leute find doch. nicht affe, 
und nicht gleich auf der Stelle geſtorben!“ Lenhardt gab 
hierauf (1787) "ein Buch: Arzneyen ohne Maske, here 
us, worin er Jeine Meinung über Arzneyen, und deren 
Wirkungen giebt. Die Apotheken follen — worauf auch 
kange vor L. ambdere Aerzte drangen — weniger Arzneymit⸗ 
tel enthalten ; ftatt der theuden auslaͤndiſchen China foll man 
die Tormentilliourzel (2) nehmen, flatt der Ipecaedanna 
immer (7) den Brechweinſtein, u. ſ. w. Drechmittel und ' 
Purqanzen. Vitrum antimonii ceratum, Gratiola, Ja⸗ 


kepyenbarz, Birtterſalz, u. ſ. w find Lenhardts Hanptmit⸗ 


tel ſaſt in allen Krankheiten. Er ruͤhmet in dieſem Buche ſei⸗ 
ne Beſcheidenbeit, (B. ı. ©. 42 „bie Beſcheidenheit, 
die ich beſitze, und die das lefende Publifum auch von mie 
mit Recht fodern kann, hoͤtte es mir zur Pflicht machen fols 
en," uf, w.) erzählt feine Euren mit vielem Geraͤuſch, 
Bringt Zeuguiſſe daraber bey, und ſchmaͤht beyher, oft wirk⸗ 
lich ehtenruͤhhrig, auf anders denkende Aerzte, inſonderheit 
af feine wirklichen oder vermeintlichen Gegner, z. B. 
Veikard, Tode, v. Schmidt, (in Hannover,) nenne. 
fe: „ungeſchliffen, langoͤhrichte Eſel, Leute an denen Hopfen 
und Malz verloren, denen es im Kopfe nicht. richtig iſt, 
denen die Ehemaͤnner, die auf Ehre halten, weder Gattinn 
noch Tochter anvertrauen, weil fie nur gar zu fleiſſig bedient, 
umd ohne Brech / und-abführende Mittel curirt werden wuͤr⸗ 
m!" (Arzneyen obne Maske. ©. ı, ©, 2%. ®, 2, 
S.2. S. 275 fa.) &o fährt er auch in feiner Broſchuͤre 
über K Leopolas I. Tod, die Kaiſerl. Leibaͤrzte an, wel⸗ 
Ges mit den Verbeunungen, bie, er ihnen zugieih macht, 
comiſch abſticht. (Ein Wort an die Völker Europens 
über den ploͤtzlich erfolgten Tod, u. ſ. w. Üuendlinb, 
(1793) 8, ©. 32. 37. 4° sı, 69. Ein prablhafter Ti 
fl! Leſen alle Bölker Europens Deutfh? oder folite dieſe 
Vroſchaͤre in alle europ. Sprachen uͤberſetzt meiden ?) Gro⸗ 
bes Schimpfen war ihm nun neläufig gemarbden, Er glaubte 
wermushlich ‚jedermann dadurch abzuſchrecken, ihm Irgehb 
N.. D. B. XLV. B. 2. Si. Vs heſt. wein 
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worin zu teiderfprechen. Auch (de der Leſibarzt Wicolai im 
Rudolſtadt darüber, daß Niemand gern mit K. Streit habe, 


N 


3t 


etwas fallen im Xeichsanzeiger, 1798. ©. ı35. Manche 
Aerzte möchten es auch wohl unter ihrer Wuͤrde halten, es 
mit einem ſolchen Mann, als &. if, aufzunehmen. 


“_ In 
denm Buche: Arzneyen ꝛc. ( B. ı, Zduſchrift an allg 


Aerzte Deutſchlandes, S. XXVIII. XLVI.) erwäßne et 
fhonz auſſer eines von ihm erfundenen für alle Men⸗ 


ſchen beilfemen Pulvers, Des Belundbeitstrante fiir‘ 
Schwangere, der bier ein Blutreinigungserant Heiße, . 
verſpricht ihn im aten Bande ausführlich zu beſchteiben; vers 
. weifet aber am Ende (B. 2. ©. 301) auf eine andere ges 


en Pränumeration berauszugebende Schrift „Der gluͤck⸗ 
ih und gefdswind beilende Arzt,“ wovon der Rec. 


nicht weiß, ob fie erfchlenen ift, es möchte denn in £. ges - 


fammelten biftorifch  medicinifchen Schriften, (Qued- 
linb, 1790. 3 Bände. 8.) fenn, die der Rec. nicht geſehen 
dat. Zum wenigften {ft der Geſundheitstrank ein Geheime 
niß geblieben, dos C. für fich behält. Die Ingredienzen 
follen in den Arzneyen ohne Maske beichrieben-feyn, und 
fie finden fih aud) darin. Diefer Trauk enchält nach dem 


chemiſchen Unteriuchungen des Apothekers Tborey in Ham⸗ 
‚burg (Reichsanzeiger, 1798. &t. 221) foldendes: 16, 


Loth deflelben enthielten 2 Loth 24 Quentin engliiches Die! 
terfalz, und 24 Quentin vitriolificten Weinſtein Nach ei⸗ 


ner von. mie , dem Necenf., veranſtalteten Unterſuchung ent⸗ 


bielt eine Flaſche von 124 Unzen, welche mit Kiapprofen 
roth gefärbt waren, zwey Unzen (4 Loth) des Bitterſalzes 
Eine genaue chemiſche Unterſuchung findet man im zten Stuͤck 
der Schleswig. Provinz, Blätter. Wera. medic. Na⸗ 
tionalzeitung, 1798. N. 25. S. 398. Vielleicht find ei⸗ 
nige Flaſchen flärker geſalzen. Dieß giebt A. dh verfichen, 


wenn er in f. Ankündigung fagt: „die eigentliche Vafls 


werde verändert * Daher ift auch der Preis der Flaſchen, 


deren. man viele haben muß, verfchieden: Wer nun Luft bar, 


dem Herrn L. feine Ducaten zu gönnen, der kann fi von 
{fm den Salztranf kommen laſſen. Auf einem türzern Wege 
aber kann man von dieler Durganz, wenn doch purgiret wer⸗ 


den foll und muß, auf jeder Apotheke nad) obiger Anleitung 


ffir fo viel. halbe. Thaler machen laflen, als man Ducaten 
nach Quedlinburg zu Schicken bat. — Galzauftöfungen die⸗ 
fer Arc zum gelinden Abführen waren lange vor Kenbardts 


Beburt 
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Gehurt dekannt, und gebräuchlich genug. Daß Schwangere 
nicht verſtopft ſeyn muͤſſen, und daß ſie oft mit gutem Nutzen 
gelinde Abfuͤhrungen nehmen, wußte und praktiſirte auch, 
ehe an einen Kenbardt gebacht war, jeder verſtaͤndige Arzt; 
wiewohl es diefer zugleich auch für ſchaͤdlich halten wird, faſt 
die ganze Schwangerſchaft hindurch taͤglich, oder um den an⸗ 
dern Tag, Purqanzen anzumenden._ Wedel fagte hierüber 
‚ fon vor 100 Jahren ein wahres. Wort: Non levis res 
eft, movere alvum. Tonfor, Agyrta, anus, purgans ex- 
hibere norunt. Sed quomodo, quando, quibus? hoc 
opus, hic labor et! (De zurgant. rite adhibend. Di]. ‚ 
ap, I. Jen. 1675, 4.) - j “ . 


Aber Neue, unerhoͤrte, wunderbare Sachen lernt man 
allerdings aus der Lenhardtiihen Ankuͤndigung feines pur⸗ 
girenden Salztranks. Sie ift vom 4ten Nov, 1797. auf 
2 Blättern in 4. gedrudt, und wird mic den Flaſchen auss 

eben. Der Titelift: Mediciniſche Nachtricht an das, 
ublikum, den Befundbeltstranf für Schwangere bes 
treffend. X. ließ fie a.ıd im Alton. Mercur 1797. No. 
91. abdruden. Hier erfahren wir nun: 1) daß der Ges 
ſundheitstrank ſchon 18 Jahre in Cours if, und zwar im. 
der lebten Zeit durch alle Länder, (der Erde?) fo daß 
NB. pofitäglicb tanfende von Briefen (die denn doch 
auch beantiworter werden muͤſſen, alfo gleichfalls zu tauſen⸗ 
den pofttäglich wieder zurückgeben, über welche unglaubs 
liche Begebenheit das Poftamt in Quedlinburg die befte Aus⸗ 
Buuft Heben Eönnte,) an A. einlaufer. „Ale Länder Euros 
pens,* fo fagt &. in einer jüngft gedruckten Sinvective gegen 
den fatprifchen SalE, der, fich auch erfrecht Hatte, die Wun⸗ 
teraft des Salztranks zu bezweifeln, „alle Länder Europens 
d von der faft Wunder bewirkenden Heilkraft meines Tranks 
beimanfen aus Erfahrung überzeugt, daß,“ u. ſ. w. (Reichsan⸗ 
zeiger, ı799. No. 59.) =) daß biefer Trank den Bes  . 
fhwerden und Krankheiten der Schwangern, fie mögen ' 
auch Namen baben, wie fie wollen ‚- (ein wahres Üni⸗ 
verſalmittel!) abzubelfen ſucht; 3) daß die Entbindung 
beym Gebrauch des Tranks leicht, beynahe ohne Empfin« 
dung, in einer halben, hoͤchſtens einer Stunde geſchiehet; 
(wodurch dann der Spruch: „Du ſollſt mit Schmerzen Kin⸗ 
der gebaͤhren,“ mit einem Wale vernichtet wird, indem dieſe 
Wunderpurganz fogar bie unrechte Enge des Kindes im Mut⸗ 
u Us- ter⸗ 
/ u \ ! 


— 


terleibe verbeſſern muß, folglich die wichtige, in unſern Tas 
gen fo ſehr eultivirte, Accouchirkunſt ganz und gar entbehr⸗ 
lich macht!) 4) daß ſie die Wächnerinnen vor allen er⸗ 
denklichen Zufaͤllen und Krankheiten ſchuͤtzt: ſo Daß 
unter allen, Die den Trank brauchten, noch nicht ein ein» 
ziges Boyſpiel aufsaweifen iſt, daß eine Wöchnerinn 
nut krank geworden, viel weniger geſtorben iſt (??) 
5) Daß die Damen dabey ihre ſchlanke Taille behalten; 
(Sehr empfehlend!) 6) Daß die Kinder rein und ſchoͤn, 
wie Wachsbilder, auf die Welt kommen; (Ernſt Laune 
fraͤgt hiebey an“, ob ſich dieß auch auf die Negerkinder erſtre⸗ 
de? und 06 diefo Wachsfarbe mit der Cverfprochenen) dauer⸗ 
bafteften Geſundheit im Zufammenbange ſtehen fünne?) daß 
ſie niche Brauchen gewalchen zu tverden, und der däuerhafte⸗ 
ſten Sefandheit genieflen, ſo daß fie von allen Kinder 
Erantbeiten frey bleiben, ald — man: leſe und erſtaune! 
— don Maſern, Poden, Scarlachfieber, Mund» 
ſchwaͤnmchen, Geſchwuͤren, Ausfchlägen am Kopfe 
und anı-Keibe, Epilepſie und boͤſem Weſen, (daß 
heißt, nach unſerm Ernſt Aaune, als wenn man ſchreibt 
Non ſenſe und Unſinn!) engliſcher Krankheit, Sriefel, 
Auften, Storbut, u. ſ. w., daß alſo 7) wenn alle 
Schwangeren den Trank brauchten, ſich alle‘ Krank⸗ 
beiten vermindern würden, und Die Ausrottung "Der 
Pocken (womit man leider! fonft wohl fobald noch nicht 
aufs reine kommen duͤrſte!) cher zu hoffen fy. (Eine fols 
‚de in der That wunderbare Arzney wäre freylich nicht mit 
Gelde zu berablen! und darum ſagt audy ein Herr von Bas 
denſtedt — vermuthlich doch wohl X. ſelbſt in deflen Na⸗ 
men — im Alton. Mercur, 1799. No. 56. „Menfihen 
koͤnnen dem Herrn Dr. &. für diele heilfame Erfindung 'nte 
genug verdanken, (danken) und nie nach Würden beloh⸗ 
mn! !® Das Kind des Heren v. B. lag, einige Monate 
alt, in einem Zimmer mit zwey nach einander blatternden 
Brüdern. Der Vater, im vollen Vertrauen auf Die Arzney, 
wartete es ruhig ab; das kleine Kind blieb frey! — . ' 
ſchuͤtzt diefer Salztrank wirklich gegen die Poden? Web _ 
ein Schluß! Es iſt ja eine befannte und nicht feltene Erfah — 
täng, daß junge Säuglinge zuweilen der Anſteckung entge⸗ 
ben, wenn andere im nämlichen: Zimmer an den Pocken 
franf liegen. Dieß war genau mit mir, dem Rec., der Fall 
im J. 1745, zwanzig Sabre nachher (1765) befam * 

oo bie 
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de Poden; 8) daß die Aerzte, welche den Befund. 
heitstrank, fogar in öffentlichen Blaͤttern — welch eitı Fre⸗ 
del! — verdächtig machen, eine Seele im Keibe ber 
ſitzen, die weit ſchwaͤrzer, als Bienen iſt! 9) daſt 
Here. L. ein febr.befcheidener Mann it!!! — Alles 
diefes ift mit deutlichen Worten In Kenbardts medic. Nach⸗ 
richt an das Publ, zu fen. | 


As ich diefen Unfinn zuerft las, dachte ich an Ken⸗ 
Pardıs eigene Worte: „Arzneyen, die von ihrem Erfinder 
eine marttfchreyerifche Ankuͤndigung haben, u. ſ. w. mäßten 
nebſt ihrem reſp. Verf. und Verfertiger zur Schaam (Be. 
Khmung? : Warnung?) Anderer oͤffentlich an den Prans 
ger geftelle werden.“ XDdesn. obne Maske, B. 1. ©. 

‚61,) :Yc dachte: wer zuviel fagt, der ſagt nichts! Wer 
wird einer Lobpreiſung trauen, Die ihre eigene Widerlegung 
in ſich enthäle? - Mätte T. geſagt: Ih befige einen Trank für 

Sawangele, der bey mäßigem Gebrauch ihnen manche Des 
ſchwerden lindert, der bey Einigen die Fehlgeburten verhä« 
tet, Manchen die Snebindurd und das Wochenbett' erleiche 
tett, der den Unrelnigkeiten der Eleinen Kinder vorbeugen 
Hft, u. f wꝛ, Hätte er dieſen Trank reichlich verkauft, und 


D 


Geld dabey gemworinen: Immerhin! Man hätte das gelte - 
laſen. Aber &. der den Arzneyen die Maske abteiſſen woll⸗ 
te, hat hier eine Arzney zu maskiren geſucht, und ſich babe 
dem Habit des Marktichreners umgervorfen. Er wetteiſert 
Bun ganz mit dem von ihm einſt fo verfchrieenen Ailhaud, 

„diefem berihmten franzöflfchen Laxirmeiſter, dem Generale 
Feldmarfhaft unter allen Aerzten, die Univerfalarznegen far 
beichen.e Es find Lenbardes eigene Worte: ( Arzneyen 
öbne Wiaste, B. ı. ©. 69.): „der fih zwey Prifen fels 
"6 Univerſalpulvers mit ı8°®r. bezahlen ließ, die Ihm feine 
6 Kreujer koſteten, und alfo feinen tranten Raͤchſten auf eine , 
unwerantwortliche Art prellte.“ (©. 77.) Ä 
Quis talerit Gracchos, de feditione querentes? - Et 
nähert fi dem Werfertiger und Verkäufer des /Wunderſalzes 
„dem Erzgeneral⸗Marktſchreyer, dem natuͤrlichen Harlequin, 
Yermanni ,* abermals Tenhardts eigene Worte: (Arzu. 
obne Maske B. 1. ©. 62.) Cr gleicht dem zu Ham⸗ 
burg (welches nah K. B.1. ©. 57. ber-eigentllde Dre für 
de Erfindung folcher- wunderthaͤtigen Mittel ſeyn foll,) im 3 
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terleibe verbeſſern muß, folglich die wichtige, in‘ unten Ta⸗ 
gen fo ſehr eultivirte, Accouchirkunſt ganz und gar entbehr⸗ 
lich maht!) 4) daß ſie die Wächnerinnen vor allen er- 
denklichen Sufällen und Zrankbeiten ſchuͤtzt: ſo daß 
unter allen, Die den Trank brauchten, noch nicht ein ein» 
ziges Beyſpiel aufsuwelfen iſt, daß eine Wochnerinn 
nut krank geworden, viel weniger geſtorben iſt (2772) 
5) Daß die Damen dabey ihre ſchlanke Taille behalten; 
(Sehr empfehlendt)- 6) Daß die Kinder rein und fchon, 
wie Wachsbilder, auf die Welt kommen; (Ernſt Laune 
fraͤgt hiebey any, ob ſich dieß auch auf die Negerkinder erftre 
de? und 06 die MWachsfarbe mit der Cverfprochenen) dauers- 
bafteften Geſundheit im Zuſammenhange ftehen konne?) daß 
ſlie nicht Brauchen gewalchen zu tverden, und ber däuerhafte⸗ 
ſten Geſundheit genieflen, fo,daß fie von allen Kinder⸗ 
krankheiten frey bleiben, als — man: lefe und erflaune ! 
— bon Maſern, Poden, Scharlachfieber, Mund» 
fpwämmdhen, Geſchwuͤren, Ausfiblägen am Bopfe 
und am Kelbe, SEpilepfie und böfem Weſen, (daß. 
helßt, lach: unferm Ernſt Aaune, ald wenn man ſchreibt 
- Non fenfe und Unſinn!) englifcher Krankheit, Stiefel, 
uften; Storbut, u. ſ. w., daß alfo 7) wenn alle 
Schwangeren den Tranf brauchten, ſich alle" Krank⸗ 
beiten vermindern würden, und Die Ausrorung "dee 
20. Poden (womit man leider! ſonſt wohl ſobald noch nicht 
aufs reine kommen dürfte!) cher zu hoffen fy. (Eine fols 
che in der: That wunderbare Arzney wäre freylich nicht mit 
Gelde zu berahlen! und darum ſagt auch ein Herr von Bas 
denſtedt — vermmthlic doch wohl A. felbft in deflen Na⸗ 
men — im Alton. Mercur, 1799. No. 56. „Menfchen 
innen dem Herren Dr. K. für diefe heilfame Erfindung nie 
genug verdanken, (danken) und nie nach Würden betoß» 
ment! Das Kind des Heren v. G. lag, einige Monate 
alt, in einem Zimmer mit zwey nach einander blatternden 
Brüdern. Der Vater, im vollen Vertrauen auf bie Arzney, 
wartete es ruhig ab; das Meine Kind blieb frey! — . 
ſchuͤtzt diefer Salztrank wirklich gegen die Poden? Welch 
ein Schluß! Es iſt Ja eine bekannte und nicht feltene Erfah 
rung, daß junge Säuglinge zuweilen der Anſteckung entges 
ben, wenn andere im nämlichen: Zimmer an den Pocken 
Frank liegen. Dieß mar genau mit mir, dem Rec., der al 
im J. 1745. zwanzig Sjabre nachher (1765) befam ih | 
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die Pocken; 8) daß die Aerzte, welche den Geſund⸗ 
heitstrank, fogar in öffentlichen: Blaͤttern — weich ein Fre⸗ 
del! — verdächtig machen, eine Seele im Keibe bes 
ſitzen, die weit ſchwaͤrzer, als Kienruß il! 9) dafi 
Herr £. ein febr.befcheidener Mann it!!! — Alles 
biefes iſt mit deutlichen Worten In Kenhardts medic. Nach⸗ 
richt an Das Publ, zu leſen. — 


As ih dieſen Unſinn zuerſt las, dachte Ih an Aem 

es eigene Worte: „Arznenen, die von ihrem Erfinder 
eine maretfchrenerifche Antändigung haben, u. f. w. müßten 
nebſt ihrem reſp. Verf. und Verfertiger zur Schaam (Bes 
ſhaͤnung? Warnung? )' Anderer oͤffentlich an den Prans 
ger geſtellt werden.“ (Desn. obne Maske, ©, 1. ®. 
61,) -Ych dachte: wer zuviel fagt, der fage nichts! Mer 


wid einer Lobpreifung trauen, die ihre eigene Wider legung 


in ſich ethaͤt - Hätte 2. geſagt: ich befitze einen Trank für 
Gämwangete,' der bey mäßigem Gebräud ihnen manche Des 


ſchwerden lindert, der bey Einigen die Fehlgebürten verbr 


Ed 


tet, Manchen die Gutbindung und das Wochenbett' erleich⸗ 


tert, dee den Unrelnigkeiten der Bleinen Kinder vorbeugen 
ft, u. ſ wi Hätte er Diefen Trank reichlich verkauft, und 


Sed dabey gervonnen: Immerhin! Man hätte das gelten 


fen. Aber &. der den Arzneyen die Maske abreiffen woll⸗ 
te, hat Hier eine Arzney zu maskiren gelucht, und fih dabey 
den Habit des Marktfehreners umgetvorfen. Er twetteifert 
Bun ganz: mit dem von ihm einſt fo verſchrieenen Ailhaud, 
„biefem beruͤhmten franzöflichen Laxirmeiſter, dem General 
Feldmarſchall unter allen Aerzten, die Univerfalargneyen fas 


hrichen.e Es-find Zenbardes eigene Worte: (Armeyen 


tbne Maske, D. ı. ©. 69.)- „der fih amey- Prifen [eh 
nes Univerſalpulvers mit 18 Gr. bezahlen ließ, die ihm keine 


6 Kreuzer koſteten, und alſo feinen tranten Naͤchſten auf eine 


uwerantwortliche Art preilte.* (S. 77.) 


Quis talerit'Gracchos ,; de feditione querentes? Er 
näbert ſich dem Verfertiger nd Verkäufer des / Wunderſalzes 
„dem Erzgeneral ⸗ Marktſchreyer, dem natürlichen Harlequin, 

ermanni,* abermals Tenbardts eigene Wortes (Arzu. 
obne Maske B. 1. ©. 62.) Er gleicht‘ dem zu Ham⸗ 
burg (welches nah 2.8. ı. ©. 57. der eigentliche Ort für 
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Ve Erfindung ſolcher wundeethätigen Mittel feymfoll,) {m > | 
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cher auf Helgoland, mac der Verficherung des daſigen 
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1737 verſtorbenen Baron von Keigenflein, der eine Co- 
‚Borte von Krankheiten: Huften, Diurfläfle, Geſchwüiſte, 


Sicht, Hofterie, u. |. w. mit Dampfbädern curirte, die 
mühe (angeblich) umſonſt, die Kräuter aber — welche 


- ihm eine Kleinigkeit koſteten — für 4 Thlr. gab! . Charakter 


iſtiſch war Die Unterichrift in den Briefen diefes irrenden 
itters: „v. Reitzenitein, Baran de St. Zmpirie!“ C®&. . 
Bad. Vesele anat. chir. und med, Beobacht. ©. 296 
318) . " 
x: Kerr A. Schreibt ſchlechtes Deutſch. Die beflernde Kant 
eines Sprachfeeundes ift in feinen Drudichriften unvergengs 
‚bar, z. B. in der Broſchuͤre über Keopolds Tod, wo fie 
in der legten Hälfte abgezogen, oder nachläflıg geworden if. 
Die VNachricht non dem (Befundbeitstranf erfcheint . 
völlig fo elend, wie fie aus &, Feder floß, abgedruckt. 
Die könnte man üherfeben. &. ift kein geborner Deutſcher. 
Daß er oft grob und poͤbelhaft ſchreibt, hat er mit Andern 
gemein, denen es, wie ihm, an Bildung fehlt, Aber firen 
gen Tadel verdient es, daß Ordnung und Peſtimmtheit img 
Denken und Schreiben As, Schriften durchaus fehlen; ſtren⸗ 
gen Tadel verdient bee marktſchreyeriſche Ton in den Äbertries 
benen, offenbar unmöglichen, und- daher ſo laͤcherlichen ale 
verächtlichen Werfprechungen in der mehrqgedachten Nach⸗ 
zicht von dem (Befundbeitstrant. Dieſes follte denn 
‘wohl einen Sjeden, der fie mit Bedacht las, abgehalten ha⸗ 
ben, den Trank zu veriuchen, und, was mehr iſt, ihn 8 
Monate lang täglich, oder um den andern Tag. vorfchriftg 
mäßig zum Purgiren fortzubrauchens man follte erwogen, . 
oder fid) von feinem-Arze unterrichtet baben, daß ein fo an⸗ 
Baltendeg , jeder Schmangern, in allen und jeden Fällen un 
bedingt empfohlnes Murgiren, wodurch ber Körper abgemeg⸗ 
tet, und die Säfte mit Salz eingepodelt werben, nachthei⸗ 
ie ſeyn muͤſſe, u. ſ. w. Michts weniger! Diele ließen den 
Trank fommen, und man las öfters Danffagungen » ben 
Öffentlichen Zeitungen. Freylich mögen die meiften derfeiben, 
wenn nicht alle, auf Es. Verlangen in einem fo empfeblen« 
den Ton gefchtieben feyn. Nicolai in Rudolſtadt fagte;. 
„RL. babe Dringend gewänfdt die Lärmtrompete ſtark 
zu blafen, marfupii acchmulandi gaufa!“ ( Reichsanzeis 
ger,” 1798. Mr. 135.) &. bat jene Dankfaygungsauzeigen 
zum Theil verändert, z. B. den Brief der Paſtorinn Boͤtti⸗ 


. 


Bund; 
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Vundarztes und Geburtshelſers Spiering; (Alton. Mer⸗ 
cms, 1798. Nr. 197.) Andere dergleichen Inſerate ſchickte 
A. felb ein, und bezahlte dafuͤr. Schwerlich würde auch 
Semand, auſſer den fiir den Salztrank geopferten Ducaten, 
noch fo viel Geld an die Zeitungserpebitionen für ein fo lan⸗ 
Inſerat ſchicken wollen, als 3. ®. im Bamb Corn 
ond. 1798. Beylage 3u Mr. 34 welches Sinferat 16 
Thlt. 25 Sr. koſten müßte! (&. medic. Nationalzeit. 
1798. Wov. &: 334.) Hieraus fiehet man, was im Sans 
zen von felchen Danffagungsanzeigen zu halten fen. Lens 
bardt, ber fih nun einmal über die öffentliche Meinung 
weggeſetzt zu haben fcheint, fucht wo mögtich allenthalben feis 
nen purgirenden Salztrank abzufegen. Weigert man fich, 
fo fchreibt er grobe Briefe, wie 3. DB. an den Stadtphyſi⸗ 
es Röber in Dresden, ber nach Dberliher Verordnung 
den Verkauf der Lenhardtiſchen Waare nicht anders autheifs 
fen durfte, bis A. ihm deren Beſtandtheile eutdecken wuͤr⸗ 


de. Diefer drohete nun öffentlich gegen R. zu fchreiben, und. _ 


ion als einen Menſchenfeind zu denunciiren:? (©. 
Keichsanzeiger, 1798. Nr. 104. wöoſelbſt jener Brief, 


von %. felbf mit einer kurzen iden Anzelge eingefandt, 
Ari \ 


abgedruckt iſt.) Warnen die gegen den fo univerfelf 
empfohlnen, hoch auspofaunten Salztrank, und fchreiben fie 
mc»: gar dagegen: (3.8. Herſchel hber Die gewoͤbnli⸗ 
chen Brantb. d. Schwang, zur Warnung vor unbes 
fugten Rarbgebern, und zur Prüfung des in den 
Schlefifchen Beitungen und im Neichsans. bochgepries 


‚Senen Lenb. Mittels wider alle dieſe Uebel. Bres⸗ 


kau. .ı793. 8. Collenbach inf. Wochenblatt des aufs 


richtigen Volksarztes, Okt. 1793.) fo fehilt Aenbarde - 


fe Varren, Verläumder, Leute, die eine Seele im 
Keibe baben, Ichwärzer als Kienruß! (S. die Nach⸗ 


richt an Das Publikum den Befundbeitstr. f. Schwang. 


betr.) Und das Publitum könnte ſonach wohl auf den Ver⸗ 
dacht geratben, daß die Aerzte nur aus Eigennug tabeln, 
Diejenigen, bey denen bie nerfdrochenen herrlichen Wir?un⸗ 


gen ausblieben, oder die gar Nachtheil davon erfuhren, — 


and deren giebt es gewiß! — dieſe ſchwiegen. Man wollte 


lieber jene gemeinſchaͤdliche Charlatanerie ihr Spiel forttrete 
Ben laſſen, als ſich ‚vieleicht einigem, menn auch dem leiſe⸗ 


ten, Tadel, daß man ſich an einen entfernten Quackſalber 
gehängt habe, ba man gute Zt der Naͤhe Harte, we 
. Ä 14 wo 
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wohl gar offentlichen Inſuͤtten von K. ausfegen. .tiehmehieii 
blichen 2 Mentiben Sof Berfuche meiftentheits . den · Haus⸗ 
| aͤrzten verborgen ,. und wenn auch nict,, fo kounten Diefe 
dennoch Gründe haben. zu Schweigen. Aber dieß ſollte doch 
nicht feyn. ' Die Wahrbeit. follte doc) gu Tage-gefordert were 
den. Man ſollte das Publifum über den Gebrauch und die 
Wirkungen jenes Salztranks vollig aufklaͤren, folglich. ohne 
Scheu der Wahrheit das Opfer bringen „ und. entweder ſelbſt, 
oder durch feinen Hausarzt, in eben den üffenelihen Blaͤt⸗ 
tern, worin. Lenbardts Ankündigung feines Trauks und 
feiner Curaäfte Dankfagungen ftanden , die nicht gelungenen 
‚ oder aud) ungküdlich abgelanfenen Erfolge, zur Beherzigung 
. and Warnung aufſtellen. Dieß wuͤrde zuverlaͤſſig wirken⸗ 

Gegen die ernſthaften oder ſpoͤttelnden Abmahuungen der 
Aerzte. wird der groͤßte Theil des Publikums immer-taub 
und &. wird geglaubt werden, wenn er fle für pa 
intereflire und neidiſch ausfchreyet. .- An PA 
breiteren des Salztranks gegen Rabat, Provifion-, u. ſ. 1 
wird es auch nicht fehlen. Aber. oͤſtentüch dagegen aufge 
ſtellte Thatſachen werden gelten. 4 


In der Gegend des Rec. iſt Eein häufiger Gebrauch 
von dem ſogenannten Geſundheitstrank gemacht werden. Uns 
ter diefen find dennoch ,' ſchnurſtracks gegen Lenbardts Vers 
fiherungen., ‚folgende. Erfahrungen zu des Nec. Kunde ge 
kominen. Eine Schwangere mußte- nach kurzem Gebrauch 
mit dem Trank aufhoͤren, weil er ihr übel bekam. : Eine an⸗ 
dere gebar fihmeret, als die vorhergehenden Male, und bee 
fam 2ı Stunden, nach der Entbindung ein heſtiges Fieber, 
das fie den ſiebenten Tag nad) der Entbindung tößtete. Das 
: Kind war bey der Seburt unrein am Leibe, voll Schleim und 
Schmutz, und-mußte tüchtig abgewaſchen werden s: es bekam 
den dritten Tag einen friefelartigen Ausſchlag am Geſicht und 
Leibe, der ſich jedoch nach’ gebrauchten Mitteln in 8 Tagen. | 
wieder verlor. Eine Andere ward von einem außerordent⸗ 
lich kleinen Kinde zwar leicht. entbunden; hefam aber 18 
Stunden darauf ein heftiges Sieber, das ummmserbrochen wie 
‚bey der vorhergedachten Woͤchnerinn, fortdauerte, feiner 
Mitteln wich, und am ſiebenten Zage mit dem Tode endigte. 
Das Kind , welches ‚eine fehr gute. Awme hatte, gedieh gar 
nicht, blieh ungewöhnlich: Elein und ſchwach, und farb nach 
einem Blerteljahre an Sonulßonen, 5% der. Wer, bin 
erbötig, 


n 


| 


uautheilen. 
Di 
d 
m 
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erboͤtig, daß Detail dieſer Thatſachen mit Nennung meines 
Namens dem Publikum mirgushelten,, ſobald ich nur erfahee, 

daß vorläufig ein ober anderer Michtarzt patriotiſch genug 
denkt, feine Verleitung und den: Äbelgeratbenen Ausgang der 
mit dem fegenannten Kenb. Befündbeitstr. vorgenomme⸗ 
nen Euren, in einer der geieſenſten politiſchen Zeitungen, 


z. B. dem Samburg. Eorrefpondenten, ober dem Altos | 


naer Merkur, mit Beyfuͤguug ſeines Namens, Charak 
ters, Zebrwets, u. ſ. w. der Waheheit gemäß öffentlich mit⸗ 


Ehrenrettung einer unfchuldig vor der Belt Ver 
laͤumdeten. Etwas zur Beherzigung für Seibft- 
Denker, befonders tiebhaber der Arznepfunde und 
Kranke; von Mathy. Danzig ‚in der Bruͤck⸗ 
nerfchen Buchhandlung. 1797: 1 "9 Seiten. 8 
8 *æ · 


Zufolge der Vorrede gab der Verf. dieſe arte zum Ber 
ften feines armen Kranken heraus. ine loͤbliche Abſicht 

e Rtage: „Danzig fey ein Ort, too Gelehrſamkeit dag 
Letzte It, das aelhäßt wird,“ muß denjenigen Doch befrem⸗ 
en, der ſich erinnert „ was In diefem Jahrhundert in Dans 
zig für Natur: und Arznepfunde gethan ward. Die Schrift ' 
it eine eruftlihe Widerlegung des Aufſatzes: Weber die . 

edicin; Arkeſilas an Ekdemus (FT. T. Merkur. . 
1795. St. 8.) Am Schluffe iſt Sufeland's Gegenaufſatz 
(ebendaſ. ©t. 10.) wieder abgebrudt. Arkeſilas Replil 
(ebendaſ. 1796. St. 1.) bat der Verf. ſpaͤter erhalten, 
and hier alſo nichts daruͤber geſagt: Arkeſilas iſt Dr. Joh. 
Beniam. Erhard, dem, wie unſer Verf. S. 54 verſi⸗ 
chert, von den Aerzten ſeiner Vaterſtadt Muͤrnberg Unrecht 
geſchahe. Der Unwille hjeruͤber brachte dann jenen heftigen, 
die ganze Medicin, und alle Aerzte perſiflirenden, Ausfall 
hervor, den auch Dr. Schmidtmann in Melle, indem er 
die rationelle Medicin vertheldigte, Eräftig, mitunter ſcharf, 
ablehnte; (Journal d. Erfind. St. 18. ©. 70 f3.) wor⸗ 
auf Arkeſi las (Inreligenzbl. & d. ‚Jen. Kit. Beit.) etwas 

“erwies 


( 


Weber medleiniſche Aufklärung, Ben Johann Karl 
Oſterhauſen, Doct. d, Med. in Nürnberg. Er⸗ 


& 
> 
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erwieberte. Lnfer Verf. ſagt: Arkeſilas ſey ein Philoſoph, 
and ein theoretiſcher, aber nicht praktiſcher, Arzt; den er 
daran erkannte, daß Wieland in feiner Na rift ih 
als Verf. des philoſophiſchen Aufſatzes: „Über Die Allein, 
berefchaft“ nenne. (XI. T. Merkur. 1793. ©t. 3. S. 
267 fg.) Er fey fein Freund. Dieß folle ihn aber nicht 


“ abhalten, ihn nach aller Strenge der Wahrheit zu richten. 


_ 


Im Widerſpruch zu ſtehen. 


“Er hat dieß nach des Rec. Urtheil anſtaͤndig und gründlich 
gethan. Wo gr ihm Recht geben kann, dd thut er es wil⸗ 


ĩig. Mitunter vertheidigt er ihn, z. B. ©. 4 gegen dem 
Vorwurf: „ſeine Abſicht ſey nicht geweſen zu beſſern; ſon⸗ 
bern die Mediein in Mißeredit zu bringen.” Sein Freund 
habe zwar Hang zur Paradorie, aber auch Wahrbeitsliche, 
u. ſ. w. Ob Arkejilas indeß nicht dennoch einiges; 3. B. 
ben Titel des Buchs: (der freylich In gewiſſer Hinſicht gut ge⸗ 


waͤhlt iſt,) von einem Freunde zu hart finden därfte? Marne 


che gute Anmerkungen find einoeftreut, 3. B. über Function 
und Action, uͤber Geſundheit, Krankheit, Krankheitsurſa⸗ 
bei (S. 14 — 16.) Weber die zuweilen beobachtete Unwirk⸗ 
ſamkeit ſtarker Arzneyen, auch in großen Gaben, und die 
Urfachen davon. (S. 45.) Ein Loth Eifenhätieinertract auf 


- einmal genommen, blieb ohne alle Wirkung. Cine halbe 
Drachme Belladonnafrauf machte nur etwas ſchlaͤfrig. Dag 


Sleichniß von der Scheere (©, 66) duͤnkt mich nicht pafs 
fend. Die Behauptung ©. 20 „nichts iſt gefchickter den 
Lefer irre zu führen, als Vergleiche," ſcheint mit ©. 24 


Me 


ſter Band. Zürich, bey Seiner. 1798. 396 
S. 8. 118.12 8. | 
| . 
n diefem erften Theile beſtimmt ber Werf. was unte 
edic. Aufklärung zu verftehen ift, und handelt demnach 
bier Hiftoriih von der Entſtebung, Dem Sortgange und 
der Ausbildung des medicinifchen Abergigubens, In 
dem nachfolgenden zweyten Theile will er die Geſchich⸗ 
v. - | ! 


S 


4 
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des medie. Nufklärung im ısten Jabrbundert ent 


deln, und Die Urſachen darlegen, welche disfe Aufkl 
sung noch bis biesa bindern. 


In der Vorrede ſagt der Berf.: „er habe nach q ahr⸗ 


beit geſucht, und wo er fie zu finden glaubte, freymuͤthig 


vorgetragen. Der Rer. fupet auch, daß jener Zweck in der 


Ausführung nicht verfehlt fen. Aber darin ift er mit dem. 


Verf. nicht einverftanden, daß man freymuͤthig alles, wag 


man für wahr häft, öffentlich vortragen müffe, und daß w- 


dem Ende eine uneingefchränkte Preßfreyheit Recht und 


. Pflicht ſey. Die Erfahrung hat gelehret, daß einige Bedin⸗ 


‚sungen dieſer Freyheit zugegeben werben müflen, wenn fig 

nicht in Frechheit ausarten ſoll. —— 
erſten Abſchnitt, von den medic. Aufklärung 

. &berbaupe , bebt der Verf. mit dem Begriff der Aufklaͤ⸗ 


+ 


rung au. Sie ift, nach Kant, „dur Ausgang’ des Mens 


(hen aus feiner ſelbſt verſchuldeten Unmändigfeit.“ . In ums 


ſerm ssten „ fogenannten philoſophiſch und aufgeflärten Jahr⸗ 
hunderte ift es zwar im Allgemeinen heller, als in ber Vor⸗ 
zeit; aber wir find doch nur erft in her Morgendämmerung 
eines ſchoͤnen Tages. - Am wenigſten iſt jenes der Fall bey 
den Gefchäfften des praftifchen Arztes. Mediciniſche Aufe 
Härung ift, nach obigen, der Ausaang des Menfchen aus 
feiner Unmuͤndigkeit in Sathen, welche fein phnfifches Wohl 
betrefien.. (S. 8.) Aber medieinkſch aufgeläre und Arzt 
“fepn, iſt nicht einerley, fo wenig einer, der über Religion 
uund Recht: denkt, ein Religions⸗ und Rechtslehrer geworben 
Weber wiſſenſchaftliche medieinifche Aufklaͤrung, und 


Volksmediciniſche Aufklärung. (S. 14.) Die erſte it dem 
gelehrten und gebildeten Stande nöthig, da man immer noch 


bemerkt, daß auch Perfonen aus ſolchem nicht felten dem 
Empiriker mehr, als dem rationellen Arzt trauen, und mane 
chetley Specifica, in den von Ihnen dennoch nicht gekann⸗ 


Ly 


ten Krankheiten, aus Gutherzigkeit, nicht mm in Kranfens 


zimmern; fondern auch in Zeitungen und Journalen, z. B. 
im Reichsanzeiger,, e fehlen. (S. 22.) Auch würbige 
gelehite Seiftliche ſplelen oft vor den Krankenbetten den Arzt. 
Selöft in ben Romanen von-sdermes, Salzmann, MAL 
ler, finder ntan Recepte. Mitleiden und Theilnahme find 
der Grund dfefer allgemeinen Sucht, mediciniſchen Nach zu 


geben. - Aber diele mitleidige Theilnahme iſt Undelenuendn 


N 


‘ 


" abhalten, ihn nad) aller Strenge der Wahrheit zu richten. 
Er bat. bieß nach des Rec. Urtheil anftänkig und gründlich 
getdan. Wo er ihm Recht geben Bann. da thut er es wile - 


- 


„Im Widerſpruch zu ſtehen. 
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erwiederte. Unfer Berf. fast: Arkeſilas fey ein Philoſoph, 
and ein theoretiſcher, aber nicht praktiſcher, Arıt; den er 
baran erkannte, daß. Wieland in feiner Na eife. ihn 
als Verf. des philofopbifchen Auflabes: „aber die Allein 
berrfchaft” nennt. (V. T. Merkur. 1793. ©t. 3. S. 
267 f9.) Er ſey fein Freund. Die folle ihn aber nicht 


lig._Witunter vertheidigt er ihn, 3. B. ©. 4 gegen den 
Borwurf: „feine Abſicht fey nicht geweſen zu beſſern; ſon⸗ 
bern die Medicin in Mißeredit zu dringen.” Gein Freund 


Date zwar Mang zur Paradorie, aber auch Wahrheitsliebe, 
a 


mw. Ob Arkeſilas Inde nicht dennoch einiges; 3. B. 
ben Titel des Buche: (ber freylich in gewiſſer Hinſicht gut ger 


. wählt ift,) von einem Freunde zu hart finden dÄrfte? Mans 


che gute Anmerkungen find eingeſtreut, 3. B. über Function 
und Action, über Geſundheit, Krankheit, Krankheitsurſa⸗ 
hei (S. 14— 16.) Ueber dig zuweilen beobachtete Unwirk⸗ 
famteie ſtarker Arzneyen, auch in großen Gaben, und bie 
Urfachen davon. (S. 45.) Ein Loch Eifenhätleinertract auf 


- einmal genommen, blieb ohne alle Wirkung. ine halbe 
Drachme Belledonnafraug machte nur etwas ſchlaͤfrig. Dag 


Sleichniß von.der Scheere (G. 66) duͤnkt mich niche paſ⸗ 
fend. Die Behauptung &. 20 „nichts iſt geſchickter ‘den 
Leſer irre zu führen, als Vergleiche,“ fgeint mit S. 24 


Ur. 


q 


Ueber medleiniſche Aufklaͤrung. Ben Yohann Karl 
 Dfterhaufen, Doct, d. Med. in Nürnberg. Er⸗ 


Re Band. Zürich, bey Gefiner. 1798. 396 
©8191. 12 * " ; 


{ 


n biefem erften Theile beſtimmt ber Werf. was unter 


edic. Aufklärung zu verftehen ift, und handelt demnach 
bier Hiftoriih von der fEnıffebung, Dem Sortgange und 
der Yusbildung des medicinifchen Abergigubens, In 
dem nachfolgenden zmeyten Theile will er bie Geſchich⸗ 
v. * er 
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Des medie. Aufklaͤrung im ısten Jabrbundert ent 
deln, und Die Urſachen darlegen, welche dieſe Aufl 
zung noch bis biesa bindern. Ä i 

In der Vorrede ſagt ber Verf.: „er habe nach Wahr⸗ 


Beit geſucht, und wo er fie zu finden glaußte, freymaͤchig 
Porgetragen. Der Rer. findet auch, daß jene: Zweck in bee 


Ausfährung nicht verfehlt ſey. Aber darin it er mic dem. 


Berf. nicht einverfianden, daß man freymuͤthig alles, wag 


man fiir wahr haͤlt, öffentlich vortragen mäffe, und daß zu 


Dem Ende eine uneingelchränkte Preßfreyheit Recht und 


Spflicht ſey. Die Erfahrung hat gelehret, daß einige Bedin⸗ 


Hungen dieſer Freyheit zugegeben werben müffen, wenn fie 


"nicht in Frechheit ausarten ſoll. 


erſten Abſchnitt, von dei medic. Aufklärung 


.  Bberbaupt, hebt der Verf. mit dem Degriff der Aafkid« 
-gung.an.ı Sie ift, nah Banr, „dur Ausgang‘ des Mens 


(chen aus feiner ſelbſt verſchuldeten Unmuͤndigkeit.“ In ums 


ferm sten , fogenanuten philoſophiſch und aufgeflärten Jahre 
hunderte iſt es zwat im Allgemeinen heller, als in ber Wors 
zeit; aber wir find doch nur erft in her Morgendämmerung 
eimes fhönen Tages. Am wenigſten ift jenes der Kall bey 
den Gefchäfften des praftifchen Arztes. Medicjiniſche Aufe 
Elärung ift, uach obigen, ber Ausgang des Menfchen aus 
feiner Unmändigkeit in Saihen, welche fe'n phyſiſches Wohl 
beerefien. (S. 8.) Aber mebicintich aufgekläre und Arzt 
ſeyn, iſt nicht einerley, fo wenig siner, der über Religion 
und Recht dent, ein Religions s und Rechtslehrer geworden 


MM. Weber wiſſenſchaftliche mediciniſche Aufklärung, und 


Molksmediciniſche Aufklärung. (S. 14.) Die exfte iſt dem 


gelehrten und gebildeten Stande noͤthig, da man immer noch 


bemerkt, daß auch Perfonen aus ſolchem nicht ſelten dem 
Empirifer mehr, als dem rationellen Arzt trauen, und mans 
cherley Speeifiea, in den von Ihnen dennoch: nicht gekann⸗ 


% 


gen Krankheiten, aus Gutherzigkeit, nicht nım in Kranken. 


zimmerns fondern auch in Zeitungen und Journalen, z. B. 


"im Reicheanzeiger, e:F fehlen. (&. 22.) Au würbige 


gelehite Geiſtliche fplelen oft v —— den Arzt. 
Selbſt in den Romanen von Bermes, Salzmann, Mul⸗ 
ker, findet man Recepte. Mitleiden und Theilnahme find 
Ber Grund diefer allgemeinen Sucht, mediciniſchen Nach zu 


grörh, - Aber biefe mitleidige Theiinahme if uUnhelennenbe 


Pa 
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- und Anmerkung bey Ahpangel an Nachdenken und genntniſ⸗ 


fen mit Eigenduͤnkel verbunden. (S. 27.) Bon der Volks⸗ 
auffiärung, oder Bei: drängung des . Aberglaubens und „ber 
Vorurtheile. . (S. 32.) Zum Volk gehört jeder — und 
"wäre er ein Fürft — ber ſich feine weltbürgerliche Muͤndig⸗ 
keit noch nicht erworben hat. (S. 34.) Zut allgemeitien 
Volksaufklaͤrung dienen Beförderung der Auftlärung übers 
haupr., und Erziehunq.“ Aufklärung, fagt der Verf, auf 
- ‚ale möglihe Weile befördern., dieß kann, und dieß fol jeder 
um Dieß ift eine Pflicht, welche jeder zu erfüllen hat.“ 

Der Berf.. will zu dieſem Ende Denk; und Preßfreyheit, 


. oder die Erlaubniß, das, was man über irgend einen Ger '. 


genftand denkt, laut und ungehindert, ohne dafür anders, 
als vor feinem Gewiſſen, verantwortlich zu feyn, mündlich 
oder fchriftlich bem ganzen, Publifum vorzulegen: (Uns 


ter Jedermann If doch wohl nur der Aufgeflärte zu verſte⸗ 


ben; damnngiebt 28 auch ‚Leute ohne jenen innern Richter 5 
und follte überhaupt ipohl eine fo allgemeine, ganz unbedingt 

empfoblue, über alle_umd jede Gegenftände. fich verbreitende 
Aukläum & Se für Je dermanns Augen dienlich jeyn?) Von 
ber Erziehung, (S. 38.) „Sie beſtebet in der Entwickelung 


aller Anlagen und Triebe, weiche in dem Menſchen ‚find. 
Ie mehr biefe i {m Mentchen entwickelt werden .. defto vollkoms 


mener il er.“ (Aller Anlagen und Triebe .ift doch wohl 
zuviel gefagt!) Man. solle freplich bey der Jugend anfans- 
gen, Auftlarung zu verbreiten; aber die zu diefem Zweck, in⸗ 


fonderheit von Nichtärzten Hefchriebenen Kinderfchriften find 


nicht, wie fie feyn follten ; ſondern mehrentheils unbeſtimmt, 
einfeitig, u. dergl. (Bi. a2.) Die Lehrer der meiften Ochu⸗ 
ten verſtehen nichte davon. Auch die Aerzte verbreiten mans 
Ges Vorurtheil durch ihre. Schriften. (S. 47.) Wenige 
Ausnahmen giebt es, z. B Aufeland inf. Buch Über die 
Blattern. Die Worfäriften diefer Diätetiker find auch meiſt 
zu einfeitig, und daher unzuverläflig, 3. B. Sault’s (Bas 
fandbeitefatechifmus der in mehrere Sprachen überfeßt, 
in Schulen eingeführt SE, wovon in zwey Jahren 80, 000 

Exemplare in Deutſchland abarfegdmurden. . Diefer Kaxes 
chiſmus enthält zu viel allgemeines Lob, zu viel allgemeinen 
Tadel; 3. B. das Anpreifen der falten Bäder, den Tadel 
des Mehlbreyes, das Verbot von Eaffee, Thee, Bier, 
Bein, u. ſ. w. Schwaͤchlichen Kindern, die einen Ania 


sur Rachitis bauen » Hab der Verf. in den erſten Monadten 
+ des 
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- ⸗ 
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des Lebens mit Nutzen dſters einein Eßioͤffel Wein. Den 
warmen Muͤtzen iſt der Verf. mik Andern abhold; aber 
nicht, weil nach Fauſt die Kinder davon dumm werden. 


Das (Egelinde) Wiegen ˖haͤlt der Verf. mit Camper für 


gut, als gelinde Bewegung und als Beruhigungsmittel. 
(Wahr! nach des Nee. aus Etfahrnng geſchoͤpfter Ueberzeu⸗ 
gung.) Auch das Verbot der Fleiſchſpeiſen bis nach uͤber⸗ 
ſtandenen Pocken findet der Verf. tadelnswerth. (Mit 
Recht! Der Rec. koͤnnte auch feine Beobachtungen hieruͤber 
anführen. Wo wird auch den Kindern, früher und reichli⸗ 
her Sieifch gegeben, als in Erigland ?. Doc, find die Pocken 
Bert nicht toͤdtlicher, als in andern Ländern.) Go au) dag - 
shbedingt empfohine Trinken. des kalten Waſſers. Ferner 
das Lebertriebene in dem, was manche über die Onanie ges 
fhrieben haben: Dan glaubt: ihnen deßfalls auch das Wahre 
nieht. (Der Verf; druͤckt fich bier, mie auch an andern Stels 
Im, z. B. S. 385 für manche Lefer.wohl etwas zu natuͤr⸗ 


lich aus; z. B. ©. 62.) Unter die von manchen Aerzten zu 


allgemein gegebenen Vorfchriften gehört auch das Seibſtſaͤu⸗ 


“gen der Mürrer.. In Nürnberg werden die Kinder, deren 


Mütter nicht felbft fäugen können, ohne Ammen fehr aut - 
aufgezogen. (Die Theorie raͤth doch, und Lie Erfahrung 
fpricht dafür, daß das Saͤugen durch Milchatäfer, und dag 
Füttern viele Unbeguemlichkeifen haben z' daß die Natur die _ 
Bruft der Mütter dazu beſtimmte, und daß, wenn diefe ˖ 

nicht tauglich zum Gängen find, gute Ammen dei:äh Stelle 
beſſer erſetzen, als jenes Füttern.) Die Principe Ber Diäten’ 
tie find nach dem Verf. S. 64. Reinlichkeit, und Gtudium 
deffen, was gut und boͤs auf den individuellen Körper wirkt. 
Zu dem Ende fol der Lehrling Naturgeſchichte fafferr, auf 
Aberglauken aufmerkſam geinacht „aind davor gemnent wers 

den, Klugheitsregeln lernen, wie er fi in Krankheiten zu‘ 
verhalten habe, z. B. einen. Catarrh nicht gekinge zu aditen, 

dem Arzte zu folgen, u ſ. w. nn 


Im zweyten Xbfchnitt, S. 73 fg. giebt der Berf. 
eine Gefchichte der mebic. Aufklärung, und zeigt aus⸗ 
fuͤhrlich, was von den älteften Zeiten an, bis zurn Anfange 
des ı 8rem Jahrhunderts für medicin. Aufklärung zethan iſt. 
Die Quellen hiezu find die! Geſchichte der Aultur’berhaupt, 
und der medicin. Eultue infonderbeit, nach den Laͤndern: 
Aegypten, u.f. iv. Wir können bier dem Verf, nicht fols 
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gen. Diele hiſtoriſche Entwickelung vor dem Urfachen des 
mebicin. Aberglaubens und der progreſſiven Aufklärung, ifE 
mit forgfältiger Benutzung der Schriſtſteller gemacht. Es 
fheint, daß der Verf. bier auf feinen Domänen iſt. Seine 
Vorliebe für die med. Literargefchichte zeigte ſchon ſeine In⸗ 
auguralfehrife: Hiſtor. Sect. med. Pneumat, Altorf. 1791, 
woraus hier ©. 132 eim kurzer Auszug gegeben if. IndeE - | 
dürfte doch dieſe weitläuftige hiſtoriſche Entwickelung für die 
‚ Nichtärzte zu wenig unterhaltend und daher etwas ermüdend 
ſeyn; (dem Verf. ſelbſt abnder fo etwas, S 226), und für. 
Aerzte,die mit der in unfern Tagen durch Moͤbſen, Gru⸗ 
ner, Sprengel, Ackermann und Andere fo reich bearbels 
teten mebic. Literargeſchichte bekannt find, gem Theil uͤber⸗ 
fluͤſſig feinen. ©. 168 heißt es von Chriſtus: „Er wäre - 
{immer der Muͤhe werth, ſich bey der Gefchichte diefes Diane | 
‚nes, deflen Einfluß jegt bey 2000 Jahre nach feinem Tode 
ſich über eine halbe Welt euftrecft, zu verteilen, um feinen - 
Charakter nachzufürfchen , den Beweggruͤnden, welche ihn zu 
dieſem Unternehmen verleiteren (7) nachzufpären, — — 
— wenn fie nicht in ein fo_gebeimmißvolles Dunkel gehüflet, 
und. alles mit fo vielen Legenden verunftaltet wäre.“ Nach 
dern Lobe der chrifti. Religion, S. 172 beißt «5: „Koms 
- men einſt die glücklichen Zeiten — aber wann haben wir Hoffe 
"nung, daß fie kommen werden? — wo jeder Menſch die 
Würde feiner Vernunft erkennt, und von ihr Gebrauch macht, 
dann wird das Menſchengeſchlecht freylich Feiner geoffenbars 
ten Religion mehr bedärfen.“ Mad des Rec. Meinung 
‚hätte diefes alles, fo wie au die Bemerkung ©. 174: 
„daß man den heiligen Schriften einen göttlichen ng 
andichtete,“ (oergl. S. 226 fg.) aus einem Bude, das 
doch wohl zunaͤchſt für das größere Publikum beftiaıme iſt, 
ganz wegbleiben, oder doch anders geſagt werben ſollen. 
Denn daß die chriftliche Religion ohne ihre Schuld durch 
x ‚ste Bekenner die Fortſchritte der Aufklärung hinderte, konn⸗ 
te der Verf. deffenungeachter wohl entwidell. Auch mans - 
ches andere Urtheil des Verf. dünft den Rec, etwas zu ſtren⸗ 
ge; z. B. ©.251ı beißen die Verf. der Rittereomane: „uns 
befonnene Bücherfchreiber, Raupen welche die ſproſſenden 
1 Keime des guten Geſchmacks zu zerſtoͤren ſuchten, und einſt 
mie de verdienten Werachtung gebrandbmarkt ſeyn wer⸗ 
BIT — , 
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Auf den Styi ift nicht Pleiß genug gewandt worden, 
Man leſe 3. D. die verfchrobenen Perioden, S. 229: „ie 
liefen Clieflen) — — — — Führen;“ S. 233: „Der 
Glaube — — unbezweifele.“ Auch find dem Verf. anche 
Gprachfehter enwilht; 5 DB. ©. 22. 70: dafuͤr warnen 
©: 230: dafür fihern; ©. 24: : für den Nacitellungen 
ſichernz (S. 235 und 246) flehet richtig vor.) S. 62: 
Sie verlanaten von ihrem Arzt Gülfe von einem Uebel. 


SG. 228: Um welche ſich die Moͤnche annahmen. & 243. 


Das Grab in welchen fein (Chriſtus) Lerchnam angebe 
Pi gelegen war. ©. 96: Er lernte deu Aerzten bie 
. " v 


. 
Schoͤne Wiffenfhaften und Gedichte: 


Nachtraͤge zu Sulzers allgemeiner Theorie der ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſte. | 0 


Auch unter dem Titel ' 
Charaktere der vornehmſten Dichter aller Stationen; 


Gegenftände det fchönen Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 


⸗ 


nebſt kritiſchen und hiſtoriſchen Abhandlungen uͤber 


ten, non einer Geſellſchaft von Gelehrten. Fünfe 


ten Bandes erſtes und zweytes Stück. Leip⸗ 


zig, bey Dyck. 1796. 1 Alph. 54 Bog. gr. 8. | 


1 RE- gH. . ” 


Die an ſich felöft ſchon ſehe verdienſtliche Arbeit des ſel. 
Sulzer hat dadurch ſpaͤterhin noch einen neuen zufaͤlligen 
Verth erhalten, daß ſie, außer den fo ſchaͤtzbaren und reich⸗ 
haltigen literariſchen Zuſaͤtzen des ſel. v. Blankenburg in 
den beuden neueſten Ausgaßen, auch noch diefe Nachtraͤge 


trefflicher, Hiftorifcher und” Eritifcher Abhandlungen vetſchie⸗ 


dener würbdiger Gelehrten veranlaßt hat. Es muß jedem 
Verehrer der ſchoͤnnen Literatur ſehr angenehm feyn, daß 


dieſe Nachträge bisher fo ununterbrochen fortgefegt werben, 
Zu un 


— 


U 
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und ihren anerkannten Werch auch in der sesriiwäktigen - 
Sortfegung behaupten, | \ | wu : | 
Das erſte Stuͤck diefes fünften Bandes enthaͤlt: I. 
‚Kinige Gedanken über die Wirkung des biftorifchen 
Gedichts, vom. Prof. Manſo. Die Vortheile, welche 
der epiſche Dichter vor dem. bloß Giftorifchen voraus hat, umd 
die daher für den letztern entfiebenden Unbequemlichkeiten 
werden hier ſehr gut erörtert... “Der hiſtoriſche Dichter bat 
nicht nur weniger Freyheit, er mag feinen Stoff unveräus 
dert laſſen oder uichts er iſt ferner auch, wenn er der Wahr⸗ 

- heit treu, bleibt, nie vermögend, uns einen fo vollfonanenen 
und befriedigenden Aufichluß Über die dargeftellte Begeben⸗ 
beit zu geben, wie der Geſchichtſchreiber; und folgt er den 
Aufforderungen der Einbildungskraft: fo fühlt er fih außer . 
Stand, die Dieingen den. Thatfachen geſchickt einzufügen 
und anzupaſſen. Der Dichter wird fih mit dem Gefchichte 

Schreiber unaufhörlih In dem unangenehmften Widerſpruche 

den. - Der Verf. urtheilt ſehr vortheilbaft über Kilo» 
ver’g Leonidas; ‘aber minder gänftig, und aus guten Gruͤn⸗ 
den.über die Boruſſias des Seren Jeniſch. Jener Dichter 
gemann allein fchon fehr viel Durch die große Entfernung des 

- Zeitalters feiner Handlung. Pierre Eocneille; vom 
Keren Prof. Jakobs zu Gotha. Der Verf. zeige, daß dies 
fer von feiner Nation fo bewunderte tragifche Dichter manche 
unläugbare Verdienſte harte; daß es Ihm aber 9 tragiſcher 
Kraft fehle, und daß er voll von Fehlern ſey, die dem Zwecke 
des Trauerſpiels gerade zuwider laufen. Dann aber unters 

ſucht er nüch die Gruͤnde, warum er ein fo auſſerordentliches 
Anfehen bey feiner Nation erhalten habe, und die glängen- 
den Eigenichaften, die feine Fehler verdunkelten, auch falbft 
die Tugenden feiner Werke, welche Nachahmung und Beyfall 
verdienen. II: Jean de la Sontaine; von dem naͤmlichen 
Verfaſſer, und niche minder Icharffinnig und intereffant, als 

- die vorhergehende Charakteriſtif. Jenem berühmten Fabel⸗ 
dichter iſt darin alle. gebüurende kritiſche Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren, und über die. Theorie der Fabel, beionders als 
Dichterwerk bettachter,, enthält dſeſer Auflag niehrere fcharfs 
Did Beobachtungen. IV. Weber die Begriffe von. 
roſa und Abetorif, vom Herrn Prof. Maaß zu Halle, 

‚ : Zuerft werden die Ideen von Sulzer und Kant über den 

Unterſchied der Poefle und Profa geprüft, und dann zeralier 
j \ dert 
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dert Der Verf. den Unterſchied der Rede, ivenn fie bloß Be⸗ 
griffe fuͤr den Verſtand bezeichnet und erweckt, und wenn 
ſte Anſchauungen erregt, oder darſtellend fuͤr die Sinnlich⸗ 
keit iſt. Auch zeige er, daß die Rede darum: noch nicht poe⸗ 
tiſch werde, wenn auch die Gegenſtaͤnde derſelben ſinnlich 
And; ſondern dann erſt, wenn fie dieſelben für die Einbuͤ— 
dungskraft Durch individuelle Merkmale bezeichnet, auch ‚die 
Frage beantwortet: was fhöne Poeſte und fchöne Proſa fep. 
Die Theorie von der Schoͤnheit überhaupt it die Aeſthetik; 


and ein befondrer Theil derfelben.wäre die Theorie non der 


Scqchoͤnheit einer Nede überhaupt, welche die Peetik und dig 
Rhetorik unter fich begriffe. Diefe letztre zerfiele wieder in 
zwey Theile, von der innern Schönheit der proſaiſchen Rebe 
in Sedanten und Ausdrüden, und von ihrer aͤuſſern 
Schönheit im mündliden Vortrage, wovon denn jeder wies 
ber einen, allgemeinen und einen befondern' Theil enthalten 
würde. nn . 


Das zweyte Stuͤck Bisfes Bandes liefert: T. elne Abe . 


Sandlung über die arabiſche Ziichtfunft vor Moham⸗ 
med, vom Herrn Prof. Kofenmüller in Reipiig ‚wovon 
einige mertwürdige Proben geliefert werden, II. Briechts 
ſche Sabuliften, vom Herrn Prof. Jakobs in Gotha— 
Zuerſt bier von.diefer Dichtung überhaupt, und nom Aeſop 
und Babrius, mit vielem fritiihen Fleiße, unh manchen 
neuen, lehrreichen Anſichten. III. Ueber vie römifchen 
Satyriker, vom Herrn Prof. Manſo. Es iſt der Beſchluß 
der im zweyten Stuͤcke des vierten Bandes dieſer Nachtraͤge 
angefangenen ſcharfſinnigen Abhandlung über den Soraz, 
der hier auch als lyriſcher Dichter gewuͤrdigt wird. IV. 
Euripides; vom Prof. Jakobs. Gleichfalls eine belehren⸗ 


de Charakteriſirung dieſes Tragikers, deſſen Verdienſt nicht 


fo ſehr in der Erfindung des Plans’, ſondern in der gluͤckli— 
en Ausführung und dem fchönen Detail zu fuchen ift. Bein 
Herz wär weniger aroß als reizbar; feln Geiſt weniger um» 
faſſend als reich. Bey ihm gebietet die Äppige Materie über. 
Ste Form; und'’er erfüllt uns vorziglid mit dem Sefühlg 
des Mirletdens. V. Guillaume Anfeie de Chaulieuz 
von ebendemfelben. Dieler Dichter par ‚kein Echriftftel 
fer von Profeſſion; fondern ein Mann. von Welt, der für 
bie Senoffen feiner Freuden fchried: Seine Gedichte find 
größtentheils Kinder des Zufalls und der geſellſchaftlichen 
A. V. D. B. XLV. B. a. St. Vo et X BGroͤh⸗ 
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Zrebhlichteitz und fle tragen alle, mehr vder weniger, Die 


Barden ihres Entſtehung an oo 
. 6 


\ 


Karl Wilhelm Ramlers kurzgefaßte Einleitung in 
die ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. Goͤrlig, 


bey Anton. 2798.65 Dig. 8. &. 


A Ingeachtet der großen und mefentlichen Verbeſſerungen, wel⸗ 
he das Studium der fehönen Literatur während der ietzter 
aͤlfte dieſes Jahrhunderts in Deutſchland erhalten baf, 

.. wär” es doch Undank, wenn man bes fel. Prof. Ramters 
Verdienſte um daſſelbe vergeflen oder verfennen wollte. Ihm 

‚verdanken wir vielmehr die erfte Anregung zur beflern und ges 
ſchmackvollern Betreibung und dle erfte gluͤcklichere Verbreitung 

der Kenntniſſe diefer Art durch feine. Heberfegung des Batteux, 
amd durch. die Hinſicht, die.er in-Jeinen Zufäpen auf deutſche 

Sprache und Dichtkunſt nahm. Man iſt feitdem .allerbinge 


in die Grundſaͤtze der fchönen Künfte weit tiefer eingedrun⸗ 


gen; man hat die von Battenx noch ziemlich, Teiche uuk 
vberflaͤchlich behandelten Gegenſtaͤnde in einem ganz andern 
Geiſte bearbeitet; ‚man hat den engen Geſichtspunkt diefes 
Kunfeihunne bey der Feftfeßung ihres erften Princip’s laͤngſt 
aufgegebeils und zulegt hat die Eritifche Philofophie auch in 
biefes Studium einen großen, und im Ganzen ‚gewiß wohl⸗ 
thaͤtigen Einfluß gehabt. Ramler ſelbſt verfannte gewiß 
dieſe Fortſchritte nicht ganz. Wenn es ihm aber ſchwer teure 
de, die von ibm felbft gebahnte Straße zu verlaflen; wenn 


er manchen durch ſchaͤrfere Prüfung für unzulänglich erkann⸗ 


ten Regeln und Grundfägen noch immer treu Blieb: fo iſt 
dieß fehr verzeihlich; und mwenigftens gehört es nun zur Ges 
fhichte unfers Geſchmacks, an deflen erfter Ausbildung in 
feinem Vaterlande diefer würdige Mann von feinem Eritifchen 
Gefühle. fo viel Anıheil Hatte, feine Anfiche Afthetifcher Segen 
fände und feine Methode, fie vorzutragen, näher kennen zu 
lernen, Die Bekanntmachung des Sruudriffes, nach wels 
- dem er feinen ehedem häufig benutzten Unterricht über bie 
ſchoͤnen Künfte.zu ertheilen pflegte, wird man daher. mit Er» 
kenntlichkeit und Achtung annehmen. Der Herausgeber die⸗ 
ſer Einleitung erklaͤrt, daß fie kein fragmentariſcher ausm 
on J on⸗ 
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ſondern eine vonfindige und eigne Arbeit Ihres Verf. ſey, 
der diefe Grundzuge, als er noch Prof. der TE. W. bey dein 
adlichen Kadettencorpys in Berlin war, feinen Zuhoͤrern in 
bie Feder zu diktiren pflegte. „Als er nach dem Tode Fries 
oAdrkchs des Einzigen ſeine Profeſſur nlederlegte, verehrte er 
abieſes fein eigenhaͤndiges Mannſeript einem feiner vertrau⸗ 
s„teften Freunde.“ — Rec. bat dieſen Abdruck deſſelben mie 
einer Abſchrift verglichen, die er ſchon ſeit vielen Jahren von 


dem Ramleriſchen Grundriſſe in Händen hat, und fi durch 


dleſe Vergleichung uͤberzeugt, daß X. nicht ‚bey dem rinmal 


gemachten Entwurfe es hät bewenden laſſen; fondern daß er 


ſehr Vieles umgearbeftet,, "und bey der in jenem Grundriſſe 


‚ mit fehe mangelhaften Literatur die Hinzuſetzung mehrerer 
und fpäterer ihr Angaben nicht vernachlaͤſſigt bat. 


Bey dem Allen muß man Bier weder tief eindringende Gruͤnd⸗ 


lichtkeit der Theorie, noch Vollſtaͤndigkeit In der Literatur er⸗ 


warten. In beyderley Hinſicht bedarf es eines fonderlichen 


Kennerblicks, um uͤberall Mängel und Luͤcken zu eutdecken; 


and die Mühe wäre Hemlich, Äberflülig, wenn man dieſe 
kleine Schrift mit Eritifcher Schärfe durchgehen, und was 
Darin far in jedem Paragraphen Iinprfriedigendes vorkomme, 
ragen und berichtigen wollte. Ohne ungerecht zu feyn, wuͤr⸗ 
be mar dabey doch audy nicht verſchweigen duͤrfen, daß ſich 


- An biefer Einleitung manche feine, richtige und nüßliche Be⸗ 


merkung finder, 3. D. .übre bie deutſche Sprache , wie ch 


das auch von Ihrem Urheber nicht anders ermarten LÄßt. Der 


Herausgeber that daher auch ſehr wohl, baß er dieſes in feis 
ner Art Immer ſchaͤtzbare Dokument unverändert und. unver⸗ 
fälfht mittheilte, ohne alle Abänderungen , Berſchtigungen 
und Zuſatze; und eben dieſe Schonung glaudt auch Rec. Dies 


fer Arbeit ſchuldia zu —— ſo leicht es ihm auch fallen wuͤr⸗ 
us 


de, eine weitlaͤuftige Austellung ihrer — doch nur relati⸗ 


wa — Unyollkommenheiten zu unternehmen. 


Rm. 


— ⸗ 


| Poetlſchet Bouquet, gepfluͤckt in den Gaͤrten der 


vorzuͤglichſten deutſchen Dichter, Breslau, bey: 
Gehr und Compagnie. 1798. 10% Bogen. 8. 
e 12 X. J | 


3a "Chöre Bifenfhaften nPrbice, 


Bey der. Anlage fr Gaming Shrim der Heranssehet 
Berieiben keinen beſummten Zweck gehabt, und Gedichte ohne 
Hinſicht auf Aehnlichkelt des Inhalis gud ber Form zuſam⸗ 
mengeſtellt zu haben, vielleicht um ihnen durch Abſtich und 
Mannichfaltigkeit deßo mehr Geichheit mis einem Olpe 
Bsauße zu geben, Wider die Auswahl läßt ſich «ben nichrg 
Innern ; denn die meiſten Gtüde find von Selten des Ge⸗ 
made ſowohl ale der Sittlichkeit antadelhaft, größtes 
Us. auch von .umfern heiten und. bewähsteften Düktaens 
Yadurch aber wird freylich.nem, der ihre Weike befige, iche 
ammiung ſehr enthehrlidh; es ſcheint aber auch, Def: fie 
wicht für, diefe Ktafle von Leſern beſſimmt iſt, ſandern ehe 
für die, welche für. wohlfeilen Preis alleriıy Gutes an Der“ 
Ä ns taufen und Fa wollen, - hen — 
a und Erzaͤhlungen von 3 außer nd. 
nche von Borger, von. Matibiſon, Bleim, Tiedge, 
Iıy,, ichivei, ». Ylicolay, u Brlie, v. Riopflork, 
ckingk, u. a. m. ‚aufgenommen. Titmar, Nüsıngn 
und anlein find minder bekannte Namen. Jungen Leug 
gen, die mqn Im guten Vortefen oder Deklamigen oder Ange 
wenbigiernen üben: miß, mochte dieß Bouquet nech mohl 
am brauchbarſten ſeyn. 
W V. BE von Bu | Ze 39 J 
Heben zu wergnügter Unterhaltung. Leipzig, bey 
Barth. 178: 15 Bog. 8. 122. xx 


ider die Anhaͤufung ſolcher Liederſammlungen, wie Bit 
egenwaͤrtige kann man wohl nichts mit Grunde erin⸗ 
dern; #6 iß vieſmehr gut und idblich, zur Verbreitung un⸗ 
er beffern nefelig etlichen Lieder auf Alle Weile behuͤlflich zu 
Kin. Viel Muͤhe kann indeß die gegenwärtige ihrem Sainin⸗ 
lee nicht gekoſtet haben; die Wahl hätte noch etwas forgfäls 
tiger ſeyn Können, wenn es nur um das Beſſere zu thun war. 
Srevlich aber iſt auch die Klaſſe des Publitums fo uͤbereckel 
nicht, für melche Kollekten dieſer Art zumächft angeſtellt wer⸗ 
den. Die Lieder find unter ſolgende fieben Rubriken ges 
bracht: Freudenlleder — Gcherghafte leder. — Lieber des 
exnſtern Seranügeng — Tafellieder — Trinklieder — Lieder 
für Damen — Lieder fuͤr mancherley Gelegenheiten. 
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Lilien der deutfchen Dichtung für einfame Spazier- 
gänge, zur Sämmung- des Geifles für Innigkeit, 
‘Schönheit, Erhabenheit und Wahrheit, Jens, 

bey-Göpferdt, 1798. 18 s Dog. in 12. 2 WR. 

4 æ | 


& gerne ſichs der Freund des Gelcmnad⸗ und ber Dicht⸗ 
kunt gefallen laſſen wird, die Bemtuͤhungen nach größerer 
und - allgemeinerer Verbreitung unfrer beften Dichterwerke 
fh immermehr vervielfältigen zu feben, und fo viel dazu 
- ud) die Erteichterung ihres Veſitzes durch Sammlungen 
Pan Art zu. jenem 34 beytragen kann: fo iſt doch faſt zus 
fuͤrchten, daß den rechtmaͤßigen Ausgaben der volftändigen 
te badurh in der Länge fein ganz unbedeutender Sintrag 
—8 und der Geſchmack an Jauter kleinern und leichterũ 
Gtuͤcken, zum Nachtheil der größern dichtriſchen Arbeiten, 
dadurch zu ſehr befördert und beſtaͤrkt werden möchte. Ge⸗ 
getwwaͤrtige Sammlung verbient Übrigens an fih feinen Tas 
del; fie iſt mie guter Auswahl beforgt, und enthält treffliche, 
, Ak ture ehends lyriſche, Stuͤcke unſtrer beſten neuern Dichs 
er. Die Abſicht dei Somihlers iſt vornehmlich, daß feine 
Sammlung eine Begleitung einſamer Gpaziergänge ſeyn 
en, und dazu iſt auch das gewäplte Taſchenformat gan, 


Ar. 


‘ 
’ 


Gerichte, der € Frembfäaft, dem. ehe und bet 
Siebe gefungen, nebſt fieben Babeln von G. F. 
deſſing, In Berfe gebracht von Namler. Berlin, J 
bey Oehmigke. 1797. 12 Beg 8. 


Si find nichts anders. als der Beelkurt —R 
1797. unter einem andern Titel, 


‚uw ı 
| 
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Bildende -Künfte. . 
. Manuel.des Curieux et des Amatenrs de l’art, con- 
teqnatit une notice abregde. des Prineipaux Gra- - 
Deurs, et un Catalogue railonned de leurs meil- 
leurs ouvrages depuis le commencement de la 
‘ gravure jusqu’ & noß.jours. — Par M. Huber 
et C. C. H. Rof. Tome I. er II. reuferniant 
‚Ecole Altemande. A Zuric, chez Orell, Geſt- 
ner et Comp. 1797. I. go und 302. U.372 
. Sing . en 
Bas es. mit der ein Yahr- früher abgedtuckten Ves. 
derutſchung eben dieſes Handbuchs für Bewandniß gehabt, 
iſt Bey Anzeige derſelben Im XXXIſten Bande der N. A.d. 


Bihßl. fo umſtaͤndlich gemeldet worden, daß man den Lie bha⸗ 


ber. bloß an ſolche zu verweiſen braucht. Das handſchriftliche, 
aus Kofi’s tUeberſetzung bier und da geaͤnderte Origingl des 
Hrn... kam nach Erfdeinung jener ungeſaͤumt, wie vign 
KLeht, unter die Preſſe, und fo weit Rec. ia ber ſranzoͤſiſchen 
‚Ausgabe bisher ſich umſah, ſtieß er auf keinen andern Untere 
fibied , als daß Manches noch befimuter ‚gefaßt, und wort, 
fharender dargeſtellt erichien: womit der KRunftfreund ,, Der 
es nur um die Sache ſelbſt zu thun iſt, deſto zufriehtier du 
feyn Urſach hat. Daß übrigens die Huberiſche Bearbeitung 
such im Sanzen ungleich angenehmer fich fefen läßt, als die 
des deutſchen untängft verftorbnen Ueberſetzers, iſt ein den 
meiſten Originalſchriften eigen-bleibender Vorzug: ben Mi 
- Hand ungerechnet, daß auch in. Ruͤckſicht auf Zeichnung und ; 
Kupferſtich die Franzofen ihte Kunſtſprache weit eher ausges 
bildet: id fixitt haben, als. wir Deuiſchen, ‚und es daher 
ber Schwierigkeiten noch muner in Menge giebt, wenn BE“ 
se über bie felnern Schoͤnheiten oder verftechtern Tehler eines. . 
Kupferblatts befgiebigend „ in. veinem, Deutſch, und doch au⸗ 
muthig ſich erklären wollen. Bey dem Allen ſteht Rec. gat 
nicht dafür , daß ein alteerrecier Franzos nicht Aus mancher 
VWendung inn Bortrage des Herrn A. ſchon auf feine viels 
ährige Abweſenheit von Paris: fließen werde. Ob mis 
echt He Unreqht, lege außer dem Kreiſe einer deutſchen 


’. Ä on Deyde 
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Beyde Ausgaben folgten einander-fo geſchwind, daß 
auf neue Zufäge nicht fuͤglich Bedacht zu nehmen war; und 
ſelbſt in dieſem Augenblick, das heißt, drep Jahre fpäter, 


bleibt Aber Kupferftih umd feine zahlreichen Zweige eben — 


nichts von fo hohem Werthe nachzuholen, daß folches zu ver⸗ 


ſchweigen Berfündigung an der Kunſt felber wäre. Aller⸗ 


dings zeichnet die zn Deffau ſeitdem entſtandne chalkographi⸗ 


ſche Geſellſchaft ſich durch Unternehmungen und eine Betrieb⸗ 


ſamkeit aus, wovon man in Deutſchland ‚bisher noch wenig 
. Gerade deshalb aber laͤßt von einer Anſtalt folchen 


Umfangs fih niche im Vorbeygehn fprechen; und da Alles 


in der Welt feine doppelte Seite bat: fo mäßte die minder 


. günftige des Inſtituts doch auch ins Auge gefaßt, und das 


darüber zu fällende Urtheil gehörig motleirt werden. Wie es 
in London mit dem Kupferftich ausficht, belegen zur Onüs _ 
ge die von daher tiod, immer uns uͤberſchwenimenden Olaͤt⸗ 
ter , wo unter hundert, bie nichts als Manier und Klein⸗ 
lichkeit athmen, kaum eins oder das andre durch edle, freye, 
und bis zum letzten Strich uͤberdachte Behandlung ſich em⸗ 
pfiehlt; den aͤrgerlichen Umſtand nicht einmal erwaͤhnt, daf 
auch nur ertraͤgliche Abdruͤcke ſchon wahre Seltenheiten aul 


ſerhalb des ſtolzen Eilandes ind. Um nichts beſſer, ſondern 


wegen allgemeiner Noth bis zum Handwerk heruntergeſun⸗ 
ken, fteht es mit der herrlichen Kunft zu Paris; und daß in 
gegeuwaͤrtiger, fo hoͤchſttraurigen Lage der Dinge, weder 


aus Holland noch Stalien .- etwwas' Hervorragendes au erwar⸗ 


ven ſey, braucht feiner Erinnerung, rn 


Im Borbericht macht Hr. %. zur Anzeige von mehr 
als zwey taufend Künftleen und ihrer vorzäglichften Blaͤt⸗ 
ter fi anbeifhig, davon keiner mit Stillſchweigen uͤbergan⸗ 
gen werden dürfe. Sollte hier irgend ein Drutfehler ſich 
eingeſchlichen haben ? denn in ber deutichen Bearbeitung ver⸗ 
Spricht Hr. Roſt nur die Häfftes und da die yaterländlihe 


Schule, gewiß eine ber ſchwaͤchſten! wicklih nur 275 Mar, ." 


men anfftellt, fo ſcheint ee an der Chiliade fürs Ganze ger 
nug zu ſeyn; in einem Handbuch befonders ; ale weiches mit. 
NMomenclatur des Mittelmägigen nur in geroifien Foͤlen, mit 


. ber. des ganz ſchlechten, den Urfprung der’ Kunſt etwan aus· 


genommen, ſich wohl nie zu befallen brauche. . Am Schluſſe 
des zweyten Thells franzöflfcher Ausgabe ſteht eine in chvos. . 
nologiſcher Ordnung abgefaßte, w mie Dank re ö 
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Kuͤnſtlerliſte, die in der deutſch m Ueberſetzung fehlt; wege 
gen dieſe ein alvhabetiſch gefertigtes Regiiter aufzumellen bat, 
98 der, Urichrift mangelt, und doch nicht zu entbehren iſt. 
ie Monorrammen und Zeichen alter Künftler find im frau⸗ 
zoͤſiſchen Tert zwar chenfalls eingedrudt ; das aber am Ende: 
der deutſchen Ausgabe befindliche, und zur Leberficht fee 


bequem wieberbolie Verzeichniß alles insgeſammt, fehle wer 


nigſtens in vorliegendem Eremplar. — Yu der Opitze der 


Heinen dem Werke vorangeſchickten chalkographiſchen Biblios . 


thek figurirt der in London 1768. wieder abgedruckte, und 


auch ing Deuiſche längft überfegte Eſſai upon Prints. erc, 


deſſen Verfaſſer als unbetaunt angegeben wid. , Er iſt aus, 

der Feder des Epiſcopel · Geiſtlichen Bilpin, und fand m 

England vermuthlich nur deshalb fo. viel Beyfall, weil tan 
es deu damaligen Lieblingskünftler der Dritten, Hogarth, 

betreffende darin vorkommt; wobey fich indeflen der Verdeut⸗ 

fer ein paar Fehltritte zu Schulden kommen lieh, 

| R. 


Gurlitt. Msgdeburg, bey Keil. 1798. 4 Bog. 
in 44 Q non . . a \ 


S: wird gewiß allen Freunden gruͤndlicher atchaͤologiſcher 
enneniffe ſehr angenehm ſeyn, daß der Verf. dieſer kleinen 
Schrift, der Ihnen unlängft eine ſchaͤtzbare Abhandlung über 
die, Bemmenkunde, lieferte, die Gelegenheit zu benutzen 
fortſaͤhrt, ‚welche ihm die Ausfertigung halbjähriger Pre 
stamme zur Ankündigung des ihm anverwauten Inſtituts 
darbietet, "einzelne Wegenftände des Alterthums und der 
unft zu Bearbeiten. Dießmal hat er dazu den Abſchnitt 
uͤher die Moſaik gewaͤhlt, und beantwortet zuerſt die Fra⸗ 
ge, mas man unter Dielen Namen verſtehe, wie die Moſaik 
bey den Alten hieß, und woher dieſe Benennung ihren Ur⸗ 
ſprung habe. nn erläutert er das mechanifche Verfah⸗ 
er Gattung von Kunſtwerken, liefert darauf eine 

kurze Geſchichte der Moſaik, und geht einige vorzügliche Ue⸗ 
berrefte berielben aus dem Alterthume durch, Worzäglichen 
Werth erhält dieſt Cchrife, gleich der vorigen, durch die ger 
ſchickte und planmaͤfige Zufammenftelung der Materien, Ds 
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ſelbſt d nem, melde ſchon mie Ihnen Salat find, eine anges 


nehme und Iehririche Ucherficht zewaͤhrt. Man weiß, daß 
bie Runftmerte dieſer Oattung bey den Alten mehrerley Des 


nennungen haften. Da zusceiov auch eine den Mufen ges 


weibte Grotte bedeutete, fo vermuthet der Verſ., daß viel 
leicht das opus usaeio» daher: feinen Namen derhalten babe, 
weil man zuerſt diefe Arbeit in den durch Kunft nachgeahm⸗ 
ten Srotten oder grottenartigen Zimmern anbrachte. Im 


Lateiniſchen Zien mu ſivm aus muflum, tie divam 


aus. dium. 8 Staliänifche mum/aico aber ſcheint dem Vf. 

ber griechifchen FJorm usaamsor entitanden zu ſeyn, wel⸗ 
de bey den buzantinifchen Griechen, von melden die Stas 
Bäner diele Kunft erlernten, als Name derfelben üblich war. 
Bon dem mechanifchen Verfahren dabey hat Plinius nichts; 
wir können alfo nur aug der Arbeit der Neuern und aus den 
wenigen Ueberreften auf dieß Verfahren bey den Alteh fchliefs 


fen, tie auch bier von dem Berf. geſchieht. In ber tur 
zen Geſchichte der Moſaik iſt der Stufengenq derfelben ſehr 


gut gezeichnet. Die Hauptmomente derſelben find wenig⸗ 


ſtens dem Verf. nicht entgangen. Und fo bat er auch von 


den vorzäglichften Ueberbleibſeln der Moſaik, welche fich in 
den Fußboden und Wänden antiker Gebäude erhalten haben 

Nachricht gegeben. Endlich noch ein -Fritifches Verzeichn 
der Schriften, welche theils das Thenretifche und Hſiſtoriſche 
der Diofaitmalerey betreffen, theils Nachrichten oder Erklaͤ⸗ 


rungen von Moſaikarbeiten aus dem Alterchum und der neus 


ern Zeit mtbalren. Aus dem. angehängten Lektionsverzeich⸗ 
wife, den Bemerkungen darüber, und den Machrichten , die 
Schule zu Kiofterberge betreffend, ſieht man mit Theilnah⸗ 
we das Gedeihen dieſer Anftalt unter der Leitung eines fe 
gilehtten, einſichtsvolen und erfahrenen Mannes. 


Kui, 
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Verſuche uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde aus “dei 


Moral, ver Literatur und dem gefellfchaftlichen 
_ $ebenvon Epriftien Garve. Dritter Theil. Bres⸗ 
lau, bey Korn. 1797. 4288. 8. 108. 12 8e- 


u Diet dritte Theil enthält nur eine and erſt zur e Hlfte 1 
vollendete "Abhandlung über Gefellfchaft und Einſamkeit. 


‚Die Bildung des Menſchen zerfält in drey, deutlich von’ 


einander verſchiedene Theile, in die Bildung des Verſtandes, 


in die des Charakters, und in die der aͤnßern Sitten. Der’ 


N 


Verfäffer gedenket daher im drey Abſchnitten, von dem Eins 
fluſſe der Geſellſchaft und Einfamfeit auf Verſtand, auf’ 


-Birtlichkeit und auf aͤnßere Sitten zu reden, und in eineg 


vierten die verfchtedenen Arten der Gefellfchaft und Einſam⸗ 
Leit zu claffificiren,, das igenthämliche jeder Art in. Bes 
fihaffenheit und Einfluſſe aufzufuchen, und endlich mit der . 


Beziehung beyder auf menfchliche Stücfeligkeit zu chließen. 


Fur der erſte und zweyte Abſchnitt find in dem vor uns 


liegenden Theile ausgeführt, der dritte und vierte aber einem 


folgenden aufbehalten. 
Es wuͤrde nicht nur zu welt führen ‚ fondern logar ge⸗ 


u teiffermaaßen unmöglich. ſeyn, den Plan diefer beyden Abs 


a j 


ſchnitte auszugehen, und ihn dem Lefer darzulegen , da we⸗ 


der der Gegenſtand für eine fitenge ſyſtematiſche Ordnung ge» 


r L3 


geweſen it. Wir wollen lieber auf einige Haupttbeile dee _ 
Unterſuchungen anfmerkſam ſwachen und etliche Stellen, die 


eignet, noch auch der Verf. eine ſolche zu beobachten bemuͤht 


h Seit des Ganzen zu charakteriſiten geſchickt Kind, aus« 
en. 
Der erſte Abſchnitt, der in. zwey Unterebthelungen 


| den Einflug der Geſellſchaft und Einſamkeit auf die Fine 


fammtung von Kenntnillen und den Unterſchied bender, in 
Abſicht der Uebung des Geiſtes, betrachtet, beichäfftige ſich 
vorzuͤglich mit der Beantwortung folgender Fragen: Welche 
eigenthuͤmliche Vorzüge gewährt der Umgang mit Menſchen 
zuer ſt in Abſicht auf Menſchenkenntniß, und ſodann in An⸗ 

after Arten von Kenntniſſen überhaupt? &. 6. Was 
für Kennbniſſe find e es beſonbers, die durch den Umgang am 


i t 


| 


\ 


. Diefe einander wiberfpredienben Erfahrungen beweifen bins: . 


\ 
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ben erlangt und angebaut twerden Ehnnen? S.45. Wel⸗ 


de Segenftände der Beobachtung bleiben uͤbrig, wenn wir 
bden Menſchen und die menſchliche Geſellſchaft aus dem Ge 
fccte verloren Haben, und welche Mittel des Unterrichts find, 


außer der möndlihen Mittheilung des einen Menſchen an 


‚ ben andern, Sorbanden? G. 3%. Warum werden de Men⸗ 
‚fen, die viel in Geſellſchaft leben, weit werriger dadurch 
unterrichtet und weiſe, als fih bey dem reichen Stoffe ber - 


Beobachtungen , den fie um ſich haben, erwarten läßt? S. 


35. Wie mäflen die Menſchen beichaffen und gearter fepn, 


welche die Einfamkeit jur Uebung des Werflandes anwenden 
wolen? G. 93. Welche Vortheile gewährt: das gefelifchafte 
liche Denken im Umgange und in Geſellſchaften, und welche 
das elufame auf der Otudirſtube7 S. 108. .- 


Br jweyte Hauptabſchniet geht von einigen Bekannten 
achen uud gemeinen Meinungen aus. Einigen Perfs« 


hen und Familien wird ein_einfames Leben als eine loͤbliche 


Eigenſchaft angerechnet, an andern wird es.getabelt, wenn 


fe die Einſamkeit der Geſellſchaft vorziehn. In allen Reli⸗ 
sionspartheyen hat die Froͤmmigkeit, fie mag wohl ober übel, 
verſtanden gewefen ſeyn, Einſtedler und Moͤnche erzeugt. 
Aber eben. wie bie ſchwaͤrmeriſche Begierde ſich zu veredein 


von jeher Meunſchen verführt hat, ſich von ihres Gleichen 


— 


obzufondern, eben: fo bat der hoͤchſte Brad bösartigen Nee 


‚gungen bey allen, melde unglücdlid waren, ſich auf Diefe 


Beife ausznzeichnen, eine Ähnliche Wirkung hernorgehrächt. 
langlich, daß weder die Einfamkeit an ih, noch die Gefellr 


ſchaſt an fi mit der moralifchen Verbefferung oder Wer 


fhlimmerung des Menſchen einen nothwendigen und gleich‘ 


fermigen Zufammenbang habe, und führen von ſelbſt auf die - 
Hauptfrage (©. 236.): Was kann Einſamkeit, und was 


Geſellſchaft zur Bildung moraliicher Grundfäge und Geſin⸗ 


nungen beptragen ? Die Antwort, Die der Verf. Ih Alger 
. meinen ertheilt, ift-folgende: Der Bildung moraliſch zichtie” 
ger Grundſaͤtze (S. 242.) ift ein durch Gefellihaft und. Gen . 


äffte Jerfireutes Beben, wenn es nicht Durch Zeiten. der Ru⸗ 
he und der Eingezugenheit unterbrochen wird, auf eine von 


folgenden drey Arten ſchaͤdlich durch Gedankenloſigkeie und 


Frivolitaͤt; durch ein zu ſtarkes Inierefſe für Gegenſtaͤndo 


die ſinnlich And, und wit der Tugend nichte gemein haben 
| an u | | * 
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endlich durch Die Cinftimmung in Ringen, weiche ad 
bey einem großen Theile der. feinern Welt angenommen fins 
Det, oder durch die Weufpiele derfelben gerechtfertigt glaube. 


‚, Die Einfamtett dat alſo in Abſicht diefes erfien Punktes uns 


Areitig Ärger eigenen praus und ihren: eutſchiedenen Werth, 
Alte auf der andern Güte iſt es aud) wahr, baß diejenigen 
Meyſchen, weiche hie. meiſte Muße haben, über ſich ſeibſt 
nachzudenken, und an ihrer Beſſerung zit arbeiten, die, wel⸗ 


che weder durch, Geſchaͤffte noch Umgang abgehalten werden, 


in ihr Inneres hinabzuſteigen, und die gebeimſten Falten ide 
res Herzens zu erforſchen, doch oſt am gebankenloſeſten ihr 
Leben zubringen, und bloß durch Gewohnheit und Eigenſten, 


nicht durch Grundſaͤtze und Selbſterkenntniß reglert werden 3 


fo wie es ebenfalls. in das Auge ſpringt, daß; das. Moralſo⸗ 
ſtem, welches Hin von der Natur mit Vetftand und ſittlichem 
Gefuͤhle cusgeroͤſteter Mann „ in dee Welt, und Im Um⸗ 
gande mit Menſcheu ſich bildet, die Selbſterkenntniß, 


welcher er hier gelangt, und die Regeln, welche er ſich 


für feine Aufführung abſtrahirt, von einer gan) andern Wells 
ſtaͤndigkeit und praktiſchen Brauchbarkeit ud, ats fie, durch 
einſames Studium und durch immerwaͤhtende Selbſtbetrach⸗ 
tungen, in einem wenig befchäfftigten. und wenig. abwechſeln⸗ 
ben Leben geworden feyn würden. Micht alfo Bloß der Eper: 
geiz und der Hang zum Vergnügen, fanden auch die Liche 
zur moralifgen Vollkommenheit kann bem Menfchen dem. 
Vunſch ablocken, aus der Dunkelheit eines niedrigen Brans - 
bes ans Licht, und aus der Abgeſchledenheit Einer zu einge» 
ſer ankten Lage in den Umgang mit der Welt verfeht zu wer⸗ 
den. Vor biefer Betrachtung geht Sr. Garve (©. 262.) 
zur Unterſuchung des Linfiufles der Einſamteir und ver Ge⸗ 


allſchaft Äher, in fofern fie entweder zu gewiſſen —— 


gen die Gelegenheit darbieten, oder zu gewiſſen | 

tan den Grund legen, — eines der ſchoͤnſten und lehrreich⸗ 
fen Brücke. diefes Verſuchs, — und befdkieße endlich die⸗ 
fen Theil der Abh udlung mit der Erörterung der, Wirkuns 


"gen, welche beyde Zuftände, Einſamkeit und Geſellſchaft, auf 
. jede der vier Haupttugenden äußern, in welchen bie alten 


Philolophen alle moraliide Vollkommenheiten und Pflichten 
einthellen, has heiße alſo auf die Tugenden des Klugheit, 
®. 304., der Gerechtigkeit, G. 320., der Maͤßigung, 368. 
u — 
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Melde Klaſe von Meuſchen re Einfanitee m bee 
Uebung brauchen und nicht brauchen Ebune, beſtimmt der Bf; 
auf folgende Weile „Ex giebt, ſagt er & 93., im diefer 
Maͤckſicht einen großen Unterſchled unter den Menſchen. Eis 


wine. brauchen lange Zeit, che fle das ümere Auge ihres Gele 


ſtes auf irgend ‚einen Gegenfiand dergeftalt' heften koͤnnen, 
daß fie-das mindeite von feiner Geſtalt erblicken. Aber dann 


—* fie auch im Stande, de ‚länge Zeit unverwandt anzu⸗ 


fehanen. . Diefe Ark son: enſchen Hat Ber Einſamtelt und 
der Muße noͤrhig, um irgend einem deutlichen, “aber eigeny 
shämiikhen Gedanken Äber eine Sache zu fallen: ud in der 
Einſamkeit bringen fie auch ihre Einſtichten ſeht weit, wei! 
wenn fie einmal für einen Begenſtanb erwaͤrmt find,’ file Bi» 
Verfolgung der ange fangnen Schlußreihen leiat finden, und 
bier in derſelben barch · michts geſtoͤrt werden. — Ande 
Menſchen hingegen fünnen nicht anders denken, als wenn 
fie von Außern Veranlafſungen gereizt werden. Ihre Om 


danken And :fämelie Blicke, bie fie auf einen Gegenftand 


werfen;. aber er verſchwindot ihnen. wicher, vn laͤn⸗ 


: gire Zeit. ihre: Aufmettſamteit auf ihn ‚sichten 


find- 
fihe wohl fähig, rom ihnen einige Thatſachen eder Grund⸗ 
begriffe gegeben werden, „gancfhnnige und wahre Folgerun⸗ 
gen dataus ju ziehens.aber ſie fd gaͤnziich anvermoͤgend, 
Sqlaſſe auf Schtäfe zu haͤufen, oder ſelbſt gi den Prinzi⸗ 
pen zurück zu gehn... Menſchen hieſer Art haben. das Ge⸗ 
haͤffes und-gefellfchafrtiche Leben zur Ausuͤbung ihres Gei⸗ 
fies noͤthig, und die Einfamkeit :tann ihnen wenig nutzen. 
Hier fehlt es ihnen zuerſt an der Außer Aufforderung, wele- 
de ihr Geiſt braucht, wenn er Ach mit Erfolg thaͤtig erwei⸗ 
* fol. Und ſelbſt der Umſtanbd, daß fle. hier bey einer und 
derfelben Sache mit ihrem Nachdenken verweilen folleh, und. 
weniger mie. ihren Beſchaͤfftigimgen abwechſeln Fünnen, - 
f t ihre Kraft, und truͤbt ihre gute Laune. Was hilft 
es, daß ſie in ihren Meditationen ungefihee ind? Der ber 
fe "Sedante kommt ihnen immer zuerſt ein, und die laͤngfte 
Detrachtung eines Gegenftandes. bringe fle in feiher Kennt⸗ 
niß nice weiter, Wer hingegen bieis. Faͤtzigkeit hat, Idee . 
an Idee und Bild an Did zu treiben: der wuͤt de allerdings: 
viel verlieren, wenn er memals, vn kim in einer Ar 
waͤre, 
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und ihren aneelannten Werch auch in der. seseriößttigen - 


Sortlegung behaupten. 
. Das erſte Okuͤck diefes fünften Bandes nibätt: J. 


| Einige Gedanken über die Wirkung des biſtoriſchen 


Godichts, vom Prof. Manfo. Die Vortbeile, welche 
der epifche Dichter vor dem bloß hiſtoriſchen voraus hat, und 
bie daher für den letztern entſtehenden Unbequemlichkeiten 
werden bier fehr. gut erörtbet.. Der biftorifche Dichter bat 
nicht nur weniger Freyheit, er mag feinen Stoff unveräus 
dert faffen oder nichts er ift ferner auf), wenn er der Wahr⸗ 


. beit. treu, bleibt, nie vermögend, uns einen fo vollfommenen 


und befriedigenden Auffchluß uͤber die dargeftellte Begeben⸗ 
beit zu geben, wie: der Gefchichtfchreiber ; und folgt er den 

Aufforderungen der Einbildungstraft: fo fühlt er fi außer - . 
Stand, die Diiptungen den Tharfachen geſchickt einzufügen 
und <anzupaflen. Dieser wird fi) mit dem Geſchicht⸗ 


ſchreiber unaufhörlich in dem unangenehmften Widerſpruche 


Abden. : Der Verf. urtheile. ſehr vortheilhaft über Glo⸗ 
ver’s Leonidas; ‘aber minder günftig, und aus guten Gruͤn⸗ 
den uͤber die Boruſſias des Seren Jeniſch. Jener Dichter 
gewann allein ſchon fehr viel Durch bie große Entfernung des 
Zeitalters feiner. Handlung. 11’-Pierre Eocneille; vom 


Derrn Prof. Jakobs zu Gotha. Der Verf. zeige, daß -dies 


fer von feiner Nation fo bewunderte tragifche Dichter manche 
unläusbare Verdienſte hatte; daß es Ihm aber 9 tragiſcher 
Kraft fehle, und daß er voll von Fehlern ſey, die dem Zwecke 
des Trauerſpiels gerade zuwider laufen. Dann aber unters 
ſucht er nüch die Gruͤnde, warum er ein fo auſſerordentliches 


Aunſehen bey feiner Nation erhalten Habe, und die glaͤnzen⸗ 


den Eigenichaften, die feine Fehler verdunkelten, auch felbft 
die Tugenden feiner Werke, welche Nachahmung und Beyfall 
verdienen. IIL: Jean de la Sontaine; won dem naͤmlichen 
Verfaſſer, und niche minder ſcharfſinnig und intereffant, als 


- die vorhergehende Charakteriſtit. Jenem berühmten Fabel⸗ 
dichter iſt darin alle. gebüurende kritiſche Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren, und über die. Theorie der Fabel, belonders als 


Dichterwerk betrachtet, enthaͤlt dleſer Auflag miebrere fcharfs 
ſinnige Beobachtungen. IV. Ueber die Begriffe von 
Profa und Abetorif, vom Herrn Prof. Maaß zu Halle, 


Zuerſt werden die Ideen von Sulzer und Rant über den 


u Unterſchied der Poeſie und Profa geprüft, und dann zerglier 


dert 


j \ 
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dert der Verf. den Unterſchied ber Rede, wenn fie dbleß Be⸗ 
griffe für den Verſtand bezeichnet und erweckt, und wenn 
fie Anſchauungen erregt, oder darſtellend fuͤr die Sinnlich⸗ 
keit iſt. Auch zeigt er, daß die Rede darmın noch nicht poe⸗ 
tiſch werde, wenn auch die Gegenſtaͤnde beeiken ſinnlich 
And; ſondern dann erſt, wenn fie dieſelben für die Einbils 
dungskraft darch individuelle Merkmale bezeichnet, auch die 
Frage beantwortet: was ſchoͤne Poefle und fchöne Proſa fep. 
Die Theorie von der Schönheit Überhaupt iſt die Aeſthetik; 
und ein ‚befondrer Theil derfeiben wäre -die Theorie von der 
Scoͤnheit einer Nede überhaupt, welche die Prerit und dig 
Rhetorik unter fich begriffe. Diefe letztre zerfieſe wieder in 
zwey Theile, von der innern Schönheit der proſaiſchen Nee 
in Gedanken und Ausdruͤcken, und von ihrer aͤuſſern 
Schönheit im mündlichen Vortrage, wovon denn jeder voies 
ber einen, allgemeinen und einen befondern Theil enthalten 
würde. ° 


Das zweyte Stud disfes Bandes liefert: J. eine Abe 
handlung über die arabiſche Z-ichtkunft vor Moham⸗ 
med, vom Heren Prof. Nofenmüller in Leipiig , wovon 
einige merkwaͤrdige Proben geliefert werden. Il, Briechis 
ſche Sabuliften, vom Herrn Prof. Jakobs in Gotha, 
Zuerſt bier von.diefer Dichtung Überhaupt, und som Aefop 
and Babrius, mit vielem Eritiihen Fleiße, ib manchen 
neuen, lehrreichen Anfihten. III. Heber die römifchen 
Saryeiter, vom Herrn Prof. Manſo. Es ift der Befchlug 
der im zweyten Stuͤcke des vierten Bandes dieſer Nachtraͤge 
angefangenen f&harfiinnigen Abhandlung über den Soraz, 
der Hier auch als lyriſcher Dichter gemmürdige wird. IV. 
uripides; vom Prof. Jakobs... Gleichfalls eine belehren⸗ 
de Sharakterifirung diefes Tragikers, deflen Verdienft nike 
fo fehr in der Srfindung des Plans‘, fondern in der glüdlie 
Gen Ausführung und dem fhönen Detail zu ſuchen ift. Sein 
Herz war weniger groß als reizbar; feln Geiſt weniger ums» 
faflend als reih. Bey ihm gebietet die uͤppige Materie über 
Me Korn; und er erfüllt uns vorziglic mit dem Gefühle 
des Mitleidens. V. Buillaume Anfrie de Chaulieuz 
von ebendemfelben. Dieler Dichter war ‚kein Schriftſtel⸗ 
fer von Profeſſion; ſondern ein Mann von Welt, der für - 
die Genoſſen feiner Freuden ſchrieb. Beine Gedichte find 
größtentheils Rinder des Zufalls und. ver zaeſellſchaft 

| r 


* 


4.0.0.2» XIV, B. a. St. Vo hHeſt. 


312 Schone Wiffenfehaften und Gedichee. 


° u 7 7 


* 
. 


Zedhlichteit; und fie tragen alle, mehr vdet ‚meniiger-, die 


"Barden Ihrer Cntſtehung an ſich. | 


Karl Wilhelm Ramlers kurzgefaßte Einleitung in: 
- die ſchoͤnen Künfte und Wiffenfchoften. Goͤrliz, 


bey Anton, 1798. 63 Dig. 8. YyR. 


A Ingenchtet der großen und weſentlichen Verbefleruugen, welg 
- he das Studium der ſchoͤnen Literatur während der letzteü 
- Hälfte diefes Jahrhunderts in Deutſchland erhalten bak, 

wär” es doch Undank, wenn man. des fel. Prof. Ramler's 

MWerdienfte um daſſelbe vergeflen oder verfennen wollte. Ihm 

verdanken wir vielmehr die erfte Anregung zur beflern und ges 
ſchmackvollern Betreibung und die erfte giücklichere Verbreitung 
der-Kenntnifle diefer Art durch feine. Ueberſetzung des Batteux, 


und durch. die Hinſicht, die.er in ſeinen Zufägen. auf deutſche 


Sprache und Dichtkunſt nahm. Man Ift feitdem allerdings 
in die Grundſaͤtze der fchönen Künfte weit tiefer eingedrun⸗ 
gen; man hat die von Battenx noch ziemlich, ſeicht unk 
nberflädlich behandelten Gegenſtaͤnde in einem ganz andern 
Geiſte bearbeitet; man hat den engen Sefihtspunft dieſes 
Runfteicherne bey der Feftfegung ihres erften Princip’s laͤngſt 
aufgegebeitz und zuletzt hat die ritifche Philoſophie auch in 
biefes Studium einen großen, und im Ganzen ‚gewiß wohl⸗ 
thätigen Einfluß gehabt. Kamler- ſelbſt verfannte gewiß 
dieſe Kortfehritte nicht ganz. Wenn es ihm aber ſhwer wur⸗ 
de, die von ihm ſelbſt gebahnte Straße zu verlaſſen; wenn 
rr manchen durch fchärfere Prüfung für unzulaͤnglich erkann⸗ 
- ten Regeln und Grundſaͤtzen noch immer treu blieb: fo iſt 
dieß fehr verzeihllch; und wenigſtens gehört es nun zur Ges 
fehichte unfers Geſchmacks, an deflen erfter Ausbildung ie 
feinen Vaterlande diefer wuͤrdige Wann von feinem kritiſchen 
Geſfuͤhle ſo viel Antheil hatte, feine Anſicht aͤſthetiſcher Gegen⸗ 
ſtaͤnde und feine Methode, fie vorzutragen, näher kennen zu 
fernen, Die Bekanntmachung des Grundriſſes, nach wel⸗ 
. diem er feinen ehedem häufig benutzten Unterricht über Die 
ſchoͤnen Kuͤnſte zu ertheilen. pflegte, wird man daher mit Er⸗ 
kenntlichkeit und Achtung annehmen. Der Herausgeber dies 
ſer Einleitung erklärt, daß fie Fein fragmentariſcher Au. 
on . on⸗ 


— 
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ſenderrn eine voll ſtandige und elgne Arbeit Ihres Verf. ſey, 


der diefe Grundzuͤge; Als er noch Prof. der ſch. W. bey deim 
adliihen Kadettenucdrpys in Berlin war, feinen Zuhörern in 
die Feder zu dietiten pflegte. „Als er nach dein Tode Fries 
drfchs des Einzigen feine Profeſſur niederlegte,, verehrte er 
adieſes fein eigenhaͤndiges Manuſeript einem feiner vertrau⸗ 
ateſten Freunde.“ — _Rer. bat dieſen Abdruck deſſelben mie 
einer Adfchrife verglichen, die er ſchon ſeit vielen Jahren von 


= bern Ramleriſchen Grundriſſe in Händen hat, und fih durch 


Diefe Vergleichung uͤberzeugt, dab X. nicht bey dem einmal 


gemachten Entwurfe es hit dewenden laſſen; fondeen daß e 


-- — — — —— 


febe Vieles umgearbeitet,, und bey der in fenem- Grundtiſſe 


. wo ſehr mangelhaften Literatur die Hinzuſetzung mehrerer 


und ſpaͤterer literariſcher Angaben nicht vernachlaͤſſigt har; 
Bey dem Alten muß man hier weder tief eindringende Gruͤnd⸗ 
lich£eft der Theorie, noch Vollſtaͤndigkeit in der Literatur er⸗ 
warten. In beyderley Hinſicht bedarf es keines ſonderlichen 
Kennerblickse um uͤberalf Mängel und Luͤcken zu entdecken; 
and: Die Mühe wäre ziemlich. uͤberſtuͤſſg, wenn man dieſe 
kleine Schrift. mit kritiſcher Schärfe durchgehen, und was 
darin fa in Jedem Paragraphen Iinheftiedigendes vorkommt, 
ruͤgen und berichtigen wollte. Ohne ungerecht zu ſeyn, wire 
de man dabey doch audy nicht verſchweigen duͤrfen, daß fidh 
in diefer Einleitung manche feine, richtige und nüßliche Be⸗ 
merkung findet, 3. D--ührr bie deusfihe: Sprache, wie ch 
Das auch von ihrem Urheber nicht anders ermarten läßt. "Der 
Serausgeder that daher auch fehr wohl, daß er diefes in feis 
ner Act immer ſchaͤtzbare Dokument unverändert und unven 
fätfcye mirthellte, ohne alle Abänderungen , Berichtigungen 
und Zufäße; und eben diefe Schonung glaubt auch Rec. dies 
fer Arbeit ſchuldia zu ſeyn; To leicht es ihm auch fallen wärs 
"de, eine meitläuftige Ausſtelung ihrer — doch nur velatiz, 
ven — Unyolltommenheiten gu unternehmen. 
— Kon: 
Poetiſches Bouquet, gepfluͤckt in. den Gaͤrten der 
vorzuͤglichſten deutſchen Dichter, Breslau, bey: 
Gehr und Compagnie. 1798. 105 Bogen. 8. 
19 se » oo. u 5 " 
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Er’ Chin Bien fhaften nt Sidicha— 


Bar e- Anlage fr Eonmkuug (arm der Ser Srrayssıder 
len keinen 6 an Zweq gehabt, und Gebidite ohus 
Hinſicht auf Aehnuͤchkelt des Inhalis jud ‚ber Form zuſemn 
ngeftellt au haben, vielleicht mm ihnen Lurch Adſtich und 
Wannichfaltigkeit defto mehr Gieichhelt mis einem Bunuen⸗ 
Brauße zu geben, Wider bie Auswahl läßt ſich «ben nichts 
erinnern ; denn die meiſten Stuͤcke find von Seiten des Ser 
(hmads ſowohl als; der Sittlichkeit untadelhaft, größten 
Us. auch won .umfern heiten und. bewaͤhrteſten "Distem 

ch aber wird freylich dem, der. ihre Wetke befige, Kick 
— u —* es 3 aber — — * ie 


igfernen rd iS, möchte dieß Du ned 
— mn | 36 * 


Sehe zu erngaüger Unterhallung ‚seipiig, be | 


* Barth. 2798: 15 Dog 8. 12. 8. 


idee. die Anhaͤufung ſolcher eirderfammlungen, wie Bi 
egenwärtige iſt, kann man wohl nichts mit Grunde erin⸗ 
dern; es if siehmehr gut. und dbiich ‚sur Verbreitung un 
ebeflen eſellſchaftlichen Lieder auf Alle Weife behütflich zn 
In 8 Are kann indeß die gegenwaͤrtige ihrem Samim⸗ 
ler nicht 3 haben; die Wahl hätte noch etwas ſorgſaͤl⸗ 
tiger feyn Kommen, wenn es nur um das Beſſere zu thun war. 
Freylich aber iſt auch Die Klaſſe des Publitums fo uͤbereckel 
nicht, für welche Kollekten biefer Art zunaͤchſt angeftellt were. 
den. Die Lirder find wniter "folgende gieben Rubriken ges 
bracht: Freudenlleder — Schetzhafte Lieder — Lieder bes 
exrnſtern Bergn — Tafellieder — Trinklieder — Lieder 
fuͤr Damen = — Lieder für mandeceg Gelegenheiten. 
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Lilien der deutichen Dichtung für einfame Spazier- 


gänge, zur Stimmung: des Geifles für Innigkeit, 
Schönheit, Erhabenheit und Wahrheit, Jens, 
bey-Göpferds, 1798. 18 s Dog. in 12. 2 R8. 


u 8 


So gerne fihs der Freund des Seſchna⸗ und der Dicht⸗ 


| tunft gefallen fafien wird, die Bemuͤhungen nach größerer 


und -allgemeinerer Verbreitung unfrer beften Dichterwerke 
A immermehr vervielfältigen au feßen, und fo viel dazu 


auch die Erieichterung Ihres Veſitzes durch Sammlungen 
dieſer Art zu jenem 4 beytragen kann: ſo iſt doch faſt zu 


— — 


„daß den rechtmaͤßigen Ausgaben der vollſtaͤndigen 
Berte Dadurch. in der Länge fein ganz unbedeutender “intrag 
giſchehen, ud der Geſchmack an fanter Eleinern und teichtern 
en, zum Noechthell dee größern dichtriſchen Arbeiten, 
dadurch zu ſehr befördert und beftärke werden möchte. Ge⸗ 
genwaͤrtige Sammlung verdient Übrigens an fich feinen Tas 
del; fie iſt mit guter Auswahl beforgt, und enthält kreffliche, 
ſaſt durchgehende iyriſche, Stuͤcke unfrer beften neuern Dich⸗ 


er Die Abſicht des Sammlers iſt vornehmlich, daß feine 


Ganımlang eine Begleitung einſamer Gpaziergänge ſeyn 
—2 und dazu iſt auch das gewählte Taſchenfotmat gan), 


ar 


* det greundſchef, dem em und bee 

gefungen, nebft fieben Fabeln von ©. F. 

3 in Verſe gebracht von Namler. Berlin, i 
bey Oehmigke. 1797. 1208 


j * find nichts anders als der Berlinet —R 


1797. unter einem andern Titel, 
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0 Wlldende :Künfte.. 
Manuel.des Curieux et des Amateurs de Part, con- 
. tenant une notice. abregee. des Prineipaux Gra- - 
deurs, et un Catalogue railonne de leurs meil- 
leurs ouvrages depuis le commencement de la 
Fravure jusqu‘ & no$ jours. — ‚Par M. Huber 
et C. C. H. Rof. Tome I. er ZI. renferwiane' - 
Ecole Allemande. A Zuric, chez Orell, Gef: 
. neret Comp. 1797. , I. gaund 302. 11.372 
. ©. in 8. 2. — 
ne es mit der ein Jabr ſcuͤher abgedruckten Ver. 
deutſchung eben dieſes Handbuchs für Bewandniß gehabt, 
ie ken Anzeige derfeiben im XXXIſten Bande der N. A. d. 
Bibl. fo umftändlich gemelder worden, daß man den Liebhas 
ber. bloß an ſolche zu verweiſen braucht: . Das handichriftliche, 
aus Koft’s Vteberfegung bier und da geänderte Original des 
Hrn. S. Fam nah Eifheinuag jener ungefäumt, wie win 
* -flebt, unter die Preſſe, und fo weit Res, iu der franzafiichen, 
:Ausgabe bisher ſich umſah, ſtieß er auf keinen andern Unter 
ſHied, als daß Mandıgs, ng beftinmter „gefaßt, und wmottk, 
fharender dargeftelit erſchien; womit der Runftfreund . dem 
es nur um die Sache ſelbſt zu thun iſt, deſto zufriedner ju 
feyn Urſach Hat. Daß übrigens die Huberifche Bearbeitung 
euch im Ganzen ungleich angenehmer fich leſen läßt, als die 
des deutſchen unlaͤngſt verftorknen Ueberſetzers, if ein den 
. meiften. Originalſchriften elgen-bleibenber Worzug s den A 
- Hand angerechnet, daß auch In. Ruͤckſicht anf Zeichnung und . 
- Kupferſtich bie Franzoſen ihte Kunſtſprache weit eher ausges 
bildet: urid fixitt haben, als wir Deutfihen, ‚und es ‚daher 
ber Schwierigkeiten noch franjer. in. Mengs giebt, wenn Itz⸗ 
se über Die ſeinern Schoͤnheiten oder verftechtern Tehler eines. 
Kupferblatts befriedigend „ in reinem, Deutſch, und doch au; 
ntuchtg ſich erklaͤren wollen, Bey dem Allen ſteht Rec, ga, 
nicht dafür , daß ein alteorrecier Franzos nicht Aus mancher 
VWenduug ink Bortrage des Herrn &. ſchon auf feine viel⸗ 
—9— Abweſenheit von Paris ſchließen werde. Ob mit 
Recht de Unrecht, legt Außer dem Reife einer deutſchen 


—* an Beyde 
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Beyde Ausgaben folgten einander-fo geſchwind, daß 
auf neue Zufäge wicht füglich Bedacht zu nehmen war; und 
ſelbſt in diefem Augenblick, das Heiße, drey Jahre fpäter, 
‚. bleibe über Kupferftih und feine zahlreichen Zweige eben 
nichts von fo hohem Werthe nachzuholen, daß folches zu ver⸗ 
ſchweigen Bertſuͤndigung an der Kunſt ſelber wäre. Allet⸗ 
„dings zeichnet die zn Deſſau ſeitdem entſtandne chalkographi⸗ 
ſcche Geſellſchaft ſich durch Unternehmungen und eine Betrieb⸗ 
ſamkeit aus, wovon man in Deutſchland bisher noch wenig 
wußte. Gerade deshalb aber laͤßt von einer Anftalt ſolchen 
Umfangs ſich nicht im Vorbeygehn fprechen; umd da Alles 
in der Welt feine doppelte Beite hat: fo mäßte die minder 
guͤnſtige des Inftiturs doch auch Ins Auge gefaßt, und das 
| darüber zu fällende Urtheil gehörig motiviert werden. Wie es 
| in London mit dem Kupferftids ausfieht, belegen zur Gnuͤe 
ge die von daher noch immer uns uͤberſchwenimenden Olaͤt⸗ 
| ter , 100 unter hundert, die nichts als Manier und Klein 
lichkeit athmen, Eaum eins oder das andre durch edle, freye, 
und bis zum legten Strich uͤberdachte Behandlung fich em⸗ 
pfiehlt; den ärgerlichen Umſtand nicht einmal erwähnt, da 
auch nur erträgliche Abdruͤcke fehon wahre. Seltenheiten auſe 
ſerhalb des ſtolzen Eilandes And. Um nichts beſſer, ſondern 
wegen allgemeiner Noth bis zum Handwerk heruntergeſun⸗ 
ken, ſteht es mit der herrlichen Kunſt zu Paris; und daß in 
gegenwärtige, fo hoͤchſttraurigen Lage der Dinge, weder 
aus Holland noch Stalien ‚- etwas Hervorragendes zu erwars 
ten fen, braucht Seiner Erinnerung. m 
| 
} 


Im Borbericht macht Gr. zur Anzeige von mehr 
dis zwey taufend Künftleen und ihrer vorzuͤglichſten Blaͤt⸗ 
tee ſich anheiſchig, davon keiner mit Stillſchweigen Äbergans 
gen werden dürfe. Sollte hier irgend ein Druffehler ſich 
eingeſchlichen haben ? denn in der deutfchen Bearbeitung ver⸗ 
horicht Hr. Roſt nur die Häfftes und da die narerländifche 

Schule, gewiß keine der ſchwaͤchſten! wirklich nur 275 Mar, ." 
men aufftelle,, fo ſcheint ee an der Chikade fürs Ganze ger 
ang zu ſeyn; in einem Handbuch beſonders; ale weiches mit 
Nomenclatur des Mittelmäßigen nur in gewiflen Faͤllen, mit 
. ber. des ganz ſchlechten, den Urſprung der Kunſt etwan auge 
genommen, ſich wohl nie zu befallen brauche, . Am Schluſſe 
des zweyten Thells —*8* Ausgabe ſteht eine in dhvos. . 
:  sologifäher Odnung abgefagte, nr mie Dane rn j 
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KKuͤnſtlerliſte, die in der deutſch m Ueberſetzung fehle; woge 
gen dieſe ein alvhabetiſch gefertigtes Regiſter aufzuweiſen bat, 
98 der, Urſchriſt mangelt, und doch nicht zu entbehren tk. 
: Die Monorrammen und Zeidien alter Künftler find im frans 
zoͤſiſchen Text zwar chenfalls eingedrudt ; das aber am Ende 
der deutſchen Ausgabe befindliche, amd zur Veberficht ſehe 
bequem wieberholie Verzeichniß aller insgeſammt, fehlt wer 
nigſtens In vorliegenden Epempfar. — An der Opige dep 
Heinen dem Werke vorangeſchickten chalfographifchen Biblio⸗ 
thef figurirt der in London 1768. wieder abgedruckte, und 
nach ing Deutfhe längft uͤberſetzte Eſſai upon Prints erc, 
deſſen Verfafler als unbekannt angegeben wird. Er iſt aus, 
der Feder des Epifcopal. Geiſtlichen Bilpin, und fand is 
. England vermuthlih nur deshalb fo. viel Beyfall, weil raam⸗ 
dies den damaligen Lieblingskuͤnſtler der Britten, Gogartb, 
betreffende darin vorkommt; toben fi) indellen der Verdeut⸗ 
ſcher ein paar Fehltritte zu. Schulden Eommen lieh, 


. Weber die Mofsik, vom Profeflor ‚und Diredtor. 
Gurlitt. Magdeburg, bey: Keil. 1798. 4 Bog. 
in 4. 48. 
F wird gewiß allen Freunden gruͤndlicher archaͤologiſcher 
enntniſſe ſehr angenehm ſeyn, daß der Verf. dieſer kleinen 
Schrift, der ihnen unlaͤngſt eine ſchaͤtzbare Abhandlung uͤber 
die. Gemmenkunde lieferte, die Gelegeuheit zu benutzen 
fortſaͤhrt, welche ibm die Ausfertigung halbjaͤhriger Prey. 
Htamme zur Anfündiguig des ihm anverwauten Juſtituts 
anbietet, 'einzelne Vegenftände des Altertbums und der 
Runft zu bearbeiten. Dießmal hat er dazu den Abſchnitt 
uͤher die Moſalk gewaͤhlt, und beantworte zuerſt die Fras 
ge, was man unter Dielen Namen verſtehe, wie die Moſaik 
bey den Alten hieß, und rooher diefe Benennung ihren Are 
fprung Habe. Bodann erläutert er das mehanikhe Verfah⸗ 
zen ben dieſer Gattung von Kunſtwerken, liefert darauf eine 
kurze Sefchichte der Moſaik, und geht einige vorzügliche Me: 
berrefte derielben aus dem Alterthume durch, Worzäglicen 
erth erhätt dieſe Schrift, gleich der vorigen, durch bie ger 
ſchickte und planmaͤßige Zuſammenſtellung ber Marien, De 


\ 
. 





Bildende Kuuſte | " sig 
ſelsſt nen, welche (hen mic ihnen bekannt‘ find, eine anger 


“nehme und lehrreiche Licberficht gewährt. Man weiß, daß 


die Kunſtwerke dieſer Oartung bey den Alten mehrerley Der _ 
sennungen haften. Da usceiov auch eine den Muſen ges 


. weite Grotte bebeuttte, fo vermutet der Werf., daß viele 


» 


leicht das opus uscadia» daher feinen Namen“\erbalten habe, 
weil man zuerſt dieſe Arbeit in den durch Kunſt nachgeahm⸗ 
tem Grotten oder grottenartigen Zimmern anbrachte. Im 
Lateiniſchen genttand mufivam aus mufusm, wie div 
aus dium. Das Staliänifche meu/aico aber ſcheint dem Vf. 

von der griechifchen Born uuounsoy entitanden zu ſeyn, wel⸗ 
des bey den byzantlniſchen Griechen, von welchen die Sta 
Häner diefe Kunſt erlernten, ale Name derfelben üblich war. 
Bon dem mechanifchen Verfahren dabey hat Plinius nichts; 
wir können affo nur aus der Arbeit der Neuern und aus den 
wenigen Ueberreften auf dieß Verfahren bey den Alteh ſchlieſ⸗ 
fen, mie auch bier von dem Berf. gefchieht. In der tur 


en Geſchichte der Moſaik it der Stufenging darſelben ſehr 


gut gezeichnet. Die Hauptmomente derſelben find wenige 


fſtens dem Verf. nicht entgangen. Und fo bat er auch von 


den vorzuͤglichſten Ueberbleibſeln der Moſaik, welche fich in 
den Fußboden und Wänden antiker Gebäude erhalten haben, 
Nachricht gegeben. Endlich no ein -Eritifhes Werzeihniß. 
ber Schriften , welche theils das Thenretifhe und Hiſtoriſche 
ber Mofaitmalerey betreffen, theile Nachrichten oder Erklaͤ⸗ 

tungen von Mofaitarbeiten aus dem Alterthum und der news 
ern Zeit ntbeiren. Aus dem. angehängten Lektionsverzeich 
we, den Bemerkungen darüber, und den Nachrichten, die 


Säule zu Klofterberge betreffend, ſieht man mit Theilnah ⸗· | 


we das Gedeihen diefer Anftalt unter der Leitung eines ⸗ 
-Hlehrten, einſichtsvolen und erfahrnen Mannes. 


Km 
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Verſuche uͤber verſchiedene Gegenftände aus der 
Moral, der Litteratut und dem geſellſchaftlichen 
. ‚Sebenvon Chriſtiun Garve. Dritter Theil. Bres⸗ 
lau, bey Korn. 1197. 428©. 8. 108, 12 æ. 


J Hirn dritte Theil enehäft nur eine nnd erſt zu r Stfee 
- vollendete Abhandlung fiber Gefellfchaft und eilfamteit- 
‚Die Bildung des Menſchen zerfält in drey, deutlich von’ 
einander verſchiedene Theile, in die Bildung des Verflandes, 
in die des Charakters, und in die’ der ängern Sitten. Der’ 
Veſrfaſſer gedenker daher in drey Abſchnitten, von dem Eins 
fluſſe der Geſellſchaft und Einfamfeit auf Verſtand, auf 
Sittlichkeit und auf aͤnßere Sitten zu reden, und in einer 
vierten die verfchledenen Arten der Gefellfchaft und Elnfants, " 
keit zu claffificiren, das Eigenthämliche jeder Art in. Bes 
ſthaffenheit und Einfluffe aufzufuchen, und endlich mit der 
° Beziehung beyder auf menfchliche Stäcfeligeeit zu Schließen. 
-. ur der erfte und zweyte Abſchnitt find in dem vor ung 
Hegenden Theile ausgeführt, ber dritte und vierte aber einem‘ 
folgenden aufbehalten. 


Es wuͤrde nicht nur zu weit führen j fondeen fogar ge⸗ 
wiſſermaaßen unmoͤglich ſeyn, den plan dieſer beyden Ab⸗ 
ſchnitte auszuziehen, und ihn dem Leſer darzulegen, da we⸗ 
der der Gegenſtand für eine ſtrenge ſyſtematiſche duung ge⸗ 
eignet, noch auch der Verf. eine ſolche u beobachten bemuͤht 
geweſen it. Wir mollen. lieber auf einige Kaupttbeile dee 
‚ Unterfuchungen anfmertfam..macen und etliche Stellen, die 
vn Seift des Sanjen au Saraktenifisen geſchickt find, , au 
en, 


— .Der erſte Abſchnitt, der io. zwey Lnterabtbeilungen 
den Einfluß der Sejellichaft und Einſamkeit auf die Fine 
fammtung von Kenntnilfen und den Unterfchieb beyder, in 

“ Abficht der Uebung des Geiſtes, betrachtet, beichäfftige fich 
vorzüglich mit der Beantwortung folgender ‚Fragen: Welche 
eigenthuͤmliche Vorzuͤge gewährt der Umgang mit Menfchen 
zuet ſt in Abſicht auf Meuſchenkenntniß, und ſodann in An⸗ 

Falter Arten von Kenntniſſen überhaupt? &. 6. Was 


für Kenniniſſe find e es beſonbers, die durch den Umgang un ' 
eſten 


— 


ff’ 


? 
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leſten erlangt und angebaut werden Einnen? ©, 15. Weir 


de Segenflände ber ‚Beobachtung bleißen uͤbrig, wern wir _ 
ben Menfchen und die menſchliche Gefelifchaft aus dem Ge⸗ 


‚ Bitte verloren haben, und welche Mittel des Unterrichts find, 
außer der mömdlihen Mittheilung des einen Menfhen an 


Dieſe einander wiberfpsechenden Erfahrungen beizeifen 2m . 


* 


den andern, Sorhanden? G. 34. Warum werden hie Men⸗ 
ſchen, die viel in Geſellſchaft leben, weit weniger dadurch 


unterrichtet und weiſe, ats ſich bey dem reichen Stoffe ber: - 


Beobachtungen, ben fie um ſich haben, erwarten laͤßt? ©. 


55. Wie mällen die Menſchen beſchaffen und gearter fepn, 


welche die Einfamkrit zur Uebung des Verſtandes anwenden 
wollen? ©. 93. Weliche Vortheile gewährt das geſellſchaft⸗ 
fihe Denken im Umsange und in Geſellſchaften, und welche 
das eiufame auf ber Smbirfube? ©. 108 — - 


Der zweyte Sauptäbfänit geht von einigen Bekannten 
Thatſachen und gemeinen Meinungen aus, Einigen Perſo⸗ 
nen and Familien wird ein. einfames Leben als eine loͤbliche 
Eigenſchaft angerechnet, an andern: wird es.getadelt, wenn 
fie die Einfamfeis der Gefellichaft vorziehen. In allen Rell⸗ 
sionspartheyen bat Lie Froͤmmigkeit, fie mag wohl oder übel, 
verflanden gewefen ‚feun, Cinfledler und Mönche. erzeugt, 
Aber eben. wie bie ſchwaͤrmeriſche Begierde ſich zu veredein 


von jeher Menſchen verführt bat, fih von ihres Gleichen 


DZ 


abzuſondern, eben fo Bat der böchte rad bösartiger Dr Ä 


gungen ben allen, welche unglädlich waren. fich auf die 
Meike auczuzeichnen, eine ähnliche Wirkung hereorgebrächt: 


langlich, daß weder die Einfamteit an ih, noch die Ge 
ſchaft an fi mi der moraliichen Verbeflerung oder Ver⸗ 


follmmerung des Menfchen einen nothiwendigen und gleiche 
firmigen Zufammenbang habe, und führen von felbft auf die‘ 
age (©. 236,): Was kann Einfamteit, und was 


Hanptfr 
Geſellſchaft zur Bildung moraliſcher Grundſaͤtze und Geſin⸗ 


nungen beytragen ? Die Antwort, die der Verf. im Allge⸗ 
meinen ertheile, iſt folgende: Der Bildung moraliſch richtie 
ger Grundſaͤtze (S. 242.) ift ein durch Gefellſchaft und Gen . 


ſchaͤffte zerſtreutes Beben, wenn es nicht durch Zeiten ber Ru⸗ 


be und der Eingezogenheit unterbrochen wird, auf eine von 


folgenden drey Arten [hädfih: durch Gedanfeniofigkeie und 
Frivolitaͤt; durch ein zu flarkes Inierefſe für Gegeuſtaͤndo, 


die benca Bud, und mit der Tugend nichts gemein babe 


Pr oo Weltweisheie: 


endti durch Die Linfkimmung in Dehmunpen, welche mind 
bey einen großen Theile der feinen Welt angenommen fin 
det, oder durch die Werfpiele derieiben gerechtfertigt glaubt. 


: Die Einfamteit bat alſo in Abſicht diefes erfien Punktes une 


— 


ſreitig ihren eigenen VBorzug und ihren eutſchiedenen Werch. 
Alte auf der audern Eute iſt es aud) wahr, baß diejenigen 
i coſchen, weiche hie: weilte Wode haben, über ſich feibk 
nachzudenken, und an ihrer Veſſerung zit arbeiten, dir, wel⸗ 


de weder durch Geſchaͤffte noch Umgang abgehalten Werden, 


in ihr Inneres hinabzuſteigen, und die geheimſten Zalten je 
res Herzens ‚pa erforfchen, doch oft am gebankenloſeſten ige 
‚Lehen zubringen, und blod durch Gewohnheit und Eigenflun, 


nicht durch Srundfäge und Seldſterkenntniß reglert werden: 


fo wie es ebenfalls. in das Auge ſpringt, daß das: Mieraiige 
‚flem, welches rin von der Natur mit Verſtand und ſittlichem 
Gefuͤhle cusgeroͤſteter Mann, in’ der Brit, uud im Um⸗ 
gange mit Menſchen fid bildet, ' die Selbſterkenntniß, zu 


welcher er hier gelangt, und die Regeln, welche er ſich bier 


für feine Aufführung abſtrahirt, won ‚einer gan; andern Wells 
ſtaͤndigkeit und praktiſchen Brauchbarkeit ſind, ats fie, durch 
einſames Studium und durch immerwaͤhtende Selbſtbetrach⸗ 
tungen, in einem wenig befchäfitigten. und wenig. abwechſeln⸗ 
ben Leben geworden feyn würden. Nicht alfo bieß. der per: 
geiz und der Hang zum Vergnügen, fandern auch die Liehe’ 
zur moralifgen Vollkommenheit kann beim Menſchen den 
Vuuſch ablocken, aus der Dunkelheit eines niedrigen Scan⸗ 
des ans Licht, und aus der Abgeſchledenheit einer zu einge⸗ 
raͤnkten Lage in den Umgang mit der Wele verfeht zu wer⸗ 
den. Bon biefer Betrachtung gebt Hr. Garve (G. 262.) 
zur. Unterſuchung des Sinflufles der Einſamkeit und der Ges 


ſellſchaft über, in fofern fie entweder zu gewiſſen Hanbiuns 


gen die Gelegenheit barbieten, oder zu gemifien Gewobnhei⸗ 
ten den Grund legen, — eines der ſchoͤnſten und lehrrriche 
fken Dtuͤcke diefes Verſuchs, — und beſchüeßt endlich dies 
fen Theil der Abh diung mit der Erörterung der. Wirkun⸗ 


"gen, welche beyde Zuftände, Einſamkeit und Geſellſchaft, auf 


jede der vier Haupttugenden äußern, in welchen bie altem 
Bhitoiephen alle moraliihe Volllommenpeiten und Pflichten 
einthellen, has heißt alſo auf die Tugenden der Klugheit, 
O. 314., der Gerechtigkeit, ©, 320., der Mäßigung, 368. 
and des Muthes, ©. 402. u | 
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Bir fünen Wehe furgn UnheiRde RR Hinige der vor⸗ 


werke 
gere Zeit ihte Auifmetkſamteit anf Ihn ‚sichten. Sie find- 


ſahe wohl fähig, wenn ihnen einige Thatſachen oder Grund⸗ 
begriffe gegeben werden, f&arffinnige. und wahre Folgeruns 
gerdaraus zu zieben; aber fie ſind gaͤnzlich unvermoͤgend, 
Hd auf Schluͤſſe zu haͤuſen, oder ſelbſt zu den Prinzls 
pen zaruͤck zu gehyn. Menſchen bieſer Art haben das Ge⸗ 
ſhaͤfftrs und geſellſchaftliche Leben zur Ausuͤbung ihres Gei⸗ 
fies nöchig, und die Einfamkeit ennn ihnen wenig nutzen. 
Hier fehle es. ihnen zuerſt an, der .Änfern Aufforderung, weis. 
de ihr Geiſt braucht, wenn er Ach mit Erfolg thaͤtig erwei⸗ 
fen ſoll. Und ſelbſt der Umſtand, daß fie. hier bey einer und- 
derſelben Sache mie ihren Nachdenken verweilen follet, und 
weniger mit ihren Belchäfftigungen abmechfein können, 
t ihre Kraft, und trübe ihre guse Laune. Mas hilft 

es, Daß fie in ihren Meditationen ungeſthrt And? Der bes 
Re Gedanke kommt ihnen immer zuerſt ein, und Die laͤngſte 
Betrachtung eines Gegenſtandes Bringt fle in ſeiner Kennt⸗ 
niß nicht weiter, Wer ‚hingegen biels. Bäigkeit hat, Idee 
an Idee und Bild an Bild zu reiben: der wuͤrde allerdings 
diel verlieren, wenn er niemals, oder felten in einer Ka 
. . ‘ ve, 
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| al 8* philoſophiſchen und: dichterlg " 


fhen Genies von jeher die Einfamkeit geließt: und die Ges 
Warhaft iſt für fie immer mehr Erholung, als Beſchaͤffte. 
g ihres Geiſtes geweſen. Nur in der Einſamteit ſind 


"bie edeiſten Erzeugniſſe des menſchlichen Berſtandes, — die 
großen Entdeckungen in den: Wiſſenſchaften, und die wichtl 


gern Werke der Digetumg mb > Beredſamtele u in Stande F 
ect worden,“ 


Sehr wahr und ſchoͤn fast. er ©. 263. über bie: Per 


genhoit ⸗ Ale ıms die Geſellſchaft zur Thaͤtigkeit eröffnert 


Auf„andge Wenſchen zu witken, Das iſt die naturliche 
haͤre der: Ritigteit dee Menihen. . Nur dadurch vore 
ch kann er Tugend ausuͤben, daß er andre gluͤcklicher 
acht, oder vor. Ungläd und Schaden bewahrt: nur im 


= Handlungen, welcdhe-das Wohl der Geſellſchaft foren, zeige . E 
ſtch Bosheit und Laſter Keines von beyden iſt bemjenigen. 


möglich, welcher in einer wölligen Abſenderung "ots dei’ 


“ Menſchen lebt. Sein Naturell kann bödärtig , feine Leis 


Reufchaften koͤnnen von ber haſſenden Art ſeyn: aber feine 


Handlungen fin. unſchaͤdlich. Er uͤbt ſich wenigſtens nicht 


! 


im Böfes + Thun, fein Eigennug kommt nicht in Wiberforudg. 
mit dem Nutzen andrer. Seine Eiferfacht und ſeine Rach⸗ 


ſucht werden. nicht erregt. Ein gelungener‘ Betrug teizt ihu | 


nicht, neue Betruͤgerehen zu verſuchen. Der Loͤwe ſchlaͤft. 


vder wird wenigſtens abgrhalten, Diut zu koſten, und das: 


durch noch grauſamer zu werden. Aber nie wird auch in dies: 


ſer Einfamtele das Herz von menſchenfreunblichen Empfin⸗ 
dungen. warn. . Die Liebe kann ſich nicht :für andre aufs 
‚epferit, die Sroßmuth kann nicht verzeihn, bie: Aufrichtigkeit 


kann ſich niemanden eröffnen. Der boͤſe Menſch gewinnt 


etwas, In Abſicht feines Charakters, wenn er gezwungen 
wird, unthaͤtig zu ſeyn. Deswegen werden Verbrecher , die: 
mehr verführt als von Natur Wöfersichter ſind, kuweilen - 


dutch die Stille und die Einfamkeit des Sefängniffes gebeſ⸗ 
ſert. Aber der gute Menfch verliert, wenn es ihm an Ge⸗ 


iegenheit za handein fehlt. Auf fich ſelbſt eingeſcht aͤnkt, kann 
er. nur Gutes denken. Aber gar viel anders werden die 
moraliſchen Prinziplen geftärke , wenn fie ſich in gemehmügts 


gen Unternehmungen aͤußern; wenn —— Pflichten -- 


dem Menſchen aufgelegt Ling Dinfae Anfopferumgen . 


— — — — — — 
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von ihm gefordert ‚werden J aber ihm auq·die Belehnum 
Theile wird, ſich des geftifteren Guten bewmußt zj 


N. 


Leber die unglückliche Lage derer, die von jeher in det 
großen Welt lebten, und derer, die in fie aufgenommen 
wurden, heißt es ©. 383.:, „Ein Menſch, der durch bie 
Geburt oder feine Schickſale von ſelbſt in die große Welt bins 
eingeworfen wird, und feine Familie. in allen den Verbins 
dungen, in allem dem Wohlßande und Anſehn, gefunden 
bat, die er nur zu erhalten braucht, wird durch das Ges 
raͤuſchvolle zahlreicher Geſellſchaften weniger betäubt, durch 
ben Schimmer des, Luxus weniger geblendet, und durch die 
damit verbundnen finnfichen Genuͤſſe weniger beraufcht, els 
der emporgefonimene Neuliug, der erſt in dieſe Geſellſchaf⸗ 
ten durch Gluͤck oder Verdienſt eindringt, an dieſem Glanze 
zum erſtenmale Theil nimmt, und hier ihm zuvor unbekann⸗ 
te Vergnugungen kennen lernt. Jener macht vieleicht alles 
wit, as zu dem bey feinem Stande eingeführten Wohlle⸗ 
ben oder Lurus gehört, ohne eben fonderlichen Geſchmack 


daran zu finden, und ſtrebt nach allem, wozu er nach feiner 


Lage Ausfichten und worauf er Anſpruͤche hat, ohne einen 
großen Werth darauf zu legen. Dieſer würde nie fo eifrig 
aran gearbeitet haben, bie neue Stufe des Gluͤcks iu er⸗ 
fleigen,, wenn er nicht auf ihr, große Vortheile zu finden fich 
weriprochen hätte: und: nachdem er fie erreiche bat, miſcht 


" kb, wenigſtens anfangs, zu dem Angenehmen der neuen 


kindruͤcke das Bergnügen über das Gelingen feines Beſtre⸗ 
bens. Es iſt natuͤrlich, dag fein Gemuͤth, während diefes 
erften Zeitraums, Mühe bat, ſich zu fammeln, und daf es 
dem Einfufle mehrerer Leidenfchaften, als fonft ausgeſetzt If. 
Und felbft, nachdem der in die Welt fo ſpaͤt Eingeführte von 
dem erftern Raufche nüchtern geworden ift, bleibt fein Ge⸗ 
mäth, in einer größern Bewegung, als bey dem vorhanden 
ik, der inmer in derſelben gelebt bat. Da der erftere in ihr 
Immer nur einen wankenden und unfichern Stanbpunft: fins 
bet: fo iſt er genoͤthigt, ihn durch emſigere Bemühungen zu 
gefallen, und durch mehr hervorleuchtende Werdienfle, als 
biefer noͤthig bat, zu befeſtigen. Er ift Überdieß gemeinige 
üb, ba er einmal im Erporſteigen it, mit den neuerlich er⸗ 
sungenen Vortheilen fo wenig zufrieden, als er es mit ſei⸗ 
vom urſpruͤnglichen Zuſtande was, und ſtrebt von ee 

| | nah. 
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nach hoherem Ahfegeri und nad ausgebreitrtern und old 
gendern Verbindungen. Kummer und Begierde alſo, eing 
aewiſſe Verlegenheit, wie er ſich in feiner Lage aufrecht er⸗ 
‚halten ſoll, und eine erneuerte Anſtrengung noch weiten vor⸗ 
waͤrts zu kommen, giebt mannichfaltigen mit einandet ſtrei⸗ 


ktenden Leidenſchaſten einen: großen Spielraum, und muß ab 
u fo die Tugend der Mäpiginig, von der wir reden, ſehr ſchwei 
vn . machen.“ J u “ ‘ = ' vet. * 


J J | . ‘ A, a. 

Wir haben nach dieſen Proben wohl nicht erft noͤthig 
unſere Leſer auf den Geiſt diefes Buches und auf den Unter 
ſchied, der zwiſchen der Beyſpielſammlung des Ritter Zinn 
mermanns und der Reihe dieſer vortrufflichen und Jehrre⸗ 
chen? Betrachtungen: eines Garde herrſcht, auſmertſam zij 
machen.“ Sie werden uͤberall der Philoſophen für Welt umb 
F Melifſchen und den ſcharffichtigen Beobachter der Natur und 
ws unbeſtechlichen Freund der Wahrheit wieder finden: nun 


- 


y R 
! Dj 
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1 ..," Weber die Beweiſe für das Daſeyn Gottes, von 
| Lubwig Heinrich) Jakob, Dock. und Prof. der 
Phylloſophle auf der Königl. Preuß. Friedrichs⸗ 

AUrniverſitaͤt In Halle. Zweyte veränderte und 

. wermuehrte Ausgabe der Schrift über den morali⸗ 

ſchen Beweis für das Dafeyn Gottes, nebft-eie 
nem neu binzugefommenen philofophifchen Gen 
fpräche, worin alle. fpeculative Beweife füe das 
Daſeyn Gottes. geprüft werben. Liebau, bey 
Friedrich. 1798. 416 S. in 8. U MiR.. . 


n der Abhandlung, welche den moraliſchen Beweis entY 
hätt, habe ich, fagt der Werf., Leite welentliche Veraͤnde⸗ 
rungen noͤthig gefunden. Aber: um die Materie vollitändig 

oo. abzuhandeln, ſchien ee mir nöthig zu ſeyn, eine vollftändige 
J Darſtellung und Prüfung der ſpeeulativen Gründe für das 
" Dafenn Gottes hinzuzufügen. Ob dieſes gleich in mehrern 
Schriften geſchehen iſt: ſo haben doch die Vertheidiger der 
fpeculativen Beweiſe noch nicht aufgehört zu behaupten, da . 
man theils die Staͤrke Ihrer Argumente verfiede, theils et⸗ 
⸗ * was 


⸗ 
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was widerlege. tons Türe Meynung hide ſey. Die rieſche 


Philoſophie widerlege naͤmlich sche gut, daß eine Demon⸗ 


hration für Das Daſehn Gottes moglich fen. Dieled aber 
‚behaupte Niemand von ihnen, Die phöoſleotheologiſcheck 
Grunde gäben jedoch einen hohen Grad. von Wahrſcheinlich⸗ 
keit, und diefes würde Die Kritif nie widerlegen können, 
Wenn beyde Partheyen ihre Meynung geberig erklären: fh . 
iR es mdalid) „ daß fie zuletzt einiehen, fie ſeyn der Sache 
nad einander naͤher geweſen, Als fie ſelbſt glaußten. , 3% 


babe Daher zu der erſtern Abhandlung den Timans binzugte 


fügt, wobey meine Abſicht geweſen it, den Vertheidiger 

ber ſperulativen Bewelſe alles vorbringen zu fallen, was die 

Natur der Sache zuläßt, und was bisher zum Vortheilt 
berſelben verbantelt worden iſt. | | 


Leber die erfte Abhandlung haben mir in bielen Mibite 
othet Schon ſo aſt unſere Meinung gefagt, es iſt alfo nicht 
noͤthig, jedt von neuem davon. zu fpfechen. Sin dem Ti⸗ 
mäus Werden bie bekannten ſpeeulativen Bewriſe, von dem 
Hutodlogiſchen an, der Reihe nach vorgeführt; es düntt und 
aber wicht, daß fie in ihrer gehoͤrigen Skaͤrke ale vorgetra⸗ 


. sen worden, noch auch, daB alles, was zu ihrer Vertheidi⸗ 
gang diene, deygebracht ſey. So wird gegen den bittefogls 


Kom Bewels erinnert, daß ber Begriff eines vollkommen— 
Ken Weſens willeaͤhrlich IE, mithin daraus Nichts In Anfes 
dung feiner realen Erifkenz geſchioſſen werden Tann. Dieß, 
chten wir, thäte nichts zur Sache, wenn er nur moͤglich 
iR, das iſt, nicht bloß von Innerm Widerfpruche Frey, Tondern - 
ku, nach alle® Analogie, und andern Gründen, auch duf 
ſerlich möglich iſt fo daB man Aus der Natur uns befanne 
at, und in der Erfahrung gegebener Gegenſtaͤnde folgen _ 
darf, daß von Seiten bes wuͤrtch vorhandenen feiner Möge 
Ochkeit nichts im Wege ſteht. Diefer Deweis ſchließt name. 
lich, wenn ein vollkommenſtes Weſen moͤglich if: fo iſt es 
wurktich. Hier wird alſo die elgentliche Staͤrke deffeiden 
nicht In Betrachtung gezogen. Ferner wird dagegen einge⸗ 
wendet, Ber Begriff der Realitaͤt fen Teer, aus ihm duͤrſe 
fe nichts in Anfehung wuͤrklich vorhandener Ding berges 
tet werben. Auch das wird der Vertheidiger nicht zugk⸗ 
n. Daß es Mealttäten giebt, iſt Erfäßrung, wenn 
Dür von Hiefen der Begriff Bas gemeinſame enthält : ſo etits 
it er doch etwas voirklid) vorhandenes, und iſt nicht leere 
V.. v. R. XLV. æx. . Gi. Ve Hoaſt. VVDruk⸗ 


N 
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- 
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Denkform; font müßten auch die Begriffe: vom Menfchen 
oder vom Thlere, die Bas gemeinſchaftliche aller: Individuen 
enthalten, leer feyn. och wird erinnert, das. Daſeyn fey_ 
feine Realität, fondern ein Verhaͤltniß zu unferm Erkennt⸗ 
nißvermögen. Freyllch ift es das: aber nichts mehr ale das ? 
‚Ein Verhaͤltniß kann es Statt finden ohne ein Fundament, 
wie die Schofaftiter es nannten? Wäre es außer dem Deus. 
ten, Wahrnehmen und Empfinden nichts, wie koͤnnte es 
als ein bloßes Verhältnig zum: Vorfchein kommen? Unb 
wenn ein bloß gedachtes, ein durch Empfindung wahrgenom⸗ 
menes roerden fol, muß _da nicht nothwendig etwas zu Ihm 
hinzukommen? Worausgefegt nämlich, daB es reell empfun⸗ 
den werde, und daß nicht alles Empfunden werden, nach 


vis 


Blüte des neuen Philoſophie unſere Bemerkungen 
Bu‘; ten. . . j " . N 
ne a ee E Dg., 
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Weltweisheit. 229 
Peter Bavblens philoſophiſches Wörterbuch, oder 
die philoſophiſchen Artikel aus Bapiens hifioriſch- 
kritiſchem Woͤrterbuche in deutſcher Sprache ab» 
gekuͤrzt, und herausgegeben zur Beförderung bes 
Studiums der Gefchichte ber Phifofophie und des 
menfchlidyen Geiſtes, von Ludwig Heinrich Jakob, 
Drofeffor der Philofoppie zu Halle. _ Zweyter 
Band. Kalle und Leipzig, bey Ruff. 1797. 
| 054 ©. gr. 8. IM. u 
nd von 2 bis 3, und beſchließt alfo d 
De * KR über-den —ce ' wird Ä 
auch durch den jetzigen befkätige, und wir wollen deshalb nur 
ehrige wenige Belege bier benbringen, die wir denn nicht 
weit füchen. dürfen, fondern aus einem der erflen Artikel, 


dem der vom Leucipp handelt, hernehmen Fonnen. Im 


heißt es (©. 11.), Diefe Voraueſehung (daß nämfih 
bie Atome belebt ind) hätte ihnen aus einem Thelle Ihrer 
Verwirrungen geholfen. Dieß iſt nicht beſtimmt genug 
denn man kann darunter verſtehen, daß ſie alsdann weniger 
verworren raͤſonnirt haben wuͤrden; auch fage Bayle dag 
nicht, er fpridt embarras, und meint damit bie Werlegens 
heiten „ worin lebloſe Atomen fle ſetzten. In den Anmerhans 
gen; wird geſagt (S. 12.), er: (Descartes) treibt vermöge 
einee Konſequenz, die man nicht genugfam bewundern fan, - 
biefe fubrile Materie nach dem Mittelpunkte. Dieß ˖ſlehe 
aus wie ein Lob des franzöftfchen Phlloſophen, da es doch in. 
bee That ein Tädel iſt, und enthält sinen doppelten Fehler. 
Bayle nämlich meint, vermoͤge einer Solgerung, über die 
man fi nicht- genug wundern kann, treibt Descartes -die 
feinen Atome gegen den Mittelpunkt feiner Wirbel; par 
une confeguence qu’on ne fauroit affes admirer, il cha 
fe au centre-des tourbilloug cetre miatiere fubtile. ©. 13, 


wird direktion. des atomes dutch Einrichtung der Atomen. 
‚gegeben. Gleich hernach heißt es, Die Beywoͤrter eines 
Darren, Träumers, Schwaͤrmers verdient ein jeder, weils. 


Ger will, daß der ungefaͤhre Zufall unzaͤhlicher Koͤrperchen 
Die Belt Hervorgebracht babe Schwaͤrmer kann wohl Epi⸗ 
Pur auf keine Weiſe genannt werden, und es giedt keinen fons . 
derlich verſtaͤndlichen Sinn, daß der ungefähre Zufall unzaͤh⸗ 

⁊ ee Da — licher 
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uchet Rfrperhen die Welt heryorgebeacht fat, Bavie nl 
eigentlich, die Benennungen Mart, Träumer, Phantaft, 
verdient jeder, der behauptet, daß die zufällige. Begegnung, 
. (oder wenn man lieber will, ber zufällige —— 


‚unzäbliger kleiner Körper die Welt hervorgebracht hat. Les 
opithetes de, fou, de rereur, de vifionnaire font dues à 


auiconque veut que la rencontre fortuire d’une infinire 


‚ de cprpußcales ait produit Je monde. Aus diefen kurz hin⸗ 
teteinanber vorkommenden Verſtoßen erhellt, daß es nicht 
ſchwer ſeyn würde, deren noch eine weit größere Anzahl one 
ſonderliche Muͤhe — 5 zu dringen; womit wir aber der 

Kürze halber den Lefer gtauben verfchonen zu muͤſſen. "Euch 
wuͤrden diele zweifelsohne ſeyn vermieden worden, Wenn Der 
Herausgeber auf bie Durdfiht, und Prüfung der Gott 


. | | ſchediſchen Veberfegung mehr Fleiß haͤtte wenden ‚wollen. 


EEE ... Igh 
Chemie und Mineralogie. - 
Yofıph Franz Edim von Jacquin, der königlichen 
Akademie der Wiflenichaften zu Turin Corre- 
fpondenten, der Linneilchen Gefellfchaft zu Lon- 
on, der.Gefellfchaft naturforfchender Freunde 
zu Berlin =" — Mitgliedes, Lehrbuch der all. 
“ gemeinen und mediciniichen Chymie zum Ge- 


brauche feiner Vorlefungen. Zweyte umgeän-. 
derte und vermehrte. Auflage. Erfier Theil, 


! 


"413 5. Zweyier Theil. 3108. Wien, by - 


Wappler. 1798. 8. 2 MR. 


ec. Hat die erſte Ausgabe diefes Baches In dieſer neuen 
Bibllorhit (10. 8, 1. Ot. &, sı. und 1. ®. 1. Ot. ©. 
280.) ausführlich angezeigt. Shen das Lob, welches dort 
demſelben ertheilt worden, ift bier mit dem Zufage zu wie⸗ 
derbolen, daß die neuen feit 1793. Kin welchem Jahre die 
erfte Ausgabe erſchien,) gemachten Entdertungen beftens bes 
nutzt find, Hingegen hat der Werf. die Erinnerungen, weis 


n 


He Rec. in feines erſten Anzeige machte, nicht gelefen * | 


| 8 
\ 
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ao auf fie keine Mühe genommen, So ſt z. B. bie 


Ordnung in dem Abfchnitte, deu das Mineralreich abhandelt : 
C 8) Salse äberbaunt.. 9) Salpeter. ı0) Abombols 
dalſalpeter. 11) Slammender Salpeter. 12) Roche 
fals. 13) Digeſtivſalꝛʒ. 14) Salmisk. 15) Dupli⸗ 
catſalz. 16) Wunderſalz. 17) Glanbers gebeimen! 
Salmiak. 18) Borax. 19) Boraxſaure Pottaſche. 
20) Borarfaures Ammoniak. 21) Hluſiſpatbſaͤure. 
22). Slußfparöfaure Neutralſalze. 23) Roblenfäure, 
24) Roblenfaure Pottaſche. 25) Rohlenſaure Soda. 
26) Koblenſanres Ammoniat. 27) Erden uͤberhaupt. 
28) Kalkerde. 29) Gyps, u. ſ. w.) noch dieſelbe, wir 
in der alten Ausgabe, obwohl fie nicht ſyſtematiſch, und 
dem Anfaͤnger die Ueberſſcht zu erleichtern, nicht. geeignet iſt. 


Die Kolien Lommen hier, ſowohl die reinen, als die kohlen⸗ 


ſauren, nicht in’ einer befondern "Abtheilung, ſondern' unter 


der Kobtenfäure vor; die Gatpeterfänre und Balzfäure‘ 


werben bey ihren Neutralſalzen abgehasdelt, und die Fluß⸗ 
ſpathſaͤure hat eine eigene Rubrik, . die fie doch nicht mehr, 
verdient, als die Baipeter « und "Baljfänre. Vom Gyps 
und Schwer ſpath iſt hier ſchon die Rede, und von der Schwe⸗ 


elſaͤnre erſt nachher bey dem Schwefel. Es wäre ohne 


Zweifel beſſer geweſen, wenn der Verf. erſt die brennbaren 
Körper, nachher Waſſer, Galze Überhaupt, Gäuren, koli⸗ 


Be Salze, Erden, Neutralſalze, — abgehandelt Hätte, 
ne 


beſondere Abhandlung vom lekteicht taſtoffe ift im 
diefee Ausgabe hinzugekommen, Daß das Stickgas und bie 
Lebensluft der Atmosphäre nur mit einander vermengt ſeyn, 
and ſich durch die Bloße Ruhe von einander 1 men, ($. 201.) 
iſt dem Dec. nicht bekannt. Die Kryſtalle de 


tübifch, oder paralieleninedifh.- Warbıs mag der Verf. auf 
den Titel fi nur als Mitglied verſchiedener gelehrten Ges 


ſeliſchaſften, und nice als öffenslichen Lehrer au der Alade⸗ 


wie zu Wien genannt Baben ? | 
a | 2. on Fe... E 


Anfangegründe der Naturgefchichte und Chemie der, 


Mineralien, zum Gebrauch der Centrolſchulen von. 
Mathurin Jaeques u 4, d⸗ Stanz; Ufer 


ſetzt 


-Digefivfalzes | 
And nicht. rbomboldaliſch oder oktaedriſch (6, 219.), fonderm 


—8 


0 


—* Chenie und Mineralogier 
ſetzt von F. Ch. Drechaler, und mit Anmerkungen 


8633 von J. B. Tromsdorf. Mayız, bey d. 
B. ollner. 78 J. d. Rep. 17 B. 8. 


fugeachtet ſich Kr. Tr, durch Ergänzungen und Berichth⸗ 
gungen um diefes Werk iei⸗ Verdienſte erworben „hat: fo 
müffen wir doch geftchen , daß wir, bey dem Vorrath befferer. 
und vollftändigerer Anleitungen zur Kenntniß, auch zur ches 
miſchen Kenntniß der Mingralien, welche wir bereits in uns 
ferer Deutteriprache haben, dieſe Urberfegumg für uͤberfluͤßig 
anfehen z der Verf. dat, ungefähr wie Bergmann, die Er⸗ 
den und Sreine nach Ihren‘ Beſtandtheilen geordnet, aber 


e⸗ * 


dabey manche Unterſuchung nicht blos von’ Kſaproth, Weſt. 


rumb, Kampadius, ſondern auch von ſeinen eigenen Landes. 
leuten, z. B. Fourcroy, Vauquelin, von Mons unges. 
nuͤtzt gelaſſa. ne 


? . £ x 


Her und da Kit Ber Inedruck nicht gang verkäubtih, 


. 


ar ©. 6. Heißt es wort der Talkerde, fie färbe die Tinktur 
ee Sonnenwende grün, (ſollte das nicht Lakmustinktur ſeyn, 
von welcher wir doch zweifeln, ob fie diefe Veränderung er⸗ 
- feidet; wenn es ©, z1. beißt: der Schmirftein beſtehe auf 


80 Eohlenfauser Talferde, ſo muß das wohl Kalferde beißen: 


wenn es ©. 44. von den Belfen: und Topfiteittien beißt: fie 


% 


. 


yen vor ſich ſchmelzbar, fo ift wohl nicht ausgelaflen ; wenn 
53. im’ Tert und in der Mote von Cavennen die Rede 
iR, fo find wohl die Sevennen zu verſtehen. S. 100. „die 
Porphyrarten find aus Buntengeben oder Feldſpath in kleinen 
tuͤcken, aus Schaͤrl, und aus einem gewiſſen Kuͤtt, weit 
er ale Theile verbindet, und gewiſſermaaßen die Grunde 
füge der Porphyre ausmacht, zufammengefegt. Dieſer Kuͤtt 
heine Jaſpis zu feyn.“ Und S. 101. „die Serpentinfels⸗ 
ine ſind aus denſelben Steinarten, wie die Porphyre, zu⸗ 
mengefegt.* S. 103. „man. weiß nicht recht, welches 
die Steinarten find, aus welchen fie (die Muͤhlenſteine) beb 
eben”. ®&. 104. wärde bie cailloux beffer and verſtaͤndli⸗ 
cher durch Geſchiebe uͤberſetzt ſeyn. 


Zulaͤtze zu der weycen Auflage der Aufangsgrünbe 
: ar oͤlonomiſchen und tedmifchen Chymie, . 
u Fu oo. r. 
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Ge. Ad. Suckow. Seipgig, In der Weidmanniſchen 
BSuchhandl. 1798. 8. 13 Bogen. 149. 


Dre Werf. het fuͤt uörhle sefemden, da er ſich erfk feie der 
arten Ausgabe feined Janbbahe mi den Grundſaͤtzen ko 
Fate aus deſſen Hanptwerke beta machen Gelegen⸗ 
heit hatte, feinen Leſern auch dieſe Sram be. und die darauf 
lid grändende de Runftfprache mitzacheilen; Diefeu iM deun in 
‚difen Zufäen geſcheben, und —— Die bis jetze bekannt 


gewordene neue Becebachtuugen mit Bemerkung der Stellen, 
in welde Be eiugeruͤckt werden muͤſſen, nachgetragen 
Werden. _ . Bi. 


Lehrbuch der Mineralogie, entworfen von L. a Em⸗ 
Tr zen Theil. Gießen. 2796. 8 
1 2 


u der zweyte Theil enthaͤlt Die Salzgeſchlechter, bie Breuns 
Du mineralifigen msi bie —* 


Rachdem Hr. E. einen allgemeinen Begriff von ben 
voraus gefchickt Hat: ſo theilt er Diefelben nach Wer⸗ 
ver in vitrioliſche, falpeterfance, boraxſaure umd In alkaliſche 
Salze ein. Ben ©. 41. bis 101. werden die brennbaren 
mineraliſchen Koͤrper abgehandelt. Unter den Erdharzen 
vermißt aber Rec. den Bergtalg, der doch ſchon im Jahr 
1736. an der Kuͤſte vom awed ſcen Finnlande entdeckt und 
bekannt gemacht wurde, und das mineraliſche Federbarz 
i ans Dechufbke. Hierauf folgen von. S. 109. bie 593. die 

Miete. Das erfie Geſchlecht umfaßt hie Platine. 
dieſer — der Hr. Verf. mit andern Mineralogen, daß 
A N fep enibet woren, ohnerachte *8 
ger anfuͤhrt an. febe 

ſchlecht, das Bold, en sı,; daB. dritte Seldieke, De at nen 
Queckſilber, ©. ı29.; das vierte Sefchl., das SI | 
®. 153. Bey dem Hornerze hätte noch ©. 169, Pen 
. angemerkt werden, daß es auch theils in Ichnaligen Sräden! 
cheits in Geſtalt einer Rinde auf Quarz am Schlangenberge, 
theils auch in kleinen Schuͤppen zu Idhanngeorgenſtadt Fo 
komme. Bey dem Be ©, 195. hat des. — 


⸗ 


ULlecgeochtet ſich Sr. Tr, dund Ergaͤnzungen und Berichti⸗ 


ſerer Mutterſprache haben, dieſe Ueberſe 


363 Chemie wor Mineralogie . 


. fegt.von F. CH. Deechelc und mit Autnerkungen 
verſehen von 3. B. Tromsdorf. May ız, ben b. 
B.. Vollner. 78 J. d. Rep 17 B. 8. 


t r 


gungen um dieſes Werk viele Verdienſte erworben „hat: fo 
müffen wir doch geftchen , daß wir, bey dem Vorrath beſſerer 
und vollſtaͤndigerer Anleitungen zur Kenntuͤiß, auch zur che: 
mifhen Kenntniß der Mineralien, welche wir bereits in uns 
guma für uͤberfluͤßig 

anfehen ; der Verf. hat, ‚ungefähr wie Bergmann, die Ers 
‘den und ©teine nach Ihren Beſtandtheilen geordnet, aber 
dabey manche Unterſuchung nicht blos von’ Afaproıb, Wells 
zumb, Aampadius, fondern au von feinen eigenen Landes 
leuten, 3. B. Fourcroy, Pauguelin, von Mons unges. 
nuͤtzt gelaſſen. nn = 
Hler und da AfE der Yugdruck niche ganz _verftäubtich, 


t ° z 


B. S. 6. Heißt es won der Talterde, fie färbe die Tinktur 


rSonnenwende grün, (ſollte das nicht Lakmustinktur ſeyn, 
von welcher wir doch zweifeln, ob ſie dieſe Veränderung er» 
- leidet; wenn es ©. zı. Heißt: der Schmirſtein beftche auf 
80 Eohlenfaurer Talkerde, ſo muß das wohl Kalferde beißen s 


wenn es ©. 44. von den Seifen ⸗ und Topfiteinen heißt: fe 


eyen vor ſich ſchmelzbar, fo ift wohl nicht ausgelaſſen; wenn 


S 53. im Tert und in der Mote von Cavennen die. Rede 


it, fo find wohl die Sevennen zu verftehen. S. 100. „die 


Porphyrarten find aus Funkengeben oder Zeldfpach in kleinen 
Stuͤcken, aus Schaoͤrl, und aus einem gewiſſen Kütt, weis 
ger alle Theile verbindet, und gewiſſermaaßen die Grunde 


füge der Porphyre ausmacht, zuſammengeſetzt. Dieſer Kuͤtt 
heint Jaſpis zu fen.“ Und S. 103. „die Serpentinfels⸗ 
ine find aus denſelden Steinarten, wie die Porphyre, zu⸗ 
mengeſetzt.“ S. 103. „man. weiß ‚nicht recht, welches 
die Steinarten find, aus welchen fie (die Muͤhlenſteine) be 
Reben. B. 104, wüͤrde die cailloux beſſer and verſtaͤndli⸗ 


Ger durch Geſchiebe überfept ſeyn. 


Zufäge zu der yweyien Auflage den Anfongsgründe 
- Ir oͤlonomiſchen uud techniſchen Chymie, vn 


ſich gruͤndende Kunft itzucheilen 
—— — 
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> Epemie und Mincralech. 333 
Ge. Ad. Suckow. Seingig, In der Weidmanniſchen 
-. Buchhandl. 1798, 8. 13. Bogen. 14 26." 
Her Verf. Hat für möchte sefenden, ba er ſich erſt ſeit der 
zweyten Ausgabe feines Handbuchs mit den Grundſaͤtzen Am 
voiſters aus deſſen Hauptwerke bekanm zu machen Gelegen⸗ 


heit hatte, feinen Leſern auch dieſe Srunbfäge. und die darauf 
; deſes ik deun in 


— fe eingeruͤkt werden muͤſſen, nachgetragen 


— J - 
” “ " Bd. 


Lehrbuch der Mineralogie, entworfen von L. 4 Ems 


merling. Zweyter Thell. Gießen, 2796. 8: 
IM I 


' Dieſer aweyte Theil enthalt die Getiachätedtr, bie Brenn 


baren mineralifchen Kbrper und die Met 


Machen Hr. E. einen allgemeinen Begriff von den 
| Sal voraus gefchickt hat: ſo theilt- er Diefelben nach Wer⸗ 
ev 


vitriofiiche „; falpeterfaure , Borarfaure und In alkaliſche 


Salze en. Bon ©. 41. bis 101, werden Be brennbaren 


mineralifhen -Rörper abgehandelt. - Unter den Erbharzett 
vermißt aber Rec. den Bergtalg, der. doch ſchon im Jahr 
1736. an der Küfte vom ſchwediſchen Finnlande entdedı und 
befannt-gemacht wurde, und das mineralifche Federbarz 


aus Derbyſhire. Hierauf folgen von &. 102. bie 593. die 


Metalle. Das erſte Geſchlecht umfaßt bie Platine. Won, 


dieſer behauptet der Hr. Verf. mit andern Mineralogen, daß 


fie erſt im Jahre 1748. ſey entdeckt worden, ohnerachtet dien 


fes Erz ſchon Sealiger anfuͤhrt. Man ſehe ee Sc 
e ‚ 


flieht. das Bold, ©. 111,3 das. dritte 
Quedfilber, ©. 129.3 das vierte Geſchl., das Silber, 
®. 153. Ben dem Sornerje hätte noch ©. 169. follen 


. angemerkt werden, haß es auch theils in ſchaaligen Etäcken, 


theifs in‘ Geſtalt einer Rinde auf Quarz am Schlangenberge, 
theils auch in Fleinen Schuͤrpen zu Idhanngeorgenſtadt vor⸗ 
komme. ey dem Deceiuige ©, 195. but der Qu. SO 

— — 9940 | 


. 
⸗ 


— 


* 
* 


224 Cyemie ud Dtetg, 


die wemiſche Zeregung des Ben Klaprochs angufähee- let 
Der! vergeflen, nach welcher es aus Sither, Wi Enter 
— Sen, ke, a Kiefelerde Ag 
em Drangileigens aus ſindet mau: SER 
Geine: Augeige. Das fünfte Befhteiht, -Aupfen,: ©. sQ6, 
Das lcchfte Befhlete, Mifew, Mi: 274. Das ebene ABen 
ſchlecht, hey, S. sig. 7 <&. 394 ihrem Dr: E. Wie 


gemeine grüne Wleperg wir" dam anfenitalichen rleyenge:äur 


vereinigen, obaleich lezteres immer. nut. wor einer geiſtzgr⸗ 


nen, Farbe erfcheitw;;-.errem faerigen Bruct hat, : ande einen. 


geenlicen. Otrich euchaͤlt, ml: Aus: Din, 
hosphorſaͤure und Eilenkalch beſteht, da diagegen der rende 
des gemiefnen gruͤnen Bieyerzesnein unebrurg und fplitteriges 
Gewebe zeigt, einen gruͤulichweißen Otrich dar, wid. aus 
Die: Phoerhorſaͤute und wehinem Eiſen  yufammengeleht 
ML —* Sasıst, das Ben, 418 ’ Vinter'derb 
vogeim 
 &. 425. fehlen nech:die navelßsrmignn deyfial u 
aus Polgooth In Koramall. Radeon.) Das elite 
‚ Rbledhe,. Wißenuehn, -@. 454... Das: zehnte Beicbirdit, 
ink, ©, aa. 3% deu mannichfalsigen Tepſtalliſationeq 
der braunen Blende ©. 448, gehören auch jene nadelfön 
- Mige Eryflalten, die von Kran. Henne in Zalathna 
entdeckt worden. Dis le a, der Spies⸗ 
3, ®. 468." Das der: Robiil 






u * 488. : Dias al — der 2 8, ©. 313. 


Open Mierächue Gefllect, ber. Vrauuftein, (@. 323. Hievr⸗ 
‚Geh bemerkon wir nur ; daß ſowohl der Aßad, ald aud der 
Fo nichts weniger ale | Voätderungen den 


ik, sau. * ns ee Geſchlecht, Se 
blos, ©. 57a. - Das achtzehnte Geſchiecht, Urange⸗ 
ſchlecht. Das neunzhnte ——A— nal bag Lisa 

geile, weni man aͤnglich. Br 


geßröu der Mintraloale, entworfen vi von € N. Em⸗ 


merling, fuͤrſtl. H „ Darmfläheifcher Bergin⸗ 


„ fproton, - Dritter Theil Girfen ; dep Geyer, 
j 1797. gr 8. Se: 2*8. J 


— 


u 


n äußern Geſtalten dus. Ainuftens, | 


Chemie und Mineralogie, 335 
Bi, ON leee Lhefl des Emmerlugiſchen Lehr⸗ 
der Mineralogie enthaͤlt von ©. 3. bis 226. die Gem 


birssarten, von G. 227. bis 386. Zufäse und Verbeſſerute⸗ 
gen zum erfien und Brorpien Theke feiner Mineralogle. 


| Sun 
| por folgt eine sabellarifche Weberficht der bis jet bes 


kannten ABefchledrton, Gattungen und Arten der. Jof 


filien nach den neueſten chemiſchen Entdeckungen ges 
ordnet, mit Binficht auf das neueſte Wineralfyrem 
Des Herrn Wernexs.. Gleichſam nur im Vorbeygehen 
erinnern wir, daß; wenn. Sr. Eumerling bey Entwerfung 
feines Diineralfpktems auch Rädfiht auf dem charakteri⸗ 
ifchen . Dehandibei! der Mineralien genommen 
tte: fo würde er gewiß nicht den Sapbir und Spinell 
dem Thongeſchlechte und den: Olivinybım Talkgeſchlechte 
re —F der 45 
r 


Seiren 
_ ch 


Befah Aber Be —— ber Aieen, ven Lud⸗ 
wig von Lannag. Erſte rang Aut 
dem Gronzöflfcyen won Dechp, .] Prog, 

1792388 4 æ. 4FX 


Dieſe erſte Abhandlung zerfaͤllt in fünf Abſchnitee. 1) Nach⸗ 

von den großen und en Arbeiten, weiche die 

en u Brehm , Steine und Metalle zu vers 

E den; wie bie Alten De —E ngen oder Graͤben 

em * biſdeten; 3) von ben: Werkjeugen, deren 

ahren bey den unterirdiſchen Arbeiten bedien» 

m N 4 Kr den Arbeitern, welche zur Bergbau⸗ und Otein⸗ 

eit "verwendet. waren; von den Vorgeſetzten dieſer 
An von den Gefahren und Krankheiten, denen Die 

Arbeiter aug geweſen, und emdlih 5) von Bergge⸗· 


richten, und Auſmunterungen, welche die Alten für bie ne 


Wenns. ji) Be ſedten. . 
9, Me 


98 ;6 —* untr Migerelog 


(le dieſe Abſchnitte And zwar. kurz, -aber -e. 
—8 Wit ſehen daher die Fortſehung dieſe⸗ 
Studiuin der Mieralogie, latrieſenien Werks, ‚mit 
—8 eangegen. | | ® 


1. 


Botan Le a 


Philofophise botanicne "novee leu Infitationumn 
- phytographicarum prodromus.. Audore Heur. 
id. Link, Profeſſore Roſtochienſi. Goͤttin⸗ 
gen, ben — 1798 192 ©. 8. 1088. 


den, melde 
duch ißre große Einfachheit und Autorität: algeeinen Fi 
gang ſich verfchafft hat. Weir wielen neuen Kunftausdräden 
und Dinftinctionen kann zwar die Wiflenfchaft bereichert; 
aber nicht dadurch oder doch nur unter gewiſſe —— 
Ba an pn 
‚drusy.Brachyedrus, m, dgl; Dikinctionen, hi wi dam 

| leden zum eigenen Stadiren nachweiſen. er 

. 5 


Grundrifs. der Kränterkunde zu Vorlefungen, ent- 
worfen von Dr. ‘Carl Ludw. Willdenow. Ber- 

lin, bey Haude und Spener, Zweyte verbeſ- 

‚..ferte und vermehrte Ausgabe, mit neun be er 

..» tafeln und einer Farbentabelle. 1798. .. 

' über ein Aiphab. 2, j 


Ä Audhi in dieſer neuen Ausgabe zeigt fh der Verf. als einen 
Natatfotſcher, der die Natur aus eigener Beobachtung kennt; 
aber auch mit den Wahrnehmungen . Anderer bekannt * 
.: | - “ an 


iĩ 


‘ 
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mob wit ſeinem Zeitalter Eaeitt halt Die Tinfeltumg &. ı= - 


immt den Begriff und die Graͤnzen der Kräuterkunbe, 


| 

} 

13 

| uud giebt die beſte Art, fie zu esiernen, die Gewaͤchſe aufzus 


i 


’ 


t 
) 


| 


| 


Baden 
—* 
Carpe 

* 
* 
bie 


| 
i 


bewahren, die Defchaffenheit ihrer. Oberfläche, bie allgemeinen 
Erſcheinungen in biefem Natutreiche zu. befchreiben, die Maak 
fe der Pflanzen. an. Der erfte Abfchnitt ©: 14 — 139. be 
fhäftige fich mie Erklaͤrung der Kunſtſprache: Calyx com- 


‘ wunis, Recepiaculam commune würde doch beſſer durch 


meinfcbaftliche als durch allgemeine Blumendecke unb 
Deden auggedrüdt ſeyn; auch finden wir Die Uebesfegung 
uncaolata (©. 89.) in tellenfoͤrmig weder dem lateiniichen 


Ausdrucke noch der Seftalt einer ſolchen Blumenkrone gemäß, 


Sehe richtig Hat der Verf, aber die Kinppen, dem Dart, dem 

en und den Kranz von den eigentlichen Honiggefaͤßen us 
terſchleden und beſtimmt. Dez zweyte Abſchnitt ©, 140 
374. entwirft die erſten Grundzüge ber Syſtemkunde; ſehr 
richeig verwirft der Verf. die ganz unnatuͤrche letzze Orks 
Se neunzehnten Klaſſe Im Linneifchen Oyftem, fe 





ung der 24ften Klaſſe tritt er Schrebern bey. Im 
Kitten Abſchnitt ©, 375 — 226. trägt ber Verf. die Grund 
ſatze der Botanik vor. - Die Barden der Pflamen wuͤnſchten 
wir beffer beſtimmt; gewiß würde das geichehen feyn, wenn 
Sch dee Verf. bier die Mineralogen zum Muſter genommep 
Sitte; blaßblau würden wir nicht für. einerley mit caefius, 
keiblauz aeroginolus würden wir-lieber. mit fpangrän Aber 

„als mit kupfergrün ; auch iſt zwiſchen grasgrün. und 
Imaragdgriin immer noch ein Unterichled, noch ein größeren 
zwiſchen grasgruͤn und pralinus oder lauchgruͤn, was -fchow 
mehr ins Selbe ſchielt; chen fo zwifchen kaſtanlen⸗ und leber⸗ 


atlachfarben fpiele kaum merklich ins Blau, eher 
Gelbe; blutroth und puryurroth wirft dee Verf. zuſammen, 
und erklärt Roſenroth fuͤr ein bloßes Bluthroth; canas wäre 
den wir mit eisgrau uͤberſetzen. Der vierte Abſchnitt ©, 
227 — 240, hat. die Namen der Gewaͤchſe zum Gegenſtande; 
ber fünfte und wichtigfte ©. 241 — 373. die Phoſiologie des, 
Pflanzen; aus fehr teiftigen Gründen hält der Verf. Perci⸗ 
val's Bolgerungen auf Cpfiudung uud ewußtfepn dev ven 


PR 


— 


* 


8 at fonft für Die Wepbehaltung diefes Cpfems ik; In der: 


dankelblan wicht für einerley wit cyaneus halten ; iſt doch ger 
wiß die Farbe der wilden Kornblume, von weicher biefe Ins . 
keinifche Benenn entiehnt iſt, nichts weniger, als dun⸗ 


Braun; auch verſtehen wir den Verf. nicht, wenn er fahte | 
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Manzen für voreillg; ‚aber. von ben Hmubelbiſchen 
auch bier und da noch zu raſchen und unerwiefenen) 
tungen urtheilt er guͤnſtiger; bie eigene Temperatur 
“ Pflanzen leiter ee von der Serfegung des Waflere ab 
‚aber bey der Zerfekung Waͤrmeſtoff frey werben, da 
weniger davon in ſich hat, als ble Stoffe, in weiche ei 
ſetzt wird 7); Waſſerſtoff und Kohlenſtoff machen bie 
be der Blaͤtter (allein? und in jedem Verhaͤltuiß 7) 
warze Farbe der Rinde komme von Freywerden des —X | 
ienftofie —— es nach Sen. — ein leeres 











des Kine auf die 
F bie "Sehe Bahr 


die Erbe, {Sreu Wand 
eur für ihre —Se— Der 
einen katien Abziß der. Geſchichte der 


Werf. 
fehaft bis auf V. Bruafels; die won silber re 
4. — (1530 — 1383.) 3-52 dritte von Caſalpin bis 
Caſp. Baubin Gm 1.5 die vierte von deſem EB 
Tournefort (1395 2694.)5 Wie . von ‚biefem GE 
Valllant (1694 — 1727. )3 bie ſechſte von  Velllant 
Kinns’ (1717 — i735.)5 die Bebente von Kinne‘ bie Keße 













* eis (1753 — ı792.)5 und die achre von ba bis ⸗2798. 


Berdienfte Ainne's, und kurze Nachrichten von feinem, fo 
wvie der übrigen ausnezeichnetern Kraͤnterkenner Leben. Dr 

Berf. der Aora ſibities heißt nicht, wie der Verf. ſich leicht, 

wenn er. fie ſelbſt vor Augen gehabt tte, Hätte 

$unen, Job, (Bortlieb Amelin, fondern Jobann Georg, , 


. and bat zwar bey feinem Werke die hinterlaſſene Schriften 


feiner — und Reiſegefaͤhrten min wie er fe 
bezeugt s abe r nicht, wie es —* heißt, es aus Stelle 
Binterfaffene Handſchriften entworfen; A tommt die Hi= 
- "Staria facorum unb die Reifen durch Rußland (®. 506.507.) 
von einem Eins; Dt ſich * en Werfchen anf dem nt 


— 


\ 
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| Ban a ren on en un ann 
Bsorg nannte 1 
4 


Mitolaus goſeph Edlen von gaccuir ‚ Lehrers 
der Kraͤuterkunde an der hohen Schule zu Wien, 
—— zur Pflanzenkenntniß nach Linne's Dies 

Zum Gebrauche ſeiner theoretiſchen Vor⸗ 
Den Wien, bey Wappler. 1798. 1716 
ing ı RR 


8 anveraͤnderter wirtlicher Aura Biefer Anteung sum 
1285. \ 
Ed, ’ 


x 


* 
Carl ouedrrh Dieterlche Den reich nach Carl 
Ä 





von Sinne‘ Naturipftem, mir Zafägen vermehrt, 


——— von Chriſtian Friedrich Eudrbig, Ä 
u Leipzig. Zweyte "vermehrte iusgabe, 


. , Eifte‘ eindig, bey Fritſchr 1798.70 
| Bos. 8. 16æ. * 


| Or nen Heransärder Sat 6 dur Eintragen’ Water ent⸗ 
| r Gewaͤchſe und mehrerer DBerichtigungel und Zufäge, 
weiche ſpaͤtere Besbachtuugen an die Hand gaben, auch durch 
feißige Anzeige von nenen, orhßentheils beflern Abbildungen, 
an diefes Werk verdient ae aber die Ordnung und 
ſelbſt die deutſche Kunſtſprache ſeines Vorgängers, ober des 
GBoſtems zu ändern, welchem er gefolgt iR, ſcheint er für 
einen Eingriff in die Eigenthumsrechte deffelbigen anzufehens 
wie wollen zugeben, daß manche Aenderung, die rinige 

| Krämterfenner neuerlich im Linne iſchen Syftem vorgenommen’ 
ben.der Matur Gewalt anzuthun ſcheinen; aber iſt denn 
das Linne iſche Syſtem ein nataͤrliches 7 har ſein Stifter ſelbſt 
| ** Anſpruch gemacht ? hat er es nice vielmehr dem na⸗ 
tuͤrlichen gerade. entgegen gelegt? SIE es wohl der Natur ge⸗ 
| wäßer, die Gattungen ber Biote, Loͤbelie, Balfamine mit 
Yen Spngeneſiſten, Die ine Mur. meſedee Dilame Me 


I 


340 Dötan 
wie Kinne gethan, als wie einige feiner Nafolger 

baben, mir der finften Klaſſe zu vereinigen ? St es 

Natur gemäß, Gräfer, deren Bluͤthen verſchiedene Ges 
fhlechtstheite Haben, von den übrigen der dritten Kaffe 

. trennen, und doch nach, gegen die Gelege einer guten 
quenten Logik, folche Brasgattungen unter dieſen ſtehen 5 
“laffen, die wie Panicum, Aina, Triticum einzelne 61 
männliche ‚ und daher unfruchtbare Bläthen unter den üb 
gen haben? wie weit find die Gattungen Lycopus, — 
Kosmarinus von den übrigen Ringentibus, die 
Verhafeam von Celfıa getrennt, die doc In einer —*2 
chen Ordnung ſi ſi ch zunaͤchſt an einander reihen müßten, 


Car Gottlob Rafn’s Entwurf einer Prlanzenpfge . 
ſiologie auf die neuern Theorien der Phyſik und 





Chymie gegründet ; mit vielen Zufäßen und Ve 
änderungen des Werfoſſers, aus dem Dinifpeg 





überfege von Johannes Ambroſ. Markuffen. 


Kopenhagen und Leipzig, bey Schuboid. 1798 


| Alphab. 8. 108.688. 


| Dides Verf entſpricht nicht nur: feiner Auſſchrift volkom⸗ 
men; ſondern empfiehlt ſich auch durch Ordnung, Vortrag, 
Bekanntſchaft mit den wichtigen neuern Entdeckungen in der 


Phyſiologie der Pflanzen, vornehmlich der eryptogamiſchen, 


‚und durch eigene Erfahrungen. Zuerſt ſetzt der Verf. feinen 


Vegriff von einer Pboſtologie der Pflanzen feſt; thelic dam. 


vorläufige Saͤtze aus der neuern Phyfit und Chemie mit, 
äber Die fogenannte todte Körperßräfte, gleichartige und um 


die ge Theile, chemiſche Verwandfchaft und - Beſtand-· 


eGeite, Grundſtoffe, Lichtftoffe, den er für keine Modiſica⸗ 
tion des Wärmeftoffs hält, Waͤrmeſtoff, Temperatur, fefle, 
: wopfbare und elaſtiſch fluͤßige Körper, Waͤrmeleiter, Sau⸗ 

erſtoff, der ſich Für ſich nicht darſtellen laſſe, als Gas, Koh⸗ 
kenſtoff, Waſſerſtyff, Otickſtoff, und die Gasarten, weiche 


1 
Aut A — — 


x Be gemeine Euft, Phoxphor und Schwefel, Erden, 


Verbrennen, Sährung, Fäntung, in welche Die 
24 von Pflanzen nur durch einen in ihnen beſindlichen 


Reim (aber dein Eyweiß ähnlichen Stoff) oder durch SInfufr 
onechierchen er Zergliebderung 


uͤbergehen, Eektricitit ſeruer 


— 


Boocanik. 3a41 
ber Pflanzen, Zellgewebe, Saftgefaͤße und ihre Eintheilung, 
Luftgefaͤße, Spiralgefaͤße, Nahrungsgefäße, Waflergefäße, 
Nebengefäße, Faſern, ihr Wefen und ihre SBeflanbebeile, 
Mark, Oberhaut, Rinde, Baſt, Splint, Holz, Jahr⸗ 
tinge, Blätter und Blumen und ihre Zerglitberung (hier 
eigene Beobachtungen über den Saamenſtaub), die Keime, 
ihre Zerglieberung und Befruchtung , völlig reifer Saamen 
und deflen Zerglieberung, fluͤßige Theile der Pflanzen (mit 


- genen Wahrnehmungen über pen Saft einiger Wolfsmilch⸗ 


arten, bes Schoͤrltrautes und mehrerer ‚anderer Gewaͤchſe), 


bie Entwickelung der Dflanze aus dem Saamen, bis fie ihre 


Lebenskraft, Zufammenziehungstraft, Reizbarkeit , 


Keife erreiche. Nun erſt eigentliche Phyſiologlie; Aehnlich⸗ 
keit der Pflanzen und ihrer Kraͤſte mit den ip: ihre 

(die den 
Berf. nicht nur überhaupt in den Pflanzen findet, fondern 


- uch auf das Zellgewebe ausdehnt), Empfindlichteit (welche 


& doch Bedenken trägt, ihnen zuzugeſtehen), Bildungstrieb, 
Wiederher vorbriugungskraft, die. Bewegung der Pflanzen, 


and der Feuchtigfeiten in ihnen, welche der Verf. von der 
 Hehbarfeit dee Gefäße ableftet, nd auch durch vÄon Ma⸗ 
rrums Verſuche zu erweiſen trachtet; le it in den Pflanzen, 
 Verfhieben, und Bann verſtaͤrkt und geſchwaͤcht werden. 


‚ welche fie verfiärken, und dadurch das Wachsthum 


ie Pflanzen vernehren. Deu Dietallrelz ſah der Verf. in 
. Im Staubfäden kein Bufammenzichen bewirken; wohl aber 


— 


der Sumpfpflanze. Mittel, welche die Neizbarkeit 
Mwädens der Schlaf der Pflanzen und ihr Drehen nach 
dem Lichte, ihr Athmen, Ausdänften und Einhauchen; ihr 
Geruch und Geſchmack; (auch bier eigene Bemerkungen, 


DB. daß Blätter, und Flächen derſelbigen, welche mit Druͤs⸗ 


Gen befegt find, Eeinen Geruch geben, wenn man fie. reißt). 
I den Geſchmack ſcheint das Licht, auf den Geruch der Koh⸗ 


| 7* mehr Einfluß zu haben; Farbe der Pflanzen; Ihre 


Wärme, die der Verf. mit Gruͤnden gegen Acker⸗ 


mon behauptet ihre Grundſtoffe und nähere Beſtandtheile 


Cnäkrung der Pflanzen, mit welcher. das Wadsthum ges 


" Mau verkunden ifts Wirkung des Bodens, des Düngens, 
| — auf die Pflanzen; ihre Erzeugungs ſehr richtig 


t der Verf. : „das Leben bdeſteht eigentlich In .dem Giege, 


. Men der Sildungstrich über die cheurliche Werwandrichaft er: 


enge,“ Die Befruchtung der Pflanzen, ihre Krankheiten, 


Weihe der Verf. (nach Brownis Weile) auf vermehrte oder _ 


r 


N 


- 


verminderte Lebenskraft In det 


342 . J Batlanik. 
oder in einen 


garen Pha⸗ 
Tdeile derſelbigen zurädführt, (hier noch eigene Verſuche 
und Beobachtungen Aber Walzenkoͤrner, die am Keimchen 


angegriffen waren.) Schade, daß auch biefes Werk d 


manche Druckfehler entſtellt iſt. 
ee 


| | Der Botanifer, ober compendiöft Bibliothek alles 


Wiſſenswuͤrdigen aus dem Gehiete der Botanſk. 
3 —9. Heft. Eiſenach und Halle, bey Gebauer. 
‚192,8. ML. 12 8. . 


Yon dei Pflanzenphyſtologle wird ©. to 41. gehandelt, 


von da, das claffificirte Werzeihniß der in Deutfhland wilde 
wachſenden Gewaͤchſe, nah Zoffmann un 


&chtubr von Terrandria“ bie zu Rolyandria fortgefegk 
Die Srundfäge, welche der Verf. des’ VBotanikers in der 


Vorrede aͤußert, und das befcheidene Verdienſt des 


ters, welches er ſich up net, machen eine jede Entſchul⸗ 
Bigung, wie uns fcheint, aͤberftuͤßig. Wir wäßten nit, 


ı was hier Befleres follte geliefert werden für diejenigen, wel⸗ 


che der Kunſtſprache unkundig find‘, und in einer reinen flieſ⸗ 
fenden Sprache, das bis jetzt bekannte oder dafür angenom⸗ 


mene den deutſchen Flor zu kennen wuͤnſchen. Es war und 
konnte des Verf. Abſicht nicht ſeyn, neue Entdeckungen bey 


zubringen oder alte Fehler zu berichtigen. Seine Gewa 

männer find die beſten Schriftſteller, weiche bisher über 
deutſche Pflanzen Etwas geichrieben haben, und deften bleibe 
es uͤberlaſſen, ſich neue Verdienſte um ihre vaterlaͤndiſche 


Flora zu erwerben. Ihren Verdienſten wird dadurch nichts 


entzogen, wenn det, Verf. feinen Weg dabey zu Ende. wan⸗ 
deit, womn wir ihn von Hetzen aufmuntern. 2 
. — in 6 . 
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tn Renisgelantseit: zu 


Abrifs‘ de Wilnfchäfskunde. und Meihodoloc 
der Rechtagelehrſamkeit. · Zu Vorlefungen, von 
Goctliub Hufeland. . Sena, in der akabemiſchen 
Buchhandlung . 1797. 61 Seit. gr.8. 6 æ. 


et Ari daju beim du erſten Anfanger in der 
üriepradenz leichter In das Gebiet der Rechtswiſſenſchaften 
guckt führen, und fle mit der der Natur deflelben angemeß 
nen Methode hefannt zu machen. Darum ft bier nue ges 
sade fo viet-von jeder Wiſſenſchaft zu finden, als zur Beurer 
Heilung der Merhode unnmgaͤnglich erforderlich iſt. Man 
findet alſo Eeine efgentliche Nachricht von der innern Beſchaf. 
ferheit und dem Inhalte derſelben; das gehört in eine innere 
Encykſopaͤdie. Nicht einmal finder man bier die vollftändige 
Äußere Articulation derfeiben, weil diefe theils ohne Angabe 
des Inhatts nicht einmal immer verſtaͤndlich ſeyn, theils für 
den ſolchen Vorleſungen eigentlich angemeffenen Zweck zu weit 
führen würde; zumal da ja doch davon in einer der nd. 
ſten folgenden Vorleſungen immer die Rebe feyn muß. Jene 
Abſicht mußte denn auch die Behandlungsart der aufgenom- 
nen Daterialien beſtimmen. Manche Dinge find bloß Te 
berührt, tie es dem Verf. gerade in dieſen Vorleſungen 
noͤthig ſchien; undfelbft von andern, Deren Begriff vollftaͤn⸗ 
dig beſtimmt angegeben iſt, follen In den Voriefungen doch 
aut einige Selten, dem jedesmaligen Vedarfniſſ⸗ gemaß ere 
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laͤutert werden. In der Entwickelung der Methode iſt der | 


Verf. feiner Ueberzeugung von der beften Anotdnung bes jus 
tiſtiſchen Studiums gefolgt, ohne jedoch die Ruͤckſicht auf bie 
jetzige Lage unferer Univerfitäten zu vernachläffigen. Litern 


tur iſt außer der eigentlich methodologifchen nicht beygebracht. 
3Ich weiß wohl, daß gerade dadurch fich einige Lehrbücher 
„der, Encyklopaͤdie fehr beliebte gemadıt haben. Allein ich. 
„begreife nicht, ‚wie man In den Vorlefungen ſich über Buͤ⸗ 


„her befriedigend erklären Eonne, ohne wenigſtens einigert 


„maaßen Kenntnif des Inhalts der Wiſſenſchaft, die darin 
„behandelt wird, vorauszufeßen; und davon kann hier nicht ° 


" „die Rede feyn. Dagegen wenn es bloß auf den Mugen des 
„Nachſchlagens ankommt: fo muß man wuͤnſchen, daß jedes 


„Ding -an feinen. Platz komme, und zu jenem Zweck alfo 
„lieber zweckmaͤbige Handbücher der jariftifchen Literatur vers 


„breitet werben.“ ’ 


Eine fiterarifche Einleitung nebft einigen Vorbe griffen uͤber 
'w Rechtsquellen und uͤber die Claſſen von Rechten gehen voran. 


Dann zerfaͤllt das Ganze indie Wiſſenſchaftskunde und Metho⸗ 
‚do Fa ; jene wieber indie Hauptwiſſenſchaften und in Die Huͤlfs⸗ 
wiſſe 


iſſenſchaſten. Bey letzteren wird wieder eingetheilt in Sach⸗ 
kenntniſſe und Sprachkenntniſſe. In der Methodologie wird dey 


Feſtſetzung des. Studienplans davon ausgegangen, daß die 


Gruͤnde der Rechtswiſſenſchaften entweder Entſtehungsgruͤnde, 
. ober Gruͤnde der Gültigkeit finds daß jene in der Rechtsgeſchich⸗ 


te,.und diefe In den. Syſtemen der einzelnen Wiffenfhaften ge 


„lehrt werden follen; und daB beyden eine innre Encyklopaͤ⸗ 
‘die oder Inſtitutionen des gefammten pofitiven Rechts, als 
eine allgemeine Darftelung aller jeßt geltenden allgemein 


‚Begriffe und Srundfäge der geſammten Nechtsgefahrheit, vor» 


. auszufenden fey. Demnach läßt det Verf. den ganzen Stus 


. bienplan der Nechtsgelabrheit in die Beantwortung drenet 


— . Bragenzerfallen: Wasgiltalg Hecht? (Inftirurionen) Wie 


. find dieſe Recht geworden ? "CRechtsgefchichte) Warum gilt 


es jetzt ale Recht? (Syſteme der einzelnen Wiſſenſchaften) 


Hier werden dann die Folgen aus den Grundſaͤtzen mit dem Be⸗ 
weiſe der Grundſaͤtze ſelbſt verbunden. Als die natuͤrlichſte Ord⸗ 


< ‚nung aller Rechtsplane für Deutſche ſieht der Verf. folgende an: 


. Semeines und belonderes Civilrecht; gemeines und beſonderes 


Lehnrecht; gemeines und befonderes Kirchenrecht ; Relchsſtaats⸗ 


recht; Terzitoriafftaatsrecht; gemeines iind befonderes Negies 
rungsprivattecht; gemeines und beſonnderes Criminalrecht; 
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meines und beſonderes Proeeßrecht; Eurodiſches Vilterroce 
Da aber eine gar zugenaue Folge der eben angegebenen Reihe big 
Borlefungen Br ſebe vervielfaͤltigen wurde; fo.fep zu beinzeten 


n34), Daß das particulare 


Recht nur dann. eineg 


Setien nicht eben nothwendig vorausgeſetzt würden, mit dem 


darti 


Praxis des Staats/ uüd herrechts (Canileppraxis). Fe | 
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- San. Demnach muß Ableitung und Ausfuͤhrung as Einzel 


ne: 
feine Graͤnze haben. Wie aber iſt diefe zu gießen ?. Um hier⸗ 
über zu einem klaren Reſultate zu kommen, muß man beden⸗ 
ten, daß der eigentliche Eitoff der Jurisprubenz Gaͤtze find. 
Diele werden aber nur verfländfich, und erhalten Ihre bes 
Rlınmtan Begenftände, von denen fle etwas ausfagen, unb 
für die fie etwas beftimmen, durch Begriffe; und zwar müfs, 


; fen Die Begriffe, wegen des eben angegebenen Berhältniffes, den 
: &ägen voraus gehen; beyde Arten von Lehren indeflen fchon 


iss der Lieberficht vortommen. In wie weit nun? Von den 


Begriffen find bloß bie allgemeinen vorzutragen, d. h. diejes 


nigen, weichen die übrigen untergeordnet find; und von den _ 
Sägen bloß die Grundläge, d. h. diejenigen, melde ben 


Grund von andern Sägen In fich enthalten. Freylich Bleibe 
es anuch nach dieſer Beſtimmung fowehl ben den Saͤtten als 
Begriffen willfärlih, wo man mit dem Herabſteigen ein⸗ 


halten will: Daben rathen aber die näberen Umſtaͤnde, 
unter welden ‚eine ſolche Weberfiche zu geben iſt, leicht vom. 


ſelbſt. Ferner find unser den Sägen bloß diejenigen aufzu⸗ 


aehmen, die nicht / controvers find. Kine Einfeltung iſt deſto 


wremkblger und ‚beleßtender, je reiaer, gewifler und von 


! 


allen Parteyen anerkannter ihre Lehren find. So kann alte 
dann jeder folgende Lehrer, -welcher Meinung er auch fey, 
feine weitere Ausführung ſicher an das in der Einleitung ers 
lernte anknuͤpfen. Manche werden ziwar eine folche Schei⸗ 
dung des Controxerſen von dem nicht Controverſen für mine 


ausfuͤhrbar haiten. Sie iſt es aber in der Thar nichts wenn 


man -nur weiß, welche Bewandtniß es eigentlich mie dem 


-  jueiftifhen Controverfenwelen bat. (Was Über dleſen Ge⸗ 


genſtand Hier geſagt wird, iſt das Beſte und Genägendfle, 


was Rec. je darüber gelefen hat.) Was aber die Begriffe 


betrifft: fo wäre es ben dieſen Thorheit, ih auf etwas an⸗ 
erkanntes und unbezweifeltes einfhränfen zu wollen. | 
Begriffe find melftens von den Geſetzgebern nicht beſtimmt; 
und wären fie es auch, fo würde man doch nicht verbunden. 

feun, fie anzunehmen. Wir Haben fle aus det Hand der Nechtss 
gelehrten; und es iſt leider eine traurige Wahrheit, die ſich 
aber jedem uneingenommenen Rorfcher der pofltiven Rechtsge⸗ 
lahrheit aufdringe, daß der Antheil, ben die Geſetzgeber an- 


: ber Dildung unferer Rechte haben, meiſtens vortheilheft fuͤr 
bie Rechte und die Menſchheit, und aller Billigung werth 


iR; aber daß die Rechtsgelehrten alles gethan haben, um die 
2 — 33 Re 
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——— ee ve ein iweinem beryjälnigen, 006 


vi andere zu eines vrjäßeigen eingerichtet. 


; Toflirutipnen des geſammten poficiven Kechrs, Oder 


ſyſſematiſeho Encyclopüdie der fammtlichen all- 
‘ gemeinen Begriffe und uäftreitigen Grundfätze 
aller in Deutichland geltenden Rechte. . Von 


Gottlieb Hufılaud. Jena, in der alabensifchen | 


Bucdpandlung, 1798. AILIVund 318 S. gr. 8. 
1 ME: 12 8. | 
ee Berf. Gar Ach über den Bene und lan dirfes ſchnen 
im der Borrede ſelbſt fo ausführlich und beſtimmt er⸗ 


Laͤrt, daß es vor allen Dingen unf alets Pfilcht if, einen auf. 


zog daraus za liefern. Hier iſt er 


Cine vollſtaͤndige Ueberſticht son allem, was Zum J 


Vega der geltenden Nechtswiſſenſchaſt zu rechnen if, und was 


te alſo mit den Gr —— IE die 


reg anf den man in Vorleſungen sine 
— Beziehen koͤnnte, ſoll bie geliefert. werben 


De + Tinleiung in das Innere der Mechtewilfenfehaft 
f 
und zwar mit —— näheren Eigenſchaften. Zuerſt fell 


die Ueberſicht vollſtaͤndig ſeyn; nicht im Einzelnen (Bee. 


‚soil bier gleich bemerken, daß der correſpondirende Gegrufag 
mit ſondern beym Verf. fehlt, damit der Leſer nicht vergeb⸗ 
li darauf wartet), ſonſt wuͤrde fie weder Ueberſicht bleiben, 
noch zur Einleitung taugen. Die bisher gewöhnlichen Einlei⸗ 
Tungecollegien und auch manche neuerlich acı die Stelle der 


— eingefuͤhrten ſchaden mehr, als fie — uns | 


ve zu genaue. Ausführung des einzelnen bey einer doch immer 


ijur eingeſchraͤnkten Sphäre der gewählten Materien, neben wep 


chen dennoch oft einzelne Lücken mitten in dem abgeſteckten 

Bezirk bleiben. Mein! ſo gewiß Vollſtaͤndigkelt für die erſte 

Abſicht hoͤchſt vortheilhaft iſt, ſo ſeſt fle den Bang bes ganzen 
direns macht, und fo ſehr fie Muth und Geiſt ſtaͤrkt: ſo 


u kann fie doch -diefes alles nur leiſten, werm fie noch in der —* 
wine Ueberſicht dleidt, und unter einem Blick gefaßt werben 


‚Sann. 


> 
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Bann. Demnach muß Ableitung und Ausführung ins Einzelne. 
ſeine Graͤnze haben. Wie aber iſt diefe zu sieben ?. Um hier⸗ 
über zu einem klaren Nefultate zu formen, muß man bebens 
Een, daß der eigentliche stoff der Jurlepruden; Gaͤtze Mind. 
Diele werden aber nur verfländiich, und erhalten ihre bes 
—— Gegenſtaͤnde, von denen fle etwas ausſagen, und 
die fle etwas beftimmen, duch Begriffe ; und zwar muͤſ⸗ 
ſen die Begriffe, wegen des eben angegebenen Verhältniffes, den 
Saͤtzen voraus gehen ; beyde Arten won Lehren indeflen chen 
in der Lieberficht varkommen. In wie weit nun?  Bonden 


. Begriffen find bloß die allgemeinen vorzutragen, d. h. dieje⸗ 


silgen, weichen die uͤbrigen untergeordnet find; und won den 
Saͤtzen bloß die Grundfäpe, d. h. diejenigen, welche den 
Stund von andern Sägen in fi. enthalten. Freylich bleibe 
es auch nach dieſer Beſtimmung fowohl bey den Saͤtzen als 
Begriffen willfärlih, wo man mit Dem Herabſteigen ein⸗ 
halten will: Dabey tathen aber die mäberen Umſtaͤnde, 
unter weichen eine felche. Ueberficht zu geben I, leicht von. 
ſelbſt. Ferner find unter den Bägen bloß diejenigen aufzu⸗ 
Hchmen, die nichtcontrovers find. Eine Einleitung iſt deſto 
aweckmaͤßiger und ‚heleheender, je reiher, gewifler und von 
alten Parteyen anerkannter ihre Lehren find. So karın alte 
dann ‚jeder folgende Lehrer, ‚welcher Meinung er auch fey, 
feine weitere Musfährung fiher an das in der Einleitung ers 
lernte anknfipfen.. Manche werden zwar eine folche Schei⸗ 
dung des Controxerſen von dem nicht Controverſen für un⸗ 
ausführbar Halten, Sie ik es aber in der That nicht; wenn 
man -uur weiß, weiche Bewandtniß es eigentlich mit dem 
jueiftifchen Sontroverfenweien bat. (Was Über dleſen Ges 
genftand, Hier geſagt wird, ift das Beſte und Genuͤgendfte, 
was Rec. je darüber gelefen hat.) Was aber die Begriffe 
betrifft: fo wäre 26 bey diefen Thorheit, Ach auf etwas au⸗ 
erfanntes und unbezweifeltes einſchraͤnken zu wollen. 
Vegriffe find melftens von den Geſetzgebern nicht, beftimmt ; 
und wären fie es auch, fo wärde man doch nicht verbunden. 
feun, fie anzunehmen. Wir haben fle aus det Hand dev Rechts⸗ 
gelehrten; und es ift leider eine traurige Wahrheit, die fi 
aber jedem uneingenommenen Korfcher ber poſitiven Rechtsge⸗ 
lahrheit aufdringt, daß der Antheil, ben die Geſetzgeber an 
ber Bildung unferer Rechte haben, - meiftens vortheilhaft für 
„bie Rechte und die Menſchheit, und aller Billigung werth 
iR; aber daß die Rechtehelebeten alles gethan haben, u — 
J 3 ech⸗ 


J 


"macht worden find. 
in eine folche Form gegoffen werden, welde den innig⸗ 


- J > , 
. ' ' " 
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Drängen, gerechte und billige. Borfchriften in unbillige und 
ſelbſt ungerechte zu verwandein. Dieſem zufolge waͤte es fche 
thöricht, bey Begriffen auf lauter allgeinein angenommenen 
Deftimmiungen beftehen zu wollen, _ &e ift hier wöllig Binläng« 
lich, wenn der Begriff deutlich und ſo beſtimmt iſt, daß maͤn 


—3 


die nachher darauf zu beziehenen Saͤtze unter diefer VBorausa | 
fegung deffeiben geiten laffen muß. Außerdem läßt Rd. no - 


eine zweckmaͤßige Einfchränkung des Stoffs in dem Ausfchliefe 


_: Bedhte zu vertlrten, bie natkelihen Gefdhtspuntte n.ver« 


{ 


fen alles deſſen finden, was nicht wirklich jetzt geltend if. 


Als heutiges Recht aber werben Rechtslehren nur. dann eis 
entlich aufgeſtellt, wenn fie nicht ans dem alten Geſichts⸗ 


punkte, ans dem fie oft gaͤnzlich herausgeraͤcet And ſondern 


poͤllig aus dem heutigen betrachtet und. dargeſtellet wer⸗ 
ben. Das find. die Forderungen , die an den Stoff ger 
. Ein folder Stoff aber follte ferner: 


ſten Zufammenhang hatte, Dieg iſt freylich von. mans. 
chem für unmoͤglich erkläre,, Andere haben es wohl In einzels 
nen Theilen, auch wohl im Ganzen: verfuche:: ‚Aber es fälle 
bey einiger genauen Betrachtung feicht in die Aug, daß ihre: 
Syſteme nicht eigentlich twiftenfchaftlichen Zuſammenhang hats 


‚ten; es waren bloße Clafhficationen-und tabellariiche Anorbe. 
„ zungen, twelhe ſich leiche finden. Iaffen; bie -aber audy- 
ſo willkuͤrlich ſaud, daß fie .nie befriedigen... Das erſchopft 


aber die. Erſorderniſſe der wiſſenſchaftlichen Behandlung niähe.: 
Diefen wird nur durch wahren Innern Cauſaltzuſammenhang 
Genuͤge geleiſtet. Nach einem folchen iſt bier geſtrebt wor⸗ 
ben. „Uebrigeng foll id ber Vortrag im Wuchetnd in ben 
Borlefungen. bloß auf Darſtellung und Erläuterung-der @as 
hen einſchraͤnken, mit Kusfhiuß alles Beweiſes, welcher ſpaͤ⸗ 


J teren Vorleſungen, zu denen die gegenwaͤrtigen nur vorberei⸗ 
ten, vorbehalten bieibt. Tun rg . 


SU... 
d 


„Dieß And die Vorſchriften, bie id ·mir fest gab Cfäßen 
„der Verf, mit der dem Verdienſte eigenen Beſcheldenheir 


| . „Br Erſuͤllt Habe ich fie nicht; das werden mie meine 


„Äünftigen Beurtheiler deutlich genug beweiſen. Sie wer⸗ 
wden aber gewiß nich bie. Haͤlfte der Mängel anführen, die 


wich Ihnen ſchon etzt, da das Buch geenbiget vor mir kiegt, 


oſelbſt anzeigen könnte, Sch wußte es aber auch. vorher; dag 
ich jenen Erforderniffen nicht entſprechen wurde. Hoͤtte ich 


„et: 
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 „ettons Bollendetes liefern wollen: fo haͤete fh den Gedan⸗ 


„een an das ganje Buch aufgeben muͤſſen; es wird noch man⸗ 
„Her Verſuch noͤthig ſeyn, ehe man in ſolchen Ruͤckſichten 
„einigermängen befriediget ſeyn wird. Dennoch wagte ich 
„diefen erſten Verfuch. Auf einer Seite war ich überzeugt, 
„daß Borlefungen diefer Art, menn fie auch noch mangelhaft 


‚ „bleiben,. doch beflere Vorbereitungen zum Rechtsſtudium ger 
„ben müßten, als die bisher gewöhnlichen erften Epflegien ; 
„und ohne ein Lehrbuch war an Vorträge diefer Art nicht zu 


— it 


„denken. Auf der andern Seite glaubte ich meine Vorftels ' 
„lung von einem folden Buche und den Verhaͤltniſſen deſſel⸗ 
„ben zum ganzen. Stubienplan andern nicht anfchanlicher mas 
„chen zu Eonnen, als wenn ich einen. Verfuch nach dem Sche⸗ 


- „ma, das mir davon in Gedahlen lag, wirklich vorlegte.“ 


Die Einleitung befchäfftiget fich mit dem Begriff, mit 
den Gegenſtaͤnden, mit der Methode, mit dem Nußen und 
mit der Literatur der Encyklopaͤdie. Darauf zerfällt das 
Ganze in einen allgemeinen und befondern zei 


Allgemeiner Theil, 


Erſtes Buch. Vom Rechte abethaupt. I. Vorbe⸗ 
griffe über den Menſchen, nach feinen koͤrperlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, nach ſeinen Handlungen, und nad) feinen Verhaͤltniſ⸗ 
fen im Raum und in der Zeit. II. Allgemeine De riffe von 
Geſetz und Recht. III. Gegenſtaͤnde des Rechts. Hier wird 
der Vegriff einer Perſon entwickelt; ferner der Begriff einer 
Sache, nebft ihren Eincheilungen und ihrem Beziehungen auf 
menſchliche Zwecke. Die letzte Nädficht giebt dem Verf. Gen - 
legenheit, auf folgende Begriffe zu kommen: Fruͤchte, Oe⸗ 
brand, Beſitz, Werth, Preis, Geld und Muͤnze, Aufwand, 
Gewinn, Schaden. ‚Unter der Rubrik der Sachen geſchieht 
auch noch der Gewerbe Erwaͤhnung; und in einem beſondern 
Anhange zu dieſem Abſchnitte der Rellgion. | 


Iweytes Bach, Mofitive Nedte,‘ I. Ueber poſi tive 
— und deren Erklaͤrung uͤberhaupt. 1]. Weber die Ar⸗ 
sen und Quellen von Rechtsveränderungen. Unter den’ letz⸗ 
ten kommen: dor a) Willensbeftlimmungen, &) Willengerkläs 
rungen, 4) willtürliche Sandlungen, a) unerlaubte Bege⸗ 
bungsbandlungen, b) unerlaubte Unterlaffungshandlungen. 
y) Watſachen. C(Es role an Fr correſpondirenden en 


[2 
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mit lie. BY. IM. Ueber die poſttiven rechtlihen Desriäfe 


. von Sefelfchaft und Kamille IV, Einzeine Arten von vo⸗ 


4 


fitiven Rechten: abſolute Rechte; relative. Rechte; Neben⸗ 

beſtimmungen von Rechten (Gemeinſchaft, Verwalter). V. 

Poſitives Recht im Staat: Staat; Staatsbürger ; Staats⸗ 
Ze " N 


u gewalt; Privamgamn. 


Deirtes Kuch. Poſitives deutſches Necht. I. Liu“ 


ber Deufhlands: Gränzen und Beflandtheife 11. Staak 


in Deutſchland: verfchtedene Staaten; verfchiedene Staats! 
gewalt ; verfchledene Verfaſſung der einzeinen Staaten und 
des Reichs. III. Deutſche Staatsbürger: Staͤnde; merke 
wuͤrdige Verhaͤltniſſe der Staatsbuͤrger (Lehnsverbindung, 
Kirche, Amt): IV. Poſitive Geſetze in Deurichland: Ars 


ten der Geſetze; Nebenbeſtimmungen (Kundmahung, bärs 


gerliche Freyheit). V. Theile des poſitiven Rechts in Deutſch⸗ 


fand : Theile mach Segenkänden ; Theile nach der Art der . 


Guͤltigkeit. VL Quellen des pofltiven Rechts in Deutſch⸗ 
land. A, Geſchriebene Geſetze, 1) für ganz. Deutſchland 


gültige, a) einbeimifhe, b) aufgenouynene, 2) für einzelne 


Diſtrikte. B. Ungeſchriebenes Recht. VII, Umfang der 
Guͤltigkeit der pofitiven Geſetze (Privileglum) VIEL Aus 


.  Apenbung ber poftiven Beiehe (tigereorug, Geisihlife, 


aris). 
Beſonderer Theil, 


Erſtes Buch: Privarrecht (im engern Sinne). Er⸗ 
ftes Hauptſtoͤck: allgemeine Lehren des Privatrechts. J. 
‚Quellen des Privatrechts: Arten Cgefchriebene Privargefehe, 
ungefchriebenes Recht); Folgen aus den Geſetzen (Praͤſum⸗ 
tion, Fletion, bürgerliche und natürliche Verbindlichkeit‘. 
If, Segenftände des Privatrechts: Eintheilungen bee Der 


ſonen; Eineheilungen der Sachen; Univerfitstes; genauere 


Beſtimmungen ber ‚Beziehung der Sachen auf menſchliche 
Zwecke. 11, Recht im Privatrecht: Überhaupt; befondere 
Arten (Brivilegien, Rechtswohlthat, Dilpenfation); Aush 
bung der Rechte CBeichäfftsführer, Bevollmaͤchtiger, Vor⸗ 
mund, Pfleger). IV, Veränderungen der Privatrechte. 
A, Veränderungen ſelbſt (Rechtstitel, Erwerbungsart, Ver⸗ 
äußerung, Nachfolhe, Verlaſſenſchaft). B. Quellen der 
Rechtsveraͤnderungen: allgemeine Regeln; Verhaͤltniß ber 


Außen und innern Handlungen (Tänfhung, Vetrug): ** 


— — 
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Iensbeftimmmungen; Vergehen; ; andere Thatfachen, als Tod, 
— — Belt, Beſitz, Verjährung, Stand, Fwey⸗ 
ses Sauptſtuck: Civilrecht. Deines Zauptſtuͤck: Lehn⸗ 
recht. Wiertes Haupiſtuck Kirchenrecht. Dann ſolgt im 


Buche das öffentliche Recht, und im dritten Bu⸗ 


weyten 
che das Boͤlkerrecht. 


Dieſe drey letztern Hauptſtuͤcke, nebſt dem zwehyten und 
deitten ni Duck, woſlen wir nun, jedes beſonders, durchgehen. 


Civilrecht. 


L Arten der Rechte Im Civilrechte. 
U, Einzetne Rechte. 
n, Rechte unter Lebenden. 
A. Redhte des einzeinen. 


1. Rechte ber % Desföntigkei, 
2. . Basen | 
—* Lehren bes Sedyurchie, 


b. Einzelne Rechte. 
"m Recht auf Sadıen. - on 
aga. Allgemeine. 

bb. Arten: Eigenthum; Servituten; Pfand. FR 


A. Recht auf Sachen (an Sachen). 


aa. Veberbaupt. 

bb. Arten: Hauptverhaͤltniſſe (Verbindlich⸗ 
keiten” an fih und Segenverbindlichteie) ; 
NMebenverhaͤltniſſe (Zinſen, Sde denerſab | 
Privatſtrafe u. dal). 


.£, Veränderung von Sachentechten, 


m Veränderung don Rechten auf Perſouen. 
aa. Uebexhaup 
bb. Algenneine Lehren von Vertraͤgen. 
‘ce, Errichtung von beſondern Rechtsverhaͤlt⸗ 
niſſen: im allgemeinen; obligationes ex 
contracta; ex delido; quali ex ton« 
radcto; quafi ex delillo; ex aequitate., 
‚dd. Aufebung von beſondern Rechts verhaͤlt⸗ 
niſſen. 
P. Veränderungen von Rechten auf Baden: 
Veränderung des Eigenthums; der‘ Seroi 
tuten; des Pfandrechts. 
%. Auhang zu den Sechröveräiberungen Weq⸗ 
el Erboenuäng) ). 
33 5 — 3. An⸗ 
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3. Aagewandees Perlonenrecht. | 
A Hecht ber Drivatſtaͤnde: Sand der Den 
heit; der Geburt; des Geſchlechts; der Ges 
ſundheit des Körpers und der Seele; des Als 
ters; der Freyheit. Er 
b. Nechte der Berwaridefcaft, - . 


B. Rechte der Geſellſchaften. 
1. Rechte der Geſellſchaften uͤberhaupt. 
| . Rechte der Gemeinheiten. 
b. Dede der Familien als Sefellfcpaft. 
a. Rechte der Hausgefellfchaft. 
22. — zwiſchen den Herſonen der Senegee 


» 


haft. 
che Nechte zwiſchen den Perſonen der Ehe⸗ 


der Eh 
u Elterlihe Geſellſchaft: Rechte wiſchen den 
erſonen. Errichtung der elterlichen Ges 
ellſchaft; Aufhebung derſelben. 


€ Sefenfdjäft srifdhen. Herrn und "Knecht: - 


ment zwiſchen den Perſonen: Errich⸗ 


bb. Keite in Anfehung der Güter. 
| U Guͤterrechte: in Anfehung der Ehegatten; 


“in der elterlichen Geſeillſchaft zwiſchen 


Herrn und Knecht. Be 


b. Veraͤnderungen der Guͤterrechte ſowohl zwie 


J ſchen ehenatten, als in der: klterlichen 
\ Geſellſcha | 
p. Rechte der errihteten Saiiengefeifhaf. io 
aa. Vorbegriffe. 


. bb, Rechte in der Famitlenverbindting felbft (Erbr 


guͤter, Stammguͤter). 
ec. Veränderungeh der Rechte in der Familien⸗ 
verbindung Gamiilienvertraͤge). ” 


3. Rechte nach einem Todetlale — Er er 


A. Vorbegriffe. - N: 
B. Quellen der Rechte nach einem Tobdeefalien J 


—A Eingehung der Ehe; Aufhebung 


1. Privatwillkuͤr (letzter Wille): Teſtaͤment; Codieille; 


Schenkung von Todes wegen. 
3. Abtheilung der Fröfoige nach den m a % ‚ 
. Redyr 


| 


) 


N 


C. Rechte nach einem Todes falle fe. 
1. Uebertragbare Rechte. 
a, Erbſchaft. 
os, Rechte des Sehen. 
B. Entftehung der Rechte des Erden. - 
a. Geſetzliche Erbfolge: Vorbegriffe; Erbfolge 
. des gemeinen. Rechte; Abmelcpungen des 
, Partieularrechts. 
b. Teſtamentariſche Erbfolge: Beſtimmung des 
Erbrechts (Enterbung, Erbeseinfegungn. f 
w.); Ausführfing des legten Willens. 
e. Erwerbungsart der Erbfchaft. 
b. Einzelne Rechte (Bidelommig; Bermichenig 


u. ſ. w.). 
e. Aufocbung der Wirkungen des letzten Biene, “ 


d. Güter eines Verkkorbenen ohne Erbſe lie . 


mieine Guͤtergemeinſchaft; erblofe Güte 
a. Beſondere Nechte an den Gütern eines Verſtor⸗ 
benen: Witthum; Hauptrecht. 
eraͤnderungen der uͤbertragbaren Rechte. 
egräbniß. 


Bebnreht, . Zr 


1, Ylgemeine Begriffe: Quellen; Erforderniſſe. n 


— 


IL Rechte unter Lebenden. ' 
A, Rechte ſelbſt: des Lehnsherrn; des Lehusmanns. 
e: Veränderung des Lehnreches unter Lebenden, - - . * 
C. Lehusfolge: Rechte und Pflichten des Lehneſotzers: 
Lehnsfoige. 


Rirchenrocht. — 
J. Allgemeine Vegriffe Gewiſſensfreyheit: girche Klaſſen 
Neligiongverwandten; Verhaͤutniß der Kirchen Bon 
take: 
n. Kirchenrecht der Chriſten. — 
A. Gemeinihaftlihe behren. 
. Einleitung. | 
. Mitglieder der Kirche: Aufnahme. der Witzueben; 
Bleiben derſelben. 
3. Meligionshandlungen ı- Saera überhaupt Bredigts \ı 
amt; Erwerbung des Predigtamts; Arten der Mer 
‚ Hgionsübung ; Beligiomeäbung | in den ne 


J 


ide 
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4 Aagewandtes Herſonenrecht. 
Be Recht ber Privarflände: Sand der Weuſche 
heit; der Geburt; des Geſchlechts; der Ge⸗ 


b Nechte der Verwandtſchaſft. 


B. Bei ber Geſellſchaften. 
Rechte der Geſellſchaften überhaupt. 
ar Rechte der Gemeinheiten. 
b. Rechte der Familien als Behellſchaft. 
. 6. Rechte der Hausgefellfchaft. 
22. echte zroifchen den Herſonen der Sainege 


2°. fundheit des Körpers und der Seele; bes Als 
tere; der Freyheit. a ur 


: 


haft. 
che Rechte zwiſchen den Perfonen der Ehe⸗ 


garten; Eingehung der Ehe; Aufhebung 


Ehe. 

b. Sirerlice Geſellſchaft: ‚Rechte wiſchen den 
Perſonen. Errichtung der elterlichen Ge⸗ 
ſellſchaft; Aufhebung derſelben. 

e. Seſuat zwiſchen Hetrn und "Knecht: 
” Drei zwiſchen den Perſonen: 3 Errich⸗ 


bb. Rede in Anſehung der Guͤter. 
ber Guͤterrechte: in Anfehung der Ehegatten; 
in der elterlichen Geſellſchaft zwiſchen 
Herrn und Knecht. 


b. Veränderungen "der Guͤterrechte ſowohl zwie 


J ſchen ehegatten, als in der: klterlichen 
A Geſellſcha 

P. Rechte der errichteten Sainiiengefeifhaf. *t 
aa. Vorbegriffe. 


bpb. Rechte Inder Famitienverbindting ſelbſt (Erbr. 


guͤter, Stammguͤter). 
ec. Veraͤnderungen der Rechte in der Ramiliens 
verbindung (Eaniilienverträge), ” 


3. Rechte nach einem Tooesfale. 2 . nd 


A. Vorbegriffe. N 
B. Quellen der echte nach einem Topesfafle,, 


1. Privatwillkuͤr (letzter Wille) : Teſtament; Codieille 


Schenkung von Todes wegen. 
3. Abtheilung der Erbfolge nach den Bine. | 
| C Rech⸗ 


--pı 


von 


C. Rechte nach einem Todesfafle kun. 
1. „ueßerteogbare Rechte. 


Erbſchaft. = | - | " ” 


o, Rechte des Sehen. : I. 
6. Entſtehung der Rechte des Erben. 
a. Geſetzliche Erbfolge: Vorbegriffe; Erbfolge 
des gemeinen. Rechts; Abtelipungen des 
u Partieularrechts. 
b. Teſtamentariſche Erbfolge: Beſtimmung des 
Erbrechts (Enterbung, Erbeseinfegungn. ſ 
w.); Ausführling des letzten Willens, 
e. Erwerbungsart der Erbfchaft. . 
b, Einzelne, Rechte  ( Fibdelcommiß; Vermaͤchtniß 
u. J. w. 
E. Auſhebung ber Wirkungen des letzten Biene, ' 
d. Süter eines Verſtorbenen ohne Erbſt : allge⸗ 
‚ meine Guͤtergemeinſchaft; erblofe Güte | 
®. Defondere Nechte an den Gütern eines Verſtor⸗ 
benen: Witthum; Hauptrecht. 
re der übretragbaren Rechte. 
egräbniß 


1. Adhemeine Begriffe: Quellen Erforderniſſe. 
‚IL Rechte unter Lebenden. 
A, Rechte ſelbſt: des ontherrn; des Lehnsmanns. 
e Veränderung des Lehnrechts unter: Lebenden. - - . °- 
C. Lehnsfolge: Rechte und Pfichten des Eehneiohers 
Lehnefoige. — 


Rirchenrocht. ie 


J. Allgemeine Begriffe: Gewiſſensfreyheit: Ricke; Riafen 
‚u Neligiongverwandten > Berpättniß der Kitchen zur 
ta: 
1. Kirchenrecht der Chriſten. | 
A. Semeinisaftlige Lehren. I 
. Einleitung. 
. Mitglieder, der Kiede: Aufnafme der Milan; 
Bleiben derielben. . 
3, Retiglonebandlungen ı- Sata überhaupt y Predigte 
amt; Erwerbung des Predigtamts; Arten der Der. 
‚ Hgionsäbung; Deligionsäbung | in ben ” Ging: 
ide 


i 
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4, Kirchengewalt. 
a, Kirchengewalt aͤberhau 


v. Kirchengewalt — über Kirchenſachen: über⸗ 


hanpt: Stiftung einer Kirche; Recht der Kir⸗ 
chenpfruͤnden. 

B. Beſondetes Kirchenrecht der Katboliken: Religions» 

handlungen; Geiſtliche; Umfang und Gübiekte der 


> ——— religüe Geſelſchaften; Erwerbuus 


ber hoͤheren P 
C. Beſonderes — der Viciclauten (in ziwey Des 


-  ragraphen). 


Geffentliches KRecht. 


1. (Rinfeimiften) Staatsrecht. 

A, Perfonen in den ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniffen. 

1. Beſtimmung ber ftaatsrechtlichen Perfonen : Otaates 
bürger ; Unterthanen ; Dberherren. Bey den leg» 
tern entfiehen wieder folgende Unterabtheflungen. 

a. Allgemeine Lehren über Die Oberherren. 
b. Inhaber der Landeshoheit: a) in menardiichen 
"Staaten; Yandesherren; Landſtaͤnde. PB) In 

- den Reicheftäbten. 
e. Inhaber der Reichegetwalt: a) Kaiſer. 8) Reiches 
fände: Kurfuͤrſten⸗ Colegium ; Zürftenrach ; 
reichsſtaͤdtiſches —— y). Berbindungen 
unter den Keicheftänden. . . 
2. Errkebung der ftaatsrechtlichen Perfonen, 
j er Unterthanen. 

b. Der Oberherren. a) In den einzelnen Staaten: 


ber Landesherten; ber reichsſtaͤbtiſchen Dash 


- fitate. 4) Im ganzen Reiche. 
B- Vertheilung der Staategewalt. 

1. Vertheilung der Staatsgewalt im allgemeinen : Recht 

anu ſich; Art der Ausuͤbung, belonders der Reichs⸗ 


ewalt. 
0. Vertheifung ber einzelnen, Rechte. 
a, Weberfiche der Theilurig der Stantsgewall. . 
b. Dar ſtellung der einzelnen Rechte. 
ar Die vier Gewalten: anufſehende Sewalt; ge⸗ 
ſetzgebende Gewalt, ſowohl im Reiche als in 
eirkeinen Ländern; beustheilende Gewalt; 


vollſtreckende Gewalt. - 
of ende 8. Rech⸗ 


⸗ 


— mu. — — I. 


rum 
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ß. Betr er der Staatsgewalt na einzelnen Ge 


0% Nah den ‚Mitteln: Reptaͤſentatlonrecht 
en Armtrerecit; Mititärrecht; Finanzgewalt. 
Unter der’ Rubrik. der Finanzgewalt wers 
denabgebandelt: einzelne Zweige derſelben; 
. Domänen ;, nußbare Negalien; Steuern; 
andere Abgaben ; zufällige Staatseinkuͤnfte. 
5. Nach einzelnen Theilen des Zwecks. 
») Sanere Hoheit. 

\ ») Zuftiggewalt «) an ſich, und zwar for 
' | wohl Äberbaupt, ale nad dem dop⸗ 
pelten Verhaͤltniſſe der Seaaisgewalt. 

—9) Obervormundſchaft. 
B. Policeygewalt. 


a) Höhere Molicep: Slqerhencboli. 


— ceey, ſowohl allgemeine als beſon⸗ 
bee; 33 allgemeine und befondere ze 
cep. 
P) Prldere Policy, 
a) Aeußere Hoheit. | 
- 9, Zufällige Hoheitsrechte: Eehnteigenefum; 5; Kir 


chenregiment. - - 


® Majeflätsrechte in Bezug auf einzelne Gegen» . 


fände. — Majeſtaͤtsrecht über die Kirche. 
c. Abweldende Verhaͤltniſſe: Staatsgewalt dee Äbrigen 
Unmittelbaren; Rechte der m Deichevermeler, 


IL, Regierungspelvatrecht. 
A. Allgemeines Berbkimig d des Regiernnasprivatreches 
B. Abtheilung des Regierungsptivatrechts nach den Ab⸗ 
theilungen der Staatsgewalt. 
1. Nach den vier Gewalten. 
2. Privatrecht der oͤffentlichen Aewin 
z. Militaͤrprivatrecht. 
4. Finanzprivattecht. 
3. Juſtizprivatrecht. 
6, — — . 
9 Weber 


—; — Pollted: allgemeine Derfonemerken; u 
beſondere Perfonenpolicen ; allgemeine Süterpoii, 


> \ 3 'g, Nie i u 


on beſondere admin. 


x . 


— 
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X \ C Hide Molfce 


“ 1. Aigemeide Begriffe. J | . 
II. Rechte. | 


+, Privatrecht des Sirene u 


a. Criminalrecht. 

A. Strafen: xAbiheilungen lberbauptz Grtairafen; 
Nichtcapitalſtrafen. 
B. Verbrechen. 

C. Verhaͤttniß der Verbrechen und Strafen. / 


IV. Proceßrecht. 


A. Zwangsmittel des Piatmanms. 
B. Zwang des Staats. 
rn. Ueberhaupt. 


u: 3. Richterliches Verfahren. 


a. Handlungen des Richters: Bidealhrüde: rich⸗ 
terliche Befehle. — 
b. Proeeß. | 
m aerlicher Proc: 1) Streitende Par⸗ 
teyen im Allgemeinen. 2) Handlungen der⸗ 
ſelben: Klage; Einlaſſung; gerichtlicher Eid; 
Sicherheitsleiſtung; Beweis; Einrede. 3) 
Verfahren. 4) Arten der Klagrechte. 5) 
Rechtsmittel gegen NRichteriprächt. 6) Strei⸗ 
"gende Drebennefe fonen. 7) Beſondere Proceß⸗ 
aarten. erwegene Streiter. 9) Berjaͤh⸗ 
ar, rung der Algen und Einreben. 10) Provos 
' . eation. . 
B. Peinlicher Proceß; Unterfugungeptoseß; Ans 
klageproceß; Criminalu rtheil. 


voiterrecht. 


* 


III, Erewerbung-iber Hehe 


‚ IV. Erhaltung der Rechte. 


Unfere Lefer find nunmehr mit der Anordnung dieles 
Lehtgebaͤndes, welches in dem juriftifchen Curſus unferg Verf. 


‚ einen fo wichtigen Platz einnimmt, hinlaͤnglich bekauͤnt ges 


‚macht worden. Sie mären alſo in fo weit im Stande, dar⸗ 
über zu uriheilen. Aber wahrfheinlich werden fld mit dem 
Recenſenten es für billiger und gerechter halten, das Urthell 


bis dahin noch zu ſuſpendiren, daß der Verf. bie Gruͤnde ber 
von 


⸗ 


— — — — 


* 
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von ihm bellebten Anordnung und Zuſammenſtellungen ſelbſt 
mitgetheilet Haben wird. Der Berf. verſpricht in der Vers 
rede eine ausführliche Darlegung diefer. Gründe ausdruͤcklich, 

’ and verweiſet datauf feine Lefer. In der Stellung des Ein 
"zelnen (fast der Verf.) habe er jetzt ſchon mändyes zu verbeſ⸗ 
"Jen; vorzüglich wuͤnſche er vieles aus dem allgemeinen Theil 
weg, und in den befonderen hinein. Die Kritik muß bey 
einem Verf. fehr 'hächtern werden, der ihr alencholden zu⸗ 
vor zu kommen we iß. | 


Air. 


. Lehrbegriff - des Vernunftrechts und der Gefetzge- 


bung von IT. C.C. Rüdiger’n. Halle, in der 
Rengerfchen Buchhandlung. . "798. 54 und 488 
Seit. 8. 1 MR. 12%. 


Da Verf. erzaͤhlt in der Vorrede, wie er urforängtie Ju⸗ 
tiſt geweſen ſey; aber nachher gern die Gelegenheit ergriffen 
habe, in das Cammerfach zu kommen. Endlich babe er die 
"geoße Umbildung der preußiſchen Rechtspflege erlebt, wodurch 
er gleich von Anfang begelſtert worden ſey. Sie babe ihn 
"daher wieder näher zum Lehrgebäude des Rechts zuruͤckgebracht, 
weil es nım eine vernünftige Wiſſenſchaft ausmache. 
dieſer Zeit ftarb zugleich fein Lehrer Nettelbladt. Ha mit ihm 
der Unterricht in dem angewandten oder juriſtiſchen (im Ge⸗ 


"Benfäße bes philoſophiſchen) Wernunferechte geftorben fen: fo 


babe ihn das zu dem Verſuche eines Erſatzes veranlaßt ; und 
aus Neigung für die lange ſchon liebgewonnene vergleichende 
Geſetzgedung habe er gefucht, diefe Damit zu verbinden. &o 
entftand der vorliegende Lehrbegriff. „Wichtige neue Aufs | 


„ſchluͤſſe wird man nicht. eben fordern. Ich babe die gemeis 


‚nen Wahrheiten mit einigen ungemeinen Ketzereyen zuſam⸗ 
„„inengeftellt, wie meine Ueberzeugung fie mir eingiebt, und 
„mich In etwas der Lehrart nach ‚der Geſchichte befliſſen. Die 
„neue kunſteichtige Weltweisheit, welche durchaus allein, und 


„tie Glaube und Taufe einig ſeyn, alle andere aber jermals 


„men will, babe ich auch nad). Vermoͤgen ein wenig unterfus 

hen. möflen‘, umd von dem Meiſter ſelbſt manches gefernt 

„und wit Dank angenommen. Oft aber, doͤntt mich un 
u DE oo » 
j I; u 


\ 


Weſdeigung der Beleheumgen über Die Minbiee 


Sa 


5... Mehrsgelaßehe, 
nicht fo nen ober nicht fo wahr. als die Jünger uels 


u * Die naͤchſte Abſicht und den eigentlichen Werth ſei⸗ 


nes Buches ſetzt der Verf. darin, einen Leitfaden zum Un—⸗ 
terricht über viele Segenftände zu haben, welche angehenden 
Mechtsgeleheten zur Einleitung in das Ganze ihrer Wiſſen⸗ 
ſchaft dienen. - Insbeſondere rechnet er es ſich zum Ver⸗ 
bienfte am, daß er zur Befotderung eines fo näglihen Stu⸗ 
diums, ale die Kritik der Geſetze fey, die preußiſchen Geſetze 


ben jeder Gelegenheit freymüchig beurteilt babe, „FE 
ne Rob doch nur -die Begriffe und Grundfäge des Nat 


„rechts als eine ſelbſtſtaͤndige Wiſſenſchaft anzuſehen; die 


EGSatzungsrechte aber täglich wandelbar. Alſo darf auch 
weohl der bloße Meifter der Weltweisheit einige Einwirkung 


„darauf zu machen ſuchen. Wie ſehr bildete nicht Die Stia 


„das roͤmiſche Recht, und wie augenſcheinlich trägt das 
 „preußifche den Stempel von Nettelbladts Lehrgebaͤnde bes 
Ratursechte.* | 


Aus oͤbigen Zuͤgen laͤßt ſich bereite abnehmen, vor weis 


cher Klaſſe das gegenwärtige Bernunftrecht fey. Es iſt eine new - 
aufgeſtutzte Tarisprudentia nataralis, in Nettelbladtiſcher Ma⸗ 


nier, mir Rüde theils auf das allgemeine preußifche Lande 
recht, theils auf die Schriften Kants und einiger andern ans 


deßfen Schule. Wer nicht unbillig gegen den Verf. ſeyn wi, 
Ber muß durchaus zwiſchen Bernunftrecht in der alten und 
nenen Bedeutung unterſcheiden. Dann wird ihn ber Lame 


nicht irre führen. Was aber die Sache betrifft, fe, dächten 
wir, Eömnte wohl beydes, jedes für fih,. feinen eigenem 


Werth baden ; naͤmlich: Metaphyſik des Kochss und mies 


Hk 


keit zum Teftiren Eivilzeitcomipntationund Schalt 

tag, gegen die Einwuͤrfe einiger Schriftfieher, vom 

Geheimen Rath und Kanzler D. Koch. Gieſfen, 
bey Heyer. 1798. DE Dog. 8. 


Mas für große Entdedtungen u Dleinen Dipnen Kr. R. 
unſtreitig 


in feinen Belebrungen gemacht hat, vweiß Kr zeig 


Te 
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am beſten. Biellelcht erinnert ſich aber auch ſonſt noch wobl 
dieſer und jener der Sache. Dieſen Eonnen wir ſagen, da 
die Entdeckungen einige Anfechter gefunden Haben 3 unter ans 
bern in den Herren Hugo, Hagemeiſter und Schneide, und 
daß ber Entdecker in der gegenwärtigen Schrift es ſich ange⸗ 


legen ſeyn läßt, die gegen ihn geſchehenen Stoͤße zu patiren, 
und (wie fi von ſelbſt verſteht) auch beſtens nachzuſtoßen. 
Ein zweyter Nachſtoß iſt hernach noch indem fogenannten lies 
rariſßchen Teſtamente des Hrn. Kanzlers erfolgt. Am 
uůͤbelſten fähre Hr. Schneidt. Mefler kommen bie beyden ans 


dern Gegner weg. Gegen fie beweiſt der- Sr. Geheime Rath 


und Kanzler doc wenigſtens die Humanität jenes Roͤmers. 
. ber einem jeden der Borübergehenden eine Ohrfeige und einen 
 XIhaler beyaubringen ſuchte. Wie man ein Blatt umdreher, 


-r - 


find feine Gegner die unwiflenden Zweifler, oder die Helebrten 


auftimmenden Freunde, Die Sache ſelbſt betreffend: fo iſt 


Rec. der Meinung, daß es dem Hrn. Kanzler mit den Schwie 
rigkeiten der in Frage befangenen Pandektenſtellen gerade fo 
gegangen iſt, wie jenem Leineweber mit dem wohrbenden 
Heere (f. Allgem. Deutfche Bibl. Bd. a ©. 348). Sr. 
8. feßte fih in den Kopf, daß in den Ötellen ein wuͤthen⸗ 
dee Heer von Schwierigkeiten hauſe. Mit Eopfendem Her⸗ 


| zen und mit dem Gedanken, Tharen zu beſtehen, macht er 
ſich auf, fie zu befiegen. Er findet das Heer; thur gefährs 


Beytraͤge zur cheoretiſchen und praftifchen Geburts. | 


lich; ſchlaͤgt um ſich; wirft zu Boden, was ihm vorkommes 
begeht an den. Verdienften feiner Gegner Mord und Todes 


ſchiag; ſtolzirt auf die beſtaudene That; wird aber zule 
dachdem bie Sonue feine That befcheint, verlacht. bt, 


| i u Og. 
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huͤlfe, und zur Kenntniß und Eur einiger Kinder⸗ 
krankheiten von D. J. H. Wigand, Geburtspel- 


fer in Hamburg, Erſtes Heft, mit einer Kupfer⸗ 


tafel. Hamburg, bey Bachmann und Gunder⸗ 
‚mann. 1798. Auf 731809, & 83. 
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* Die naͤchſte Abſicht und * entliche Ar * 


nes Buches ſetzt der Verf. darin, einen Leitiaden zum ln 
terricht über viele Gegenſtaͤnde zu haben, welche angehenden 
Mechtsgelehrten zur Einleitung in das Ganze ihrer Willen. 
ſchaft dienen. - Insbeſondere rechnet er es ih zum Vers 
bienfte an, daß er zur Beförderung eines fo näglihen Stu⸗ 
diums, ale die Kritik der Geſetze fey, die preußiſchen Geſetze 


bey jeder Gelegenheit freymuͤthig beurtheile habe. „Eigent⸗ 
Zlich ſtud doch nur die Begriffe und Grundſaͤtze des Natur˖ 


„rechts als eine ſelbſtſtaͤndige Wiſſeuſchaft anzuſehen; die 
„Gasungsrechte aber täglich wandelbar. Alle ‚darf auh 


wohl der bloße Meifter der Weltweisheit einige Einwirkung 


„darauf zu machen fuchen. Wie ſehr bildete niche die | 
„das romiſche Recht, und wie augenſcheinlich trägt das 


" spreußifhe den Stempel von Mettelbladts Lehrgebaͤude bes 
Naturrechts. | | 


Aus oͤblgen Zügen läßt ſich bereite abnehmen, vor wel⸗ 
cher Klafſe das gegenwärtige Bernunftrecht fey. Es iſt eine nem - 
aufgeſtutzte Tarisprudentis'nataralis, in Nettelbladtiſcher Mae 
nier, mit Ruͤckſtcht theils auf das allgemeine preußifche Lande 
recht, theils auf die Schriften Kants und einiger andern aus 


deßfen Schule. Wer nicht unbillig gesen den Verf. feyn will, - 


Ber muß durchaus zwiſchen Vernunftrecht in der alten und 


 meen Bedeutung unterſcheiden. Dann wird ihn ber KZame 


nicht irre führen. Was aber die Sache betrifft, fo, bächten 
wit, koͤnnte wohl bendes, jedes für ſich, feinen eigenem 
Meiaphyſik des Rechto und mes 


Hk 


WBeſtͤtigung der Beleheungen über die Mindige 


-  Eeie zum Teſtiren Eivilzeitcompntation und Schaft 

tag, gegen die Einwürfe einiger Schriftfiefler, vom 

Geheimen Karh und Kanzler D. Koch Gieſſen, 
bey Heyer. 1798. d4 Dos. 8 - 


Mas für große Entdedtangen in Fleinen Dingen Se. R. 
in feinen Belebrungen gemacht hat, Weiß SER mufzeieig- 
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am beſten. Vielleicht erinnert ſich aber auch ſonſt noch wohl 
dieſer und jener der Sache. Dieſen koͤnnen wir ſagen, daß 
die Entdeckungen einige Anfechter gefunden haben z unter au— 
dern in den Hetren Hugo, Hagemeiſter und Schneidt, und 


daß der Entdecker In der gegenwärtigen Schrift es ſich ange⸗ 


legen ſeyn laͤßt, die gegen ihn. geſchehenen Größe zu paricen, 
und (wie füch von ſelbſt verſteht) auch beſtens nachzuſtoßen. 
Ein zweyter Nachſtoß iſt hernach noch indem ſogenannten lite 
rariſchen Teſtamente des Hrn. Kanzlers erfolgt. Am 
äbelften faͤhrr Hr. Schneidt. Beſſer kommen die beyden ans 
dern Segner weg. Gegen fie beweiſt der Hr. Geheime Rath 


und Kanzler doch wenigſtens die Humanitaͤt jenes Roͤmers. 


der einem jeden der Voruͤbergehenden eine Ohrfeige und einen 


Thaler beyzubringen ſuchte. Wie man ein Blatt umdrehet, 
find ſeine Gegner die unwiſſenden Zweifler, oder die gelehrten 


zuſtimmenden Freunde, Die Sache ſelbſt betreffend: fo tt‘ 


Rec, der Meinung, daß es dem Hrn. Kanzler mit den Schwie 
rigkeiten der in Frage befangenen Pandektenſtellen gerade fo 


gegangen ift, wie jenem Leineweber mit dem wärbenden - 


Heere (f. Allgem. Deutſche Bibl. Sp. a ©. 348). Sr. 
8: fegte fich.in den Kopf, daß in den Ötelen ein wuͤthen⸗ 
des Heer von Schwierigkeiten hauſe. Weit Elopfendem Her⸗ 
jen und mit dem Gedanken, Tharen zu beftefen, macht er 
Rd auf, fie zu beßegen. Ex findet das Heer; thut gefährs 
lich; ſchlaͤgt um ſich; wirft zu Boden, was ihm vorkommt; 
begeht an den Verdienften feiner Gegner Mord und Todes 


ſchlag; ſtolzirt auf die beſtandene That; wird aber zuie 
| Dada bie Sonne feine That befcheipt, verlag. ” 
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VBepträge zur cheoretiſchen und praftifchen Geburts 


hüffe, und zue Kenntuiß und Eur einiger Kinder⸗ 


‚ranffeiten von D. 3..D. !igand, Geburtspeke 


fer in Hamburg: Erſtes Heft, mit.einer Kupfer 


‚tafel. Hamburg, bey Bachmann und Gunder« 


mann. 2798. Auf 721809, & 8%. 
WADDELV.D.s OnVioge . Aa Gier⸗ 
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Hiermit Seofnnt Hr. B. ein neues Sonrnal, inſonderheit für 
die Geburtshuͤlfe, von dem fich viel zur Erweiterung dieſer 


Kunſt erwarten läßt, da der Verf. felbft ein grändlichgelehte _ 
tee und geſchickter Geburtshelfer iſt. Beine tieforingenden 


Einfihten in die Wiffenfchaften zur Gehurtehälfe, und feine 
vernünftig gemachten Erfahrungen in derfelben, leuchten aus 
allen Auffägen hervor, die im gegenwärtigen erſten Hefte ente 
halten find. 
Ein franzoͤſiſcher neuerer Geburtsheifer, Hr. Sacombe, 
‚ behauptete zwar zu dreift: daß die Öeburtshälfe, fo wie fle 
in unſern Tagen ausgeübt werde, . zum Theil noch auf fehe 
fatfchen Principien und Regeln betube ; und. ferner: daß die 
heutigen. Geburtshelfer leichter, früher und äfterer zu In⸗ 
firumentaloperationen ſchritten, und fi auf Die Kräfte der 
Natur und den zweckmaͤßigen Gebrauch ber bloßen, unbe 


waffneten Hand weniger verftänden und einließen, als es dee 


Sache nach erlaubt und noͤthig fey. Auch nad) unſers Werf. 
Meinung. it ©. ganz unläugber in biefen und andern feiner 
"Wehauptungen zu weit gegangen, unb er bat dafür aller. 


: dings gerechten Tadel verdient; aber er meint auch dabey noch, 


daß fie doch nicht ganz ohne allen Srund ſeyn, beſonders in 
Hinſicht der Inftrumentaloperationen, infonderheit mit Ichars 


fen Inſtiumenten, zu welchen öfters nidst einige, fondem ' 


wohl viele Seburtshelfer noch zu eilig und unvorfichrig 


greifen, daß man diefen allo gegründete Vorwürfe maden. 


Sarın. Der Verf: fordert daher alle Brburtshelfer anf, pom 
. Diefer bisherigen voreillgen, graufamen, und unvernänftt 
gen Methode abzulaffen. Möchte doch ein gewiſſer, in einer 
‚anfehnlichen und volkreichen Stadt angeftellter Geburtshelfer, 
der zu ungewiſſenhaft und unüberlege, oft gar zu eilig zum 


Pertforatorium greifer, bierauf nun merken! 


In diefem hiexmit angefangenen Journale will der Verf. 
einen Beytrag zur. Kritik unferer Geburtshuͤlfe liefern, und 
den Kinder » und Hebaͤrzten einige feiner Sdeen, Erfah 
gen und Vorfchläge mittheilen. Diefer erite Heft en 


neun Aufläge und noch einen Anhang, deren Auffcheiften pi 


gende find: +) Bon’ ben Mutterblutfluͤſſen waͤhrend 
Sebuttsarbeit und den dabey nöthigen Verbaltungsregeim, 


2) Von der Behandlung des Dammes während ber Se - 


burt. 3) Bon einer nenen Stelle zu Blutausleerungen bey 
der Gebaͤrmutterent juͤndung. 4) Ueber Sarsorpbs Bon 
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ſchlag, bey der Abſchaͤlung der Platenta, die Fingerſptzen 
vorher in die Haͤute einzuwickeln. 5) Etwas über die Weg⸗ 
nahme des Mutterkuchens. 6) Entbindungstafeln. 7) Er⸗ 
was über die Zeichen eines im Urerus.abgefotberen Foͤtus. 
8) Ein kurzer Beytrag zur geburtshuͤlflichen Semiotik. 9) 
Geſchichte der Mafernepidemie In Hamburg, vom Jahr 1796. 
Der Anhgng enthält Tabellen für Geburtshelfer und Heh⸗ 
ammen zur leichtern Ueberficht derjenigen Geburtsfaͤlle, weis - 
che durch eine widernatuͤtliche Stellung der Theile Des Kindes 
zue Geburt beitimmt werden; aus dem Lateiniſchen des Hrn. 
D. Frieor. Wilh. Voigtel. Die meiften, ja fast alle Aufe 
fäge find fo reichhaltig, daß es viel Raum erfordern wuͤrde 
wenn wir auch.nur die merkwuͤrdigſten Sedanfen des Verf, 
auszeichnen wollten; viele find ihm ganz eigen: z. B. bep 
der Gebaͤrmutterentzuͤndung giebt er den Math, die Blutigel 
lieber in der Gegend des Bauchringes und länas dem Laufe 
der Unterbauchsgefaͤße anzufeben; ober in deſperaten Fällen 


‚an diefen Stellen tiefe Einſchnitte in Die Haut zu machen, 


um eine reichliche und plögliche Blietausleerung zu bewirken, 
weil zugleich: mit den runden Mutterbändern eine Portion 
Sefäße, die vala Ipermatica externa, dur den Bauchring 
sehen, und mit den vafıs bypogaftricis anoftomofiren, u, 
dgl. m. Doch wir enthalten uns mehr Auszuheben, da jeder , 
Geburtshelfer diefe Schrift ſelbſt gewiß Isfen und benutzen 
wird, wie fie es verdient. a 
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Grundriß zu einer Zeichenlehre ber gefammeen Ente 

bindungsmwiffenfhaft. Zum Gebraud) für ange 

hende Geburcsheifer. Ein Verſuch von D. Imm. 
Gottlieb Knebel. Breslau. 1798. 1 WR. 


10.8. > 


Es if eine eigene Erfcheinung, daß feit kurzem mehrere 
Schriften über einen fo felten bearbeiteten Gegenſtand, ale 
. die Oemiotik der Geburtshuͤlſe iſt. herausgekommen ſind; ein 
weis, daß man den Mangel an ſolchen Büchern ſehr deut⸗ 
ich und allgemein muß geſuͤhlt haben. Das von uns lies 
gende gebbrt zu den größern und beſſern. Es enthaͤlt ori 
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Stoß einen Grundriß, ſondern ein vollſtaͤndiges Sebaͤnde, und 
der Berf. # zu beſcheiden, wenn er es nur für einen Ver 
Juch ausgiebt. Mit einem bewundernswärbdigen Zleiße bat 
Sr. Ku. alles gefammelt, was in das Fach der geburtshelfe⸗ 
riſchen Zeichenlehte einſchlaͤgt; iſt bis zum Kieinlichen volle 


" Händig in der Literatur, und bey weitem eher zu mweitläufe, 


‚als zu kurz mit den meilten, einzelnen Kapiteln verſahren. 
Am wenigiten bat uns fein Vortrag und Styl, weichen ‚ber 
Verf. für törnicht Halten mag, wir aber an vielen Orten afe 
fektirt und geſchraubt nennen würden, gefallen. In einem 
rein wiffenfbaftlihen Werke lieben. wir Kürze, Präcifion 
and plane, ſchmuckloſe Echreibart; am meiften, wenn Vie 
Schrift für andere Leſer, als bloße Dilettanten beftiunmt iſt. 
Am bäuflgften finder ſich Diefer Fchler des Verf. in den phy⸗ 
flologiſchen Paragraphen, welcher Theil über ‚ nad) une 
ferm Ermelfen, zu weitlaͤufig abgehandelt ift. NDieg und 
die wirklich überfomplette Literatur fcheinen uns die einzigen 
Mängel an diefem Werte zu fern; das Ichte aus dem Grun⸗ 


de, weil erftlich die fo beygefügte Literatur, auch wenn Je. 
fo votiftändig iſt, wie bey unferm Verf., demunetachtet nicht - 


ganz und gar vollkommen feyn kann, indem gewiß npch man⸗ 
ches Diſſertatioͤnchen auf-diefer oder Rner Univerſitaͤt Deutfchs 
lands erfchienen iſt, welches der Verf. nicht geſehen, oder 
ans Anzeigen kennen gelernt hat: zweytens, weil ein fols 


ches Verzeichniß von guten, mittelmäßigen und ſchlechten 


Schriften und fo vielen Differtasjgnen, die ephemeriſch und 
nirgends zu Laben find, fchiechterdings keinen Vortheil für 
den Lefer haben kann. Es iſt ein gelehrter, nußlofer Prunk, 
weiter nichts, Die Sachen in diefer Schrift ſelbſt find gut 
ausgeführt. Der. Verf. hat gute theoretiiche Kenntniffe, und 


auch im praktiſchen Ihelle haben wir Ricptihkeit, Fleiß, Ord⸗ 


nung und Deutlichkeit vorgefunden. 


Katechiſmus der Geburtshuͤlfe fuͤr Hebammen , be 
ſonders auf dem tande, von D. Ernft Schwabe, 
.. Prof. zu Gieſſen. Leipzig. 1798. - 73©. 8. 


Es glebt Schriftſteller, denen nichts leichter ſcheint, als ein 


„ Bolkeſchriftſteller zu ſeyn, Katechiſmen und Anwelfungn für 
Ungelehrte sc. zu ſchreiben, und doch iſt es mis fo vielen 
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Schwierigkeiten verbunden, einen wiſſenſchaftllchen Gegen⸗ 
Hand populär, d. h. allgemein faßlich, kurz und nicht plart auge 
einander zu feßen und darzuftellen. An tem Hrn. Verf. has 
ben wir ein neues Beyſpiel der Art. Die Ausführung dieſer 
Heinen Schrift beweiit, daB es ibm an dem zu einem Volks⸗ 
fhrifefteller.erforderlihen Talente gänzlich mangelt: eine 
Saͤtze find weitläufig, dunkel und verworren. Darftelluigsr 
gabe iſt nicht in feiner Gewalt. Man höre: Was iſt 
Hebammenkunſt? Diejenige Wiſſenſchaft, oder derjenige 
Theil dee- Arzney « oder Wundarzneykunde, welder insbes 
fondre auch einer Hebamme zu willen nötbig ift, und 
welcher die Kunft lehrer, wie fie nicht nur den Weibern bey 
der Geburt, fondern uͤberhaupt auch in der Schwanger⸗ 
ſchaft, vornehmlich aber vor, bey und gleich nach der Geburt. . 
gehörig Genftchen, oder die noͤthige Huͤlfe leiften, und wie 
nicht minder diefelben und deren neugeborne Kinder gebührend 
pflegen und warten müfle. Kann dabey auch von der Heb⸗ 
amme die Kenntniß verlange werden, welche zur Heilung dee _ 
Krankheiten jener Weiber und deren jungen Kinder eigentlich 
erforderlih ift? Gewiſſermaaßen au, u.f.w. Kann man. 
aber auch wohl von einer Hebamme verlangen, den Gebäs 
tenden in den ſchweren Seburtsfällen beyzuftehen, und fh 
der dabey erforderlichen Huͤlſe zu unterziehen? Gewiſſer⸗ 
maaßen auch: denn ıc. Was iſt zu einem fruchtbaren Bey⸗ 
ſchlafe erforderlih? Beyde Perfonen müflen bey den Lies 
besgefchäffte im höchften Grade der Begierde einander ber 
gegnen, oder es muß fich dabey bey beyden der hoͤchſte Grad 
ver Liebesbitze zu gleicher Zeit äußern. Kann eine Jungfes 
durch den erſten WBeuichlaf ſchwanger werden ? Unter ges 
wiffen Derböältniffen kann dieß geſchehen. Kanneine Weiber . 
yerfon im Schlafe oder in einer Betäubung entjungfert oder 
geſchwaͤngert werden? Unter gewillen Verbäleniffen fins 
det auch dieß ſtatt c. So auch die Eintheilung der Mißge⸗ 
burten, wo die Ausdruͤcke: Oftenta, Portenta, Androgyni, 
Androgynae (in einem Buche für Hebammen auf dem Lan⸗ 
de!) vorkommen. Unftreitig forge Hr. Schw. deſto befler für 
feinen Ruhm, je weniger er drucken läßt, u 


Geilt der neuelten medicinifchen Literatur in Frank- 
reich zum Behufe deuticher. Aerzte, in Auszü- 
‚gen aus den neuellen Originalwerken dargeftellt, 
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‚and mit Anmerkungen und Zufätzen verfehen, 
von D. A. Zadig. Erſten Bandes erflas Stück, 
Breslau, 1798. 136 Seit. 8. 


Die Atzned und Heilwiſſenſchaft der Deutſchen bat, wenig⸗ 


ſens in Ruͤckſicht auf die innere Abtheilung derſelben, die eis 
gentliche Medicin, den Franzoſen bey weitem weniger zu vers 


danken, als ihren Nachbarn über dem Kanale. Sin Rüde 
ſicht auf die Chirurgie mag wohl der Fall anders feun ; aber 
die Theorie der franzöftfchen Jerzte beftand bicher größtentheils 
aus einer dicken Humoralpathoiogie, wie wir fie zu Ar. Hoff 
manns Seiten hatten; ihre Praktik aus Tifane, Molken, Las 
vernents, Aderläffen und dem uͤbrigen ſchwaͤchenden Appa⸗ 
rat. Der Rec. nahm daher dieß Werk mit Intereſſe und 
Neugierde in die Hand, um zu ſehen, ob die jetzigen Frans 
zofen auch im mediciniichen,, wie im bürgerlichen und politis 
fehen Sache, fih von ihren Vorfahren unterfheiden. Etwas 


fhmadha'ter für deutſche Gaumen ift allerdings die Sauce, 
"welche mit den Beobachtungen Aufgerifcht iſt; aSer doch wird 


fle nody immer nicht ganz nach deutfhem Geſchmacke einge 
sichter feyn. Die Beobachtung und Kiankheitserzaͤhlun 
ſelbſt ift das beſte; unvollftändig iſt die Geſchichte der Hel⸗ 
lung, weitſchweifig und mitunter altmodifch die Epikriſe. 
Here 3. würde wohlthun, die leßte in Zukunft etwas ads 
süfärzen, auch Druckfehler, wie Gypoktates, auszumerzen. 
Die Uebetſetzung ſelbſt koͤnnen wie nicht beurtheilen, da 


wir das Original nicht haben; ſie it aber fließend und ſcheint 
im Ganzen gut zu ſeyn. Nur bey einigen wenigen Ausdrüs 


den duͤnkt ung der Sinn etwas verfehlt, z. E. Aſſoupiſſe ment 
profond iſt tiefer Schlaf mir großer Schwäche, Erihopfungs 
Potion astispas isodique kann auch aus Baldrian, Biſam. 
Ascher ze. beftanden baben, und verdiene folglich den Tadel 
des Uebetſetzers nur theilideiſe; aigu heißt fcharf, ſchneidend 
u. ſ. w. Folgendes iſt der Inhalt: ı) Schaͤdliche Fol⸗ 
gen des Anarabichneidens nach bitzigen Brantbeiten,. 
von Lanoir. Intereſſant. (Der Rec. har ben Fall gefehen, 
wo eine vorübergehende Amanrofe auf das Abfchneiden ‚der 
Haate erfolgte.) 2) Ueber einige Ktankbeiten der Stittw 
me, von Portal, Krampf d:r Laryır 'und der Stimn⸗ 
ritze. ( Rec hat ihn mehrmals ſchnell durch dlichte Saͤfte mit 
Hirſchhornſalz und Einreibung won Kalomel und Mohufeit- 
N ge: 
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geheilt.) Nur und Urtheil iſt altfranzoͤſſſch. Die Brech⸗ 
mittel haͤlt Hr. P. fuͤr die wahren Heilmittel des Croup. 
Bey der Stimmveränderung, welche von Verſtopfung der 
Drüfen Bes Larynx herruͤhrt, ruͤhmt der Verf. Merkurial⸗ 
und krampfwidrige Mittel, 3) Neue Metbode, die Bes 
ſchwͤre (Depots, eigentlich metaftätifche Eiterfäde) Durch 
Punttion und Schröpfföpfe auszuleeren, von Petit. 
Dei Verf. hält die kleinſte Oeffnung des metaftatifchen Abe 
feefles für die beſte. Er öffnet ihn daher mit einer fchmalen 
Idneidenden Nadel, oder einem Eleinen Trokar, und ſetzt alsbald 
einen &chröpitopf auf die Deffnung, bis alles Eiter heraus 
il. 4) Operation des Steinfchnittes, nach welcher eine 
Blutergießung in die Urinblafe erfolgte, von Duͤſſauſ⸗ 
ſoy. Das ſtockende Blut wurde durch kreisſsrmiges Reiben 
des Unterleibes zertheilt. 5) Beobachtung eines mora⸗ 
liſch⸗ mediciniſchen Salles, von Moreau. Unbedeu⸗ 
tend. Die Anmerkung des Hrn. 3. iſt gar zu weitlaͤufig. 
6) Weber einige Urfachen des Milchſchorfes, und über 
die Vorficht, die man anwenden folle, zu verbüten, _ 
daß diefe Krankbeit fich nidot mit inokulirten Poden 
vermifche, von Mosbe. Ein uͤbler Titel! . Es ſoll bes 
wiefen werden, daß der Milchſchorf vom Genuſſe der Liebe 
bey der Mutter herruͤhren könne, und daß man die Enthalt- 
ſamkeit dee Amme zur Pflicht machen muͤſſe, wenn man ih⸗ 
ren Säugling impft. 7) Ueber die Verwandlung der 
Maſtelfiber in eine fettarsige Subflanz, von Mars 
tin. Zwey Bälle, wo mehrere Muſteln fo mit Bett ange 


- fülle waren, daß man ihre Stelle nicht mehr entdecken konnte. 


(Der Rec. fah einft bey einem Schwindſuͤchtigen, welcher 
durch Aqua toflana vergiftet fein follte, mehrere Muſteln in 
ein ſchwar zbraunes Muß aufgelöft. 3) Befchreibung eines 
neuen Muſtels, aicelerator duftus thoracici genannt, 
von Senon. Er entipringt vom linken Pfeiler des Zwerg⸗ 
felles zwiſchen der Niere, der Nierenkapfel, ber linken Sei⸗ 
te und der Norte, wo fie die coeliaca und melaraica ab⸗ 
sieht. 9) Von der Macht der Bewobnbeit im gefans 
den, und kranken Suflande, von Alibert. 10) Beob⸗ 
achtung eines Abweichung (in der Sekretion) der Sa⸗ 
menfeuchtigkeit, von Martin. Diele Feuchtigkeit fol 
fi) durch den Darmkanal und einige Monate fpätet Cinere» 
dibile dicto) duch die innere Handflaͤche entleert haben. 
Das Oberhäutchen dieſer Torre dicker, als im natürlichen 
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Zuſtande, beſdet mit weißlichen Punkten, die den abgetrod- 
neten Bluͤten der Mehlartigen Flechten nicht unaͤhnlich ſind, 
und ſondert ſtets einen weißen Staub ab, der ein angenehmes 
Jucken verurſacht. Des Morgens, nach der Mahlzeit und 
wenn der Kr. Srauenzimmer flieht, die ihm gefallen, verbreis 
tet. iich eine fanfte Wärme in den Händen, die endlich bren⸗ 
hend wird, und fi. mit einer wollüftigen Ohnmacht endigt. 
(line duͤnkt bie ganze Sache ein Flechtenuͤbel zu feyn.) 


Fp 


D. Alerander Crichton, Arzt am Weftmünfterhofpi- 

tal und öffentlicher Sehrer der Arzneykunde und 
Chemie, über Natur und Urfprung der Geiftes- 
Zerrüttung. Ein furzes Syftem_ber Phyſiolo⸗ 
gie und Pachologie des menfchlichen Geiſtes. Ein 
gedrängter Auszug aus bem Englifhen. Leip⸗ 

- sig, bey Wengand, 17,98. 510 Geiten. 8. 
1 IR. 12 K. 


Eine philoſophiſch⸗ mediciniſche Darſtellung der manchetley 
Gemuͤthskrankheiten, die einen geuͤbten Denker verräth ; aber 
auch einen-denkenden Leſer erfordert. Der Verf. nimmt fols 
‚gende Sefchlechter an: .. 1) Delirium, deſſen Atten find Ma- 
nia furibunda, M. mitis, Melanrcholia. 2) Hallucinatio 


oder Illufio; die Arten find Hypochondriafis, Daemonoma- 


nia, Vertige, Somnambalismus, 3) Amentia ; die Arten 
‚Fatuitas, Memoria imminuta, Perceptio imminuta, Vis- 
idearum aßociandi imminuta, Vis fingendi imminuta, Vis 


judicandi imminuta. . . 


Pd) -, u . T, 


r “ 
“ Andreas Harper Abhandlung über bie wahre Urs 
fadye und Heilung des Wahnfinns. Aus dem 
Engliſchen überfegt von G. AB Konsbrud), d. 
A. K. D. Zweyte Auflage. Marburg; in ber 
alas 


— 
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akabem. Sogherdung 1708: 4 Seit. 8. 
ad: . 
En unveränderter Abdend Der Hauptiſatz bes Verf. r\ 


folgender: — Der Wahnſinn if eine Krankheit der Seele, 
Die von feinem koͤrperlichen Reize abhängt ; die Verhütung 


beſtehet in der gehörigen Leitung und Anordnung der Peidens 


haften, und in einer zweckmaͤßigen Mäßigung der Lebens» 
art. Wir möchten doch den Verfaffer fragen, ob und wie 
Leidenfchaften ‚ohne Körperseigung den. Wahnſinn erregen 


toͤnnen? 
Bm. 
Romane. 
1. Hand von Bleyleben, oder ber irrende Geiſt bey 
Toͤplit. Geiſtergeſchichte vom Werfaffer der eis 


fernen Jungfrau. Mit einem Kupfer. Prag, 
bey Barth. 1797. 2638.8.16 


2. Segenben von S. A. Erſtes Baͤndchen. Mic 
doppeltem Titelfupfer. Altona. und Leipzig, bey 
Bechtold. 1797.. 124 ©. 8. 16æ. 

Auch unter dem beſondern zii: i 


- Das Göflihe Gefpenft. Legende von ©. A. | 
Der Kürze wegen verweifen wit anf unfere Anzelge der ei⸗ 


fernen Jungfrau (Bd. 38. St. 2. ©. 442.), deren allı 
gemeine Bemerkungen wörtlich auch auf vor ums liegende 
Safelenen anwendbar find. Auch fie gehören, wieder zu den 
allerunnuͤtzeſten, ja verderbliden Geburten einer zügellofen 
Phantaſie. Wer uns nicht aufs Wort glauben will, der 
kaufe, leſe und uͤberzeuge Re, daß er Geld und ek vers 
geudete.. 


Nr. 1. "Die Beranlaſſung den Ef und das in die 
Länge und. BSteite gezertte re Zeſentliche ve von Fir, 2, 9 3 
as 


— 


N _t " » 2 
366. Arzneygelahrheit. 
Zuſtande, beſdet mit weißlichen Punkten, die den abgetrock⸗ 
neten Bluͤten der Mehlartigen Flechten nicht unaͤhnlich ſind, 
und ſondert ſtets einen weißen Staub ab, der ein angenehmes 
Jucken verurſacht. Des Morgens, nach der Mahlzeit und 
wenn der Kr. Frauenzimmer ſieht, die ihm gefallen, verbrei⸗ 
tet ſich eine ſanfte Waͤrme in den Haͤnden, die endlich bren⸗ 
wend wird, und ſich mit einer wolluͤſtigen Ohnmacht endigt. 

(line duͤnkt die ganze Sache ein Flechtenuͤbel zu ſeyn.) 


Fp 
D. Alerander Crichton, Arzt am Weſtmuͤnſterhoſpi · 
‚ tal und Öffentlicher. Sehrer der Arzneykunde und 
Chemie, über Natur und Urfprung der Geiftes» 
Zerrüttung. in kurzes Syſtem der Phyſiolo⸗ 
gie und Pathologie des menfchlichen Geiſtes. Ein 
gedrängter Auszug aus dem Englifdien. Leip⸗ 
- sig, bey Wengand, 1,98. 510 Seiten. 8, 
2 R. 12 RK: j - 


Eine phifofophifch » medleiniſche Darftellung der. mancheriey 
Gemuͤthskrankheiten, die einen geäbten Denker verräch ; aber 
auch einen-denkenden Leſer erfordert. Der Verf. nimmt fol 
gende Sefchlechter an: . 1) Delirium, .deflen Arten find Ma- 
nia furibaunda, M. mitis, Melancholia. 3») Hallucinatio 





oder Iuſio; die Arten find Hypochondriafis, Daemonoma- 


nia, Vertige, Somnambalismus, 5) Amentia ; die Arten 
‚Fatuitas, Memoria imminuta, Perceptio imminuta, Vis 
idearum aßlociandi imminuta, Vis fingendi imminuta, Vis 


Judicandi imminuta. . | . 
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’ “ 
Andreas Harper Abhandlung über die wahre Urs 
ſache und Heilung des Wahnſinns. Aus dem 
Engliichen überfegt von G. IB Gonsbrud), d. 
A. K. D. Zweyte Auflage Marburg, in be 
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akabem. Buchhandlung. 1798. 48 Seiten. 8. 
48 = 


\ / 
Ein unveränderter Abdrud! Der Hauptſatz des Verf. if 
folgender = — Der Wahnfinn iſt eine Krankheit der Seele, 
die von feinem körperlichen. Reize abhängt ; die Verhuͤtung 
beftebet in der gehörigen Leitung und Anordnung der Leidens 
(haften, und in einer zweckmaͤßigen Mäßigung der Lebens» 
art. Wir möchten doch den Verfafler fragen, ob und wie 
Leidenfchaften ohne Koͤrperreizung den. Wahnſinn erregen 


nnen ? = 


‚Bm. 


Romane. 


1. Sans von Bleyleben, oder der irrende Geift bey 
Toͤplitz. Geiſtergeſchichte vom Werfaffer der eis 
fernen Jungfrau. Mit einem Kupfer. Prag, 
bey Barth. 1797. 2638.8. 16 


2. $egenben von ©. A. Erſtes Bändchen. Mit 
doppeltem Titelfupfer. Altona.und Leipzig, bey. 
Bechtold. 1797.. 224 ©. 8. 16 3. 

Auch unter dem beſondern Titel: 


Das Höfliche Geſpenſt. tegende von ©. A. 


Der Kürze wegen verweiſen wir auf unſere Antelge der ei⸗ 
fernen Jungfrau (Bd. 38. St. 2. ©. #42.), deren all⸗ 
gemeine Bemerkungen wörtlich au auf vor ung liegende 
Safelenen anmwendbar find. Auch fie gehoͤren wieder zu den 
alerunnägeften, ja verderbliden Geburten einer zügellofen 
Phantaſie. Wer uns nicht aufs Wort glauben will, dee 


‚ 8anfe, Sefe und uͤberzeuge fih, daß er Geld und Zeit ver 


geudete. 


Pr. 1.’ Die Beranlaſſung, den Stoff und das in die 
Laͤnge und Breite gezerrte Weſentliche von Nr. 2. gab ein 
| Ya s Ä hoͤchſt 


— 
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Het albernes Geſpenſter maͤrchen her, welches ber Verf. in 


® 


einem (wahrfheinlih Boͤhmiſchen) Zeitungsblatte geleſen ha⸗ 
ben will. Es iſt zu unbedeutend, und bey aller Kürze doch 


. zu langwellig, als daß wir es hier. berieben konnten. 


Mr. 2. Der Seift, der bier erfcheiner, ſoll vor Wels 


berſtolz und vor Vernachlaͤſſigung der Pflichten der Ehrfurcht 


und kindlichen Liebe warnen, und — beſſern. Aber fo edel 
auch diefer Zweck iſt, fo feheint ung doc, das Mittel zur Er⸗ 
reichung defielben zu weit hergeholt, und ungeheuer zu feya. 


‚Die, Todten kehren aus den Gräbern wieder, um unſre Toͤch⸗ 


tee zu überzeugen, daß es ſchaͤndlich ſey, wenn fie beyin Was 
tee die Mutter verläumden, und flolz von diefer die Schleppe 
fid) nachfragen laſſen!!! Bedarf es der den Wahnglaus 
ben nährenden Faſeleyen aus der Geiſterwelt, um die ſchreck⸗ 


lichen Folgen der allerverwahrloſeſten Erziehung ſichtbar zu 


machen ? 


nach ihrer Vorrede zu urtheilen, nicht genügen werben: fo 


fedhen wir dieſe letztere zu ihrem Troſte, und als einen Wintk 
für unfee Leſer, mit Eleinen Einſchaltungen bier mit her: 


Seelen, die irgend ein Verbättniß in Ihrer irrdi⸗ 


„Bü 
ſchen Cirdifchen) Laufbahn in die Vorzeit zunuchzieht., die . 
„nicht ganz dem Laofe entfprechen können (— ?? —), wel⸗ 


„es ihnen Hier zu Theile wurde, iſt dieſes gefchrieben." _ 
„Wenn, der Kunſtrichter, wenn ‚der aufgeflärtere Frey⸗ 


zgeiſt“ (als ob es der aufgeklaͤrtern Freygeiſterey beduͤrfte, 
um eine handgreifliche Sache mit ihrem rechten Namen zu 
. belegen!) „es Gchwärmeren nennt, fo bedenke er, daß unter 


„den Millionen, die um ihn weben, Millionen eben ſo freye 


„Welen find, die ein felbftfländiges Ich eben fo gut tie 
wet ausmachen, (— ?--) und deren Meinung, deren.ine 


„here Gefühle er weder zu beurtheilen (,) noch zu lenken be⸗ 
Zrechtiget iſt. Mit mir Zühlende werden es nicht fo fine - 
„den" (was werden fie denn nicht fo finden? etwa bie 


Selbſtſtaͤrdigkeit des individuellen Ichs? —), „werden den 


u Beift, der In diefen Blättern liegt, entveden, und Nahrung 

für Gefüßle darin Anten, die, wenn andere ſie nicht ken⸗ 

„nn, gerade den größten (größeften) Werth für ben befigen, 
‚„den fie Beduͤrfniß ſind. 


1 G . 
“ > nn Ti. 
J . x ’ ” . , . .--.. 
e e .. 
, . 
_ " 3, Hans 


Da ber ungenannten Verfaflerinn- diefe Bemerkungen, 


„" 
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1. Kane Heiling, vierter und letzter Regent der 
"Erde = Sufe + Feuer - und Waſſergeiſter. Ein 
Woltksmaͤrchen bes zehnten Jahrhunderts, von 

ES hriftian Heinrich Spieß. Erſter Theil. Leip. 
ig, bey Voß und Komp. 1798. 219 S. 8. 
Zweyter Theil. 3156. 8. 2 ME. 


| 3. Walbraf der Wandler. Eine Geiſtergeſchichte 

aus dem jwölften Jahrhunderte. Wien und Leip⸗ 

8 in ber Dolliſchen Buchhandlung. 1798. 295 
8. 20 æ · 


€ Deufäns une mit fo olefern wis and Ike humoriſti 
Laune Volksmaͤhrchen der Deutſchen gab, und in 
dieſe die braͤuchbarſte Philoſophie des Lebens und die reinſte 
Moral verwehte, kivmmi man immer. bey Anficht eines Volkes 
maͤhrchen nach Muſaͤus in Verfuchang, an eine Ilias poft Ho- 
: sierum zu denken. Wir wollen indeſſen dieß nicht auf Hans 
geiling anwenden, obgleich dieſes Volksmaͤhrchen ſich noch 


lange nicht zu einem Muſaͤusſchen empor Gebe, Unter-den 


vielen Schriften dieſer Art, die aus der fruchtbaren Feder 
des Verf. ſchon gefloſſen ſind, und die wahrlich nicht immer 
des Leſens werth waren, haͤlt Ree. dieſen Hans Heiling noch 
für eine feiner gelungenſten Schriften. Die Dietion iſt um 
vieles beffer, als man fie ſonſt bey ihm antrifft, und das Volke. 
en ſelbſt iſt eigentlich eine deutſche Volksmpthe⸗aus der 

68 Klaſſe, die, wo nicht Döbmilden Urſprungs, doch 
—8 Shmifchen Volksſagen modificirt iſt. 


Eine Dichtung, in welcher durch wundervolle Einwir⸗ 
kung geiftiger Weſen verwickelte Auſtritie des menſchlichen 
Lebens hervorgebracht werden, kann unſtreltig mancherley 
nuͤtzliche Iwecke haben; fle kann die Gefahren einer uͤber⸗ 
ſpannten Phantaſie anſchaulich ſchildern; ſie kann den Grund⸗ 
fat; lehren/ daß das Gewoͤhnliche im Weltgange eben fo we⸗ 
ng, vote das Wunderuolle den Menſchen zu übertriebenen 
Waͤnſchen unb Forderungen, oder gar zu mißmuͤthigem Mur⸗ 
ten herechtiges fie kann ſtille Unterwerfung unter die Leitung 
menſchrcher Schickſale lehren, oder ſonſt eine moraliſche Ten⸗ 
beit finnlich darſtellen, ‚obgleich man einwenden kann, be . 

brn⸗ 
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ebendaſſelbe duch. ſehr natuͤrliche Begebenheiten e eben ſo Rang ' 


lich und lebendig dargeſteilt werden tnpe. wenn fie indeſſen 
jenes auf eine befriedigende Are thut: fo iſt nicht einzufehen, 


warum fle nicht eben fo gut als eine Mefliade vor dem Rich⸗ 


terfiußle der Kritik beftehen konnte. Dem Bf. des Waldraf 
ſcheint fo etwas im inne gelegen zu haben; er ſcheint durch 

- eine geiftervofle, wunderfame Geſchichte den Sag baden lehren 
ju wollen, daB Ausdauerung im Ungluͤck dem Deenfhen 
feme und ihn zum Gluͤck führe; daß Eein Uebel obne gute 
olgen ſey; und Daß man nicht voreilig über verwidehte La⸗ 


gen des Lebens urtheilen oder murren dürfe, ſondern durch, 


soeife Auwendung des Liehels zum hoͤhern Buten emporklim⸗ 
men muͤſſe. Allein ſein Waldraf, deſſen Hoͤle unweit der Teu⸗ 
felsbruͤcke am St. Gotthardt liegt, handelt nicht immer cons 
fequent genug, und hätte wohl mit minder Boͤſes thun eben fü 
viel Gutes, als er dadurch zu bewirken ſcheint, auf eine ans 
bere Art. bewirken Eonnen. ‚Dem Verf. ift aber do das. 
Talent der guten Darftellung nicht abzuſprechen; er ſchildert 
lebhaft und mit Leichtigkeit ; aber feine Sprache iſt noch uns 
eorreit,.5: B. Das Belang der Vögel — wenn mein Kittel 
verreißt (zer) — eine gemunfchene Beute — gerochen (ges 
tache) — ber morgis⸗ Tag — aufhebte u. a. m. 


Der Giftkocher. Ein Schauergemaͤlde. Brerlen 
und Leipzig, bey Gehr und Rosen. 1798. 
286 ©. 8. a9 2; 


7 


Himaio capiti cervicem pi&tor equinam Tungere 6 velit 

et varias inducere plumas, Undique canlatis membris, ut 

turpiter atzum Definat in piscem mulier formofa füperne: 

Specdatum admiſũ rilum reneatis amisi! Credite — — 
fi-tabulae fore librum Perfimilem, ‚cuius velut aegri 

Im omnıa vanae Fingentur Species; ut nec pes, nec caput 


ni Reddatur formae — — Dieß iſt die ſehr treffende Re⸗ 


cenſion, die ſchon Freund Horaz — moͤchten doch unſere Bel⸗ 
letriſten ſeine Epiftel an die Piſonen beſſer ſtudieren — von 
Büchern dieſer Art, wie das oben rubricirte Schauerge⸗ 
mölde — rifum.teneatis-amici! — gegeben bat. akt 


lich weiß Recenſent es art treffenbe in harakterificen ;. als r 
me 


\ 
x 


« 


a 


. 
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a Horazens Worten : aegri fomnia, at nee pe⸗ nee ea 
pat uni reddatur formae, 


Das Giftkochen iſt eigentlich nur eine Nebenfache ; den 
gerßeren Theil des Buchs nimmt eine mit Epifoden und ewig⸗ 
langen Monologen durchflochtene, ziemlich nackt erzählte Ber- _ 
führunäsgefchichte ein, deren Schauplag Siena iſt. Man 

+ fieht, wie des Verf. fihiquält,- um feine Lefer recht zu Ins 
‚ terefliren, und bier und da find wirklich für entzuͤndbare 
Phantaſien intereſſante Stellen. Um in mediam rem feine 
ELeſer zu führen, begihnt der Verf. alfo: , . 


| „Sn alt? feinem Pompe glänzte der Mond am abend. 

| Ad Klauen Himmel, Da Eniftert” ’s in einer wildverſtrickten 
Hecke. Es trat ein Yüngling heraus. Seine echte une 

| gärtee einen Erüppelartigen Stab, feine Haare flogen, blond» 

wellig, ihm an den Schläfen,“ u. ſ. w. Aus diefer Probe 

 Einmen nun die Leſer ſelbſt des Verf. Kunſt und Art im Druts 

hhhen Style kennen lernen und beurtheilen. Aber damit wir 

‚ nit etwa den Schein haben, wir hätten abſichtlich nur den 
(hlechten Anfang des Buches hergeſetzt: fo mag auch eine 

| Drobe aus ber Mitte des Buches hier flehen: 

| 

| 


09h! daß ich die Schoͤnheitsfuͤlle jenes Mädchens ger 
allen, dag ich in ſeinen ſchwellenden Umriſſen wuͤlen (ohe !) 
and mich gluͤcklich machen Einnte! — daß ich nur Eine kurze 
dieß duͤrfre! Gern wollt” ich mir eine Kugel durchs 

Hirn ſchmettern: fo dieſe Handlung als Bezahlung des Ger 
nuſſes gefordert würde! Aber er muß — er muß mic wer: 
den, und wenn Ich mit den Teufeln ein Buͤndniß machen 
folte.* — In diefem und dem ähnlichen Tone wird hier 
geſprochen, nach diefen und Ähnlichen. Grundfägen wird hier 
gehandelt, und folhe Handlungen, werden motivirt! Wirk⸗ 
, 16 finder man hier das Bafter in ber hoͤchſten Ueberſpannung, 
wozu denn freylich auch der uͤberſpannte Ton gut genng paßt. 
Unſere arme · Sprache wird aber doch gar zu ſehr dabey ges 
mißhandelt, und der Verf. tritt mit. einem großen Theile 
unferer Belletriſten alle Regeln derſelben unter die Fuͤße. 
Hier finder man: eine ſchoͤn umgegendte Villette — (die er⸗ 





imert den Rec. an das borſtenumſtarrte Schwein, das Voß 

In ſeiner Ueberſehung und feinem Commentar der Geotg. 
 Ritgiis auffuͤhrt, um das lateiniſche einfache ſetoſos techt 
| kraͤftig auszudruͤcken) - Gluppens Körper ſprach nis Sohle 
or er 
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\ 
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Cer wurde nämlich anf einem Sqheiterhaufen —8 neh 


graͤßliche Verzuckungen — (Wie doch wohl ein verkohlter 


menſchlicher Körper nod: zuden — oder gar Verzuckungen 

ſorechen fam!!). — ©. 289 Aberbrällt Giuppen gar (mer 

achtet er zur Kohle verbrannt if) den faurhallenden DBonmer; 
Haran werden doch wohl unfere Lefer genug Haben — . 


alſo claudite rivulos, — Nimmt man zu diefem Proͤbchen 


⸗ 


d.urfhen Styls nun noch die unausſtehliche Orthographie, 
die in diefem Buche herrſcht: z. DO. Rofenzefärdyen ( Zes | 


Donre). Eine aus Lilien und Morgenrot gegofne kusivuͤre 
dege Nuͤmfe. (Sic!) Foͤnomehn, Fosfor, etzoͤtra, Fruͤne 
Coll Phryne ſeya) Fonig — und die Sprachfehler, die zwi⸗ 


ſen durchlaufen, z. B. je und dann, anſtatt: zuweilen m, 
a. m. fo har man bintänglice Dara um.Äber den Gehalt Des . 


Süchleins ſelbſt urtheilen zu innen. "Demungeachtet propbee _ 


ihen wir ihm eine febr günftige Aufnahme bey unſerm Leſe⸗ 


ublitum ; denn es ift ja — ein Schauergemätde, und 


unſere ren und Damen lieben das Schauer⸗¶ Schauder⸗) 
halte über-alles!: | oo, 


| Velleba, ein Zauberroman vom Verfaſſer des Sen 


mann von’ Unna und der Alme. Zweyte Ause 
gabe mit einem. Kupfer. Leipzig, in ber Schaͤ⸗ 
fetfchen Buchhandlung. 1197. 264 Seiten. 8. 
16 *. 
ea: fabelbafte ‚Ersäblungen des Autetthume, „deren jede 
für ſich ein Ganzes ausmacht, ohne ber andern zu ihrer Des 


leuchtung und Vollendung zu bedürfen. Wie alle dergleichen 
Berfchmelzungen der Geſchichte und der Fabel, ohne gerade 


ſchlecht zu feyn, einen eigenen Geſchmack des Leſers, der eben 


nicht Jedermanns Sache ift, ‚vorausfegen: fo verhält es ich 
auch hier; denn nirgends möchte wohl der Schluß von dem 
bey fih erfahrenen Eindrud einer Neihe von Borftellungen 
auf den dadurch bey’andern zu machenden Findruck täufchens 
der und unficherer ſeyn, als bey Produtten \ biefer At. Bir 
Tchränten uns aus diefem Grunde, mic Befeitigung alles Ur⸗ 
Seil, auf die einfache Darlegung des Inhalts ein. 


\ 


\ N 
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Die erfie Erzaͤhlung mit det Auſſcheiſt Noadicen and 


Delleva — enıhält die Geſchichte eines Königs der Ica⸗ 
nier, feiner Gemalinn Voadicea und feiner neun Töchter. 
Die Icanier waren befanntlic eines der. alten Stammvoͤl⸗ 
ter Britanniens, welches jener König ungefähre um Nero’s 
Zeit beherrſchte. Unvermoͤgend, ſich den fiegreichen Waffen 
der Roͤmer zu widerſetzen, welche damals ſchon mehrere be⸗ 
ruͤhmte Fuͤrſten einzelner Voͤlkerſtaͤmme, einen Caractacus, 
Cadallanus, Vellocatus überwunden und unter ihre Gewalt 
gebracht Hatten, faßt er den EnefHluß, unf nicht, nach dem 


Schickſal mehrerer uͤberwundener Borgänger, feine Kinder ale 


Seißel und Unterpfänder feiner Treue nach Rom zur Befrie⸗ 
digung bes Romerſtolzes liefern zu müflen, dieſe ohne je⸗ 
ands Wiſſen an einen entfernten und. unbefannten Ort zu 


bringen. Er wählte hierzu die Inſel Mona, ein von raue ' 


Klippen umgebenes, von der Natur, wie es ſchien, zur 


“ Wohnung des Seheimniffes und der Sicherheit gebildetes 
Eiland,. wo Ebenen voll lachenden Gruͤns in dem meiten 
Schoos himmelhoher Felfen ruhten, und Tempel der Gott⸗ 
heit der Tugend Schutz verſprachen, wenn fie fonft aus der 
ganzen Welt vertrieben ſeyn follte. Hier übergab er feine 


neun . Töchter einer won den aus Germanien Herübergelons 


N 


menen Aurinien, der weiſen Velleda, durch welche er den 


nahen Untergang feines Hauſes, deſſen Vorzeichen ſein Tod 
n wuͤrde, erfahren hatte, Auf der Ruͤckreiſe ertvank er, 


eine Gemalinn Voadicea, eben diejenige, welche den Roͤ⸗ 


mern fo viel zu thun machte, und fo oft gegen fir fiegreich 


zwar, übernahm nun die Regierung. Auf erhaltene Nach⸗ 


richt von dern mahrfcheinlichen Aufenthaltsort ihrer Töchter, 


‚Cdie Zauberinn harte, nachdem die Römer auch Mona ers -. 
“pbert Hatten, diefe Inſel verlaflen) machte fie fih nach dem - 
BVorgebirge Bengora ander Serländifhen Küfte auf, um . 


bier ihre Töchter zu fuchen, und war auch nach vielen durch 
Die Verwandlung diefer in mancherley Thiergeflalten erfahra 
nen Taͤuſchungen fo gluͤcklich, in Abweſenheit der Aurinie fie 
alle in ihrer natuͤrlichen Geſtalt zu finden. Aber nur die 


einzige Bunduica zeigte ſich geneigt, fie zurück zu begleiten; : 
Die übrigen weigerten ſich ftandhaft.. ihre ‚Pflegemurter zu 


verlaffen. - Baodicen und Dundulca kamen nad) voranges . 


gangenen Befchimpfungen won den Römern, jene an einem 


eingenommenen Schlaftrunf, dieſe als. Helbinn mit den War - 
fen in. der Hand um. . Zweyp der bey Pelleda zuruͤckgebliebe⸗ 
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nen acht Töchter Vodien⸗ machten mit zweyen auf das ge⸗ 
nannte Eiland gekommenen Roͤmern, Flavius, dem nach—⸗ 


maligen Kaiſer Belpaflanus, und Julius, dem. Statthalter 


Britanniens, Bekanntſchaft indem ſich die uͤbrigen aus ein⸗ 
gepraͤgter Furcht vor den Roͤmern in Geſtalt von Rehen in 
einen Abgrund ſtuͤrzten. Von ihnen unterhielt die eine, nach 
Ihrer Beſchuͤtzerinn Velleda genannt, mit Flavius eine platonte 
ſche Liebe, und lebte durch ſeine Unterſtuͤtzung auf dem Zuß eis 
ner Fürftinn in Britannien. Am Ente gedenkt der Verf 
der. Trämmer einer Sternwarte auf: der Ebene von Salis⸗ 
bury, als Reliquien ihres ehemaligen Aufenthalts, und der 
von ihrer Zufammenfunft mit den Frauen ihres Ordens auf 
den Brudterifchen Sebirgen entftanden feyn follenden Sage 


0 von Hexenſahrten auf den Boden, — . Die,sweyte Erzaͤb⸗ 


lung, der Kieſentanz, ſteht mit der erſtein in ſo weit in 
Verbindung, als die darin vorkoimmenden Hauptperſonen die 
nämlichen find, welche in der erftern handelten, nämlidy Vel⸗ 
Seda und Flavius, und als hier die Geſchichte der Schickſale 
beyder Perfonen nach ihrer errichteten gegenfeltigen Freunde 
Fate weiter fortgefuͤhrt wird. Noch zu Ende der erſten Er⸗ 
jzahlung wurde bemerkt, daß Velleda in den Ebenen von Sa⸗ 
ligbury, entfernt von Vefpafian, aber In gutem Vernehmen 
"mit ihm ſtehend, und von ihm unterftügt, ihre Tage bins 
brachte. Hier übertrug ihr Velpafian die Erziehung feiner 
Söhne Titus und Domltian, deren jugendlich verfchiedener- 
Charakter ihrem Scharfblick ſchon verrieth, mie verſchieden 
fie einſt als Maͤnner und auf dem Throne ſeyn wuͤrden. 
Die Aufſchrift der Erzaͤhlung ſelbſt hat ihren Grund in eis 
ner Erſcheinung, welche Velleda in’einem an ihre Wohnung 
graͤnzenden Wald hatte, deren Folge für fie die Erlangung 
ber Fähigkeit war, heller als zuvor das Zukünftige Vorauss 
äufeben, und das, was bey all ihrer Sehekraft bisher dun⸗ 
gel vor ihrer wißbegierigen Seele gelegen rar, in feinem - 
_ ganzen Umfange zu Überfchauen — Die dritte und, In Were 
gleichung mit den bepden andern, unbebentendfte Erzählung, 
wenn ſchon im Umfange die größte: Sam und Siupb, 
oder Die Binder des heiligen Stiers, rührt nach der am’ 
Ende der jwepten gemachten Anzeige von Velleda ber, nach 
deren Adfchled von der Erde einer ihrer Vertrauten in dem 
Tempel von Salisbury eine kleine Sammlung ausländifcher . 
‚ Sagen, und unter diefen auch die vorliegende gefunden - has 
ben ſoll. Et ı melder die Schickſale des leten aͤghptiſchen 
Köni 96 
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6 Roman, 835 
Klnise Pſammenitus, welcher duch den perfilden König 

 Eambyfes vom Thron geflürzt wurde, und das Berragen Des 

letztern gegen den erftern und feine Familie, wobey beſonders 
de vielerley von Cambyſes gemachten Verſuche, feinen Ges 
fangenen aufs empfindlichſte zu demuͤthigen, ausführlich Durchs 
gegangen werden. Zuletzt wird noch das Schicklal der zwölf 
Söhne des Pfammenitus, die Art ‚der Verehrung des Got⸗ 
tes Apis und der Tod des Cambyſes ſelbſt erläutert, Die erſte 
unter Diefen Erzaͤhlungen behnuptet ubläugbar. den Worzug 
vor den Übrigen. - | . 


⸗ 


Chp. 


Die gerechten Vehmrichter, ober der ungluͤcktiche Hof- 
ger von Däneberge. Ein treues &emälde der rau⸗ 
hen Vorzeit: Leipzig, in Eommiffion. bey Rei⸗ 
uite, 1796: Ein Aph. 8.2008... 


Hs ip Diefer SE Hure vbllig unbefannt, der Die Eeſege⸗ 
tefchafter: nach der Mode, dieß treue Bemälde der „rau. 
den Vorzeit“ aufgeſtellt, undfich, Hinter der Bufchrift an feis 
nen Freund Eroͤmann, den wir eben fo wenig zu kennen die 
Ehre haben, unter jenem wahren oder erdichteten Mamen ie 
ertennen gegeben hat, — | : | 
, Holger von Däneberge, ber einzige Cohn des Rli⸗ 
ters Hugo vonder Rabenaue, und Bruder einer Schweſter 
MWilbelmde in Thaͤringen, witd von feinem Rerbenden Vater 
unter die Vormundſchaft des Abts von Sancı Sebaſtian, 
Auguftii, gethan, und diefer unterwirft ben Jungen Muͤn⸗ 
del wiederum der Unteryvormundſchaft eines chen fo bigotten, 
als bösartigen Mönche, Stephan. In feinem Teflamente 
hatte Holger von der Rabenaue verordnet, daß, falls feine 
beyden Kinder ohne Erben ftürben, alle feine Befgunnen dem 
Kioſter des Heiligen Sebaftian anbeimfallen follten. Lorfung 
is für den verworfenen Auguftin‘, bey Bolgers Fries 
Yang’alles darauf anzıilegen, um ihn zum geiftlichen Stande 
m bringen. Fuͤr dieſen paßt num der Charakter des mann⸗ 
bar aewordenen Muͤndels keinesrheges. Gin Traum erinnert 
Bolgern enblich, die Dirne feines Herzens zu ſuchen. Er 
Pilt dey dem Abte um die Erlaudniß eines Ritterzuges an, 
A.D. B. XLV. B.a. Si.Vio feft. D der 
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oh weit er den Vorſchlag zur Guͤce, den Folger an he 
m läge, troͤzig ad, erklärt ihn ſelbſt fuͤr dem falfchen 
ı wbolger, da der ˖wahre getbdtet fen, und Holger flehr fi 
alſo genoͤthiget, ſein vArerliches "Erbe mit gewaflneter Han 
zueückzuforbern. Die Burg wird belagert, die Burgman⸗ 
gen, dur Aaguftins Erklärung getaͤuſcht, widerſetzen ſich 
hewaltig 5: endtich ſogt dennoch Hotger ſebt fi ih den Des 
' 6 der Feſtung, und fender dem Abte den Pater Storian und 
Deflen: Anhänger zuruaͤck. Indei Holger nun beſchaͤfftigt iſt, 
Wilbeimdens Aufenthalt ausukundſchaften/ ‚und dem Abe 
- Meig daruͤber zuſetzt, verklagt Diefer Holgern ref ben derk 
GBehwineriht Aid Wilhelmdens · Meder. Holger ſtelſt 
Ach⸗ beweiſt ſeine Unſchuld und des Adts Tuͤcke, und wirb 
frryegeſprochen. Der Abt, um endlich den Lohn feiner Tha⸗ 
an aus Holgers Hand zu empfangen, iſt im Begriffe, mit 
Mulfe ˖ des Wardians, fein ſcheußliches Bubenſtuͤck ar Wil. 
Gelmden zu vollenden, ale Solger, dem der reuige Jaͤger 
die Entdeckung von Wlbelmdens geheimen Aufenthalt bins 
werbrächt bat, mit feinem Gefolge vor das. Jagdhaus, wie 
Walhelmde ihrer Enteßrung- entgegen flieht, angefpremge 
Eommt. vie troſtloſe Schweſter rettet, ber Leben der beyden 
Wſewichter ein Ende macht, ımd, dad Jagdhaus ber dem 
riuördeten Leichnamen in Btand ſtecken läßt.’ Mächdeih 
‚ser Berf., Romanenbrauche nad, alles, was ihm if Wege 
Mb, noch aufgeräumt dat, ſchenkt Wilbelmde ihre Hand 
nem Ritter , Ditmar von DBoblbneg; Holger aber, bei 
ch der Rerdende Singbold nöd; als feinen Waten öffenbar 
ird durch eine nächtliche Erſcheinimg, die ſich The Sing 
Melde und‘ Swanos Geiſt ausgeht, : mit feinem’ neun 
geruen Sohne und Erben und feiner gelichten Schwane⸗ 
bild doch endlich ein Opfer präfffcher Habſucht und Rache; 
Bern wahrſchecnlich foll.der ©. 355 ereßeitte Wink der Schtüfe 
fet zu der umerllärt: gelafienen Erſcheinunng ſeyn. Von S. 
305 — 324 dat der Verf. noch Singbolds Lebensgeſchicht⸗ 
xingeſchaltet, und daraus alle nur mögliche Avantuͤren in ei⸗ 
nem Naum von zwanzig Seiten zuſammengehaͤuft, wontle 
wir unfere eier aber verfhonen wollen, = — 
yo . I our W · 

Es fehlt. nicht an. Beweiſen, daß die qufgeſtellte hl. 
derung ein Gemaͤlde der —— Vorseir ſey; beſon⸗ 
Ders In den Dialogen der Kloſterknechte und Diener. „Deu 

us Srammeifongefichs,“ lieſt manda „Die Au⸗ 
| ee ' gen 


yon, 
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Romane, ‚879: 
gen ficben mie vol Weiler, wie. 86 die ‚große Pf; 


Be", und was dergleichen mehr iſt. 


BShaubt aber der Schriftſteller, Haß feine ſchluͤpfrichen 
Gemälde ba, wo er von Abt Auguſtins verabfchenungse” 
würdigem Vorhaben auf die eingekerkerte Schweſter Hol⸗ 

es redet, auf jugendliche Befer, Die ihr Heißhunger in die 

ſebuden treibt, eine uufhuldige Wirkung Haben, und nicht 
vielmehr die Ichlafenden —— vielleicht jur Unzeit Eile 
den werden? Doc was kuͤnmert fih darum in’ unſern Tas’ “ 
gen ein fchreibfeliger Autor für pie Lefewelt ?.&o traut er die⸗ 
fer auch zu viel Seuntsife zu. wenn er, ohne Die mindeſte 
Erklärung beyzufuͤgen, dem Koſtum der Zeit getreu, yon Bly⸗ 
den® (©. 238) und „Kosterbertlein“ (&. 20%) fprict. 
Die Unwiſſenheit wollen wir nur mit einem Worte rügen, 
dag Dreyfig Marl Silbers und dreyßig Sihbers . 


lin Be » woofür der‘ Jünger den Meifter verrietß,. 14 gleichen 


he augeſchlagen ind. . = en 

Eine teile, wo der Bf. Schwanedilden an Holgers 
Gegenllebe verzweifelnd fchildeet, muͤſſen wir zur Probe noch 
darlegen, da dieſelbe ein ſgrechender Betveis von dem Monſeut 
iR, woriu ſich unfere zahlreichen Nomanfchreißer. verwickeln, 
wen fie Empfindung ſchlldern wollen; bier it fe. S. 140 
u. folg. heißt es: „Preüfend fragte ih Schwanebilde ofr:* 
VWarum feufzeft du fo nach Ritter Holger?“ Da ſchwieg 
Das Herz, und ihr Verſtand log die Falte Antwort: „Danke 
mbarfeit.? — — —Da Herz jerriß die Feſſeln, — fährt 
der Berf. fort, die ber Berſtand ihm vergeblich „angelegt Dayte, 


"und ſprach laut: „Holger verachtet mich!“ O künnte de - 


wortecfflichfle der Menſchen, ‚ber jede feiner Leidenichaften. 
am Triumpfwagen der Tugend feflelt, Ednnte der die Leidens: 

ſchaft der Liebe bekämpfen — dann bliebe zwar fein Körper, 
Immer uoch diefe matte Eraftlofe Hülle; aber fein Geiſt würde, 
ſich emporſchwingen zu der Würde jenes Weſens, ‚das dem 
teingeichaffenften Engel gleicht (wozu aber in aller Welt diefe- 


wetaphyſiſchen Wetrachtungen bier?). Aber nein, Liebe, 


da biſt keine der niedrigen Leidenichaften, die auf den Truͤm⸗ 
mern dee uͤberwundenen Tugend ‘emporteimt: in did) legte 
der Schöpfer Die Quelle von millionenfachen Freuden; du 
gehſt in gleichem Schritt mit der Tugend und Erönft der 
—— zum Beberrfcher ver Welten (11!) — Schwanes 

te biefes große — der Natur von ihrem Her⸗ 

Dh 3 ° den 
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yes YohreBät: aber Wie feuchtioe war bie Bemthieng bes 


ſchwachen Mädchens! „Er verathtet mich!“ Dieſer Stachei, 
dar ſcharf gerum haͤtte fenn -Ehunen „die Baden. der Burma: 
thie zu zerreißen, und Witdervergeltung aus dem entfechte:: 
en Winkei der ruf emporzubgingen, verfehlte ſein großes 
Biel, und mordete die Wicdervergeltung.“ «-..- . : . 
Doch wenug‘, und zur Herbehlockung einer zahlreſchen 
Elaſſe unſeret deutſchen Leſer und Lelerinnoͤn“nur noch die 
kleine allerllebſte Notiz, daß unſer Verf. &. 289 auch die 
Eſel, Ja rufen“ läßt, um dem Gemälde aus per rau⸗ 


‚ ben Borseit und don Deilen ber Thierwelt die genaueſte 


Bollendung ju gehen! | 
Die Tobiehritter. Eine abencheuerliche Geſchichee 
Weißenfels und Leipzig, bey Severit.. 3798. 
. 272. Sagen. 8. 1 æ.. 0 ge 
Heinrich: der -Bäftard und feine Eltern. Wabhre 
Geſchichte aus ben Graͤueln der Rltterxiten. 
Oſchetz, ‚bey Oldecop, und ia Commilfion bey: 
- Zleifdyer zu Leipgig. 1797. 178 Selten. 8. 
10 X. oo. Du I — * J 9 
a. Ein gang gewoͤbnſicher Devtrdg zii den; der · Hlinmiel aebe 


J 
” vrım 


vBald ausgeftorbenen, Nirterromanen. Mec. iſt daben bie’ 


zeit herzlich lang geworden, "bis’ er endlich den unglücklichen 
usgang des edlen Witografen von Roßburg urid die Zeritös 
tung feines bexyühmten Bundes. im Schmwäbenlande er⸗ 
blickte. Mebtere'Sprachfehter, wie: ungerochen, ffart'und 
erde; ruchbat, flatt vuchtbar, m. E10. find ihm aufge 
1) EZ ' 
3. Iſt größteneheils dialogifive und etwas befler, doch 
ne vielen Werth. Die Conſtruttion iſt oft ſehr fonderbar, 
8: „fo bit ‚du denn ausgeartet gang! „auf den. Licg ‚beta 
tau ſich geniacht tuͤcklſche Feinder u. ſ. w. D 
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Mathematik. | 
Hiftoria problematis de cubi düpliestione, five de 
inveniendis duabus. inediis continue proporiio- . 
.  aalibus inter duas daras, auftore Nicolao Theo - 
‚ doro Reimer, Phil. D. et AA. LL. Mag, Acce- 
daunt tabulae sen. oettingse, op. Dietrich, 
MDCCXCVIII. XVIUnd 2232 ©, 8. a Kpf. 
uM . .- U 


Aucfuͤbrung der Diſputaclon, die Hr. R. bey Erhaltung dei 
philoſo phiſchen Doctormärde vertheidigte. Sie macht bier als - 
Einleitung das 1. K. ans. 3.8. Quellen der Geſchichte 
t der Aufgabe, vornehimlih Pappus und Eutotius. 3.8, 
Urſyrung. Nachdem Pyibagoras durch feinen Lehrſatz ge ' 
wiefen hatte, ein Quadrat mit Beybehaltung * Geſtalt zu 
verdoppeln, konnte den Geometern leicht einfallen, etwas 
aͤhnliches bey dem Würfel zu leiſten. Nach dem Berichte 
des Eratoſtbenes in einem Briefe an 8. Prolemäus;, der 
A in der Oxforder Ausgabe des Archimedes ©. 144 fie 
det, führte ein alter Tragiker den. kretiſchen Känig. Yinom. , 
auf, der feinem Sohne Glaukus ein Srabıal errichter-" 
wollte: er fand: das In Oeſtalt eines Würfels, deſſin Bhte 
100 Fuß Batte, zu ktein, und verlangte es nocheinmal fo 
groß mir Beybehaltung der Würfelgekatt. Die. Aschitelten 
_ wedoppelten jede Seite, und machten es achtmal fo groß. 
Das veranlafte Untetſuchungen der Geometer. Den Träs 
ger nenut Eratoſthenes nicht; es ift aber Buripides, 
ans deſſen Tragödie vom Glaukus, Valkenair in dier. de 
fagm. Eurip. p. 203, 3 Verf, das Grabmal beiseffend, 
viederhergeſtellt hat, ‚woraus auch Einiges in der Jutex⸗ 
yunftion bes Oxforder Abdrucks zu, verbeſſern iſt. 4. 8. 
"ippofrases ans Chios brachte die Aufgabe auf Erfindung 
von zwey mittlern Proportionaln, 5. Orgel des 
&pollo,-und Platoꝛs Auslegung. defieiben, daß die Griechen 
©eometrie treiben follten. 6. 8. Wachgthum ber Geome⸗ 
tele ſeit dieſer Veranlaſſung. 7. K. Plaso’s- Verfahren. 
3.8. Nechyias. 9. 8, Euporus Enidius 2. Sue 
Menaͤchmus. ‚1. K. Ariſtaͤus. Auch über eine Stelle 
dis Ariſtoteles von zwey Würfe, Anal. Poſt. L. I. F A “ 
| | | WE 
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PT Mathematit.. 
Sie koͤnnte guch von garithmetiſchen Wuͤrfelzohlen verffanden, 


Wwerden, gehoͤrte alsdann nicht hierher. v2. K. Zeit der Pto- 

lemöer.. ae weaen der Aufgabe Euklid und Archimed 
geleiſtet. 13.8, Mechanlſche Arbeiieh darüber; Gebrauch . 

der Frage be , Burfmafchinen.. 14: K. Aero von Meran 

\ rien... 15.8. Pbilo von Byzanz. 16. K. Apollonius 

von Perga. 17. 8. Eratoſibenes. Sein Brief und 

Slmgedict „ mit Ueberfedung ud Erläuterungen. 3. 8 

Vikomedes. 19. K. Diolles. sa. K. Dappüs. | 
8. Spowme. 33.8 Nenere Bemühungen. Zulegt aud) 

_ "wmißlungene, wie die des Comiers, Daria und Caſa⸗ 

, nova. Gruͤndliche geometriſche Finfichten, mit weitläufiger 

philologiſcher Gelehrſamkeit verbunden, geben diefer Schrift 

einen ausgezeichneten Werth. Hr. St. kannte von des Era⸗ 
toſthenes pigremwen keine lateiniſche Ueberelng, alg die “ 

vom Ramus, fcholse marhematicae, ‚die feh⸗ 

lerhaſt und ohne Cemmentar iſt; daber Ki ihm dabey viel 

0. yuthun uͤbrig. Man bar Aber auch das Epigramm mit eis 

 nerlateinifchen Ueberſetzung in Verſen, in Joach. Camerarü 

de yraecis latinisque nameror. notis (1569), ayf bes Do 

| sus G berter. und des Botenc erſtet Seite. 





Verhſuch ker frac bes Wiberflandes ion unb vier: 
rödriger Fuhrwagen, auf Fahrwegen jeder Art, mit 
Beſtimmung der Umftände, unter welcdyen Die einen 
vVwbr den andern den Vorzug verdienen; als eine 
"Beantwortung der von d.K. Din. Gef. d. W. zu 
Kbopenhagen für das Jahr 1797 aufgegebenen - 
Dreififeage, welche. den erften Preis erbaiten. bar. u 
Bon Picolaus Fuß, Prof. d.- Hop: Marken. in 
St. Petersburg, ord. Mitäl. ð. Ruſſiſch Kell. 
Ar d. W., Mitgl. d. K. at. d. W. zu Berlin, 
und ber Kaiſ. freyen SE. Gef. zu St, —— | 
Kopenhagen, bey Brummer. 1798: - 
1 Kpft. 8 8, ‘ 


epöelen Arten von Wagen, fi eſte und ebne, fe mögen 
J borizentgt vder geueigt Fr oder ‚Kati 
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Marpematil. Ar 


fee und unebne: lockere, 100 die Räder einſchne iden. Ber 
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iniö ber bewegenden Kraft gegen den Widexſtand laͤße 
ſich ſchwerlich aus mechaniſcheu Grundſaͤtzen herleiten,“ da 
Kräfte des Zugviehes fo unterſchieden find, ‚und ſich nach den 
verſchledenen Wegen modificiren, atfo bier fo viel auf Ver» 
fuhen beruht. Etwas darin zu leiften, ſtellt er fih vor: 
ein Gewichte von M Pfunden; das von einem Äber eine fefte 
Rolle gehenden Selle herabhaͤngt, fey das größte, was ein 
auf einer wagtechten Ebne ſtehendes Zugvieh t Srunden 
lang foſthalten oder tragen foͤnne; GG fen die größte Ge⸗ 


ſchwindigkeit, mit roelder eben das Zugvieh, ahne etwas zu 


tragen oder gu ziehu, t Seanden lang auf einem Wege von 
beliebiger Veſchaffenheit fortlaufen koͤnne, fo daß nach. Bes 
ſchaffenheit des Weges, für eben Das Thier G bald größer 
bald Eleiner ſey. Sind M und. G aus. Verfuchen bekannt: 
fo kann das gegebrie Thier auf dem gegebnen Wege t Eruns' 
den lang ein frey haͤngendes Gewicht von M, (1-2) Pf. 
sieben... Dieſe bekannte Formel IR zwar nur empiriſch, ſtimmt 
aber genugthuend fuͤr die Erfahtung. Hat man nun durch 
Erfabrung den Widerſtand gefunden, der für das vieeraͤdrige 
Fuhrwerk = R, für das. zwehraͤdtige == R: heißen mag, 


M{ı-2 ) eRmMlı-& 
bam(ı-g) =rmm( ER nm 
aus fi g und. g’ geben. Nun wird der. Widerſtand betrach⸗ 
tet ,, wie er fomohl vom Reiben der Mäder an den Ayen, als 


auch von bee Schwere, wenn der Weg nicht horizontal if, 


hertuͤhrt, bie Formeln werden auf angenommene Exempel 
angewandt, welches alles ſich beareiflicy ohne: Figuren und- 


größere Weitlaͤufigkeit, als hier verſtattet iR, nicht brauchbae 
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Kaufmaͤnniſche Arltmetik () oder ſokratiſche und 
gruͤndliche Anleitung ſewohl zum gewoͤhnlichen 
Rechnen (,) als auch ˖ zur vortheilhaften Anwen 
dung des Logarithmen für bie, welche ſich dae 
.5 85Hand· 





BE Mae 5 
Handlung wibmen wollen ()) von J. C. Moͤller () 
Lehrer am Waiſenhauſe in Altona. Der gemein 
vuͤßigen praktiſchen Arithmetik zweyter Theil. 
Hamburg, bey Bachmann und Gundermann. 

Der verftorbene Profeflor Wichelfen, der bie Segenflände J 
dir ſeientifiſchen Geomettie und Arithmetik mit vieiem Bey 

fall auf die ſonſt nicht allgemein belichte ſokratiſche Lehrmo - . 
thode "reduriste, bat in Hrn. M. einen gluͤcklichn Nahe. 
ahmer gefunden, der fi ſomohl durch feine geeneinnuͤtzige 


prakt. Arithmetik (Hamb. b. gedacht. Verl. 1796, 8), mes 


von die vorliegende kaufm. Arithm. der ‚te: Th. ſeyñ ſoll, 
als dutch zwey anbere Schriften ſuͤr Volksſchulen ſchon als 
praktiſcher Denker gezeigt hat. Gein Buch verdiene daher 
Auſmunterung/ indem es die Gegenſtaͤnde, die es In einer 
deutlichen und faßlihen Sprache, mit richtigen Begriffen 
verträgt, für Altonas und Gamburqs Juͤnglinge, welche ſich 
der Handlung widmen wollen, gleichſam unverbefferlih, wenn ". 
auch nicht immer mit der ſtrengen mathematifchen Genauig⸗ 
teil, unterrichtet. « Rec., der ein großer Verehrer und prakti⸗ 
fcher Freund ber Mathematik if, weiß aus Erfahrung, daß 
man in Handlungsſchulen, für die doch eigentlich dieß Buch 
geſchrieben zu ſeyn ſcheint (auch Bolksfhulen in Handlungs⸗ 
Fädten koͤnnen es mit Nutzen gebrauchen), ſich nicht im⸗ 


Mer an bie mathematiſchen Lehrſaͤtze und Grundregein bin⸗ 


den kann noch darf, um Kinder und Juͤnglinge, durch ab⸗ 
ſtrakte Beariife, nicht zu ſehr gegen die aus {hr abgeleitet 
- wbrbensde- höhere‘ Arithmetik abzufchreden. Hrn. Moͤller's 
Methode verdient daher Dank, den ihm Feiner verrnthaiten 
wird, der fih fein Buch, zum Leitfaden beym Unterrichte, 
mit kluger und einfihtsvoller Auswahl bedienen will. Dem 
Berf. aber unbedingt zu folgen, würde ein mechanifches Ver⸗ 
fahren feyn ; da Hr. M. bloß für Altona, weniger für Ham⸗ 
burg, am wenigſten für auswärtige Schulen ſchrieb. . 


Damit aber diejenigen, die davon Gebrauch machen wol⸗ 
len, zuvor unterrichtet werden , was fie hier zu erfoarteı has 
ben. wollen wir. eine kurze Ueberficht von deflen Inhalte Ue⸗ 
fen, welcher dem Buche nicht beygedruckt worden, - 
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Metpemaiit, — 85 


ung. Yon zebutbeligen oder Der 
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| Aarbeit 
—— ©, d— 10. Die Rettenregel wird als 


hortſetzung der gem. prakt. Nrichiner. bier von S. 10 — 


so dıredy erklätende Bevſpiele geliefert. Dann felgen S. 


21 — 35 einige Kennzeichen ganzer Zahlen, durch die man 
wiſſen fatın , in welchem Maaße fie ſich gegen einander ver⸗ 


kieinern laſſen. (Von den eigentlichen Primzahlen. handelt’ 


voerzuglich Vega’ Worlef. uͤber die Matbemat. Dd. S. 
og —325. Wien, 1782, gr. 8.) Zur Erleichterung des 


_— — — — 
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—— 9— und das Nachſchlagen anderer Hüdyer zu ver⸗ 
Undern, wird S. 34 — zo Racricht von den: gewoͤhnlichen 
Verhaͤltniſſen der Gewichtes, Maaße und Miänsen vers 
ſchiedener Lärtber und Hanblungsörter gegeben, worauf ©, 


2 119 Wertchnungen ‚des: Setbeonrfes folgen. Was, 


© .126.— 189 von den Wechfelbriefen, dem VDechfel, 


Wurfe und der Berechnung des Beld + und Wech⸗ 


fekourfes durch Lehre und Beyſpiel gezeigt wird, iſt wie 
de Sy 189 — 215 gegebene Anleitung zur Arbitragerech⸗ 


Ming, bir Wadhfelreuteren — und Wecfelgewinnr und Ver⸗ 
Auftrehnung Eur; and Sialängtih, um darnach mehrere Auf’. 


gaben au entwerfen. 


Iwegte. Abibeilung 6. ns. -aq9., handelt von: 


den Potengen md Wurzeln der Zahlen, den. Logarithmen und - 
ührer Anwendung. auf den Geldeours, die Arbirragerechnuns 
gu, uud. Waarencalcularionm, Hier finder man viel arith⸗ 
metiſche Prapis;..—. . Rec., der, wie feine Schriften bewei⸗ 
fen, mit den Herren Bäfjner, Kampke, u. end. Meueren, 
die Anwendung der. Logarichmen auf die kaufmaͤnniſche Arith⸗ 
häufig aumfiehlt,, findet. dieſen Abfchnitt vorzuͤglich, fe 
we das —8 Aberhaupt, recht virdwöhis beordeitet. 


Mo 


PR um Tikturgehiäie, 


Ber Gebellfchnft nsturforfchender Freunde Weſtpha- 
: lens news Schriften. Erfier Band. Düffeldorfy 
e in der Dängefbin Buchhandlung. 3798. Ein 
Mppahen au.. . · ææ... 


{ 


"Belehrung noch nicht. genug unterrichteter Mitglieder die 


7 atugefäicen 


6-voäre Sehr in wuͤnſchen, daß Sefeifikaften; weihe . 
ge Zwecke vorieben, bey der Ausgabe ihrer Schriſten 
new ſtrengen Unterſchied zwiſchen Auſſaͤtzen, welche allenf 
zu ihrer gemeinſchaftlichen Erbaunug und Uebung, oder ME. 








und zwiſchen ſoichen, tele für das große Publituim Wis⸗ 

tigkeit haben koͤnnen, machen möchten, Die Ge aft, dee 
ven Schriften wir bier anzeigen, ber dieſen Wunſch vide, 
ganz erfüht, und noch mandes in ihre Schriften aufgeruune | 





men, was mit Naturkunde höchftens in einer fehe entfernten, 


Deriehung fteht, fo daß der nad) neuen Entdeckungen, oder 
auch mus nach neuen, veifen Ideen oder Darſtelſungen Ihftene: 
ne Naturforfcher ne eine nut ſeht geringe Erndte won bige: 
fer Geſellſchaft verſprechen darf. Die meiſten au in Ma 
fem Bande Gm 7. 10, 12.19.) kommen von | 

Kriegs s Domänen ; und Korſtrath Meyer in 

| —88 (a — 1) vom Ma Sant R. an *7 8 * * 
dere (1 2.14. 35.) von Hrn zu Eining i. der ı 
vom Kr. Anita 5 % Albonico wu Ditemn; der * 


yon einem G. P.⁊ 


I. Allgemeine Verraftungen aber die manineifinhäe, 
‚®. 1 5.’ 11. Geſetze der. naturforfhenden Geſellſchafe 
Weſtphalerns, e 3 — ı1., IL Stiftungs⸗ und: Eiala⸗ 
dungẽerede als am erſten· Tage der ſich verlammelten uaturſor⸗ 
ſchenben Geſellſchaft Weſtphalens 1797, S. 11 — 15. iv. 
Beytrag uͤher die sefelihafelle Werbindung natur oelchene' 
der Freunde, ©. 15 — 20. V. ibeber das Einweichen des 
Saamens Mit Miſt Aſch⸗ und Kalewaſſer, ®.. 20 - 49. 
Wie weit der Verf. mit der glücklichen Anwendung der neuern 
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| 


chemiſchen Grundlaͤtze auf Keimen und Wachſen der 8* 


zen bekannt iſt, mag folgende Stelle lehren: „Nach die 
Grundlaͤtzen ft leicht zu begreifen, daß das Einweichen des 
Saͤeſaamens in Dung s Kalk s und Aſchwaſſer zum erfien 
VWachsthum der jungen, Dfanzen außerprägutlich viek-heyiras 
sen, und den Delfubftanzen- folche enbanteit geben möüfle, 
daß er in der Erde, als dem Vehlkel, diejen x Dreegung 
hervorbringe, melche derfeißen bie. ahgemt Äfte jubı 
Anziehung drs Luftflfdugns und zur Ausdäffbung bewistt 3 
Indem ‚wenn aud) das Aderland.zureichende, —** * 
Duͤngerkraͤfte zum Wachsthum des Pflanzen erhalten Härte, 
das Saekorn gerade im Aufange beym Keime mar ufkein 
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Are zur Neigbarteit nbehte ac, meidhee 

res Enweichen vorzuͤglich verurſacht wird.” Sonſt 

ehe —e— Ihäpbare Erfahrungen, weiche die Bor 
theile dieſes Emmeihens erweiſen, und genaue Vorſchriften 


darzu. VE. Ueber die Entſtehung, Bildung und Wiederet · 


neuerung ber ©teln » Eid ‚ und eofalg s Kohlen s Gebirge, 
sine phyſikaliſch⸗ chemiſche Theorie derſelben, ©. 29 — 36. 
„Das aufgtgogene GSeewaſſer wird teils. in —— 
verwandelt; theils aber auch ſogleich durch Die Winde uͤb 
Das flache Land ble auf die Gebirge gebracht, nie der Otrom 
der Laft fie gegen die Anderniſſe autrelbt, die Kälte fie von 
dicket, aud in *.— derwandelt, —* durch die bekann⸗ 
den Nebel gleich durch die Steinkluͤfte rinnet, und nebſt el⸗ 
* von Duͤnſten in die —* und Kluͤfte der * 


vern, und —— dem Gehitge nieder, macht eirgelne Brunnen, 


Wider Vaͤche and endlich Fluͤſſe.“ Daher die foffilifehe bit 
adoſe Sulz. Stein⸗ und Erdkohlen, und deren ewiger 
ahethum; daher die Unterhaltung und der Wacheihum 





der animalifchen und vegetabiliſchen Naturreiche; daher die 


Nuterhaltung der —— großen Fluͤſſe. VII. Von der 


DOberflaͤche des Veltkoͤrpers und fine Veränderungen, ©, 


36 — 47. . VIEL Bon der Beſchafſenheit der Luft, in Be⸗ 
Aehang auf bie menſchliche Geſundheit, S. 17 32. IX, 
Das ſogenanate Verſehen ber — 35. 


ſchen der 
Bari n zuſchteibe. X. Chi Vorſchlaͤge zu neuen A 
2 (Ar dm Mäturforicher, © 6 61.5 köee den ei 


N 
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ten —* I, Gpundiegung pur Wieterungee 
lehee, ©. 6: *—8 ws Vorſchlag, wie auf einer etli 
che Stunden breiten ebenen ‚ gefundes, seines Brun⸗ 
wentafler en m 8.4 — Xi, Unvon 
greiflihe . sum 
ig der. er Seren Baar —— . len — 
betanuten Suuragelie eim⸗⸗ inde, Ho 


: Da rk 


et? arugefäicen 


· wiee le vn wänfden, da Sefilheften, wide 
ſoiche Zwecke vorlegen, bey der Ausgabe ihrer ie 
nen ſtrengen Unterfehied zwiſchen Aufſaͤtzen, weiche adenf 





zu ihrer gemeinſchaftlichen Erbauung und Uebung, oder m. | 


‚ Belehrung noch nicht genug unterrichteter Mitglieder dienen 
und zwiſchen ſoichen, welche für das große Publikuin Wis⸗ 
tigteft haben können, machen moͤchten. Die — dem, 
ven Schriften wir bier anzeigen, bar dieſen Wu icht 
ganz erfuͤlit, und noch manches in ihre Schriften: aufgerrumnen 
men, was mit Naturkunde hoͤchſtens in einer fehe entfernten, 
Deziebung ftebt, ſo daß der nad) neuen Entdeckungen, oder 
auch nur nach neuen, veilen Ideen oder Darſtelſungen luͤſter⸗ 
ne Naturforfcher fe eine nut fehr geringe Erndte won bien; 
fer Geſellſchaft verfpeechen darf. Die meiften ae in dien, . 
ſem Bande (1 = 7. 10, 12, 13.) kommen von 
Kriegs s. Domänen s und Korſtrath Meyer in. Bro ein 
einige-(R.— 30) vom Hrn. Eonf. R. und Superint. D.; 
" deref12.04. 25.) von Ken. Thrt zu Eininghaufen s. der —8 
vom 17% nditus F. ®: Albonico au Din; der 766 


Von einem ®. P. T. 
I. Algemeine Vemaccungen aber di⸗ Neuicriſcaait 
Arie 


S. 15." 11. Geſetze ber. naturforfchenden 
Weſtphalens, ©. s.— 2. 11 Otiftungs- und. Kinlas' 
dungerede als am erfien.Tage ber fich werfammelten nasurfore’ 
ſenden Befelichaft Weitphaleng.1797,.& 11 — 15. iV. 
Beytrag uͤher die geſellſchaftliche Verbindung natur —22 
der Zreunde, ©. ıs — 40. V. üueber das ·Eiawrichen des 
Saamens mit Miſt⸗ Afch-s und Kaltwaſſee, S. 20 29:- - 
Wie weit der Verf, nit der gluͤcklichen Anwendung der neuern 
chemiſchen Orundlaͤtze auf Keimen und Wachſen der Pflan⸗ 
zen bekannt iſt, mag folgende Stelle lehren: „Nach dieſen 
Srundsägen ift leicht zu begreifen, daß das Einweichen des 
Saͤeſaamens in Dung s Kalk s und Aſchwaſſer zum erfien 
Wachsthum der jungen, Dianzen außerprhgutlich, viel heutras 
sen, und den Delfubftanzen- folche enbanfeit 4eßen müfle, 
daß er in der Erde, als dem. Vehikel, diejenige Pewegung 
Gersorßringe, melche berieiben die.angemefleisfin: Mräfte zub: 
Anziehung drs Luftflufdusmg und jur Kuchüniungbewistts 
Indem , wenn auch das Acker land zureichende Galztpeite 
Düngerfräfte zum Wachsthum der Pflanzen erhalten h 


das Säckorn gerade im Anfange beym Keimen ut Hau ie 
e 
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Naterſtitzon zur Re Sarteit noͤchig welches 
darch dieſes 5— hate verurſacht IN BSonft 
suchäle wleferi Aufſatz häpbare Erfahtungen, weiche Die Vor⸗ 
theile diefes Emtueihens erweiſen, und genaue Vorſchriften 


Sara. VE. Ueber die Cnrfrhung, Bibung und Biedereh 
r 


neuerung ber Otein⸗Etd⸗ und Erdſalz⸗Kohlen-GGebirge, 
eine phyyſikaliſch⸗ chemiſche Theorie derſelben, ©. 29 — 36. 
„Das aufürogene Seewaſſer wird theils in —— 
— ; cheils aber auch fosteih durch die Winde di 
das flache Larıd bis auf die Bebirge gebracht, wie a ber Orom 
der Luft fie gegen die Hinderniſſe autrelbt, die Kälte fie von 
dicket, id in Waſſer derwandelt, tweldes durch die bekann⸗ 
den Rebel girich sure rch die Steintluͤfte rinnet, und nebft el⸗ 
uſten in die Hoͤlen und Kluͤfte der Wer, 
9 dringt. Hier feben-fich die Harz + und Salztheile ab, 
Burcybrimgeis die Thon und Gchieferlagen,. bereiten ein DL 
tutaen zu, und das davon abgefonderte, durch das viele Ge⸗ 


Aria fütriete after Ihn auft hlerauf hugſt den niedrigſten Oer⸗ 


und laͤngſt dei Geblrge nieder, macht einzelne — — 
Or: Si. and endlich Flaͤſſe“ Daher die foffiitfche bitu⸗ 


‚while Fa Stein⸗ und Erdkohlen, und deren ewiger 


daher die Unterhaltung und der Wachethum 


der animaliſchen und vegetabiliſchen Naturteiche; daher die 


,Uaterhaltung der uigchenren grußen Ziäe. VII. Won der 
Döerfläche des Weltlörpers und feinen Weränderungen, ©, 
36 — 47: : VIEL Bon der Beſchaffenheit der Luft, in Be⸗ 
Zehnng auf bie menſchliche Geſundheit, @-a7—- 52. IX. 
Das fogenannte Verſehen ber Schwangern, &, So = 59. 
Ss wonlg man Mißgeburten bey Pflanzen von’ Verirrungen 


N 


— 


der Einbiidungskraft ableiten könne, eben fo wenig fände. 

— —— 
x waugetn eide. nige ju 

gaben für don Mäturfericher, S. 60..61.; Aber. den Miß. 


Grauich des Worts Kraft; über die verſchledene Bildungsar⸗ 
ten otganifher Weſen. a Seundlegung zur Witterungse 
lehre, O. 6: — 63. XV. Vorſchlag ãA 
che Srunoen Breiten ebenen gefunbes, r reines Brun⸗ 


verſchaffen ſey 7 ©.64 — 66. XI. Unvow 
In! der. Oreren Diacurfe 
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read (die doch n 


Martı ſtagt der Gap: In den: Geſthen Aufunune 7.5. 66. 

47. XIV. Detrachtungen, das. Steinreich ‚ober. die Knf 
Allen betreffend, ©. 87.88: XV, Uebez die Rechte der 
‚Thlere, ‚©. 88 — 10. Mitunter treffende Wahr heicenz 
aber auch vleles übertrieben, und gewiß für malher: Pefep 
‚su witzelnd. KVL Die Natur ſttaft Felkft Angeche und 


Suͤnden, wenn auch fein firafender Sott-da März, ©. 105 


— 104.. XV, Fuchlia coscines, G.104— 126. XVHL, 


[% 


Theoretiſche Bruchſtuͤcke über die Natur der ;Exde ı.Banıens 
and PDianetenweit In Bezug auf verfehiebene Miffesfchaften, 
hebſt einer Fortſetzu ha. S. 107 — A455; - Der dan 


Mittelpunkt unſeret Erde, oder: zwiſchen ibm und ve rufe 
ber Peripherie, ſey ein heftig brennendes Feuerm⸗eer; Darauf 
beruht das ganze Syſtein des Verf. Dieſes unterhielt Nie _ 
' Meeresausdbänftung zu Regen sc. ; es könne ohne heſtig gaͤhren⸗ 


‚de und. leicht brennbare Materie, und deren befländigen.: Sup 

gedacht werdenz aber warum man: nicht ‚daech 
n fo-Weit das ihelge gerhan vbaty ben 
he, um die breutiende Marerie -(hie 





SBehalt der Laven erfox 


Jah nach ber, Natur der. Sache nicht mehr in den Bayer eye. 






$aan) genau, Eennen zu Ira? -Diefem Fenerheerde 

ir auch die zur Erhaltung aflep-Macurreiche fo nnenthehefi 
& zu verdanken. Denn sahne Bäbreng. fen ‚keine Rufe 
bewe gung (aber auch feine Luft, ohne meich⸗ Feine Bägrung 
vor k gebt?) möglih, im Mirklzunfte der Göheung fest 


 Tentfigbe das anhaltezoe Heer, ‚denm Gährung fep. Feuer, 


und feuer Senrung Aufanmkengeflofiener- beteragener Theite, 


„geht Spwefeitied, ‚Toudern (dom Schwefel und Cifenfeiles. 
aut mit Oel begoſſenes, ſeudern Bloß ſchen geroͤſtetes Rehi 


entzuͤnden ſich unter arwilleg Umſtaͤnden; ſehe Bewegung, 

‚Die vom Korper willkuͤr ich (7) geſchebe , fen Erben, und babe 

die unbegreifliche Kraft zu wollen, alle *8 Sð wirn 
je oher anſere durch 


"Kalle auch Pflanzen?) baben die ſe Kraft 


hie ausdihnende Schnellkrgft des Feuerausuſſes jener goew 
Harn Urpunkts in Bewegung erlebte Ftüſiakeit, und dep 
dutch eruftehende Vegriffsfähigkeit jenem göttligen Bram) 
yunkt- ſtehe, folglich dadurch in geiſtige Wickſamteit 


| geſett 
vwerde? deſto mehr. Einguf md: Sirmeinkhafe babe das aug 


dem göttlichen Urqueſt aueſte⸗mende Licht der Frnernäterig 


ober. Veiſteskraft mit unſerer Materie oder mis unſerer Ob 
Aeskraſt. Folglich ie. meh Einfluß dieſer sägslipen Gei 


- 


kraft 


Nacuxgeſchichte. 388 

Se defto feiner und rihtiger anſere Urtheilskraft und un 
Begriff; Geſchehe die Adwechſelung von äußerer Kälte 
rd Wärme zu oft und ploͤtzlich: fo werde das bey Kälte.in 
Der Deripherie geſtockte Fluidum zugleich nach Innen getrieben ; 


und weii hier zwey gleich heftig fortſtoßende Kraͤfſte zuſammen⸗ 
treffen: .fo muͤſſe dadurch in denen dadurch zu ſehr gefuͤllten 


ſtrotzenden Gefäßen immer Stodung, Gaͤhrung, Brand 


und Fäntniß folgen, und weil Stockung des Fluidk auch Un⸗ 
werdaulichkeit, diefe aber Werderbung und Faͤulniß der Spei⸗ 
fefäfte zur Folge babe: fo feye diefe zu plößliche Abwechſe⸗ 
lung atmolpbärifcher Kälte und Wärme die Urſache der bigl« 

en und Zaulfieber und der Viehſeuchen. Wenn nach Bruoes 
"Meilen zu Sunam In Abdiffinien.(?) die Kinder won weißen 
SBhtern in der Farbe den ſchwarzen Müttern gleichen: fo fep 
Dieſe ungewoͤhnliche Erſcheinung eine Folge der heftigen Aus 
dehnung durch unterirdifhes Feuer, und des dadurch in bie 
-Beftigfte Ausdehnung gebrachten Lufefluidi, wodurch das 
Dflegma des Blutes zur äußern Peripherie getrieben merde, 
amd vermöge feines. Zaͤhigkeit und Undurchſichtigkeit Hier die 
ſcheinbare Schwaͤrze bilde: — Doch genug, um den Lefer 
mit dem Geifte, dem Ideengange und der’ Schtelbart bisfes 
Bert. bekannt‘ zu mathen. ne R an 


—38 — 


Faunae Ingrieae prodroinus exhibens methodicanı 


- 


deferiptionem infedtorum asti Petropolenſis Prag» 


. ‚mifla mamnmalium, avium, empbikiarum ot 
- Pileium.enumeratione, auct. 4. Cederhielm. Seipe 
ig, bey Hartknoch 1798. Mit drey illuminir⸗ 

sen Kupferpl. 1 Alph. 8. 2 RR —*** 


Voraus geht/n Vereichnig vdn Trlvialnamen perjerigmn 


Thiere aus den vier oberſten Klaſſen, welche ſich In der Ge⸗ 
gm von St. Petereburg finden, in welches doch der Verf. 
‚die Hausthiere nicht aufgenommen hat, Dann folgt ein fans 
ges nad) Sabricius geordnetes Verzeichniß von Inſekten, 
welche der Verf. im dieſer Gegend feibit gefangen, oder in 


einigen Ot Petereburaifhen Sammlungen angetroffen, ober 


son andern. Naturforfchern bemerkt gefunden hat. Inder 
Gatingggehs-brs Characier generig peiiuctins unk- Igende 


i [d 


4. 


Mittepunkt unſeret Erde, ober: zwiſchen ihm und ver 
‚ber Peripherie, ſey ein heftig brennendes Feurrmeer; Sarauf 
beruht das ganze Syſtem des Verf. Dieſes unterhielt Die 


fu | | 
Kr (die doch in fo-Weit das pipe gerhan Ryan 


Mark, ſtagt ber. Gap: in dew- Geſhhen aufvdas S. 66. 


TV. XV. Detractungen, das Steinreich oder Nie -Kof- 
Rlien betteffend, ©. 47. 98; XV. liebes die. Rechte ber 
Thlere, ©. 88 — ı01. Mitunter ;treffende :Wabrheireng 
ader.auch vieles uͤberttieben, und: gewiß fuͤr maichen Beleg 
‚du witzeind. KVL Die Netur ſttaft feikft Ungerht und 
Bünden, wenn auch Fein firafender Sctt-da wäre, ©. 108 
— 104. XV, Fachhia coceinea, ©, 104 — 106. XVIII. 
Theoretiſche Bruchſtuͤce über die Natur der Erde 4. Banıtens 
und PDlanetenweit In Bezug auf verſchiedene Möhfleuichafgen, 
debſt einer fortſetzu ha, S. 107 — 245.475, : Der ange 









Meeres aus duͤnſtung zu Regen ic. ; es Eönne ohne heftig aäge -, 


‚de und leicht brennbare Materie, und deren befläsidigen:: Sup 
night. gedacht werden; aber warum man. nöche 





Bebalt der Laven erfegiche, um die breumene Miagexie 
datt nach ber, Natur der. Sache 





seit 
| uanfere durch 
die ansdfhnende Ochnellkraft des Feuerqusſuſſes jenes. geu 
Hichen Urpunkts in Bewegung geſetzte Saiffinkeit;. und bag 
durch ensftehende Degriffsfähigkeit jenem göttligen Breum 
vunkt · ſtehe, ſolglich dadurch in geiſtige Wickſamkeit 


werde; deſto mehr Eintgguß md Srmeinkhafe babe das aug 


dern göttlichen Urqueſ ausfispruende:Licht der druermaterg 


oder Seiltesteafe mit. unferer Materie oper mis unſerer Geh 
Meskraft, Folglich ie. medt Einfluß dieſer sögkigen Seite 


kraft 
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eralt deſto feiner und —IF anfere Urtheilskraft und un 
Begriff; Geſchehe die Adwechſelung von äußerer Kälte 
nd Wärme zu oft und ‚plöblich: fo werde das bey. Kälte.in 
Ber Peripherie geſtockte Fluidum zugleich nach Innen getrieben ; 
zund weil hier zwey gleich heftig fortftoßende Kräfte zuſammen⸗ 
treffen: ſo muͤſſe dadurch in denen dadurch zu ſehr gefüllten 
ſtrotzenden Gefäßen immer Stodfung, Gaͤhrung, Brand - 
und Faͤulniß folgen, und weil Stockung des Fluidk auch Line 
werdaulichkeit, diefe aber Verderbung und Faͤulniß ber Spei⸗ 
Fefäfte zur Folge. habe: fo feye Diele zu ploͤtzliche Abwechſe⸗ 
“hung atmolpbärifcher Kälte und Wärme die Urſache der bißle 
gen und Faulficber und der Vichfeuchen.. Wenn nach Bruces 
Reifen zu Sumam In Abiffinien (2) die Kinder won weißen 
Baͤtern In der Farbe den ſchwarzen wit gleichen: fo fep 
Dieſe ungewoͤhnliche Erſcheinung eine Folge der heftigen Aus 
dehnung durch unterirdifches Feuer, und des Dadurch in Die 
-Beftigfte Ausdehnung gebrachten Lufefluidi, wodurch das 
Pflegma des Olutes zur äußern Peripherie getrieben werde, 
and vermöge feiner. Zaͤhigkeit und Undurchfichtigkeit Bier die 
ſcheinbare Schwaͤrze bi de. — Doch genug, um den Leſer 
mit dem Geifte, dem Ideengange und der Schtelbart bisies 
Wer. bekannt‘ zu mathen. ne .. Zr 


[ 


De Ve 


Faunae Ingricae prodtofnus exhibens. methodicanı 

* deferiptionein inſectorum agri Petröpolemfis, pras 

miſſa mainmalium, avium, smpbikierum ot 

piſeium enumerations, auct. J. Cederhielm. $elpe 

: zig, bey Hartknoch⸗ 1798. Mit drey illuminir⸗ 
sen Kupferpl. 1 Alph. 8S. . 


Voraus geht- ihn Verzeichniß vdn Trivialnamen perjerigen. 
Thiere aus den vier oherſten Klaſſen, welche ſich in der Ge⸗ 
gi von St. Petereburg finden, in welches doch der Verf. 
„oe Hausthiere nicht aufgenommen hat. Dann folgt ein lan. 
ges nach Fabricius geordnetes Verzeichnis von Inſekten, 
welche der Bert. in dieſer Gegend feibit gefangen, oder in 
einigen Ot Petersburgiihen Sammlungen angetroffen, ober 
son andern. Naturforfchern ‚bemerkt gefunden hat. Inder ' 
Gatingggebs-brt Charasiar geuierig peimnatins und Ägende \ 


* 


* 


. No _-_ 


m 


i 
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Agmplubiologiſebe uud Ichibyologilche Bagitrige 
—— Be zur 


190 Moturgefehichen. | 
darins mverandert von Fabricius geborgt voran. Die Are 
ten find gleidyjafls mir den Morten von Sabricius beftinimg, 


und noch das Kinne’ifche Synonym beygefügt. Für dors 
tige Inſektenliebhaber, weiche miir den Vorb. von Fabrici 


noch nicht bekannt find; konnte diefe Einrichtung vielleicht eis. 


nigen Nutzen haben; aber andere würden wohl auch von dies 
fen lieber ein Verzeichniß der Trivialnamen, mit dein eigenen 
Bemerkungen des Verf. ausgeruͤſtet, wuͤnſchen; aber dieſcz 
find freylich fehe wenige, Unter den Eleuteraris ein neuse 
brauner Dytifcus (Neuhofii), deſſen Bruftftür und Fluͤ⸗ 
geldecken eine rothe Einfaſſung und der Länge nach. rorhe 
Otteifen Haben; eine neue Coccinella (Boeberi) mit geiben 

kuͤgeldecken, die einen ſchwarzen Rand und ſechs dergleichen 

üpfelchen Gaben; zwey neue Arten Lamia (Heinrothi und - 
Rofenmülleri) mit fangen Zühlftangen, ſchwatzen Fluͤgeldecken, 


ſtachlichtem Brufiftüde, und mit weißlichtem Brufffchitdes 


jene mie zwey Düpfelden auf dem. Bruftftüdle, und weiß ber 
ithauten Fluͤgeldecken; dieſe mit ungefleckten Flaͤgeldecken und 


gtraugeringelten Fuͤhlſtangen; eine neue Art Saperda (Ro- 


‚,dolphi), ſeidenartig gruͤnlicht, mit 8 ſchwarzen Duͤpfelchen 
äuf den Bruſtſtuͤcke, und 10 dergleihen auf ben Fluͤgelde⸗ 
cken; eine Art Hypophlaeus (unicolor) pechſchwari mit 
ſammtſchwatzen Kopfe ; die Aranea ſealaris am Triumpfthore. 
des Potemkonſchen Gartens von: ſchwefelgelber Farbe; Die 
aber nach drey Wochen in der Schachtel in eine ſchoͤne Durs 
durfarbe uͤbergieng; drey neue Arten Tipula (fulgida, Ttel- 
lifera und myſties): eine neue Art Empis (purgate), wel⸗ 
che der Werl. auf Baflerfenchel antraf, und Staphylinus (cae- 
— Die meiſten biefer neuen Arten And nebſt einigen 
ekannten abgebildet. 3. 


dol — e zur XII. Ausgabe des Linnst- . 
⸗ fehen Natur lem, von Joh. Aug. Donndorf. 
Diätter Band. 8. Amphibien und Fifche, $eips 
zig, im ber Weidemannifchen Buchhandi. 1798, . 
386 16.8. 
Auch mit der Aufſchriſt: nn 


ii. 


N 


a 


er | 
RE 


wur XH, Auigebe‘des Linneifchen Nuuttyficca- 
ul aa 15 Dig ©. | 


lie gieiger Särpfatt, wie dey den’yorbergeßenden Thier⸗ 
ki hat der Verf. auch von den Ampbibien und —** 
die Synonymen geſanimlet, und die inzwiſchen erff'befanne dee“ 
wordenen oder genauer beſtimmten Arten und attungen nach 
Schneider, Schoͤpf, la Cepede, Bloch Wbite, Chun. 
berg, Sujen, Bupbrafen u, a. nachgerragen; fo find bier. 
15 nene Arten der Schildkröte (außer uno) undeffimme, . 
ten) 3 wey neue Atten des Froſches Carrßeh 9° noch nicht ger ©: 
nau Beßimmeein); 14 neue "Acten der CEibedfe; eine neue 
Art der Klapperfchlange und ber Rieſenſchlange, und, ob 
gleich der Verf. Röffell’s vortreffliches Werk über die Soclan⸗ 
gen: von ber Küße Koramandel’pidt geunge bat, außer ıy- 
unbefliinniten 46 nee Arfen der Matter; außer einer ws . 
beſtimmten eine nene Art der Ohupyen age und Ringel⸗ 
Flanige , die Gattungen Langohr nach ia Eepede und Acro- 
hordoa ch KAonufiedı; außer 4 unbehlaumer S'nene Kr 
ten des Aals; eine neue Art des Riemenfiſches und Bes 
Pchlangenfifches ; außer einer unbeflimmten 2 nene Arten des 


Dedfiises ; Die Gattungen des Bruſtſoltenfiſches, des Klei⸗ 
t 


biſtimmten 2 med Arten des Saugfiſches und des. Trichter⸗ 
es; außer a.unbeilimmten eine neue Art des Kropfiſchesz 
außer einer" undeſtimmten 2 neue Arsen. des Drachenbar ⸗ 
fhes; 6 niene Arten der Scholle; außer 4 unbeſtimmten 
neue Arten des Klippfiſces; außer 19 unbeftimmten 17. pe: 
tm bes. Seebraflen; die Vateung des Afterbraſſen (Scarus)- 
ft 9 Arten; außer 12 unbeſtimmten 9 neue Arten des Lippfi⸗ 
* sanßer 3 unbefinimten eben.fo viele neue Yıten des Schw 
tenfifhes ; außer ı S unbeſtimmten 8 neue Arten des Barſchenz 
s unbeſtimmte Arten’ des’ Stachelbaricheg: außer 4 unbe 
Bimmtin Fine neue Art der Mokrele; die neue Sartung dee . 
Dornbauchs (Centrogafter) mit 4 Artın; a unbefiimmte . 
‚Arten ber Oerbarte und des Hochſcheuers; Anger 2 unbe 
Mlinurein Arten eine nene Art des Sechahn; 2 neue Arten 
"ws Wellen; außer 3 unbeſtimmten 17 ned Atten bes Ladies 
are unbeftimtnte Art dee Roͤhrenfiſcher des Süberfifches, 
BR ERLV.D. Er Viedee Er. des 


» 
.’ 


. 
r — 
UN ’ - 


» 


392 Naturgefcrige. . 


bei Aehrenfilhes, ber Meeraͤſche und den. Bingerfilhens auf 
fee = unbefiimmten eine neue Art ‚des Serings ; außer ı 5 
unbeftimmten 9 neue Arteri des Karpfens; drey neue Arten 


. des Beinfiſches; außer einer unbeſtimmten 2 neue Arten des 


Igelfiſches; außer 8 mnbeflimmten eine neue Art des Nas ' 
deififches ; außer 2 undeflimmten a neue Arten des Hornfi⸗ 
fches ; außer einer unbeſtimmten eine neue Art des Bauch: 
ſaugers; s unbeflimmte Arten des. Froſchfiſches; eine neue 
Art des Seedrachens; 8 unbeſtimmte Arten,des Hays; und 
außer 4 unbeftimmten Arten 2 neue Arten des Nochen; aber 
von Bloch's neuen Gattungen kaum eine eingeräct, 

ı 22 Dgb. 


4 


Beytraͤge jur Naturgeſchichte bon Heineich Friedrich 
ELink, dr 


of. zu Roſtock. Drittes Stud. Bey 
. träge zur Ppilofoppie der Naturgeſchichte. Ro⸗ 
. ſtock und Seipzig, bey Stiller. 1797. 136 ©. 8. 
ur! Eu | I | vo. 
Mee. beſchraͤnkt ſich bloß auf die Anzeigen dee Rubriken, 
welche der Berf. Hier zuſammenhaͤngend abgehandelt hat, und" 


bie eben fo muͤſſen geleſen werden, wenn fle verftanden ſeyn 
und Nutzen fiften follen. Einthellung der Lehren, welche 


de Naturkunde ausmachen. Phyſionomie. Naturbeſchrei⸗ 
. bung. Phyſitotropie. Naturgeſchichte. Phyſtkaliſche Kos⸗ 


mographie. Huͤlfsmittel der Naturkunde. Einzelne Bemere 
kungen. Unter den letztern klingt es allerdings fonderbar, 
©. 137 bie Bemerkung zu leſen, daß die Scheiben (Va- 
inae)) bey den Graͤſetn mit den Knoten (geniculis) verwach⸗ 
en feyn ſollen. Es iſt gewöhnlich, aber nicht immer der 
Fall. Wie Eriöph. vaginatum, polyflachion, we 
Blattſcheiden, keine Kuoten da find. 


. “ Ed. 
D. goh. Fr. Blumenbachs, Prof. zu Goͤttingen, 
und Großbrit. Hofraths, Handbuch der Natum, 
geſchichte. Fuͤnfte Auflage. MNebſt zwep a 


I 


ee 
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pfertäfeln. Göttingen, bey Dietrich, 714 Geis 
., tn 8. 1 . 12 % u 


Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ein ſo bellebtes Hanbduch 
bey jeder Auflage durch Neuigkeiten vermehrt werden muſi, um 
mie der Wiſſenſchaft gleichen Schritt zu halten. Um einige 
son den betraͤchtlichen Verbeflerungen mie des Hin. Verf. 
Worten anzuführen, wodurch ſich dieſe Musgabe.vor den vos 
rigen auszeichnet, fo gehoͤrt dahin die deutlichere Erklärung 
über die vermeinte und fo oft gepriefene Stufenfolge in ber 
Marne; Über Die Zeugung der eraanffieren Kbrper, beſonders 
über den wahren Begriff vom Wildungetrieb, im Gegenſat 
von der vis plaftica der Alten; den S. 7 und 55 angegebes 
nen koͤrverlichen Charakter der Sumanität;' das &. 43, 299 
und 400 beſtimmte tinrerieidungszeichen' zwiſchen den hey⸗ 
den Klaſſen der ſogenannten weißbluͤtigen Thiere, der In⸗ 
fetten und Wuͤrmer:; bie S. 124. von einander unterſchiede⸗ 


nen beyden Gattungen des Elephantengeſchlechts. Die an⸗ 
ſehnlichſten Vermehrungen hat aber der mineralogiſche Theil 


des Duchs ethalten. Was bie Geſchlechter bey den Minen 


talien anlangt: ſo klingt es allerbings etwas auffallend, 


wenn man ſich nicht erinnert, daß der Kr. Verfaſſer dieſe 
Benennung für de Gattungen beybehalten wiſſen will, 


wenn man aud) ſchon von ben Mineralien nicht, fageh Bang 


re 


daß fie ſich degäten. 
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Geteeu⸗ Abbildungen neturhiftorifther Segenftände" 


in Hinſicht auf Bechfteins furzgefaßte gemeine 


tzige Naturgeſchichte des In⸗ und Auslandes, ıc, 


Herausgeg. von. M. Bechſtein. Des Annan 
Hunderts III. oder dreyzehntes Heft. Mit zehn illu⸗ 
minieten Abbiidungen. Nuͤrnbertg, in der K. K. 
privil. Kunſt / und Buchhanblung Shrleiders And; 
Weigels. Des zwehten Huͤnderte W. oder. 
Wierzehntes Def ꝛc. 2 MR. 0 2 
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399 Hauschaltungswiſſenſchaſt. 
| Dan SR. bereite bey der Anzeige der vorhergehenden Hefe 
5 fagt hat, gilt auch vollkommen von diefer Fortſetzung. He 
I ». wied feine Abfiht, das Angenehme mit dem Nuͤtzlichen 


gu ‚verbinden, keinesweges verſehlen . 
J Cb. J 


⸗ 


Baushaltungswiſſenſchaft. 

Abhandlungen, die Verbeſſerung ter Landwirte 

ſchaft betreffend. Herausgegeben von der koͤnig⸗ 
ichen okonomiſchen patriotiſchen Geſellſchaft m 


RKinigreiche Böhmen, Fuͤr das. Jahr 2798 


Prag in der Herrlispichen Buchhandlung, 1797: 
x 267. Selten, einſchließlich der Vorerinuerung. 8, 


16. 
c *74 


1 


Die ‚gute Aufnahme, die der erſte Bend dleſer Abhandlun⸗ 
n 


gefunden bat, machte es der koͤnigl. oͤonom. patriotiſchen 


ſeüſchaft zur angenehmen Pflicht, ‚die fernere Fortſetzuns 


feipen zu veranlaflen, Die Geſellſchaft hat nicht nörhig 
fit, deßwegen zu entſchuldigen; wie es In der Dorerinne! 
‚zung gefchießt ; fondeen verdient den Dünf ihrer varerländis 
ſchen Aauswirthe. Zugleich erficht man daraus, daß ſie mit 
Recht der Namen einer patriotifhen Geſellſchaft verdient, 
— — Emporbringang Ar in en 
ern angelegen ‚feyn laͤßt. Hoffentlich wird ſie iht 

Zweck erreichen , und wir wuͤnſchen iht Dauer und Be’ 


Die erfle Abtbeilung enthäle eigene Abbandlungen | 

der Geſellſchaft, von (vom) iſten Tänwer bis (zum) - 

‚legten December, 1796, ©, ıt — 62, Wie befannt, 

hält die Geſellſchaft in den erſiten Tagen eines Jeden Monats 

e Sitzung und. die. Verhandlungen in denlelben werben 

fer Befchtieben. Wan, findet hier alfo alle eingegangene Ve⸗ 

e und Anzeigen ber correfpondirenden Dritglieber und aus 

derer Dekonomiefreunde, nebft den darauf erth⸗eilten Antwor⸗ 
ten und Reſolutionen, in kurzen Auszügen mitgetheilt. 

oe | | | De 


@ >» 
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beiten der Mitglieder und anderer Mitarbeiter, auf 


welche fih in der erften Abtheilung bezogen mards hier 


aber ausführlich angeführt werten. &.63 — 136. 
I. Unterridye, wie bey vorfommender Trommel 
ſucht oder Auffchwellung des Rindviebes nach übers 
mäßigen Genuß Des fetten grünen Futters der Stich 


mit dem Lrofare angebracht werden foll, Bemerkun⸗ 
gen. weldse bey der Eintheilung und Abbolsung dee 


7 Sariößaleuigsrötferfhuf sus 
Die zweyte Abibeilung enthäte Beytrͤge und Ars 


oder lebendigen (Laub-) Wälder su machen ſind. 


VPorſchlag, zur Unterweifung der. Schmiede in der 
Arzneywiſſenſchaft der Pferde, und dee Verbefferung 
Des Hufbeſchlages im” Lande. Entwurf zu einem 
BDuche fir Die Landjugend bber die Viebsucht, Ver⸗ 
fisch &ber die. Tächrigkeie und Feſtigkeit der Prager (,) 
Billiner und Wlaſchiner ıbönernen Waſſerroͤbren. 
Bemerkungen uͤber den Nutzen des Kleebaues. Vor⸗ 
bauung ; und „älfsmittel wider die Vichſeuche, Blase. 
tern und Egelkraͤnkbeit der Schaafe. Bericht Aber 


die aus dem deutfchen Reiche nach Böhmen eingebro⸗ 


chene Rindvichfeudhe | > 
Dritte Abebeilung. Diefe beſteht aus 2 Ä 
au den Abhandlungen der Gefellfchaft von Scans Juß, 
wirklichen (m) Mitglied (e) und Sekretär diefer Ges: 
fellfchafe, ©. ı37 — 176. 13) Berichtigung einiger 
Eintreten (eintreten) Eönnenden Zweifeln (Jweifel, 
welch Deutſch), Aber die im verflofienen Jabre einges 
rickte Skizze einer SEonomifchen ı flatiftifchen Landes⸗ 
Eunde Des Bönigreiche Böhmen. 2) SEinige kleine 
&onom. Verſache und Erfabrungen zur Verbeſſe⸗ 
zung dee Landwirtbfchaft, unternommen und beob⸗ 
achtet in dem Gräfl. Canalifchen boranifch » (en) und 
Stonomifcben Garten naͤchſt Prag. 3) Verzeichniß 
derjenigen Patrioten, welche die Geſellſchaft mir ver⸗ 
fbiedenen Modellen und Büchern begänfliger baben. 
* Verzeichniß derjenigen Mitglieder und anderer 9 
ligen Mitarbeiter, welche die ‚Befellfchaft tbeils 
mit verfchiedenen Beyträgen, tbeils mit meteorolos . 
githen Beobachtungen beebretbaben, 5) Stand dee 
. &. öfenomifchen Seſellſchaft im Koͤnſgreiche Boͤh⸗ 


men. Es kommien zwar auch triviale Dinge in bin * 
F ji 6’ 


&e 3 


* ⁊ 
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6° Geistaltungsmiufgeft | 


Abganblungen yors desgleichen ſolche, die den Aus: 


“ ändere niche fo ſehr intereſſiren; indeſſen findet man auch vier. 


les darin, das nicht ganz gemein iſt, und denjenigen, die 
nicht bloß empirifh, Tondern wiſſenſchaftlich die Oekonomie 
betreiben, zum Nachdenken und weitern Obſerviren Veran⸗ 
laſſung giebt; dieſes mit Beweiſen zu belegen, erlaubt der 
Haum eden-fo wenig, als unfere angemerkten Bedentlichkei⸗ 
ten, die uns Pin und wieder aufgeſtoßen find, herzuſttzen. 


Won der Spanifchen Schaaſzucht in den Fauͤrſtenthͤ. 


mern Ansbach und Baireuth, wie auch im Wuͤr⸗ 


tembergiſchenz als Iweyter br zu 9. Raths 
Etumpf Gefchichte der Spaniſchen Schaafzucht 


= in Sachſen sc. Herausgegeben von G.M. Fr 


Goeß, Oekonomie⸗Inſpector. Nürnberg ,- In 
der Kafpefchen Buchhandlung. 1798. 68 ©. 
8. 5 H- ... En . 


Herr Goeß Überaieht uns dieſes Werk, ermuntert durch 
den Wunſch eines Rec. in Hoecks Magazin; „daß es ei⸗ 
nen (m) Gelehrten gefallen möchte," die in’ diefer Zeitſchriſt 
enthaltenen Auffäge Über die ſpaniſche Schaafzucht im Anbe 
bachifcben ze. in Verbindung mit den Nachrichten aus 
Elbeus ſchwaͤbiſcher Chronik, als einen zweyten Theil 
von Arumpfs Schrift über dieſen Gegenſtand, hexauszu⸗ 
geben; und dieſen Wunſch hat ex trefftich in Beſchreibung des 
Busen, das wir im Ganzen zu leſen empfehlen, erfuͤllet 
Mur Schade, daß er die Jerbümer miteingewebet, womit 
uns Hr. Franz Struͤntz, in feinen freymäiıbigen Briefen‘ 
er die Schaafzucht in Böhmen und Velireich 1788, 

er die Beranlaffıngsurfache des Drebäbels der Schaafe 
heſlliget Gars obgleich fe nachdtuͤcklich widerleget worden. 
* Sooß theilt uns ſolche in ihrem ganzen Umfange, ©. 
5d — ss in einem Anfſatze fo mit, wie fie auch wörtlich 
von Hrn, Cextor (Canzelliſten bey der Königlichen Aeciſe⸗ 
nd Zolldirektion zu Glogau), in ſeiner Ueberſetzung von 
ilberts Abhandlung über die Fortpflanzung der ſpa⸗ 
niſchen Schaafe, Paris, aus der Buchdruckerey Der 
Republik im sten Jabre, In einım Anbange, ©. 97 — 
. * am, 


op - 


N N 


Yır, ‚and Im Keipsiger Jatelligemblarde 
»798, ©. 97 — 99, mit ‚einiger Veränderung aufgenoms 
men; abere. d, ©. 224, ımd 269 widerlegt worden. — 
Der Herr Berf. muß diefe Widerlegung weder in dieſem 
Blatte, noch in den daſelbſt angeführten Schriften geleſen 





haben, ſonſt haͤtte er fie doch wenigſtens beruͤhren follen; 


denn die Leſer feiner Schrift werden noch mehr in die Irre 
gefüher, zumal man in Verſuchung geräch, zu glauben, daß 
das Bopfwafchen der Lämmer mit Tobadslauge, und eine 
Pflafteriegung über die Jontanelle das Dreben der Ochaafe 
verhuͤte, meil nun. bie Spinnfliege Peine Eyer zu Inſet⸗ 
ten‘ durch foiche ins Bebien der Schaafe legen inne. Mer. 


wuͤnſcht, daß Hr. Goeß und Struns ung eine Sontahelle 


bey neugebornen Laͤmmern fo, mie fie bey Rindern anden- 


Vorderhauptbeinen Cafla bregmatis) gefunden werden, zei⸗ 
gen koͤnnten. Dieß werden uns diefe Herren aber ſchuldlg 
vdleiben; and da Hr. Strunz niit dem Steifehbauerbeife 
Die Schaafkoͤpfe auatomirı Lat, die man eigentlich nıic 


einer feinen Aaatomizfäge rings herum Bis ju den Augen⸗ 


und Stirnhöten abtofen, und dann welter kunſtmaͤßig mit gus 
ten anatomifchen Meſſern unterſuchen muß: ſe Eontite * 
‚nicht anders fegu',"ais daß ihm die Inſekten bey ſolchem gro⸗ 


ben anatomifchen VDurchhauen von’ ba entgegen fallen und . 


ins Sebirn, und: Di memieen umher jetzt erſt *8 ja. 
, ü 


natürlicher WBeife Bafielbe Surchwäblen. (@&. 38) mußten. 
Dieb find aber Inſekten, die man bey zegelihäßigerer Anne 
tomirung ſonſt nur in, gedachten Stien + und Naſenbo. 
len findet, and Geſtruslarven nennt, indem fid von Nr 


* 


Schaaf⸗ Bremſe (Oeſtrus Ovinus Linel) in. den Noſen⸗ 


fſchieim als Eyer geleget und von der Wärme darin erorth⸗ 


% 


tet werden, von wo fie Bis zu jenen Solen, aber nimmer . 


mehr ins Gebirn Priechen Fünnen, Daß. die Spinnflise 


ge (die nicht liegen, alſo auch nicht zu den Eichnaftöpfen 
"gelangen kann, und eigentlich Hyppobosca eguina L. heißt) 


am wenigiten in die Sontanelle fteche noch ſtechen koͤnne, da 
die Lämmer Beine foldhe wie Rinder, Tondern durchaus 
barte Hirnſchaͤdel zur Wels bringen: dieß ift ein Maͤht⸗ 


"Sen, das Strunz felbft dem berühmten Wolſtein fo ein» 


nehmend aufgebunden hat, daß es biefer im feine Echriften 
‚aufnahm. Rec. will, da Strunzen und Wolſteinen die⸗ 


= fer Irrthum jur Genuͤge bargeleget. worden, ‚darüber kein 


Wort weiter für Gelebrto verlieren; zumal fie es in eini⸗ 


& 4 gen 


lv 


r - 
-_ 
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von ians Scqhriſten, die auch im kehoriger Imecui- 
3 1794, ©. 239, benaunt ind, aufgebellee fırden, und 
Be einunterzeichneter D. B. (mm. f; dieß Inrelligenzblatt 1796, 
& 31) ebenfals, und befonders nad der.erfahrne Pachter- 
Roloff (ſ. disfeg Iutelligenzblatt 1794,.©..268 f.) ze 
wähnen gut gefanden Habın. Wir wollen nur noch yore dies 
- "fer wichtigen Sache erklären, daß das Pflafer, niht for 
Wohl die Spinnfliege, als vielmehr die Sonsenbige a 
halte, welche den ſchon vorhandenen Scoff zum. Blafenbanb» . 


’ 2. wurme (Taspia vehicularis multicepg) entwidelt. Auch 


Kein Baar weiter fon dieß Pflaſter helfen, Die Geſtrus⸗ 

en werde demungeachtet in der Nafenhoͤle angetroffen 

‚yoctden, und, wenn fie bis zur Strientsöle gelangen, einen 

 Scdawindel durch ihr Bräbeln verurfoden; aben bie in die 
Sehirnboͤle werden fie hiemals kommen können, felßft ‘kein 
Staͤubchen Tobak nicht. . Man unterfkiheite alo- nur wohl 
ben Schwindel von Geſtruslacven, und das wahre Dres 
ben (daß der Verf. auch Turmel nemty vom obgedachten 

- Dreben, das von dan Diafenbindwarme hetrvᷣtt. 


Yeher den Sewinn bes Oels ausienfiodifhen Pflan. u 
30, Obewöchfen und Bdumen (,) von Earl Adade 
Deinrich Boſe. Sehpnig bey Hrin. 1799, Ba 
©. 8: 4 j 6 
Der gerr yon Boſe, befen Haubbuch, worauf x AG 
Der, in Ruͤckſicht der darin beſchriebenen Mertzauge Bye 
. lebt, wir Bereits beurtheilt haben, . lieſert ung wirlih gay} 
gute Vachrichten. und das Über alles, wag [eis Tiselblagt 
gum Örgenftgnde auglebt. Audellen muͤſſen wir doch gefig- 
‚dei. baß auch alles, bereits bekannt iſt, mwanız.gleidh nicht 
sedermann, wie der Verf. &, s,. in, den Anmerkung, feihft 
glaubt, dergleichen geleſen haben folre, - - 






 Bolftändige Beſchreibung und Abbilkung einge 
vweuen Drefchmafchine, weiche epne alle Vermire 
. zung des Stroßes, nicht nur reine ausdrifcht, ſon⸗ 
dern auch, während des Dreſchens felbfl, dos 
rn, ’ | u 06 


N 
- 


N 
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auschaleugor Menſchaft. ↄ 
Acoſchene Korn ausſtebet und einmiſſet; anch, 
wenn man will, nach einer geringen Abaͤnderun 
ſtatt einer Flachsbreche dienen kann; von 
G. Peßler, Paſtor zu Wetlenſtedt und. Vecheide 
nahe bey Braunſchweig gelegen. Braunuſchweig. 
2797. 115 Seit. 8. ° 6.1g. Pränumeratici 

Decgleichen: Kurze Befchreibung und Abbildun 

"eines neuen erfundenen, fehr einfachen —* 

fee. Mit s Kupf. 27. Seit. 8 12 æ 
lange wir in Eewartuug Den erſten vielverſyrechenden· 

ks waren, hofften wir — beſonders der öffentiichen Ze 

niſſe (im Reichcanzeiger) wegen, die Zuſage des Verf. * 

fuͤut zu ſchen. Seht da dieß theure Vuͤchelchen, das, wenn 


der Verf. Acht : patriotiſch daͤchte, kaum mit 12 Groſchen ber 
zahlt werden ſollte, vor Augen liegt: fo if die Spannung vor⸗ 


e 


> Bey, und die Zeugwifig erfheigen In ran vollen Lichte Res 


deü iſt doch wirklich nicht Bau im Großen? Dieß gilt auch 
Bier, wie Überall, Ach wie werden bie Oekonomen burch der⸗ 
Heiden unerfällte Dinge Heingläubig, wenn auch die Gach 
fonft Ihr. Eures bat! - Where doch der Verf. bey ſelnem But⸗ 
serfaffe geblieben, wo es leicht geuug iſt, dald das, balb je⸗ 
nes beffer zu machen! Da beydes nur. 35 Seiten beträgt: 
p8 auch dafür der. Preis von 12 Srofchen enorm! Aber, der - 
rf. wird fagen: ich muß auch meine Verſuche bezahlt bes. 
Yommen. Cat: wer har ihn denn biefe auf Rechnung des 
OPublikums machen heißen F. &a wuͤrde hm jehoch fein: Auf⸗ 
wand anf eine gerechtere Art erſtattet worden feun, meri ce 
niehrese taufend Eremplare des Werkchens vom Vutterfaß, 
für 3 — 4 Groſchen, und des von der. Dreſchmaſchine fig 
22 — 16 Groſchen verkauft hätte, ſtatt daß jegt nur erliche 
. 106 des erftern und zweyten abgehen können, 843 bleibt 
auch feine Buttermalchine immer nur für ein einzelnes Faß 
brauchbar. Da fordert man ebenfalls mehr, und 2 — 3 iM - 
Großen. Bey einer Dreſchmaſchine ift es Überhaupt ein 
ganz anderes Ding: da will man Lffert fürs Große haben, - 
denn Bauern brauchen Beine Heine, oder kein Modell, wie des 
Berf. Dreſchntaſchine IR. Such iſt ein anderer — 
6— 833 


% 
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Auch in Getffilcher, aufgeſtanden, und hat hee Werl. Des 
maſchine verbeffert, und fürs Sanze beauchbarer gemacht s 
und er, verlangt feinen Aufwand fürs Buch, Modell, ze., 
nicht bezahle, fondern iſt bereit die Verfertigung deſſelben 
jeden unentgeldli zu lehten. "Man fehe fie beym Gern 
Paſtor Berger in Lille bey Goͤrliz. Die Laufiiiche Mo⸗ 
natſchrift vom April, 1798, ſagt ſogar, daß der Tro ins 
ser zu Goͤrlitz fie jedermann fertige. | 


f . 


Was .follen wit alfo in biefer, Schrift „weiter reeeoße 
zen? lefe man lieber dag Leipziger SIntelligejblart vom J. 
‚1197, S. 451: fo wird man finden, was der Kerr Dr. 

Toͤßig daruͤber mit allen Grunde geurthelit hat; das Mo⸗ 
dell, das man zu Leipzig in der Kleefeldiſchen Buchhandlung 
weotgefeigt bekomnit, beweiſt bie Behrbek der opigicoe⸗ 
Einwendungen. | 


Bl, 


f 


0 Bere ist 


Chrontca medii Aevi, argumento. generaliors, —* | 
_ zitate celebriora, wfu communiora, poft Eufe- 
bium, atque Hieronymum res: feoc. IV, V ec VI 
exponentia. ‘ Nova hac editione collegit, digel- 
"fit, commodo adparatu inſtruxit Chrifianus . 
.Frisdericus Rossler ; Profellor hilloriarum Tu- 
 Pingenli s.. TomusE, Tubingae, apud Heet- 


' Eu brandt, 2798. 8. .3.9E- TH 


\ iger beſtimmt den erſten Tom dleſet neuen Semmlung 
glter Jahrbuͤcher der penee Titel? Chronica:poft Eufe- 
bium atque Hieronymum, hoc el, ab A. C. 379 (ad A. 
65x) communem hiftoriam perfegaentia, in fi ingulos an- 
‚ prosdigefta atque collata. Von der neuen Art, wieder Ar. 
6504 bey dieſer Ausgabe, der Schriften, des Mittelalters vers 
fährt, giebt er ſelbſt in einer Vorrede umftändiih Nachricht. Er 
| heſchloß naͤmlich, die Jahrbücher bequem für die Selebete 


Gr. - .#. 


\ 


Geſchichee. 401 
den, ‚nad zugleich! ;Dielenigen „ Die zu. wenig. mit ſelbigen 
Eannt ſeyn würden, gleichfam zu ihrem Nutzen vorzuberes 


ten. Daber behandelt. er die Jahrbuͤcher und Chroniken auf - 


folgende Weile. Er.feßt als Mubrik- jedes. Jahr chrifklicher 
Rechnung Hin, und unter jedem, die Dazu gehörigen dronnies 
ifchen gleihgältigen Kennzeichen; wieg. B. das Regierunas⸗ 
be jedes Haiſers, und die Namen der Conſulen, „vollig bes 
zichtiat aus deu beiten chronologiſchen Werfen. Dann giebt 


‚gr erſt den Text. des aͤlteſten Schriftſtellers oder Profper 


Aquitanus für das bezeichnete Jahr, und in den Notetj 
friciſche Erlaͤuterungen und Detichtigungen der Karin liegen⸗ 
den Dunkelheiten. Auf Proſpers Erzählung läßt er die 
Berichte der Jüngern oder fpäteren Schriftſteller, quf- gleiche 
zur Beftätigung oder Vollftändigteit der älteren Schriftſtelle 
beptragen. Iſt ein Jahr in dem älteften Jahrbuche übergans 
gen: fo wird das dazugebbrige Stuͤck einer jüngern Chronij 


eingerhcht , und unter mehreren, da6, welches am ausführe. 


lichten die Begebenheit befchreibt, nder auch ſich als die fichere 


fie Duelle zeigt. Auf Diele Weile liefert der Ar. Werf., wis 


gr im der Vorrede benierkt, gleichſam eing.veche zunerläffige 
gligemeine Geſchichte, und zwar in der Einkleidung, wie fie 


‚die Augenzeigen felbit aufzeichneten. Sin die erſte Klaffe ber 


Chroniken nimmt der. Hr, Proieflor die Jahrbücher auf, Die 
em vollſtaͤndigſten und glaubtwärdigften find. Zu der zwey⸗ 


ten Kalle zählt er. diejenigen faßton, - bey welchen Hiforifche 


Excerpte eingewebt find, und in der dritten die Bruchſtuͤcke 
von Chroniken, die nicht nach den Jahren etwas berichten, 
ſondern überhaupt nur etivag von der Gefdjichte eines einzek 
pen Kalſers anführen. Mon den Echriften, ‚die der Hert 
Profeſſor in dieſen erſten Band feines Werkes aufgenommen 
at, giebt Kine zweyte Diſſertation Nachricht, und jede der; 
eben erhält ales, was von Ihr geſagt werden kann, ſowohi 
n Betracht ihres innern Werths, ais auch ihres Schlckſals 
ber vdn ihr öfters irrig vorgetragenen litetariſchen Notizen; 
* Veſchaffenheit jedes. Ausdruckes, und der Zuverläffigkeit 


Verfaſſer. Wir theilen Folgendeg aus dieſer Diſſerration 


mit, Der Hr. Profeſſor Hält das. Chronison Prufperi füg 
nn Be Werk, an glaubt, daß das aus mit denk 
„sahre 433 fi} geendiger babes dennoch gebraucht er es ale 
en einiges‘ Merk bis aum Jahte 444: Ob das Confülare 


100 


Eu 


reife erläutert und berichtiget, ‚folgen, In fo ferne fie erwas 


— ⸗ 
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hronieon dem Prolper Aquĩtanieus geßfte, (die er mien 

ſchieden: doch behielt er es, feiner vielen Unrichtigkeiten 4 

geachtet ; bey, wei es gfeichmoßl eine gleichzeitige &uelle’ 
Chronicon ünd ben Faftis fülgte er Labbe’s Abbr 









Idatins, war ein Biſchof In Galliclen, beifen Gig nie — 


beftimmen if. Der Hr. Verf. erklärt das Chronicon Ids 
was nad dem Jahren der Kaifer eingerichtet IR, für « 
faiſfcht, und. bis zum 427. Jahre als Nuche, Aber daB, ı 
einem Idatio zugeſchtieben wird, und Confularenjahre hat, web 
Dient feinen Borzug, obgleich es bier, neben dem wahten Süße. 
tiſchen Chronico, nach Florer Elpana fagrada und Roncnid. 
- Ausgabe mitgetheilt iſt. Des MarcelliniComitis Ch 
con empfiehlt der Hr. Verf. häufiger. zu gebtaudden, als. 
Bisher geicheben iſt. Er folgte bey demſelden der Ausgabe 
Ropcaliius, fo wie auch ben dem fogenausiten Chrenico C 
niani, deſſen Berfaffer er für einen Italiaͤner hätt, nah 
bem Chronico Caffiodori. om Chronico Pafchali, 086 
wie e8 Andereniennen, Siculo fire Alexandrino, behielteri 
eniges, und dieſes bloß in Ruͤckſicht auf desdh Cange Viotek,- 
fidari Archiepifcopi Hifpalenfis Chronicon Hält er für ib 
tig, ſowohl im Betracht feiner Olaubwuͤrdigkeit, als auch ſch 
nes Vorraths von deutlicher befegrichenen Älteren Tha 
kangen,. uud folden Dingen, weiche ältere Göheifefeller 2* 
‚  MHiche angefuͤhrt haben, Es iſt hiernach dem Roncallius die 
gedruckt. Von Bedae venerabilis fex mundi Aeratibul_ 
nahm er alles aus der Koͤllniſchen Ausgäbe mit, was Be 
nach Raifer Gratianus Zeit erzählt. Fredegarit Scholsftit 
Chronison, ift, fo welt es hier einen Pag finden kann, nach venk 
Boucquet geliefert. Victoris Epifcopi Tunnuennfis Chrou 
eom lohannis Bielarienſis Continuatione, iſt, nach da 
Florez, und Mari Arenticenfis chronicon ab A. 455 ad 
sgı, welches der. Hr. Prof. aber fär zlemlich unbrauchbad 
erfläct, und die Reihe der bier zufammengefegten Sapıbl 


7* 


Fer beſchließet, nach dem Boucquet abgedruckt. 












Bu Moch muͤſſen wir einer beſondern Mbandtung gedenken, | 
Bie der Hr: Profeſſor Roesler, unter der Aufſchrift: Dilfer - 


> * 


" atio I de Annztibug medli Aeri ad uſam hiſtoricum dili- 
entins praeparandis, feinem Werke hat vorauf geben laß 
en. Diefe ift, wie man. fon erwarten Eonnte, auch für die⸗ 
jenigeri rrich en brauchteren Meinerfungen ;. weiche (een De, 





! 
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— den Amalen find, wie ne De erwartete. 
war Verf. beweiſet in felbiger , die Schriften des 

Mittelalters die Achtung und Das Studlum eines Jeden gründe 
Uchen Geſchichtſorſchers verdienen: er werlangt aber, daß fr 
rlaͤufig kritiſch behandelt, und vorzüglich von den Verfaͤl⸗ 

ngen der älteren Abfchseiber und mancher neueren Her⸗ 
ausgeber forafältig gereiniget werden. Er verſteht unter 
Schriftftelleen des Mittelalters alle Die, die nad dem Eufes 
Bius von Caͤſarea gelebt haben. Er verſichert, daß der Ge⸗ 
Brauch der alten Chroniken —— dadurch beſchweret 
worden iſt, daß bie Herausgeber oder Beranſtalter mehreret 
Sammlungen derſelben, fie nicht. chronologiſch, oder auch nach 
einer. andern ſchichlichen Ordnuug zuſanunen drucken ließen; 
diele ihrer. mitgetheilten Chroniken ‚keiner vorläufigen Pirke 
füng untertyarfen, und ‚vieles, was die allgemeine Geſchichte 








Mon 'äbgeorwitter und-aligin. glaubmwät!:: x ‚Afte- 


Zahrr es eine Auelle zu werdon anfange. Uebel mi Merk; 

- die Scheiften in feiner Sammlung behandelt , leht rsdre. we 

“ ſtaͤnblich. Andy luͤßt er ſich ausfuͤhrich in eicie n be ung.- 
ein, wie ein angehende Geſchichtforſcher jeden alccı! &ürkifte- 
ſteller und jede alte Schrift kritiſch präfeh, und mm den 
VDerth feiner gedrudhen Oeranccaboricheio Geplante; 7 


D 


- und manches wird auch erfahrenern Geſchichtforſchern lehn 


ſtcheinen. 


= anf, — 2**— 


Fr Geſchichte. | 
Die vieren Benfpiele aus alken Schriften Mind wohl gewthe 


» 


geich werden. Weberhaupt muß aber biefe ganze. Abhandf 


Allen empfohlen werden, die fi mit der älteren und mittle⸗ 


zen Geſchichte abgeben, ſelbſt denen, die ſchon mit dem In⸗ 
—* bet fogenannten Quellen zurelchend bekannt zu ſeyn 


Far] N “ 2 
W 


2. 
N. ' 
. - ’ 


Corpus praecipüorbin medli aevi feri ptorum. To 
ı masl, qui [peciminis loco continer Lamberti Schoß 


nmuburganſie annales .rerum in Germania ann. 


"7059-1077 gelarum. Kdidit, notulis indici« 
pusque inftruxit Joanner Chriflöphorus.. Rröuff, 
AA. bL. M. et Profeflor Halenlis. Oder: Zam- 
.berti Schafueburgenfis 'Ansiales rerumh in Grerma.. 
“his ann, 2039 — 1077 geflarum denuo edidit 
AI. C. rauſt. ‚Halae et Lipfiae, fumtibus Ruffi, 


v 


Zeanfe dert Entſchluß, den Geſchichtkreunden eine voll 
dige und Auherfk eorrecte Ausgabe aller wicheigeren Chroniken 


des Mittelalters zu verſchaffen; aber die kriegeriſchen Zriten; 


haben bis jet die Ausführung des Entſchluſſes verſchoben. 
Des Herr Profeſſor erwartete von mehreren Gelehtten Rath⸗ 
fchläge über die vollkommenſte Einrichtung feiner Sammſung9 
aber biefe blieben zurück; vielleicht weil fich das Hiftorifche Pay 


Blifam-für Werzeugt hielt, daß Hr. K., der durch fo mans,‘ 


Ges wi hiſtoriſche Werk es von ſeinem unbegraͤnzten 


kwefaͤr das Aufnehmen / aͤchter Geſchichtskunde, und- von fels, 


ner genaueſten Befanntſchaft mit allem bein, was aur-volle, 
ſtandtſten Herausgabe der Sechriften des. Mittelalters ef 
hörte, aberzengt hatte, keines fremden Raths beduͤrfe. Her 
Meff äübernahm den: Verlag der vorgedachten Schriften, und" 
verſprach fie, auf gutem Papiere, mit zierlichen Typen, und 
von allen Sruck bien befteyer, für einen-fd- mäßigen Preis. 

Gemmlmgen allg Möıkriften, des Minteh, 





1797. i9 Dig 8. 2 æ.. 
son fett. mehr als Bnamig Sabere faßte der St. p ei 
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altes nicht Aber z0 Thir⸗ koſten wird. Mei De: Kracte ſug. 
dieſe Sammlung nun mit dem — von Aſchaffenburg 
ah, und die Anzahl der Käufer wird beſtimmen, ob mit meh⸗ 
seen Dänden des Corporis fcriptbrum medii aevi fortgefah⸗ 
sen werden kann? Hoffentlich wird doch die Anzahl dever,, 
die die Wahrheit aus den Quellen ſeibſt zu Schöpfen fuchenr. 
noch nicht fo geringe unter uns geworden ſeyn, daß wi die? 
Abbrechung des Corporis zu befuͤrchten haben dürfen. Der 
He. Pr; gedenkt in der Vorrede zu ſeinem Lambrecht einer! 
beſonderen Diſſertatlon uͤber die Weiſe, nach weicher er die: 
alten Schriften behandeln will, allein wir finden diefe nicht. 
Den Lambert bearbeitete er auf foldende Weiſe. Er behielt 
den Abdruck des Caſper Churrerus unverändert bey, weile: 
der eine Eoder vom "Lambert bekannt geworden IR, von weis! 
dem Ehurter feine Abſchrift nahm, Er ließ nichts, außer - 
einigen wenigen gelehrten Auswuͤchſen, hinweg. Nur fehe 
wenige gar zu dunkle‘ Ausdruͤcke erlärte er darch kurze und ! 
_ jueeichende Toten; inehreres aber erläuterte er in dem wer: 
fehr brauchbaren Nepiftern, beten eities die angeführten Pros‘ 
 Yazen und Oerter, ein zweytes die angeführten Perfonen, ein“ 
dtirtes andere Merkwuͤrdigkeiten, und ein viertes barbariſche 
lateiniſche Ausdrude · enthaͤlt. Dem Lambert gab er vor an⸗ 
..deen Annaliften in feiner Sammlung den erften Platz, weil 
Lambert, ſowohl in Betracht feines guten Styis oder Aus⸗ 
drucks, als auch feiner Art, das was er ſagt, mit hiſtoriſcher 
Kunſt vorzutranen, fehr viele andere Gchriftfieller weit bins 
ter fi laͤßt. Tritheims Zeugniß macht zwar den Lambert zu 
. einem Benediktiner des Stifte Hirfchfeld, aber nach des Hrn. 
Prof, Bemerkung zeiat er fih in feinem Werke felbft als 
einem Locheinger oder Flandrer. Er war, wie es Icheint, ein 
Mann von höherer Herkunft, und kannte die Gefchäfte und 
einden Perſonen, welche er befchrieh, genau. Ungeachtet 
es Scharffinnes und Witzes, verlehte er doch nach des Hrn. 
Prof. Zeugniffe nie die Wahrheit und Gerechtigkeit. Bein ' 
Wert fcheine keinem ſpaͤteren Chronikſchreiber bekannt gewor⸗ 
‚ ben zu ſeyn, obgleich fich einige Stellen im Annalifta Saxone 
finden, die aus feiner Angabe gefloſſen ſeyn können; denn der 
Sr. Prof. hat keine Chronik gefunden, in weicher Lambert . 





ausgeſchrieben if 
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7.72 Yeikefek aller Reenten der vornehnifien FXropu. 
Ä „Sehen Stasten feit Karl dem Grofsen. Berlin,’ 
„ey Eanghof. 1798. Ein Rojatbogen. 4 3, 


leſe Zeittafel iſt nicht Überladen, aber auch nicht arni, mit⸗ 
n-fehr gut zu dem Zwecke geeiäner, die Veſchaffenheit eb. . 
es Jeden Zeitpunkts dew Gedaͤchtniſſe einzuprägen. De 
wᷣe die. Verwandtſchaſt neuer regierender Herren zu weiflen 
AIthig if, zeigen verkürzte Woörter dieſe an.  Wufichere Re⸗ 
genten find in Haͤckchen elugefhloffen. Die, die nide bug 
„das Gebluͤte zum Thron kamen, find durch gefärbte Linien 
| bemerklich gemacht. Die Negenten, welche angegeben find,- 
ad die Könige von Portugal, Spanien Neapel und Sicillen, 
» De Päbfte, die Kinige von England und Frankteich, die 
| dautſchen Könige und Kalfer,.. die Könige von Brandenburg 
‚ und. Preußen. Boͤhmen. Ungern, Pole, Schweden, D 
mach, Rußland, und bie griechiſchen und deutſchen Kaiſer. 
Pporeugals Königsreihe fängt mir Heinrich yon Portugah, 
. Spaniens Reihe aber seh mit Berdinand dem Katholiſchen 
und Iſabella an, Preußens Abtheilung hat neben den pre 
—* Koͤnigen auch die —— Markgrafen, vom. 
= Wick vom Dalenfläht αανα 
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Fünf und vierzigften Banbes Zweytes Stuͤck 
Siebentes Hefe. 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 

Erläuterungen zum neu‘s Teflament, fuͤr geübte 
und gebildete Leſet. Won (D.) Johann Jakob 

Stoiz, Prediger an der Martinsficche in Bro⸗ 
men. Zweytes Heft, Markus, -ufas und Ye 


hannes. Unfer Wiffen iſt Stuͤckwerk, und unſer 


Weiſſagen, ( Schriftauslegen ) it Stüuͤckwerk. 


Bern aber dommen wird das Vollfommine, fü 


> wird das Stuͤckwerk aufhören, Paulus. - Hanne⸗ 
ver, bey den Gebrübern Hahn. 797. XIV und‘ 
203 S. gr. 8. 13%. | 0 


Den Sefichtspuntt, aus welchem man dieſe Aumerkune 
‚angegeben. : Ste find auch hier ganz für gebildete und ans 
geflärte Bibelleſer geeignet., Der Berf. giebt: indeß ſelbſt 


⸗ 


® 


- 


Betrachten maß, haben wir ſchon bey dem erſten Bande’ _ 


‚ fine Ab ſicht noch beſtimmter an. »Ich glaube, ſagt er, ein 
Verdienſtiiches Werk zu thun, wenn. ich meine Leſer mit den 
Nefultaten der ſeit etwa zwanzig bi⸗ dreyßig Jahren von fo 


vielen wahrheitliebenden Schriftforſchern erneuerten Unterfus 


&ungen des. Sinne bet neuteitämentifchen, Schriften UL) 


enverhofen, ganz furcht⸗ und nebenruͤckſichtlos bekannt ma⸗ 
che, damit endlich einmal, wenigſtens bei denjenigen „ bie’ 
noch micht auf eigenes Denken in der Dieligien freywilligt 


Cfreymoillig )-Vergicht getban Haben, das immer In den Bm | 


ADD NO Vilsie . PN 


_ 


J 
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408 Proteft. Bottesgelafeheit.. 
dacht von Geifteöfchtbäche bringende bange Entſetzen ver fo 


: gende Auslegung, welches freylich von den Verſinſterern 
0 


tofältig unterhalten wird, und das oft ſo ganz ungerechte 
Mißtrauen gegen diejenigen, Die fle vortragen, anfhore. 
Die Sache Eann ja obnedieß nicht immer din Geheim⸗ 


niß der Belebrien bleiben, und darf es auch nicbe, 


wenn Wabrheit ein Gemeingut der Mienfchbeis iff, 
und das Aiche auf Den Keuchter, nicht unter Ddess 
Scheffel geboͤrt. Ja fie müffen in allgemeinern Um⸗ 
lauf kommen, die Fruͤchte Der liberalern und, fo Bote 
will, im Bansen glädlichern exegetiſchen Unterſuchun⸗ 


. gen unfere Seitälters. — Ich bin Äberzeust, daß alles 


- Donnern und Poltern, Gcelten und Schmaͤhen, Geufjen 


und Klagen das ankommende Veſſere auch in ber neuern 
Schriftauslegung nicht unterdruͤcken, und das nicht mehr 


Haltbare der Älteren Eregefeniu mehr aufrechterhalten wird.« 


— Sehr wahr und Eonfequent! Die Analogie, welche 


bey ber immer fortfchreitenden Weredlung und Aufklärung des 


menſchlichen Wiſſens überhaupt bemerkt wird, verbürgt bie 
obige. Behauptung. Schon diefe Stolzifchen Erläuterungen 
werden zur genaueren allgemeinen Einficht in die gereinigtere 
Schriftaustegung unferer Zeit bey ‚gebildeten Lefern der nen⸗ 
‚teftamentifchen Bücher vieles: beytragen. Mur Ochade, daß 
die Mindergelehrten bey der Lektüre diefes N, T. faft bey jes 
dem Berfe die Refultate der vieljährigen Unterfuchung niche 
fo lebhaft fühlen konnen‘, weil Hierzu eine lange und vertraute 


Bekanntſchaft mit den vielfachen Bemühungen unferer vor» 
palicern @ortesgeleprten durchaus erfordert wird.: Wäreden - 


eſern überall das lebhafte Anfchauen. des Forſchens und Un⸗ 
terfüchens zugleich gegentodrtig: fo würde und koͤnnte ihnen 
ande Erklaͤrung, die ibnen nur jeßt noch neu ſcheinen 
uß, gewiß nicht mehr auffallend feyn. Als einen merkwuͤr⸗ 
digen Beytrag zue neueſten Aufklärungsgefchichte führt der 
Verf. In der Vorr. ©.X fg. die Gefumung des greifen wärs 
digen Vorſtehers der Btuͤdergemeine, Jeremias KRisler 
j# Bertholdsdorf, ‘an, welcher in feinem bifterifchen Auszuge 
us den Schriften des A. T. (1794 1795) das 
ben der Sonne in Gibeon und des Diondes im Thal Ajalon 
icht mehr buchftäßfih annimmt. Und denrioch ward er vom 


friner Gemeine keiner Scheiftverdrehung und keiner Ketzerey 


dezuͤchtigt; dennoch befuͤrchtete jene, dieſer neuen Auslegung 
vegen, Beinen Hımfturz ihoer Wennüktge und Beine — 
x r | er 


—8 
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— 
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Vreteſt. Sottesgelahehek. 409 


threr Ricchenverfaflung. Collie num daB .. was Aid jener 


wöÖrbige Lehrer in einem folchen Alter (er ſteht jetzt in ſel⸗ 

nem 78. Jahre) und gegen eine ſolche Gemeine erlauße, 
zutcht auch jedem Ausleger in allen den Fällen, in weichen 
überwiegende Gruͤnde eine ähnliche Behandlung nothwen⸗ 
dig machen, zuzuſtehen ſeyn? Herr Stolz bat diefes jedem 
Dentenden und ftimmfählgen Gottesgelehrten gebäßrende | 
Recht auch bey der Bortfegung ſeiner Anmerkungen und Erläus 
terung volltemmen behauptet, und, ohne fich an die. oft (ds 


cherliche Ruͤſtang und die wetterleuchtenden Augen: mancher 


Eiferer zu kehren, mit aller Freyheit und Entſchloſſenheit die 
Gabe feiner Ueberzeugung auf den reinen Altar der Wahr⸗ 


dheit gebracht. Rer., der Dielen zweyten Band mit eben fo 


viel Bergnuͤgen als Jufmerkſamkeit gefelen bar, hält es füe 


"Seine Pfucht, zur Beförderung der gaten Sache aus bein reis 
- Gem Borrathe der Stolziſchen Bihrifterläusung einige Dre 


ben nebft einigen Bemerkungen mitzutheilen. 


In Aufehang ber Öntftehung der Wiogtaphle wnfne 
Seren vom Darius ſcheint der Verf: der Griesbachiſchen 


‚Meinung, diefer Evangeliſt habe feine Machrichten bloß 


aus dem Matthäus und Entas sufommengeftellt, was der Jo⸗ 


naiſche Gelehrte gewiß mit großer Evidenz. dargethan bat, 


’ 


nicht bepzuftimmen. Allein. bey der Klacheit, in welcher bie 
Ba durch 9. ® Beinen | scheint, Me es beunape u 
‚Richt zu erwarten, daß die Gründe ber arten lange 
mehr aufrecht werden ſtehen kͤnnen. Der Sufanımee 
bang der Geſchichte muß allerdings Mark: 5, 21. bey sr wup 
ayrou entſcheiden, nach welchem man dort am —X* J 
Die Verwandten Jeſu darunter verſtebt, obgleich ſonſt die 
Sprache doc mehr auf die Juͤnger unſers Herrn deuten 
wuͤrde. Mit Recht tritt bet Verf. denen nicht bey, weile 
ebendaſelbſt das sfr, d.1.naweras, auf. oxAes ziehen 
and den Sinn finden wollen, entweder: das Volk iſt ums 
finnig, nämlidaus Indiſtretion, weil es Jeſum nicht ein⸗ 

mal efien läßt, oder: Das Volk iſt (var Verwunderung 
‘Aber ZJeſum) außer filh. Man muͤßte wenig Sinn und 
Gefuͤhl für beſſere Interpretation haben, wenn man dort 
ein anderes Subjekt als Jeſum verſtehen, und eine andere . 
Quelle diefer boshaften Nachricht, als den «Daß der Pharl- 
‘fäer finden wollte, worauf: auch gleich der .nachfelgende Vers 
hinweiſt. Und dadurch iſt die amcgeden sole feine . 


* tv 


I . 
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‚Se | 
ti lan. 9; 49. gefaßt, und dakey, wie wir * 
I. re $ ’ Pr 


bee zum Grunde gelegt: WVormals 

Herr Stolz bier mit vielen andern Die Strafe der Verdamm⸗ 
ten und die Erhaltung zir künftigen Seligkeit, weil er dies 
fen Vers mit dem gleich vorhergehenden verknüpfte; da bob 
Derfelbe, indem die BB. «3 — 48. für ſich ein eigenes Gau⸗ 
.208 ausmachen, ‚vielmehr mit der dee des 42 und 38 Bi - 


in Verbindung ſteht. Geht man vollends dem Baden der : 


Alnterredung bie zum 32.8. nach: fo ſieht man deutlich, * | 


Der von dort aus mitgethellte Vortrag ausſchließungswei 


en die wnzeitige Rang⸗ und Aemterfache der Juͤnget gu 
Wie aber ſehr oft, fo auch bier fpricht unfer 


See unsigentiid und finnlich, und die Symbole feiner Red⸗ 


muͤſſen daher nad: bem Geſichtspunkte erkläre werden, in 


welchem fich die Jünger ben dieſer ‚Gelegenheit gezeigt hat⸗ 
ten. Dit Feuer falzen-und Salz ſal 

nichts anders bezelchnen, als Kinweibur ung und Keinigung 
{denn das 5 oder vielmehr das mit Salz vermifchte ge 


fönnen daber bir - 


zöftete Wiehl: be den-Opfern war auch blog Symdol de 


inweibung und “eillgung, nicht ber Schaltung) 


un der sehe Sinn des "font fnweren Berfes ift bannı 
von euch muß noch recht mit Feuet gefalgen -noetden 
2 die Opfer mic Galj befprengt, d. i. zu eurer hu 


tigen Beſtimmung, von welcher ihr bis ihzt noch ſo gar us 
I Begriffe habt, muß noch —* an euch durch fer 
e und ſcharſe Mittel weggebracht werden, wenn 


12 
wahrhafte Geweihte eures bereinfligen Geſchaͤfftes — * —— 


ser - Auf, 5, 4. wird bemerkt, daß der Gruß Maria's nicht 
‚oltie , ſondern paſſiv verflanden werden mäfle, und Be 


fung Maria's durch. den Engel bezeichne, en Ye 


ers zu uͤberſetzen fey: Als nun Elifabsth vernehm , wie 
Maxia begehft worden wäre, häpfete-das Rind.in ib 


— 





—— Ueberhaupt war ber Verf., ſeit dem lehten Ab 


drucke ſeiner durch den wiederhoften Gebrarch 
der beſten exegetiſchen mittel demuͤhe, in den au 


— Originals genauer und richtiger 


3,28, 1 King —— es Biere 


- / - 


| 


| 
| 
‚> 
ie 
! 
» 
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⸗ 
‚Preteit. Gottes gelahrheit. die 


eine Taube Ach nioderläßt, fo ließ Ach der Geift in Eis 


perlicher Geſtalt Cin fanfter Bewegung ) auf Jeſus nieder, 


Ent. ı0, 18. bat man bey dem Warte Satan an Menſchen 
zu denken, die. bisher In dem DBefige der Herrſchaft über die 


zeligiofen -Dieimungen ibrer Nebenmenfchen geweſen warn, 


und fich dem neuen und beſſern Lehrer wiberfeßten , well fie 
durchaus darauf beſtanden, daß es in den Einfichten in die 
Meligion beym Alten bieiben follte,. und bie daher jehe ge⸗ 
nauere Erforſchung der Wahrheit keck als eine Prozeßſache 


behandelten. Diele juriſtiſche Retſabrungsart, fagt Jeſus, 
wird von nunan bey religiofen Diefnungen plöglich ein Ende ' 


nehmen, und hierzu bedient er fich der finnfichen Darſtel⸗ 


lung: Wie einen Blitz fee ich den Satan vom Himmel 


5 
[ 


ſtuͤrzen. Luk. 10, 42. hält Rec: nach allgemeinen hermeneu⸗ 
tifchen Grundfägen die Erklärung: Schau’ eine Perfon iſt 
binteichend, für die allein paftende. Martha nemlich hatte 


den Erloͤſer gebeten,’ er müchte ihrer Schweſter zu verſtehen 


geben, daß dieſe, anflatt fich jetzt bloß an ihn zu halten, 


. ige doc zu der DBereitung des Mahls - und zu ber bevors. 


ſtehenden Bewirthung helfen moͤchte. Bloß Diefes Anfuchen 
alſo mußte Jeſus im Auge behalten, wenn er konſequent 
antworten wollte, und an eine Zahl der aufzutragenüen 
te. oder Speiſen darf daher gar nicht gedacht werden. 

aroc Tann alfo auf nichts anders, als auf eine Perſon 
gebeutet werden. Mithin bezieht fih das Uebrige im der, 
Antwort des Herrn, nämlich die Erwaͤhlung des beften- 
Theiles, allein auf das Geſchaͤffte, bas fih "Maria ſeitdem 


gewacht hatte, d.i., das Bleiben hey Jeſu; oder die, felt 


feiner Anweſenheit bewieſene Anhänglichteit an feiner Perfon, 


"= Der Scheol ber. Hebrärt, Luk, 16, 23., det den Une 


glücklichen zum Aufenthalte beſtimmt it, muß mit dem Tar⸗ 
tarus verglichen werden, wie ſich denfelben der zohe Grieche 
in dem heroiſchen Zeitalter dachte. ‚ Jener lag vach Kamer 
Il. a, 13 f. und Heſiod Theog. 720 fi. fa. def unter dem 
Fades, als der Himmel von. der Erde entfernt ik. Det 
Reiche mußte alfo- nach Diefer Lage emporſchauen, wenn et 


den Lazarus in Abrahame Scooß an. der reihen: Tafel der. 


Seligen feben wollte, — Alerdingé ift nad ‚dem Zuſam⸗ 


- Gerichehber die jadiſche Vation und ihre bisherige - 


menhange Luk, 18, 8. vom der Ankunfc des Meſſſas zum 


Staats verfaſſung die Nee, deren won Jeſus vorberverfüne 


digten, und gewiß auch von andern einfichteuglien Diänuern, 
„ oo. DS". damals 


v 


! 


f 


\ 





Vamafs ielcht vorhergeſehenen Um bie wenigen Sutvn 


Daldftina Cy4), muß dort in der eerfegung noch nachge⸗ 


Bolt werden. Luk «2, 20. hieß fonfl: Aus biefem Keiche 
trinken, beißt an dem neuen Buͤndniſſe I nehmen , das 


durch mein für euch vergoſſenes Blut bekraͤftigt wird. Jetzt 
wird diefe Steſle viel Yeutlicher und genauer fo Übertragen :’ 
HOurch diefen Keich nehmt ihr Theil an der neuen Nettgien, 
die auf mein für euch vergoffenes Blur fich gründet. bed, 
®. 36. und ob. 18, 10, fol uuxgapz kein 


- fondern ein Meer bedeuten. Wenn auch bie erſte Stei⸗ 


diefe Erklärung erlauben follte, obſchon dadurch bie angefür: 


bigte Gefahr nicht Darftellung genug erhalten würde: fo 


— 


eint doch die zweyte dieſelbe nicht geſtatten zu koͤnnen. 
Das JZeltwort zen heißt nach dem allgemeinen Redegebrauch 
einem Bieb oder Streich führen; Heſych erklärt es da⸗ 
ber dutch depm, wur/w, Arm. Das wronerneiv mar 
damit verbunden, welches auch gewbͤhnlich Homer, z. D. 

l. 11,446. 201. vom Abbauen gEbraucht, bezeichuee 

inen Schnitt, ſondern Anen im Schwunge ausgehel 
ten Streich oder Hieb; der aber nicht von einem Mehfer, 
fonderh nur von einem Saͤbel gedachr werden kann. Nic, 
iſt daher vollkommen Äbergeuät, daß Joh. 18, 10. naar 
allein von einem Schwerdse zu nehmen ſey. Auf. 38, 
43 — 44. hätte wohl bemerkt werden duͤrfen, daß beyde Verſe 


if vielen der alreſten Handſchriften fehlen. Indeß wird dort 


von Kigıbfoors Erklaͤrung, nach iwelcher der, unſerm 
Herrn in feinem Seelenleiden Stärkung bringende, Sottes⸗ 
hote fein Eugel, "fondern in ihm ein Qual und Kampf ete 


gegender Teufel geweſen ſeyn fol, eine ſehr kluge Anwen, 
bung anf die intoleramte Sefinnung mandyer alten Eiferer 
germacht. Dir gelehtte Lefer wird feepfich bey einem Ligth⸗ 


foorıihen Teufel nichts anders denken, als das If Lischfoorg 
Ertlaͤrung; aber fich nicht fofort non Much und Mache, 9 
inem Strohſchober in Brand fleden laſſen. Nach de 


—5 auf der Stelle weg, wenn man den Sinn feſthaͤlt: 


tt ſtaͤrtte Jeſum in ſeinen Leiden unmittelbar, und 
— | ann 


. Ba > Zu ann un ten 


ec. Dafürhalten faͤllt in jener Erzählung ohnehin alles Une" - 


Sefus das ihn in 


t 


Proteſt. Oottecgelahrheit. 23 
Damm. bedenft, Daß dieſe, ‚nach des Diographen V 


.. sgelandte unmittelbare Stärkung und Geißrsuntsrhägung 


nach orientalifdger Weile einem Engel zugefchrieben wurde. 


= an; dem Zulammenbange gemäß erklärt fich ebend.. . 


c ® 


B. sı. bey sara dwc vourev der Berf, für die Auslegung: 


Kypke's und anderer, nach welcher der itzt ſchon gebundene 
Verbaft nebmende Kommando. bat, man: 
ihm nur fo lange die Hände Ips machen .und Trey⸗ 


ı Bele geſtatten, bis er dem, von einem feiner Schüler vers 


wunbeten, Knechte des Oberprieſterz das abgehauene Ohr. 
wieder angeheilt haben würde. — Kut. 23, 34. glaube dee: 
Berf., unfer Here bitte mit jenen Worten doch sundcbfl für 
die zömifchen Soldaten, die ihn Ereuzigten. Bedenkt 
men: aber, daß der Vollſtrecker eines Todesurcheils nicht frey 
handeit, fondern dabey Sloß den Befehl der Obrigkeit befslar z 
fe fann ihn feine Handlung auf keinen Fall imputirt, and 
ee Dafür nicht im mindeſten in Anfpruch genommen werben, 
Es fand affa für die, Jeſus —— bloß als Ma⸗ 
ſchinen handelnden, Solbaten fo wenig eine Fuͤrbitte bey 
@ort ſtatt, ats jetzt noch der, auf dem Schaffot chenden 
Miſſethaͤter Gott um Wergebung für den Gcharfrichter bite 
ven kann. Jeſus bat alſo allein für die Juden. — Alle 
Umſtaͤnde nebft: der ganzen Lage des, mit Jehis gefrgusigten“ 


Schaͤchers genau erwogen, wäre. es V. 42. doch wirklich) 


nicht zu begreifen, wie dieſer Menſch von einem übsrirdis 
ſchen Reiche, weiches Jeſus in der unfichtbaren Welt errich⸗ 
ten wuͤrde, mu nur einigen Wegriff ſollte gehabt hahen. 
„Blieben doch ſelbſt bei einem fo langen, und einer dahin zie⸗ 
lenden fleten Unterweiſung geroldmeten, Umgange die Schüs 
ler Jeſu dis an deffen lebte Stunden hierin fo unglausli 
weit zuruͤcka. Wie follte erft ein, vom einem ſolchen Unter⸗ 
richte ganz entfernt gebliebener, Menſch in dem allerwichtigs 


Men Punkte mehr gewußt haben, als ein Jünger Chriſtt 


Das laͤßt ſich Denn dach wohl nicht erwarten. Aber feine 
Hoffnung, die freylich durch den bevorſtehenden Tod eins‘ 
höhere Schwungkraft befommen mußte, war ſehr geoß, und 
faft größer, als bey einem von den Sjüngern, Es bleibt das 
Ser dem Dec. Biefes das Wahrfheinlichfte, daß diefer Wienfch 
In den feßten Momenten feines Lebens bie juͤdiſche allgemeine 
Idee von einer zwenten Ankunft des Meflias, und aus der⸗ 
felben feine von dem rlöfer ſogleich mobificitte Witte abgesı 
leitet habe, — . Milerainss Senn nee, 4 40, . 
»4 ee 


44 Brot, —R ? > 


der. Verf. elchtig Gemerkt, kelneswegs geſchloffen werden, 
daß auch die Füße des gekreuzigten Jeſus von Maͤgeln dutch⸗ 
bohrt worden find. Er wollte feine zweifeinde Zuͤnger durch 
die ihmen vorgezeigten unbebedten Theile feines Leibes und 
durch deren gebotene Berührung beweiſen, er fey fein (Bes 
" fpenft, kein aus dem Hades entfligener Schatten. — 
Sehr wahr iſt die Bemerkung „ mit: welcher der Bf. die Er⸗ 
Kuterungen Aber den Lukas fchließt, daß nad den Grand» 
fäßen einer guten Schtiftausicgung das alte Teftament niche 
aus dem, neuen, ſondern ganz allein aus ſich felbft erffäre 
werden müfle, wenn es nur auf den grammati Wort⸗ 
verſtand antewmt Umgewandt freylich if der Ball andere. 


Sqhn aus ber Geitemahl Rebe men, daß 9. St. aun ° 
die Erläuterungen bes. Johannes, tele von &. 8a, am '- 
fangen, viel Fleiß ‘gewendet habe. SBefonders werden dem 
Prediger und Voltslehrer in demſelben oft herrliche Winke 
gegeben. Beyden kann überhaupt dieſe Stolziſche Ueberſe⸗ 
hung desjenigen Buches, aus deſſen Quelle fie für ihre Um 
tergebenen Religion und Tugend abfeiten ſollen, wirklich nicht 


genug empfohlen werden. ‘Auch ‚der den Jobannes tiefen 


ſich mehrere Bemerkun mit 3. Mangel an Raum 
abe ringe fie zuruͤck. er bean ge | 
Hir. 


Die Evangelien erftärt und zu ——— vor 
Aandgeweinen angewandt. Erſter und Zweyter 
Heft. : Queblinburg, bey Ernſt. 1796. iso und 
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& wie au für die ‚Ratzel des Siadtyrediger⸗ vorgearbel⸗ 
ver iſt; fo wenig, meint der Verfaſſer, fen doch ſuͤr jetzt noch 


— Pe bie Landgemeinen getban. Zwar erkennt er es fehr banks 


Bar an, daß wir vortreffliche Predigten und Predigtſamm⸗ 
fungen auch für die Landleute bereits beſitzen; aber and 
ihrer, glaubt er, find Doch im Ganzen noch nicht fo viel, 
als dieſe Menſchentlaſſe —8B und als die Leſer derſelben 
behy dem fo verſchiedenen Locale, Geiſtesbildung, aͤußern Ber, 
baͤltniſſen ich wuͤnſchen, und wirklich, zumal bey engent 
| bie aokic wehrern Simemißen ws 





, - 


* 


Galtungen, als die des Gtäbters, ausgeſetzt if, noͤthig has 
ber. Aufdie für Städter berechnete Vorträge fie hinzuwei⸗ 


> fern, bünft Ihn nicht sachfans, da Verfshiedenheit der Veſtim⸗ 


‚zwang, der. Berhättniffe, der Sefchäffte, der Erziehung u. ſ. m. 


ihnen eine andere Bildung, andere Vorſtellungen und Ders 
Emüpfungen berfelben, veränderte Grundſaͤtze, Sitten und. 
Fehler giebt. Sie bedürfen alfo einer ganz andern. Etziehung 
zum Öuten, als der auf feine. Art verborbene Städte. Er 
wuͤnſchte allo dem Broürfniffe, das er hier fand, mit abzu⸗ 
Belfen; die Zabl-mittelmägiger und fhlechter Predigten aber 
mochte er nicht. vermehren helfen, -fondern glaubte, feinen 


Wanſch auf eine andere Art. beffer und paffender, durdı ange⸗ 


gebene Materialien zu Vorträgen, befriedigen zu Fünnen, 
Leicht zu findende und zu. bearbeitende dogmatiſche Saͤtze, nebſt 
Ben allgemeinen moralifhen Wahrheiten, ‚gehörten indeflen 
nicht in feinen Plan, indem Adefer vorzüglich nur die für die 
Lanbgemeinen ganz eigentlich nöchigen,. und nuͤtzlichen ſpe⸗ 
eiellern Säge, die ſich nicht fogleich jedem darbieten, mit Ans 
wendung auf. das befondere Locale, umfaſſen ſollte. Alſe, 


. Extlärung zwar häufig vorfommender, aber untichtig verſtan⸗ 


dener Bibelausdruͤcke, mit prattifcher Anwendung verbun⸗ 
den; Ruͤge der unter dem Landmann berrfchenden Zrrchiä« 


Profi, Getteagelahrheit. is 


& 


mer, Gebler, Unarten, wo dann freylich auch die vorfom 
men möäflen, bie. ibnen mit andern Menſchen gemein find, 


mit angehängier Therapie; Anleltung und Ermunterung zu 
dern Guten, das er in feiner Lage thun foll und kanns Werth, 
Vortheile, Vorzuͤge des. Standes, in welchem er fich befin⸗ 
det, nebft Anweilung, darin fo ſittlich und phyſiſch glücklich 


zu werden, als möglich iſt; Weckung der Neigung zu dieſent 
©tande, und einer Vorliebe für denſelben, die ihn hindete, | 


ſich unüberlegt heraus zu wünfchen, oder heraus zu drängen; 
wichtige Schägung und Würdigung anderer Menſchen und 


Staͤnde aus einem dem Landmanne nicht entfernten, widrie 


gen oder verdaͤchtigen Sefichtspunftes kurz, was jeden Red⸗ 
He zur fittlichen Auftlärung des Landmannes rechnet, und 


was feine-praktifche Wohlfahre betsifft,, aehörte In den Plan, 


den der Berfafler füh entwarf. (Praktiſche Wohlfahrt ? 
Was. ift das für eine? Praktiſch iſt eigentlich nur die Vers 


nunft, mebft ihren moraliſchen Lehren und Gefcken.) Dien 


fen feinen Plan wollte indeffen der Verfaſſer nice duch 
fanftlihe Difpofktionen. dusführen, well ee. die Hieraus 


erwacfenben Verträge für folhe. Inpürer -uice fe ganı pa. 
m 57 Dia Km 
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fend glaubte. Er hat vielniehr, was er von jebecn Tem. 
fagen zu mäffen glaubte, in eine folche Ordnung und Verbine 
dung zu Bringen gefucht, daß die Bearbeitung deſſelben ſich 


‚ mehr der fo nüglichen Homilie näherte, beten verfannteg- 


Ente doch endlich wieder. eingeftanden zu werden anfänge. 
Oft feßte er auch’ mehrere unausgeführte Saͤtze Hinzu, die zw’ 
noch fperiellern und dem Local .angemeflenen Vorträgen Ver⸗ 


"anlaffung geben Eünnen. Auch die Verbindung des Haute 


fages mit dem Teyte Hat er forofältig angegeben, weil dieſt 
ver Geſichtspunkt iſt, aus welchem der Vortrag für den Zue 
hoͤrer auf dem Lande erft Wichtigkeit befommt; Beweisſtellem 
Bingegen fanb er nicht für nötbig anzumerken, weil fie keiche 
die eigene Lekräre , allenfalls andy jede Concordanz ſuppliren 


helfen kann. — Unſere Leſer ſehen alfo Biet, was der: Ber. - 


zu leiſten gedenkt. Um indeflen fie noch näher in den Stand 


| je Feen, ſelbſt zit urtheilen, ob ſie hoffen duͤrfen, bey diefer- 


Arbeit des Verfaffers Ihre Rechnung: zu finden, und, ihren 
Wuͤnſchen und Beduͤrfniſſen gemäß, ſie benugen zu koͤnnen: 
fo wollen "wir die Hauptſaͤtze, die er aus den Evangeliew 
abgeleitet bat, Eürzlich berfegen , und von den gegebenen Bi⸗ 
belerklaͤrungen einige zur Probe ausheben. Trinitatisſeſt 


Joh. 3, 15. Hauptſaͤtze: 1) Weber die gute Anwendung 
der Abendftunden; e) über ven Glauben an Hexen, Zaube⸗ 
‚er und Wunderthäter; 3) wozu fand Gott es ehmals nächig, 


Wunder zu tun? (Der Verf. giebt zu, daß wahre Ware 


der ehedem gefchehen find; und doch ſetzt er nachher in eine 


- 


Anmerkung Hinzus „Wunder, nach dem wirklichen Sinne 
des Worte, find fa alle die Handlungen und Binge, wodurch 
rl Einfältige jetzt noch fo oft betengen wird." — Wie? 

nd das wären Wunder im wirklichen Sinne des Worts? 


wohin dachte der Verf., als er ſolche WBiberforäche nieders _ 


fhrieb ?)5- 4) mas beißt Reid) Gottes, oder Himmelreich 
) Empfehlung. der Aufmerkfamkeit auf -die Erklärung der 
je Schrift; 6) der neue Sell, den die Chriſten haben 
oſllen; 7) warum dürfe wir nicht leben, wie wir wollen? 
gs) es iſt ofe Pflicht, nach der Urſach zu fragen; 9) bie Un⸗ 


. art mandyer Menſchen, alles befier wiſſen zu wollen; 10) 


. Kinder arten gewöhnlich nach ihren Eltern. — Dom. ı.n. 


Tein.: 1) Es iſt nicht gut, ſich Über feinen Stand zu klei⸗ 


den; a)’Über das fogehannte gute Leben; 3) man fol fich 


freuen, aber auf eine verfiändige Art; 4) wer iſt arm? 
9 worauf geänder fich die Belohnung, die der Arme zu ers 
nt Maren 


W 
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marten hat? 6) Äber das Beben an Arme; 7) was iſt von 
dern Wiederkominen der. Topterr zu halten? : 8) über den Eins 
Druck, den außerordentliche Vorfälle auf bhfe Menichen mas 
Wen s ober: über die vechte Zeit, den Sünder gu beſſern. 
Dom. 2 n. Trin.; 14, 16-24, ı) Können uns unfere 
Verufsgeſchaffte wohl nom Chriftenehume abhalten? 3) küns 
nen wir denn wirklich in untern Befchäfften nicht ohne Suͤnde 
fertig werden? 3) von der Verachtung derer, weſche meht 
d als wirz 4) Meber dag Zutraueng 5) es iſt zuweilen 
flicht, wieder zu fagen, was man gehört hat; 6): von ber 
Vorſicht in Neben, -die unfere Mitmenſchen betreffen; 7) 
über die Vorſicht in Reden über unfere Dbern; 8) vine gute 
Art, Kindern und Andern Ermahnungen zu gehen, und fie zu 
beffeen; 9) Über das Erzaͤhlen in Geſellſchaſten; :0) vom 
Pochen anf feinen Stauden. (Gollte es wohl ſchicklich ſeyn, 
dieſen Sat, fo ausgedrüdt wie hier, auf die Kanzel gu beine. 
2); 10) von der Vergchtung der Andersdentenden, > 
Dom. 1. m. Trip. Luc. 19.116. 1) Bon dem Safe 
Begen einige Arten —E— Bediente; 2) über um 
ehrliche Menfchen und Gewerbe; 9) über den Umgang mit 
ſchlechtdenkenden Menſchen: 4) wir kann man andere übers 
jengen, Daß fie unrecht denken oder handeln ıc. Hierbey 
nod einige unausgefühtte Säge: ohannisfeft, Luc. 1, 
57 — 80, Unter andern Über die Thorheit, für unmuͤndige 
Kinder ſchon im voraus zu beflimmen, was fle werben foflen, 
und über die Frage: Soll man feine Kinder ſtudiren Taflen? 
Dom. 4 n. Ttin. Luc. 6, 36— 42, ı) Wir follen werden, 
vote Sort iſt; =) Einige Fehler, vor denen man ſich dey 
dee Barmherzigkeit hüten mußs 3) wir follen über unfern - 


r 


Nrächften nicht ritens 4) Gib Unatiefsfähe immer * 


Strafen grober Sünden? 5) Weber die Unart, von andern 
Immer das Schlimmfte zu vermuthen; auch: über die trag 
tige Behauptung: Die Menſchen werden Immer fchlechter 3 
6) dürfen wir einigen Menſchen die Seligkeit abfprechen? - 
7) über die Widervergeltung ;' 8) Ueber die Lehren, die ung 
ein böfer Menfch giebt; 9) was können, wir mit Mecht von - 
andern Menichen fordern? 10) über die Abficht bey dem 
Rehren, bie man Andern ‚giebt. — Tom. sn. Frin. Luc, 
Ss, 1— 11. Ueber das Kirchengehen; 2) was if denn 
eigentlich das Wort Gottes 2 3) uͤber unvermuthetes Gloͤck; 


5 ſollte das Vertrauen auf Gott wohl zuweilen unnuͤt ſeyn ? 


5) find wir die Cder) Wohlthaten Gottes wohl a a 
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über bie. Furcht vor ber Unwuͤrdigkelt; 7) über die Wichtig⸗ 
» keit ganz. geringer Menſchen; 8) iſt es bloß des Predigers 
Pflicht, die. Menſchen zu befiect? 9) uͤber das vorſetzliche 
Erſchrecken Anderer. — Dom. 6 n. Trin. 1) Ueber Die. 
Unart, feinen Feinden alles Boͤſe Schuld zu geben; 2) wie 
foll man ſich gegen Andere verantworten. 3) man kann je 
nicht allen Unwillen unterdruͤckenz 4) man kann nicht alles 
vergeben; 5) Sort will nicht haben, daß Andere uns zu viel 
| thun follena, 6) ich thue ja meinen Feinden nichts Boͤſes; 
2:2) aber Schimpfworte find doch fo boͤſe wicht gemeint; &) 
darf man Deleidiaungen nachtragen ? 9) man fol doch a 
Andesn frine Verſohnung aufdringen? — Was nun die‘ 
geſe des Verf. betrifft: fo finden wir fie im Ganzen zwar 
recht aut; aber doch nicht immer genau und treffend genug. 
Jleber das Evangelium am Trinitatisfefte 3. ®. giebt der. Bf. * 
folgende Erklärungen: V. 3. . Sch werde freylich ein Got⸗ 
tesreich aufrichten ; aber wer wicht von oben her geboren wird, 
d. h. meine Lehren annimmt, und meine Auctorität als sines 
göttlichen Geſandten agnoſeirt, wisd kein Glied deffelben fen 
können“ (IR diefe Erklärung wohl genau und erſchoͤpfend 
genug? Nicodemus agnofcirte ja Jeſum als Tinen göttlichen 
BGeſandten; folglich hätte er ja hiermit den wehren Sinn dep 
Forderung Sjefu; Ihr müßt von, neuem geboren merden, 
ſchon ganz verflanden und erfuͤllt gehabt. Dieß war aber döch 
nicht fein Gall, voie aus dem Folgenden erhellt. Und „Auctoritäg 
agnofciren“ verficht das wohl ber Bauer ? Woher denn 
ſolche fremde Ausdruͤcke in. einer zu Kanzelvorträgen für Lande 
gemeinen beflimmten praktiſchen Erklärung?) U. 4. „Nie 
codem verfland diefe Antwort nicht, weil er den Sinn, der 
Jeſus mit dem Ausdrucke: Gottesreich, verband, nicht gleidh 
faßte. Bey feiner Meinuna vom Gottesreiche war eine der⸗ 
gleichen neue Geburt nicht noͤthig; (welche denn? Das An⸗ 
nehmen her Lehren Jeſu, und das Agnoſciven feiner goͤttli⸗ 
qhen Auctoritaͤt? Hier, duͤnkt ung, wird es dem Verf. doch 
wohl fühlbar werden, wie wenig der Sache angemeſſen feine 
- ‚nbige Ertfärung von der neuen Geburt il.) Er dachte viele 
klieicht hier am, die juͤdiſchen Vorſtellungen won Auferfichung Der 
Verſtorbenen, wie man fle.aus dem Ezechiel bey der Ankunft 
bes Meſſlas vermuthete, und erwartete bier etwas eben fo 
Wunderdares. Daher feine Antwort, V. a. (Allein. feine 
Antwert jeigt ja nicht, doß ex etwas erwartete; fondern daß 
es vielmehr xtivas bezweifele, nämlich die Moͤglichkeit oe 
2.2. nt " ’ . ⸗ 





l 
* 


NPꝛveeſt. Gottesgelahrheit. 419 
—** neuen Geburt, dergleichen er fi bey den Dorten Je⸗ 


fa dachte. V. 6. ſcheint der Verf. den paſſenden Sian der 


Ausdruͤcke: Fleiſch und Geiſt, nicht ganz getroffen zu haben. 
And) iſt V. 9. unrichtig erklaͤrt. Eine Probe von den Aus⸗ 
Führungen det aus den Evangelien abgeleiteten Hauptſatze 
wuͤrde zu viel Raum wegnehmen. 

-  Öwertes Seft. Dom. 7. n. Tein. Marc. 8, 1—9. 
,) Die. Befbäfftisung mit’ dem Worte Gottes iſt allerdings 
umfere erſte Veſchaͤfftigung. 2) Bon den Pflichten gegen 
Reiſende. 3) Pflichten gegen Verumgluͤckte. 4) Ueber eine - 
Entfihuldigung : ich kann nicht helfen. 5) Gehen uns.unber 


kannte Menſchen etwas an? 6) Guter Rath fihr Deifenbr. 


7) Einige Vorſichtigkeitsregeln bey Reifen. — 
n. Teiln. Matth. 7, 15 — 23. 3) Wer waren bie falfchen 
, vor denen Jeſus warnt? 2) Woran Finnen wir 
gefährliche und ſchaͤdliche Menſchen erfennen? 3) Was if - 
von Leuten zu halten, welde ihre Obtigkeit gegen Ihre. Be⸗ 
kannte herabſetzen - 4) Lieber. die Unzufriedenheit mit ber 
Dhrigkeit. 3) Sey vorſtchtig ben der Wahl deiner Freunde. - 
6) Von den Klagen übe die Untreue unferer Freunde. 7) - 


Sie kann man ſich Zutrauen bey andern Menfchen erwerben? 
8) Ueber die Menſchen, die ſich ihrer großen Handlungen: 


ion. — Dam. 9 n. Trin. Luc. 6, 1-9. 3) Folgen 
der Untreue, die ſich Dienföoten erlauben. =) Pflicht der 
Dienfiboten, ihrer Herrſchaften treu zu ſeyn. 3) Aber ich 
atwende ja nur —— O, Was iſt vonder Ente 
wendung von Naͤſchereyen und Eptwaaten zu halten? 3) Ich 
kann mir anders. nicht helfen. 6) Ueber das Zuſtecken ent» 
wendeter Dinge an Andere, 7) Ueber die Siewöhnung des 
Kinder zur Treue. 8) Was follen Hetrrſchaften than, um . 
grenes Sefinde zu Sefoinmen? 9) Wie Tonnen Dienfiboren 
bie — *03 zur Untreue verhuͤten? 10) GSind denn 
wirklich boͤſe M als gute? 21) Sollte Jeſut 
wohl im Ernſte Das Detra n des Saushalters gelobt Haben ?- 
(Ueber die von dem Gerfaffer angenommene neue Erklaͤrungs⸗ 
art diefes Textes werben wir nachher no etwas fagen.) — 


: Dem. ıo, u. Trin. Bus. 19, 41-48. 1) Empfindungen eb - 


nes guten Menſchen bey dem Ungluͤc eines Boͤſewichts. 2) 

Beſſeruug perbütet viel Uebel. 9) Schaͤdliche Folgen religide 
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nochtq; um die Uebel abzuſtrilen, die ſich in einem Lande I 
finden? 6) Sünden ſtoͤren das Wohl jeder Geſellſchaft. 
3) Die Pflicht, ſich in der Kirche anftändig und deſcheiden 
Su betragen. 8) Eine wichtige gute Folge der Tugend. (Si⸗ 
cherung nämlich vor den Nachftellungen boͤſer Menſchen.) — 
Dom. 11. u, Trin. Sue. 18, 9— 14. 1) Boll man eine Ben 
gleichung zuifchen ſich und Andern anftellen? 2) Gey nie 
dermeſſen. ' 3) Wichtigkeit des geimeinfchaftlihen Gebets. 
) Es kann doch nicht unrecht ſeyn, ſich von einzelnen Fehlern 
frey zu wiſſen. 5) Vom Nutzen des Faſtens, und der Ent 
‚haltung von erlaubten Dingen 6) Iſt es genug, ſich fe 
“einen Suͤnder zu erklären? 7) Ueber das Anftändige ber 
Stellung und der Geberden beym Gebete, 8) Ueber die Um 
art, den Seinigen in allem Recht ju geben. — Dom. 18. 
n. Trin. Mate. 7, 37 — 37 1) Pflichten gegen Taubſtum⸗ 
‚me. 2) Wichtigkeit des Gehoͤrs und dert Sprache. 3) Pflicht, 
eigen verflänkigen Arzt in Krankheiten zu gebrauchen. 4) Nach⸗ 
cheil des Gebrauchs der Afterärzte. 5) Ueber den Gebrauch des 
Gebets ale eines Heilmittel. 6) Mißbrauch bes heil. Abende 
mahls in Krantheiten.. 7) Pflichten chriftlicher Geſellſchaften 
gegen Sebrechliche. 8) Leber Die Gämdaßhaftigfeit..— Dom. 
13. n. Trin. Lue. 10,23 — 37. 1) Auch wir Haben beſſere 
Zeiten erlebt. 2) Was muͤſſen wir thun, daß die Zeiten noch 
beſſer werden? 3) Was muß ich thun, daß ich glcklich wer⸗ 
de? 4) Wem bin ich denn wohl der Naͤchſte? 5) Aufſchub 
. der Huͤlfe Bringt Gefahr, 6) Ueber unfer Urtheil über eine 
Sefelifihaft, In welcher ſtch mehrere ſchlechte Glieder Befinden. 
(Ein etwas fchmwerfälliger Gap!) - 7) Worauf mäffen wir fer 
den, wenn wir den Werth eines Stahdes beurtheilen wolleh? 
) Derupigungsgrände bey einem gewaltſamen Tode der Un⸗ 
ger. 9) tieber die Weichlichkeit bey Anderer Leiden. 10) 
VUeber die Nengierde bey Ungluüͤcksfaͤllen. — Dim. 14. m 
Tein. Euc. ı7, 11 — 19. 1) Giebt es wirklich fo viele um 
dankbare Menſchen, als man gemeiniglich behauptet? +) 
Moher kommt es, daß Menſchen undankbar find? 3) Wie 
ewoͤhnen Aeltern die Ihrigen früh zur Dankbarkeit, 4) 
& wer Dienfte bezahlt, iſt nicht vonder Pflicht der Danke 
barkeit frey. 5) Dantbarkeit gegen den Art. 6) Die Pflicht 
des Chefflen., -fic) nach den Bandesgefepen zu richten. 7) 
Moͤthige Vorficht ben Hautaubſchldͤgen. (Rec. würde es doch 
kuaum wagen/ dieſes Themaſo nude und crude auf die Rei 
a wien, ar er + 
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Vorſicht dey gewiſſen Aufiern koͤrperlichen Krankheiten. 8) 


Sorgfalt der Kranken für die Geſundheit Anderer. 9) Was 
hat wir die Obrigkeit uͤber die Wahl meines Arztes zu befeh⸗ 
in? — Dom. ı5..n. Trin. Matth.6.24—34. 1) Nach 
theil der Beichäfftigung mit mehrern Dingen zu gleicher Belt 


2) Vernuͤnftige Berreibung nuͤtzlicher Nebenarbeiten. 


Unterſchied zwiſchen Sorge und Beſorgniß. 4) Wer iſt denn 


eigentlich leichtſinnig? 5) Wie können auf dein Felde vlel 
lernen. 6) Vom Nutzen ſchaͤdlicher Thiere. 7) Vernuͤnf⸗ 


. tige Sorge für die Unſrigen. 8) Sollen wir Gutes unters 
laſſen, weil wirs doch niche erleben? 9) Noͤthiges Anden⸗ j 


ten an fünftige ſchlechte Zeiten. 10) Leber die Klage: id) 
kann nicht austommen. — Dom, 16. n. Trin. Luc. 7, 11 
— 17. 1) Ueber die Verlegung des Kirchhofs außerhalb des - 
Dres. 2) Ueber den Aufwand bey Begraͤbniſſen. 3) Vor 
ſicht bey dem Begraben der Unfrigen. 4) Ueber den Verluſt 
einziger Kinder. 5) Noͤthige Vorſicht bey der Erziehung ein⸗ 
ziger. Kinder. 6) Pflichten gegen eltern, welche Einderlos 
geroorden find. , 7) Weber das gebankenlofe Anſtaunen. — 


"Dom, 17. n. Trin. Luc. 14, 1 — 11. 1) Vorſicht im Um- 


gange mit denen, die ſich mehr danken, als wir, zu ſeyn. 
2) Wie kann man fi) gegen Menfchen ſichern, welche Gele⸗ 
genheit an uns füchen? 3) Bon Gaſtereyen und gefellichafte 
lichen Vergnägungen am Sonntage: 4) Lieber das Verrich⸗ 
ten feiner Sefchäffte am Sonntage. 5) Ueber das letzte Wort 
haben. 6) Weber Rangſtreit bey öffentlichen Gelegenheiten. 


7) Ueber‘ die Achtung, bie wir würdigen Menſchen ſchuldig 


find, 8) Ueber die Verachtung armer Verwandten. 9) 


Unfere Pflichten gegen die Thiere. — ©s ſey und erlaußt, - 


nur noch einige Bemerkungen hinzuzuſetzen. — Bey Erklaͤ⸗ 
rung des Evangelii vom ungerechten Haushalter, Luc. 16, 
a. ꝛe., und zwar befonders In den Worten: der Herr lobte 


‚den ungerechten Haushalter, u.f.w. nimmt der-Werf. eine 


Ironie an, und beruft ſich dabey auf eine Abhandlung in 
Dentes Magazin für Neligionspbilofopbie, Exegeſe und 


Kirchengeſchichte, B. s. ©t.2. ©. 337., welche diefe Er⸗ 
klaͤrung nebft ihren Gruͤnden enthaͤſt. Allerdings hat diefe 


Erklaͤrung von der einen. Seite vielen Schein; anf der andern 
Seite Hat fie dach noch Ihre Schwierigkeiten. Sie Hat zuerſt 


viel Empfeblendes für fih, Derin 1.) fle Gebt auf einmal 
‚die doch in der That feine Kingpeit, fon 


alle die Schwierigkeiten, die in dem Lobe einer Klugheit klegen 
dern —— * — 


4239 Vroteſt. Gotteogeloheheit 


ter nichts, als ein grober Betrug war. =) Sle Gebt inſen⸗ 
derhelt auf einmal die ſonſt, wie es ſcheint, deynahe unver⸗ 


meidliche moraliſche Zweydeutigkeit, die in den Worten liege: 


machet euch Freunde mit dem ungerechten Mammoen u. ſ. w. ) 


Sie ſtimmt mie der Art, wie man zuweilen lobt, zuſam⸗ 


men. .4) Dieſe Ironie ſcheint ſich dadurch zu beſtaͤtigen, daß 


V. 10— 15. ein dem — des ungerechten Haugbalters 
tich laut getadelt wird. Allein 


ähnliches Betragen ausdr 


„auf der andern Seite hat diefe Erklärung doch auch noch ifse 
Schwierigkeiten, die, wie es fcheint, nicht fo ganz Elein find. 


mit dem Ernfte, der fonft durchgängig in allen feinen Reden 


Mamlich ı) eine Ironie fcheine mit dem Charakter Jeſu und 


herrſcht, wicht wohl verträglich zu fenn. 2) Der ganze Tom, 
‚ale Are und der Ausdruck dieſer Erzählung ift fo Hefchaffen, 
daß von einer Itonie nicht die geringfte Spur darin vorhans ° 


den iſt, fondern daß man vielmehr glauben muß: der, Evans 
gelift babe dag, was er hier erzähle, nicht für Ironie genom⸗ 


men. Jene erſtere Schwierigkeit läßt fih nun zwar vielleiht - 
zum Theil noch heben, wenn man annimmt: Jeſus fpreie 


bier nicht ſelbſt, fondern er laſſe bloß den Hausherrn zu feb 


nem Haushalter fprechen, wiewohl auch biefer Ausweg bad 


Mens nur bey ®, 8, bey W.,9 hingegen gar nicht anwendbar - 
30 ſeyn fchelnt. Jene zweyte Schwierigkeit bleibt doch im 
“mer, und wir willen fie mit nichts zu heben; man müßte 
beun annehmen, Daß .der Referent den wahren Sinn ber 
urſpruͤnglichen Erzählung ſelhſt wicht zecht gefaßt habe. Ren 
ſchlaͤgt alfo Hier noch eine Erklärung vor, die ihm leichter md | 
ungezwungener zu feyn ſcheint. Obgleich nämlich Jeſus neh 


8. 1, diefe Parabel zunaͤchſt feinen Sängern erzählte: fo ers 
zählte er fie doch ohne Beil, wie aus V. 14 deutlich erhele 
fet, vornehmlich mie Hinſicht auf die dabey gegenwärtigen 
—5 — "von welchen geſagt wird: fie waren geitzig und 

bſuchtig. Indem fie nun alſo bey einer ſolchen Denkungs⸗ 
art, in Anſehung ber zeitlichen Guͤter, ſich manche Ungerech⸗ 


gigfeiten and Veruntreuungen zu erlauben, die moraliſchen 


‚hingegen gänzlich umzubringen und zu vernacdhläßigen gewohat 
‚weten; fo waren fie e8 auch vornehmlich, die in dem Wilde 
des ungerechten Haushaltets fich ſcibſt erfennen, und ihr eige⸗ 
es Uttheil ſich im Gewiſſen ſprechen ſollten. Dieſem mora⸗ 


liſchen Hauptzwecke det Parabel würde es nun aber ganz ente 


augen ſeyn, wenn Jeſus von dem Hausherren, der doch ſonſt 
—** äbglishen Parabeln immer tin Pild Sau iR, du 


— —— — — 


—— — — —— — ——— — — — — 


gerecheen Haushalter in irgend einer: Hiaficht loden Hefe 







in man hat auch nur eine ganz kleine Operation —R 
am dieſer Unſchicklichkeit abzuhelfen. Man ſetze nämlich añ- 


ſtatt des Punktums ©. 8. nut ein. Fragezeichen: fo wird ſich 
von ſelbſt und ganz ungezwungen folgender: Sinn engeben : 
mas meint ihr mun wohl, lobte det Herr den ungerechten 
Haushalter, oder wird. er.ihn gelobt haben? Ktien daru 

weil er (nad) eurer Are zu denken und zu handeln) Ehkgf 

gethan hatte? Denn ihr meint ja doch, daß die Kinder dies 
fer Welt, d. h. bdieienigen, die bloß den Gütern biefer Erbe 
leben, Elüger find in ihrer Art, als die Kinder des Licheg, 
d. 5. ais diejenigen, bie nach Weisheit und nach wahrer Tue 
gend ſtreben. Ja ihr, ihr Phariſaͤer, ihre ſeyd das Originaf 
zu dieſem Bilde Des unggrechten Haushalters; ihr. ‚bringt die 
euch anvertrauten moralifchen Guͤter Gottes um, und dienet 
bingegen nur dem Mammon,.d. b. ihr ſuchet nur, es fen mif 
Recht oder Unzecht, euch Neichthämer und Güter dieſes Les 
bens zu erwerben, ‚um euren Stolz au befriedigen, und gute 


Tage, Bequemlichkeit und Wohlleben für die Zukunſt euch _ 
au fichern 


en... B 1315 Da ihr nun alfo nach. eurer 
Dentungsart mit manchem ungerechten Qute such beladen 
Habt: fo beweiſet doch nun noch darin eure Klugheit, daß ihr 
auch Freunde macht'mit dem ungerechten —— h. 





andern; So anſtaͤndig einem. Chriſten auf feinem Kranken⸗ 
lager die ß 


fen, wenn er nicht die eben genannte Abficht hat, fondern 
Y Ar 9: B. xxV. B.a. Sr VIIs Heft, £ Es eine 


ans "Peotefl. Bottegelaßeheie  —— 
eine unchriſtlche“ — Gs iſt Hier won ber Abficht die Rebe, 
Bas heil. Abendmahl auch zugleich alg ein Heilmittel für Krane 


Le zu gebrauchen. Man fönnte fragen: ob denn das Abende. 


mahl, als Befoͤrderungsmittel chriſtlicher Gefinnungen, 3 
B. we Gelaſſenheit und Gedulb, des getroſten Muthes und 


‚ber Innern Gemuͤrheruhr, nicht auch wirtlich, und zwar auf 


eine, ſehr natärlihe Art, einen ſehr wohlchätigen Einfluß 
auf die Geſundheit des Kranken haben, und alfo mittelbarer 


Weiſe wirklich für ihn ein wahres. Heilmittel: ſeyn Einne? 


Iſt nun aber dieß nach pſychologiſchen Geſetzen völlig klar und 
ausgemacht, To wie auch wirklich die Erfahrung es beſtaͤtigt; 
wie kann es da nach fünblidy ſeyn, feine Abſicht hierauf zur 
gieich mit zu richten? Wie kann man etwas verbammen, 


boas dem beil. Abendmahle vielmehr bey Kranken, bie noch . 
.. wiſſen, was fie thun, ſehr zur Empfehlung gereichen muß, 
und dem Hauptzwecke befielden, nämlich der Stärkung und . 


VDeforderung chrifkficher Gefinnungen, nicht nur nice entges 


. 
— — — — — ——⸗ un. .. 


- gen if, fondern vielmehe von einer neuen Gelte her benfelben . 


mãchtig und ſehr wirkſam unterflägen fann, indem bie leib⸗ 
liche Geſundheit nur unser der Bedingung durch das Abends 
mahl gewinnen kann, wenn die geiftige Dadurch befoͤrdert und 


geftärkt wird? Einen Glauben alfo, der nach pſychologiſchen 


Geſetzon nicht nur feinen guten Grund hat, fondern and 
fogar fiir den: moraliſchen Hauptzweck des Abendmahls ſelbſt 
feßr-befßrdernd werben kann, einen ſolchen Glauben beſtreite 
man nicht fo geradehin, ſondern man laͤutere und berichtige 


ihn mur; man leite und benube ihn mur richtig: ‘fo wird - 


ar wirklich phyſiſch und moraliſch näßlich werden. Aus. allen 
Kräften hingegen beftreite man den Wahn, nach weichen dee 
gemeine Mann das heil. Abendmahl als eine Art von Ablaß 


anficht. Nur dieſer Wahn iſt am ſich ſelbſt und unmittelbag 


Soraliſch ſchaͤblich, und ſteht dein indraliſchen Zwecke des 
Abendwahls ganz entgegen. Nur biefer alfe fol und mu 


beſtritten, sb aus dem Wege geräumt werden. — 


. j Uebrigens erhellt aus diefer Anyeige die Mäglicteis des 
Mike, beſonders für Bandperbiger, por Gemäge. 


— 


Er 7 5 
. Daushaltumgswiffenſchaft. 
Ueber kuͤnſtliche Duͤngungsmittel. Ein Nachtrag zu 

ber Fiſcherſchen Abhandlung von dem neu erfunde 


nen allgemeinen Befruchtungemittel, von L. G. 
Looſen. Duisburg am Rheine, im Verlage der 


Helwingſchen Univerſitaͤts Buchhandlung. 1797. 
..39 Seiten in 8. a: . 


| giſcherſche allgemeine Befruchtun smiettel iM 


nilyts mehr und nichts weniger, als ein kanſtlicher Gypo 


‚und thut als ſolcher feine Dienfte. Wie weit Hrn. Loofes 


Bebeininif das Fiſcherſche Übertreffe, kann nicht errachen °. 


werden, weil er fih nicht fo weit als dieſer bloß gegeben hat. 
Daß Stoffe, weiche man anwendet, um daraus Salpeter 
auszulaugen, für fi geſchickt find, einen Acker zu Befruchten, 
Jedem bekannt; fo wie and, daß die Materialien, nach 
®.i23, welche der Verf, als Vehikel feines Döngungse - 
Bebeimniffes braucht, an fich ſeidſt ſchon ein ſehr gutes 
Dngungsmittel find. 


Der bravo Apotheker in Finſterwalda, Gere Liphard, 
hat bey Gelegenheit der Ankuͤndigung verſchiedener gebeimen 
ecepte, guten Effig zu verfertigen, im Reichsanzeiger Num. 
289, 1798 dergl. Gebeimnißkraͤmerey ſehr gruͤndlich be⸗ 
leuchtet, und alles daruͤber geſagt, was Rec, auch uͤber ges 
beime Dangungsmittel fagen könnte, und fo wie er unter 
Ben menfchenfreundfichften Bedingungen ein ſehr gutes Mffigs 


zecept dem Publikum unentgeltlich preis giebt, eben fa bat. 


der gelehrte Hr. D. Baͤhrens, Prediger in Schwerte u 
Director der Weſtphaͤllſchen bfonomifchen Oocietaͤt in Hamm, 
einen Verſuch über die einzig wabre Theorie der na⸗ 
ehrlidyen and kuaͤnſtlichen Düngemiirel, nebſt einem er⸗ 
Probten hoͤchſt wirkfamen, kuͤnſtlichen, woblfeilen Düns 
gergs, bekannt gemacht: Die einige wahre Theorie der nas 
kñrlichen und kuͤnſtlichen Düngemittel, welche er feinem ine 
mittel voranachen laͤßt, zeigt mehr chemilche Kenntniſſe, 
als Sr. Loofe, im ı2.$. S. 22, von ſich vermuthen laͤßt. 
Es ih Schade, daß die Baͤhrensſche Schrift nicht in Jeder⸗ 
manns Händen IR; Rec. wuͤnſcht, ee alle gandgeißlihe b Bi 
» “ «8 - 





I. 
t 


2 dauthaltingewi ſſeſchaft 
wenigen Gteſchen datan wenden möchten; um In Ihrem Bir 


kungskreiſe damit Nusen zu ftiften. Rec. thut, was er im 
feiner Lage kann, und feßt die Ingrediengen zu dieſem Dünge 


. nittel hieher; fo wie auch Riem die ‚gene Abhandlung in 


na 


feine neue Sammlung oͤkon. Schriften v. J. i798. G. 78 


— 98 aufgenommen bat. Hier iſt bei ecept: Es werben 
— nach S.93) 2 Metzen berliner Maaß Salz in einer 

fanne geroͤſtet, bis es nicht mehr kniſtert; dann wird es in 
einem eiſernen Topfe in Fluß gebracht, wenn es blank fieht, 
wird es zum Erkalten in ein andres Gefäß gegoſſen, wo es 
dann fo hart wie Stein wird; dieſer wird jerfihlagen, und in 


Eymer kochender ſtarken DäRlanfe aufgelbfet, ‚che das Salz 


— anziehen kann. Iſt es aufgeloͤſet: fo sold die 
iftlaaße vom Feuer genommen. Alsbann werben 6 Eymer 
Moorerde, Teichfchlamm, ober von den fetten zartefteng 
Schlamme von der Miſtſtaͤte in einem geräumigen Troge mit 
dieſer Miflanke wohl vermiſcht, und fo viel Holzaſche —— 
als nothig iſt, up die ganze Maſſe in einen ſehr dicken Teig 
—eæe "Dan muß in der Erde eine hinlaͤnglich große 
be. mit Steinen ausmionern laffen. In diefem Bebaͤltr 
mich ‚erß eine Schicht vun dieſem Zeige, und gleich bacanf 





eine Schicht von ungelöfchtem Kalche gelegt, (zu obiger Auge 


tität werden 2 Scheffel Dresdner 00.5 Schi. Berl. Maaß erfor 


dert) und fo lang als von beyden —— etwas übrig iſt, Lage 


Kage (ſtratum ſuper ſtratum) 
ur FA mit ber iu *5 —S ill eng 


damit die Gaͤhrung ni im früh enfiehe, und das zu bins 


dende (Bas. in. die —8 —2 Oben wird alles mit Ra⸗ 
ſen wohl zugedeckt, damit es gegen den Zutritt der Luft be⸗ 


- —** bleibe. Nach einigen Tagen iſt alles zu einem trock⸗ 
nen feinen Pulver geworden. Man firenes dieſen Dünger 


über das geſaͤete Land, wenn es mit ber Egge einmal uͤherzo⸗ 
8* ik FR wird der Adler vollends gut geeget. Auch. 
mi Damen chtes 


Ä rfch diefes 
Me Äh von gewiſſem Erfolge, und bie —*2— Fibre 


iſt Hinlänglich auf ı Madeburgiſchen Morgen. 


Nun ſtehet es jedem frey, dieſes lang erprobte Duͤng⸗ 


- mittel des Hm. D. Baͤhrens [ich mit wenigen Roflen ſelbſt 
‚ya machen, oder des Den & &. B. Koofe's Duͤngmittel um 


Eaufen, 


\ 
\ 


Mittel 


Hanshaltungowiſſeuſchakßt. dar 
Mittel, die Weinberge gegen bie nachtheiligen Fol. 
gen der Nachefröfte zu fihern und dadurch den 
Wein + und Mißwachs zu verhüten, Leipzig, 
bey Kein, 3799. 30 S. 8. 28: . 


Lieber dieſe wichtige Säit iſt unfer Urtheil, bis wir andre 
Ueberzeugung erlangt haben, nach einiger praktiſchen Fteunde 
Erfahrungen, Folgendes: | 
Das Räuchern hat zwar vieles für fich, indem es feine 
feit bat, daß ein Gewaͤchs, welches im Rauch eine 
ebhlie if, fich außer Befabr befinder, vom Srofle 
den zu leldens auch die Franzoſen, wie der unges 
rannte Verf. — ber ſich billig nennen follte — fagt, iR 
einigen Gegenden fortfahren; fich dieſes Mittel gemeinfchafte 
lich zu bedienen... Allein die Ueberzeugung von der Birke 
famfeit-defjelben im Allgemeinen bleibt denmingrahtet ges 
ring. Sollen die Berichte von dem guren fErfolge bes 
Raͤucherns glaubwürdig feyn: fo wird nicht nurder Grad 
Der TKaͤlte bey Anwendung diefes Mittels angegeben werben 
muͤſſen, fondern auch die Beſchaffenheit der Luft, in Ruͤck 
ſicht der Stärke des Windes, der Trockenheit oder Naͤſſe, 
und die daranf folgende Witterung in Erwägung zu Jies 
Ben ſeyn. Geſchiehet diefes nicht: ſo iſt es leicht, daß bie 
Anwendung des Froſtſchadens dem kuͤnſtlichen Mittel zu⸗ 
en wird, ba doch eine oder mebrere aurhrliche 
efachen eingetreten feyn konnten. So iſt es gewiß, daß 
ein zarter Keim, wenn er aͤußerlich ganz trocken ift, oder 
som Winde flark getroffen wird, einen Brad von Kaͤlte 
aushält, der Ihn na machen und im Stillen thdten wire, _ 
&o that der Schnee am Kimmelfahrtstage 1795, und ein⸗ 
mal in den achtziger Jahren um eben dieſe Zeit nicht den 
Schaden, den bie damit verßundene Rälre befürchten lich, 
weil die TIäffe den Seoft wieder auszog, ehe Die 
Sonne ibre zerſtoͤrende Wirkung Aufeen Eonnte, Die 
mißlungenen und nicht fortgefenten Verſuche, welche in der 
Loſchwitzer Gegend bey Dresden, ſowohl auf dem Baßeng’s 
fchen Weinberge, vom ehemaligen Hofläger Schulze, als 
auch auf dem Popferfchen, gemacht warden find, wuͤrden 
uns noch nicht abhalten, fie neuerbings anzuftellen, wen. 
mar nur einige Migbefcheinlichkeit vos ſich fähe, einen 


gluͤcklichern Erfolg erharten ju duͤrſfen. 
| . | &ei ‘, Ein 


m‘ Sauspettugsaifiehteft, | 
Ein antere Vorſchlag, ©. 27. RR: an die Pfüble su 
fchlagen, daß und bis. die Sedde trocken werde, 
‚ Wie davon gefagt werden koͤnne: daß er ausfäbrbar, leicht 
und erprobt fen, begreifen wir nicht. Etwas beffer ift zwar 
ein Dab: wenn ah en A es faun aber nur 
an. ndes und mit 5 angemennen 
- den. Wie würde ſich aber gar der Natzen von —— 
sen, die durch die Weinberge gezogen werben ſollen, zum 
Aufwande verhalten? da dürfte leicht die Braͤhe Süßer zum 
ſtehen tommen als bas Sleifch; ob wir gleich nicht in. Ab⸗ 
" 33 ſeyn wollen, daß es in manchen Salle⸗ wagt ſeyn 
nnte. 

Das Sinziae, was uns vor der PER im Kleinen und 
mittelmäßig Broßen , beſonders bey Weiaſtaͤcken und 
Bäumen, an denen viel gelegen iſt, auwendbar zu feye 
ſcheint, iſt das bekannte Maäͤtel des Begieß. 0 uber Po⸗ 
fprengens durch HZandſproͤtzen mit kaltaia Waſſer. Ein 
‚Sewächs, das noch fe fehr vom. Frofte durchdrungen iR, wird 

erhalten, menn ‚man es mit friſchem Waſſer Hg 
Vorigen Winter hatte Dec. ein Kosbeesfistchiikumschen 





am Abende hereinzunehmen vergeſſen, und fand es am Mor⸗ | 


gen fteif und flark gefroren. Nachdem es mit Waſſer üben: 
Sofken worden war, nnd Diefes ſich in Eix vetwandelt Hatte, 
fand es bey einer Stunde fang mit diefer Eisſchale, wnd Ten 
hbolte ſich fo, daß Feine Blaͤtter davon verloren giengen , «is 
die man galt arm Singer berührt Hatte. Daſſelde Baͤum⸗ 
chen ſteht jetzt im m Lande, und hat bad noch nicht dae 


| ib Sp 
bisweilen mathe en an Beifiiken und —* 
Ber dar Buigene feine Sgett I Mingange 
t rigens ne t 
an die Weinbergsbeſtther und dan Oder — "in Frau. 
Eon-gerichtet, und am Ende mit: DBeylagen aus dem fräns 
kiſchen Merkur und dem Aekdeanzeiger verſehen, die feine 
| Anfragen eraniefiet Ham FE 


gohann Chriſtooh Bernhards, wirklichen Marf- 
graͤfl. Baadiſchen Burgvogts zu Bauſchlett und 
Niefern, Mitgliedes der öfonomifchen Seleuſchet 


— 


Vaushalcungewiſſenſchaſt. 429 
ja Bern, wohftändige Abhandlung vom Wieſen ⸗ 
bau, ſowohl dem fünftlichen als dem natuͤrſichen. 

Zurm Teil (e) neu verfaßt, zum Theil umgearbeis - 


tet,_von M. Johann Gottlieb Steeb, Pfarrern 
- zu Grabeuſtetien, im Wirtembergifchen, Erſter 


in 8. ıXR.a- , 


Tel. Stuttgarbt, bey Mezler. 1798. 438 S. 


& keht ach Nee. wiederholte und vermehtte Auflagen ſchaͤrt: 


fo wenig wollen ihm diejenigen behagen, hie ihren aͤltern 


nlich geworden find; vorzuͤglich haͤlt 


N .8083 
er es fhr een Mißbrauch, fremde Arbeiten gan; umzu⸗ 


fomelzen, und den größten Theil feiner eigenen yunter dem Na⸗ 


men eines aadern fell zur bieten. Wird nicht oͤfters das Pu⸗ 
Biicum dabey getäufihe ?. Dieß if der Fall bey der gegenwaͤr⸗ 
tigen Ochrift. Wir Haben die erfiern Auflagen zur Hand 
genommen, um Die gegenwaͤrtige damit zu vergleichen, und 
glauben behaupten zu. Fhunen, daß bes ehrliche Bernhard 


Bier dißimillimus Leorum iR. Dieß abgerechnet, müffen wie . 


Ken. St. die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß er feinen 
Vorgänger gar nicht etwa fchlechte Arbeiten untergeſchoben, 
und ihn dadurch entehrt bat. Seine Schriſt if reich an gu⸗ 


tem Bemerkungen; die er aber entweder als eigene Schrift . 
datte herausgeben, oder als Zugabe zur neuerm Auflage ded - . 


verebtungswerthen Bernhards hätte anhängen koͤnnen, da; 
wit der Leſer, welcher Die alte Auflage nicht beſitzt, die bloß 


ia der Schreibart verbeſſert, und bin und wieder etwas abge⸗ 


Sürges zu werden beburfte, willen möge, was Bernbardis 
fcbe und was Steebiche Kenntniffe und Lehren ſeyen. Dieß 
iſt indeſſen dem Secenfenten wohl hekannt, upd ſowohl Berne 
bards als’ Steebs Lehren haben feinen Veyfall, 65 er ihnen 
gleich nicht allemal auf sinerley Wege begegnet. Dieß wich 
Ach aus folgender Inhaltsanzelge näher. ergeben, Mac eines 


Einleitung folgt ©. ı5 des erſtern Theils der erfie Abſchnitt: 
Bon dem Standorte Der Surtergemächfe. 1, Kapitel: 
Von der. Befchbaffenbeis dee Erdarten, S. 15 — 38, - 
Der Verf. haͤlt es zu feinem Zweche für Ginreichend,, die Erde 


in die ehonartige, kalkartige, glasertige, und in die Damme 

erde einzutheilen. H. Bap.: Don der Yet, Den Baden 

zu behandeln, O. ss. €s r- derſelbe gut bearbeitet and 
Ä 664 De 


\ 


0 Saurhaltungsmifeufhefl, 


mit fremden Erdarten vermifcht werben. Thonichten Soßen 
ſoll man fleißig bearbeiten und mit Sand und talkichtem Bo⸗ 
ben, Kohlenſtaub, Gyps, u. |. w. vermiſchen. Kalkartiger, 
beſonders kreidichter Boden, wird durch alles; was einen fet⸗ 
ten und zugleich eine langſame Zehrung verſchafft, als: durch 
Mergel, Schlamm, fühlenden Miſt, Torferde, Rafen, Lum⸗ 
nen und Abgänge von Lohgerbern und Kammfegern verbeſſert. 
Der glasartige, Tandichte Boden braucht Abkühlung , gfis 
keit und Fruchtbarkeit. Die beften Mittel findet man ©. sr. 
eh : Um die fhon durch die Bearbeitung und Mi⸗ 
ng beabfichtigte Fruchtbatkeit der Erdarten zu erhalten und 
vermehren, bedient man ſich mancherley Mittel, und zwat 
is foldher, weiche entweder die Nabrungstheile ans der 
Luft an fich ziehen, oder dem Boden die Befchaffenbeit geben, 
biefelbe,, fo wie auch die andern gut aufzunehmen, theils fol- 
her, welche diefe Nahrungstheile ſelbſt entweder zum Theil 
oder ganz in fi) haben. Zu der erfien Gattung rechnet det 
Verf. &. 72 den Kalk, Mergel und Gyps, wie auch &. 97 
theils die Salze, als Aſch⸗ und Hallboͤtzig, theils die Oele. 
©. 111 werden bie Saͤgeſpaͤne mweitläuftig als ein Däns 
gungsmittel empfohlen, und zwar mit Recht. Daß nach ©. 
117 Teichſchlamm und Gaſſenkoth zu ben Düngungsmitreim 
ebören, tft bekannt. Gemeiniglich läßt man’ den Teich⸗ 
—* eine Zeitlang an der Luft verwittern; vermuthlich, 
a er feine Fe —F und muͤrbe Fre u. die 
nfeften 1 adjterben; doch wenn man ihn feglexh na 
. Und feucht auf Wieſen und an Bäume Sräcte: fo. ſoll ri 
ach Paſtor Mayern, von befonderer Wirkung ſeyn; denn 
die Feuchtigkeit deſſelben, welche hen trockenen Haufen ent⸗ 
beit, ſoll die ſtuchtbarſte Duͤngkraft entfalten. &. 119 ff. 
bird yon mit Mift vermiſchten Erdhaufen, vom Pflanzen: 
ung und Schafurinbehandlung in den Staͤllen, weiche A 
n Pferd) ader Hordenſchlag überträfe, und S. ı23 vor 
erh oder Hordenſchlage gehandelt. : Das im Wirtem⸗ 
eräifchen und an vielen andern Orten noch gewöhnliche 
rtruͤcken des Hordenſchlags hätte der ‚Verf. nicht billigen 
ondern die übrigen Methoden anempfeblen follen. Cr weiß 
bſt, daß Arthur Moung fagt: in vielen Gegenden Enge 
lands wüßte man nichts vorm Pferchen, und es liepe ſich feine 
a Barbarey und Unwilfenbeit denken. Daß da 
Algentliche Große und Pragmatiſche in der Duͤngung unſe⸗ 
ter Vlder, nach Stumpfs oͤronomiſchen Bersehgen, * 
teo 
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Etxoh⸗ oder animaliſche Dünger ſey, iſt unlaͤugbar, und was 
der Verf. ©. 124 ff. davon ſagt, iſt leſenewuͤrdig. Doch 
koͤnnen wir ihm nicht bergen, daß wir ſeiner Theorie von ber 
Düngung nicht gänzlih beunflichten und den Oelen eine 
Düngträfte beylegen. . Die Oelkuchen, die man in England 
zur Düngung gebraucht, beweiſen nichts; denn. diefe hängen 
sicht wegen ihrer blichten, fonbern fchleimichten Theile. 


Des. erfien Theils sweyter Abfchnis, Von den 
Kraͤutern, Graͤſern und Gewaͤchſen beym Enfllichen 
Futterbau. Da feblt die Weberfchrift: - Drittes Kapitel 
hber einige Sätze aus der Naiurlehre. Bon den Pflan 
zen-überbmipt, von &.145—ı53, fo wie ©. 15 doch 
sach das I. Kapitel angieng. Erſt S. 144 folgt III. Zap. 
2on den Futterkraͤutern. Bon dem Gpanifchen Klee 
wird weitläuftig gehandelt, und Mattheſtus kefommt unter 


. andern feine gebübrende Abfertigung, die ſebr gruͤnd⸗ 


lich abgefaßt if. IV. Map. Von einigen Gräfern und 
dem Bemengefutter, ©, 293 —342. Daß nad &, 330 
zum Johanniskorn der Sommetroggen beſſer iſt — wie 
umpf (vor ihm ſchon Riem) gelehrer hat — als Winter: 
roggen; bieß bat der Verf. aus eigener Erfahrung V. 
Bap. Von Wurzelfruͤchten und einigen andern Fruͤch⸗ 
ten, ©. 342— 394. Es giebt noch mehrere Arten” von 
Barroffeln als ©. 349 angeführt werden, und bie weißen. 
Nen⸗Amerikaniſchen Howardskartoffeln — welche die 
rotbhſtreifigen Alt⸗Amerikaniſchen Rowardskartoffeln 
| Guͤte aller Arten gänzlich verdrängen, hätten kännen 
erwaͤhnet werden. S. 367 bemerkt’ der Verf, daB in Frank 
reich und england bie Bferde mit Kartoffeln gefuͤttert 
würden , indem man folche theils in Städten zerfchneibe, und 
mit etwas Kleyen und Hafer beſtreue, theils keche, und etwas 
Haferſchrot oder Siede barunter menge. Einer beſſern Men 
thode, die Pferde mit Runkelruͤben — bie fo zuckerreich 
wie Die Unterfoblehben find — hy, füttern, bätte auch 
—5 werden ſollen. VI. Kap. Vom Einfluß (.) des 
aſtlichen Sutterbaues auf’den Aderban und den 
Viebſtand, und durch beydes auf die gefanimte Anus 
Pr —— * 2 5 A an Bir 
er die Abichaffung der Brache, tallfutterung 
und der Klyebau in Schutz genommen, oo I 


es er Hier. 


¶ Hieraus fiehtmun jebtr Eefee, wie mäpfid Diefe help 
; aber wer kann ohne viele Maͤhe en 1, was Eigen⸗ 
thum Bernbards oder Stechs iſt? J BL 
Tehnologie. 
. Anweilung Holzſparende Defen, Pfannen», Bratı, 
Keſſeh-und Kachen« Feurüngen anzulegen. (,) 
nach richtigen Grundſaͤtzen und Erfahrungen von 
J. W. Oryſelius. — Zweyte mit einigen Zus 
„fügen vermehrte Auflage. Mit 9 Kupfertafeln. 
—Leipzig, bey Voß und Comp. 1798. 254 & 
in Bra a 
Reoenſent Kat die erſte Auflage zemlich umſtaͤndlich Senne 
gbeilt, m. funfte Bibl. B. 112. S. 116 141., und ber 
ſtehet auch bey dieſer neuem Auflage auf Allem dert Geſagten: 
er kaun dahet Hier ſich darauf beziehen, ut? bee Lürzer 


fehn ; Indem er bloß die Zuſaͤtze das neuen heran gebers 
— welches nach dee Vorrede ur zweyten det 


2 


Hr. Rashsfecreraie Schneider (mir :fennen nur einen | 


Tentſecretair dieſes Namens) in Merſeburg ik — fo 
rahren darf. | a 
Zuerſt bemerken wir, daß ber — * auch den 
Titel verbeſſert; doch aber Im Texte manche Maͤngel gelaſſen 
habe: z. B. im Juſatze ©. 243. 3. 17.: an dem Seiten, 
ſtatt den Seiten; S. 245. 3.2., bey nicht leicht, muß 
wohl das Wort; nicht wegfallen? G. 249. follte Bart ga 
Pfund guten Hafer, für ı Dresdner Scheffel, 109-110 | 
Dfund beſtimmt werden; denn 830 — 90 Pfund gehren zu 
ſchlechtem und. mirtleem Hafer, GEmplich fo fehlen den zum 
‚diefem Juſatze gehörigen neuen Feichnungen anf Tab. IX. 
 Fie s—ı4 alle‘ Erklärungen mic Buchflaben; ben 
fhoner It der Terr dieſes Zuſatzes in fi felbft, den die ' 
Leſer ſelbſt und ganz leſen muͤſſen; daher. keine Auszüge 
hievon. 
—Mraun zum Ganzen. ©. 24. findet man zu 8. 24. eine 
Anmerkung vom Herausgeber; eben fo ©. 29.5 aber ©. 
” ‘ .. | . 33. 


fehlen: 5 Belteiius Teste, ‚bie bach 


3 doch wefentiihhind, näme 
it die Beyfpiele‘, daß zu weite Luͤhrung des Rauchs zu 
Feuchtigkeit werde. - Eine Wahtheit, die Dec. gar oft beſtaä 


tigt ſand; denn er hat feibfl dem verfiorbenen Verfaſſer 
es gezeigt, als dieſer ihn beſuchte, wobey einem Kamine 
ag Ellen Nauchfuͤbrung bis zum, Kamine gemacht werden 
konnte, ohne * Vlaſſer wurta andre Kamine aber kaum 


⁊ 


20— 136 Ellen litten 

no B FR 2 ee — un .ın Bi ” u . 
sa iſt wiedir eine ngbe Aamerkung, mit der wir. 
ganz einftinimen. , 


void. ©.. zum Lobe der auf. und abfleigenden Kanäle. 
Sec. bat ſchon deni verſtorbenen Verf. ‚gezeigt, daß es dem 
Feuer einerley fey, wohin es geleitet werde, auf ober ab, 
fleigend oder fallend , oder wagerecht; denn es ſehnt ſich 


teäffe 
Wechfelt 7-8 Belle haden; fon verfopfen ſich nur Die 


Sechſelſtellen am erſten. 


S 37 ie Anmerküng zum 54. 8., die von Erweltre⸗ 


‚ zung ber Kandle nah dem Ausgange handelt; ſee iſt richtig, 


_fe'lange man Kanäle von Steinen am Ofen bis zum Schorn⸗ 


feine macht; feiter man aber die Ausgaͤnge vollends durch 
en Slechrohr, dann kann man fchon etwas mangeln le 
fen. Rec. hat dieß aus aͤhnlicher Sıefoprung. = 


WV. 30 einige Eriduterungen des GHetausgebers über Ka⸗ 
aäfe von ersokumter Kufı. Dec. fand, daß ſoiche ſo lange 
Dienfe leiſteren, als nichr ale Zimmerluft erwärmt war, 
außerdem war Luft, von aufien eingeführt, dienlichr. 


S. 83 eine Anmerkung zu g 61, uͤher geänderte Mei⸗ 
nung des Verf. von Geuerefien in einexley Weite betreffend, 
Er Hat feine geänderte Meinung aud dem Rec. eingefunden. 


— 
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tt: Erſcheinung, findet man In der alten Auflage: Mix, 

Ig, als Verbeſſerung angebracht; demungeachtet if ©. 
98 3. 11 das Wort: werden, noch ausaclaffen, da es me⸗ 
gen des vorhergehenden: wird, nbthig war. - 


S. 113. wird in einer Anmerkuhg die Ofenthůr ver⸗ 
beſſert angezeigt. Dieſe Verbeſſerung iſt zwar weſentlich; fe 


wird aber auch uͤberall beſorgt, ja noch ein Vorlagsblech, 


worquf Aſche oder brennende Kohlen fallen koͤnnen, von den 
Klempnern angebracht. 


S. 119 iſt eine neue Anmerkung, die beſtimmt, daß 
nicht einmalige: ſondern zwey⸗ und dreymalige Xein⸗ 
geng der Bandle noͤthig ſey. Iſt dieſes der Fall bey auf 
und abfleigenden Kanälen: fo finden wir wagerechte Kas 
: she noch beſſer, da fie, wenn fie 6— 8 Zoll weit find, mit 
einmaliger Reinigung In einem Winter — denn Stuben 
Sfen werden im Sommer nicht, alfo auch Peine ganze Jahre 
geheizet — Senäge haben. Bey einer folden Beſtimmung 
muß man indeſſ auch nicht fo ſchlechtweg ſtehen bleiben, fon: 
dern prächer Tagen: ob man: mit bartem oder weichem 
Holze feuere; Bann lehtes bedarf mehrerer Reinigung wie jer 
nes. Dey weichen Hohe erfordern wagerechte Kanäle 
2 — 3 malige, bey hartem nur einmalige Ausfegung. Wis 
oftmalige alfo bey fleigenden und fallenden Zügen erfor, 
dert werde, follte eben fo dentlich über Verſchiedenheit des 
Holzes beftimme werben, | 

©. 130 fteßt zu $.90 eine Anmerkung, Äber Verſchiuß 


der Schornfteine, bie Befolgung verdient. , 


©. ı75 folgt nun ein neuer Zuſatz bes Drum. Schnel: 
der’a, welcher die auf Tab. IX. Fig. 1, 3 und 4 befindlice 
Stubenoͤfen erläutert, bey dem wir nichts zu erinnern ha⸗ 
ben, ala bey ©. 176, daß bey unferen Oefen der Mantel 
ober die Außenſelte von Eifen; bie innen Züge aber von 
Mauerziegeln feyn muͤſſen. Auf diefe Weiſe wird die Stube 
bald warm; die Ziegeln werben glühend, und halten lange 
Hitze, fo, daß wir alles Holz ,' fobald der Thermomeser 14 
15 Stade, nad Reaumuͤr, zeigt, erfparen, und nad 
Verſchluß des Jauchrobrs finden, dag die glähenden Zie⸗ 
geln nun noch bis zu 17 — 44 Graden bie Wärme vermeh⸗ 

u Ä | ren, 
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zu, welche dann erſt gegen Abend wleder zu 14 abnimmt, 
und ſo erſt ſpaͤt einige wenige Zubuße erfordert wird. u 

Bon bier an entdeckten wir keine Zuſetze, als nur S. 
242 — 254, wovon wir ſchon oben das Noͤthige geſagt Has 
ben. So wiſſen unſre Leſer nun ziemlich genau, ob ihnen 
ber gedachten Zuſaͤtze wegen die neue Auflage anzuſchaffer 
be fe BE & 


Forſtwiffenſchaft. 


Der beſorgte Forſtmaun, eine Zeitſchrift über Ver⸗ 
Derbniß der Wälder durch Thiere, und vorzuͤglich 
Inſekten überhaupt, befonders aber Durch Die jetzt 
in Deutfchland herrſchenden Kiefer - Fichten» Tan 
nen» und Birfen- Raupen. Gefammelt und her⸗ 
ausgegeben von Joh. Zac. Freyhrn. v. Linker, 9. 

S. Beim. Kammerrathe. Erſter Band. Mie 

ausgemalten Kupfern. Erſtes Stuͤck. 234 Sei⸗ 
ten und einer ausgemalten Kupfertafel. Zweytes 
Stuͤck, von Seite 137 bis 254 und 4 ausgemal« 

ten Kupfertafeln. Drittes Stuͤck, von 255 bis 

381, ohne Kupfer. Viertes Stuͤck, von Seite 
383 bis 532, mit einem ausgemalten Kupfer. 
Weimar, im Verlage des Induſtrie⸗Comtoirs. 
1798. a NE: 12 RK. . . ’ 

Erſtes Sch, Der Herzogl. Oaͤchſ Weimar. Kammer 

sath, Hr. Daran v. Kinker, bat aus edlem Wiederfinn und 


, 


| —— Abſicht, dieſe Zeitſcheift bey „dem Greuel der Ver⸗ 


welche die Raupen in den Nadelholzwaͤldern verur⸗ 
ſechet haben, unternommen. Es iſt für ben Staat Beduͤrſ⸗ 


 niß geworben, alles; mas. zur Verminderung dee, den Wil. 


— — — — — —— — 


dern nachtheiligen, Inſekten beytragen lann, au ſammeln, und 
möglich bafd in Umlauf za dringen, and). Veaßerdein bes 
kennt zu machen, wie man das abgeſtandne Holz auf die beſt-⸗ 


möglichſte Ars verwandt hat. Za dieina semninnkgigen Line . 


/ 


N 


BE 7°" Pa 
serheßmen {abet Hr. v. Linker Lerſtmanner, Maker 


und Alle, weiche Erfahrungen äber diefen Segenfkand an | 


nielt Gaben, zu Sdeyträgen ein... Reo. glaubt, dag dieſes Du 
u: nzige Weg tft, wodurch es möglich wird, einem fo großen 
gluͤck, viel als menſchliche Kräfte zureichen, Grenzen iR 


Eben. Daher iſt auch zu deren, daß Jedermann, dem dieſe 


wuͤſtungen bekannt ſind, pern das Seinige um allgemch 
nen Beſten beytragen werdde. 
n der Einleitung beweiſet der Werfafler, daß es doch 


3 
‚m ih it, gegen hie Bernüftungen der Inſekten, im dem 
dern Mittel zu finden, "jebech mit der billigen Einfchrän» 


‚tung, daß dadurch Feine radifafe Berrilgung. beabſichtigt wirh, 


fondern nur eine moͤglichſte Berminderung derſelben. Letzte⸗ 
res findet anbezweiſelt ſtatt, und der V. bat alſo re Recht, 
gegen ſolche Dummkoͤpfe zu. eifern (S. 17.), welche, weil fie 


Luft zu denken haben, lieber gar nichts thun, In ihrer 


chlaſſucht beharren, und in dem Wahne bleiben wollen, «6 
Eonne diefem Uebel Doch nichts entgegen gefetst werden, daher 


muͤſſe man die Raupen ſich Tat freffen laſen, bis ſie ven 
ſhoren!! 


pin au 


u Die in bleſem Bande obgefanbelten etitel beſtehen erſt⸗ 
ui I. in eines Chronik der Waldverheerungen über den 
Maupenfrof in verfchiedenen Ländern, wobey es merkwuͤrdig 
(©. 22.), daß in dem Soraufhen Reviere die Richns 
kaupe 2 Jahr zuvor fich Bloß: au dem Heidelbeerſtrauche aufs 
gehalten, undıngch-2 Jahren ſich eyſt auf die Bäume gemacht, 
und ſelbige abgefteſſen hat. Dee Banpenart If: nicht genen 
Wellimmt; es. wäre zu. wänfchen, daß biete Ertheliung noch 
durch mehrere Ob ſervationen beſtaͤtigt wuͤrde. 


I. Naturgeſchichte der ſchaͤblichen Nadelhe hinſeeten, 
nebſt Anwelſung zur Vertilgung derſelben, vom Hrn. D. Zink 
au Hieſchberg Im Voigtlande. Der Verf. theilt die Inſekten 
in 4 Abſchnitte. Im erſten handelt er von den Kaͤfeen; im 
2, von dem VWattzeageſchlechte; in ben 3. von dem NRaupen, 
woraus Schmetterfinge entfiehen, und im 4. von dem Ges 
ſchlechte der Blattweſpen. In der: Einteitimg ‚bringt ber Sf. 
Mm —— fuͤr Fden Baum In ſolchem Reviere, wo ſich 
bie Raupen vorher nicht bemerklich gemacht haben, und auf 

weichen die ſchaͤlichſten Arten Raupen, Käfer und Schmet⸗ 
wer u. ſ. w. nenn, eiae verhätsnigmäßige Deich» 








 Berfieiffenfhef, 437° 
zung nad dem Schaden, welcher von Ihnen zu befürchten, dem 
Georftbedienten zu zahlen. Wenn gleich diefer Vorſchlag einie 
ge Modificatlonen leider: fo iſt doc) des GOedanke gewiß nicht 
30 versoerfen. Denn wenn hierbey wicht Aufmilntetung, ja 
allgemeine Aufınunterung,, ſtatt findet, woran jeder. Forſtbe⸗ 
diente, er reſpicire herrſchafti. ober Drinatwäldungen, Antheil 
‚sehmen fann: fo I von den angewandten Belohnungen 





‚Sein erwuͤnſchter Erfolg zu hoffen. 


Bey dem Borkenkaͤfer (dermeſtes typogrophus) hält. 
Ed der Verf., fo wie bey den vorzuͤalich fhadlichen Anſetten, 
roie Billig, am laͤngſten auf. Er iſt ebenfalls der Meinung, 
daß er nur kranke Fichten angreife. Das illuminirte Kupier 


iſt 2war feine Originalzeichnung ; aber doch ziemlich deutlich, 


Wenn der B. (S. 57.) von dem aroßen Schaden redet,. 
den der Boſtrichus piniperda verutſachen fol: ſo kann ſich 
Me. davon noch nicht überzeugen, er bat Gelegenheit, den 
Schaden Jährlich zu bemerken; aber es IE ihm nit vorge⸗ 
kommen, daß Kiefern oder Rothtannen davon dusgesängen 
find, ober fonft merklich gelitten haben. " Bey den Kiefern 


bat ihn Rec. niemals in den harzreihen Maywuchs sr QAuie 


rel gefunden; ſondern nur In ben Jungen Trieben der Neben⸗ 
gweige. " \ N 


Die Nadeltzolzinſekten und: Ihre Statutgefhichte hat He. 
TSink übrigens fo abgehandelt, Daß jeder Forſtmann fie gewiß 
a en ieſe vönßcßß..νν e— 


IIL. Gedanken über. bie jeht hertſchenden Walttaupen, 
und die Mittel, wie ſie zu vertligen,. vom Hen. Superüsens 
dent Schröter in Buttſtaͤdt. - 0 


"Der Berf. ſchraͤnkt ſich bloß auf die große Klehnraupe 
und: auf. die Nonnenraupe ein. Die Mittel, welche er zur 
ng derfeiben vorſchlaͤgt, ſiad befannt genug. Wenn ber 
Vf. dlos ven diefen beyden Raupenarten handelt: ſo gehts wohl 
nicht an, daß man die. Duppen derſelben auf el andere Are 
gertveten laſſen kann, als wenn man fie von den Bäumen - 
aAbnimut; denn, wie bekannt , fo ſpinner ſich Diefe Raupenar⸗ 

ten Aismals.auf oder in der Erbe ein. CO.98.) Dear Verf. 
füger noch einige bekannte Naupenarten an, welche auf dem 
Nadeilholze angriiefen find ; diefe findet man aber in ber ars 
ſten Abhandliung des Herrn Zink nelikändiger.befäuieben. -: 


IV. 


4 


„s 
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V. Auctaige aus den Akten des Churfͤeſtl Geheimen⸗ 


IV. 
ginam. Cpllegi zu Dresden über die Wirkung und Berti 


gungsmittel der großen rauhen Kiefernraupe (Phalaena bom- | 


; bix Pini), find theils aus Saͤchſ., theils aus Brandenburg. 
Nachrichten gezogen; unter diefen ift der Nachtheil, den ber 


. Rauch der großen Kiehnraupe verurſachen ſoll, fo wenig als 
‚das Mittel, die. Fleinen "Raupen, wenn fie aus dem En ger 


krochen, in großer Dienge mit Reifig tobt fingen zu laſſen, 
wohl noch nicht genugſam erprobt. Die Phalaͤnen der groſ⸗ 


fen Kiehnraupe iegen ihre Eyer nicht auf einmal ab. Re. 
hat fie damit 3 Tage zubringen — * daher ſterben ſie nicht 


ſo geſchwinde, wie der Verf. S. 124 glaubt. Die verſchie⸗ 
‚denen Nachrichten von Forſtmaͤnnern und alten Sügern erfor 
bern noch mehr Prüfung. - _ 


Zweytes Sch. I. Fortfegung der Naturgeſchichte 
der ſchaͤdlichen Waldinſekten nebſt Anweiſung zu ihrer Vertile 


g vom Herrn Doktor Fink. Es wird hier vom folgenden 
Er ehandelt. Pk. phalaen, pini, Ph. . pytiocampa , Ph. 
Wonach, und allen ihren Feinden, Käfer, Sichneumon, Sphe 
.. und Fliegenarten, wovon 20 ©prten genannt werden. Fer 
. zer die Naturgeſchichte der Sphinx pinaftri, Ph. Goeme- 
thra vernaria (auf dem Wacholder), Ph; Piniarea, P. G. 
Fafcjaria, P. Guniperats, P. Piceona, P.; Pinerella, P. 


nn Strobitella, P. Torionella,: P. Dodecells, P. Combrills, 


P. Refinella, P. Taetella; ferner von den Blattweſpen 
Tenthredo pini, T. Guniperi, T. Abietis, an. Some 
fon Sierx Gigas, $.'Spectrum, S. Inventus, S. Came- 
Iüs, Die Natur der Raupen und Ochmetterlinge find gut 
mid deutlich befchrießen. Unter den illuminieren Kupf 


weiche dieſem Stuͤcke beygefuͤgt find, iſt die —EãX 
Sphinx pinaſtri mittelmäßig. Ph, bombix. pini untermittel 


. mäßig, P. monachs gut, Pinipeda remlich gut gerathen 


—5 — — 
au aupeney, un ⸗ 
Eee hie ſich ſodann In das Ey der —* ein. * 


Von der großen Kiehnraupe (Bombix Pini) Seunt 
dr Be. (©, 146.), daß die blauen Quoe 


u *5* zu Anden ſind. Nee. hat unzaͤhlige Wertungen un 


viele A der Mühe betrachtet; aber feine iſt ihm vorgekommen, 
mtr age auf ben zwey erſten Gliedern DM banken band 


ı# 
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blauen Fleche gehabt haben follte, daher man fie wohl als ein 
ANater ſcheidung szeichen dieſer Raupenart- annehmen kann. F 
Ueber die Meinung (S. 1607.), daß die Larve der 

Mondeha im Anguſt oder September dem. Ey entſchluͤpft, 
und dieſes nur Spaͤtlinge find, welche im Fruͤhjahre auss 


kommen, ift Seren Zink fchon mebrmal widerſprochen. Aus 


‚ Ber Analogie anderer Raupenarten, welche. nach Beſchaffen⸗ 
heit der Witterung zumellen im Herbſt, zuweilen im $rüßs 
- Jahre dem Ey entichlüpfen, kann man zwar der Meinung des 
Deren Zink nicht ganz widerſprechen: Recenſ. find abzr Ser 


genden befannt, wo diefe Raupe nicht im Herbſte ausgekom⸗ 


. me, ob fle gleich fo Häufig gewefen, daß fie in diefer Ge⸗ 


- gend viel Vermäflungen :verurfachet bat. Auch lebt Diele 


Raupe, ſowohl vom-Nadel: als Laubholz, Anter welchem fie 
die Eiche, Bude, Ulme, ac. vorzüglich lieber. 


II Bericht des Magiftrars der Stade Brandenburg 
an die koͤnigl. Preuß. Kriegs. und Domänen: Kammer zu 
Magdeburg, über die Anftalten, womit der Magiſtrat die 
Kaͤmmereywaldungen vor den Raupen befhägt haben wid. " 


| Die Bemerkungen des Magiſtrats, daß die Ph. Bom- 

byx nur auf die Zweige junger Bäume, nicht auf den Zwei⸗ 
gen des Hohen Holzes die Ener ablehen fol, hat man wenig. 
Mens in andern Eönigl, Preuß. Sorften nicht bemerkt, im 
Segentbeil unzählige Eyer an den alten Kichnbäumen gefunden, 
Dlie Mittel, welche hier zur Verminderung der Kiehnraupe 
angewandt wutden, find aus den koͤnigl. Preuß. dieſerhalb 
ergangenen Publitandis und Cirkularien bekaunt. 


DI. Eben dieſes iſt auch der Inhalt des Schreibenns | 


von gedachtem Magiftrat an das herzogl. Sachfen - Weimar 
fche Forftdepartement auf verfchledene ihrer Anfragen wege 
Tilgung der Raupen, welche auf das Kofale der Weimar⸗ 
hen Forſten Bezug Haben. - 6 
IV. Koͤnigl. Preuß. Verordnungen, zur Vermi 

Ph. Bombix pinivom 29. Jun. ı 292 und 19, Novemb, d 
ſelben Jahres. 
V. Gedanken Über den vorgeweſenen Raupenfraß, ob 
ſich das beſchaͤdigte Holz wieder erholen werde, von dern Hrn. 
Forfttommifferius Brodow. Es if nicht deutlich genug, 
was der Verf. mic 3 verſchiedenen Bruten der Raupen Tüs 
ANA. A. D. B. XLV. 3,8, Vlies fe al v8en 


+ V 
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gen wi. Die Kiehnraupen, weiche im Hoss aberwintern, | 


"begeben fich wetiige Tage hinteteinander auf die Richnbäuge 


und freffen gügleih. Im einer andern Otele (©.227.) . 


 fagt der Verf, daß bie tigen Triebe ſchon bey Ankunft 
der Raupen zu zaͤhe Nadein Hätten, diefes iſt nicht wohl 


‚mit det Oekonomie bet P. Bombix zu vergleichen. Die phyß⸗ 


. kalifhen Gründe, twarun das Holz ausgeht, wenn bie 


. 


‘dein abgefreſſen find, find ganz kichtig auseinander geſetzt. | 


Einem Forſtmanne, der von feinem Meviere viele Landesbe⸗ 
daͤtfniſſe, und dfters mehr als die Forſt ertragen kann, zum 
fällen hat, iſt es wohl nicht zu verargen, wenn er die abge⸗ 
freſſeren Staͤmme, welche noch Nadeln treiben, fo lange a 
möglich auf dem Stamme uͤberhaͤlt; es iſt diefes fogar unter 
foldden Umſtaͤnden als ein Grundſatz anzunehmen, obgleich 


das ſchleunige Herunterhauen der abgefreſſenen Staͤmme in 


andern Faͤllen nach der Deeinung des Verfb. ſtatt finden 
ann. | 
VI. Eine weitläuftige Recenfion vonder Abhandlung - 
über den Raupenftaß und Windbruch in den koͤnigl. Preuf. - 
Forſten von dern geheimen Forſtrath Hennert, macht den 
Schluß diefed Stücks, ! oe 
- Deittes Stuͤck. 1. Fortſetzung verfchiedener Auszüge 


aus officiellen Berichten des chutfuͤrſtlich Sächfifchen Finanj⸗ 


kollegii Über den Weißbitkenſpinner (Ph. Geometra paſoria); 
ob a Geueratidnen von dieſer Art zum Vorſchein kommen, 
iſt noch nicht erwieſen. Die Birken pflegen ſich gemeiniglich 
wieder zu erholen, wenn ſie abgefreſſen ſind. Ferner verſchie⸗ 
dene Beſchreibungen einet kleinen Fichtenraupe, welche für 
bie Turionella gehalten wird. Es ſoll ſich die Muſea larva- 


‘rum haͤufig in bein Diſtriete, wo dieſe Raupe geweſen, ha⸗ 


ben ſehen laſſen. Da fie nicht länger als 4 Linien iſt: fo iR 
ewiß eine Puppe von biefer Stiege leicht hinlänglich eine 
aupe zu zerflüren. Ferner verfchiedene Nacdrichten and 
dem Voigtlande von der Nonnentanpe, und einiger Bor 
kehrungen, welche man daſelbſt und im Sächfifchen zur 
Verminderung diefer Raupe getroffen Bat, meiche mehren 
theils ſchon bekannt find; indeflen könnte in gewifien Fällen 
das (S. 277.) auch für bie Raupen der Bombix pini nuͤtz⸗ 
lich feyn, wenn fie aus ihren Winterfaaern auf die Bäume - 
ſich begeben; denn wenn man um die Baͤmne einen Ring mit 
Theer ſtreicht: To kann. dadurch wenigſtens, wenn & 


— 
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Eilmmen ‚von beſonderm Werthe geſchleht, mancher erhal, | 


ten werden; ‚doch muß man alsdann einen folhen Stamm 
| Iolise, fonft Eriedhen die Raupen von andern Bäumen 


— — — — — — — 


— — — — nein, 
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11. Nachrichten von ber P.Monacha, bon dein Öberförs 


"fer Bern Audewig. So wenig der Schwefeldampf als 
der Rauch von den Meilern hat biefet Raupe geſchadet. 


Hier wird durch Erfahrung bewieſen, daß die Monacha 


Im Herbſte dein Ey entfehlüpfe, und fih den Winter über als 


Raupe im Mooſe verbirat. Der Hr. Herausgeber legt die 


Frage vor, ob die Ameiſen nicht, ſo wie die Bienen, durch 
Aübleger zu vermehren find, weil dieſes Inſekt den Raupen 


nachtheilig iſt. Rec. glaubt aber, daß dieſer Fall nur bey. 
einzeln ſtehenden Baͤumen eintreffen könne; denn die Rau⸗ 
yen haben dein größten Widerſtand von den Ameiſen nur bey 
Durchkriechen über die Ameifenhänfen au gewaͤrtigen. 


IL, Bemerkung über den Schaden, welchen die, Ph. 


ermcha im reichsgraͤflichen Schleuzerwalde veturſacht 


| iv, Verſchiedene Reſeripte und Andrdnungen in The | 
ng der Raupen in den Eonigl. Bayreuthſchen Forſten. Der _ 
ufruf der Forſtdirection daſelbſt an die Dorfrichter und 
Dorfunterthanen, um fi zur gemeinſchaftlichen Tilgung 
der Raupen aufzumuntern, iſt fo ruͤhmlich als einſichtevoll 
‚Mbgefaßt. | u | | 
V. Circulare und Maaßregeln zu Tilgung der Walh⸗ 
vi. Röntgl. Preuß. Krelsditection zu Hof Erzaͤhlung 
praktiſcher Erfahrungen, die Ph. Monacha betreffend. Die 
Vaqtfeuer haben zu Tilgung det Schmetterlinge von dieſer 
NRaupenart Hure Dienſte getha. 
IN Beyhtrag zur Naturgeſchichte der Nonnenraupe 
dom Herrn Geheimdentath Hennert. u 


In Litthauen findet man nicht, daß bie Raupen im 
Herbf aus den Ehern entfhläpfen, wozu das Falte Klima 
viel beytragen kann. J u Ä 
. B — 2 ” 
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3 VIE, Bitte um Mochticht von der wahren Urſache Ber 
Baumtrockniß, nebft Antwort von dem luͤcſtl. Reußi 
Kammerrath Jabring. 


IX. Beantwortung der im Relchsanreiger im vorigen 
Jahre Nr. 23. S. 220. aufgeworfenen Fragen, die Im Voigt⸗ 
lande wuͤthenden Waldraupen betreſſend, vom Hertn int, | 


x. Etwas über die Sehlenraupe in einigen Gegenden 
MWoigtlandes, und über die Mittel zur Verminderung derſe 
ben, mit vielen Anmerkungen. 


XI. Ueber den in den Jahren 1773, 89 und 93 von 
der Ph. Noctua 'piniperta, Fohrneule, Ph. Bombix pim, 
Fohrenſpanner, in der Görliger Heide verurfachten Schaͤden, 
von dem Herrn Kammerverwalter Räfchte. Es ift bemet- 
kenswerth, daß der Verf. mit ‘den Ranpen der ‚Bombir: 
pini Verſuche gemacht, und fie 2. auch eine 3 Stunde. ins 
Waſſer gelegt, worinn fie zivar zu Boden gefallen; wenn 5 
fie aber herausgezogen: ſo haben fit ſich wieder erholt, und 
find lebendig getvorden. ‘ 


Vierte Stuͤck. I Geſchichte eines merkwuͤrdigen 
Raupenfraßes in den fuͤrſtl. Lobenſteinſchen Waldungen Im 
Jahr 1796 und 97. Er iſt durch die Bombix pini entflaw . 
den. Die Leuchtfſeuer ſellen auch mit Nutzen zu Tilgung 
der Schmetterlinge allhier angewandt worden ſeyn. 


1. Gutachten der Societaͤt der Forſt⸗ und Jagdkunde 

" y u Waltershaufen, die Verwuͤſtung der Bombix monachz 
etreffend. In einer Anmerkung wird angeführt, man fole 

dahin fehen, ob auch die Ener der Raupen befruchtet find, 

ebe man die: Koſten zu Zerſtoͤrung derfelben anwendet. In 

| graben. Revieren if diefe Unteefuung eiwas zeit: und ie 

ltenſp lelig. . 


Ueber die Vorfehläge der Edcietat, daß die Baͤnme im 
Walde beſchnitten werden ſollten, um fie beſſer von den 
Raupen reinigen zu’ koͤnnen, wie auch um dleſem Inſekt d 
Futter zu benehmen, iſt' ein unpraktiſcher Vorſchlag, der a 

in der Anmerkung: geruͤget wird. Rec. wuͤnſcht auch nicht, 
daß man die jungen Hoͤlzer auslichte, u. beſſer zu den Bar 
pen zu fommen!. - 


“ Obgleich in ber Anmertung das —2 r 


” 


*1 


Vorſtwiſſenſchaſt . 44 


ben Waͤldern, wenn die Raupen in ihren Winterlagern liegen, 


nicht Beyfall findet und dafür gewarnt wird: fo bat doch im 
Brandenburgifchen die Erfahrung ſewohl das Gegentheil be⸗ 
wieſen, als auch daß bie Schweine teinen Schaden gelitten 
haben. ° Mur müflen fie dabey zu faufen befommen; dieſes 
iR aber auch der Fall bey andern. Maftungen. ec, haͤlt 


das Verbot; die Einflellung des Vogelfanges, wie auch dem 


Rauch und Dampf-nicht für wirkſame Tilgungsmittel gegen 
die Raupen. L — 


III. Krlecht die Waldraupe Bombix Monacha im 


Herbſt ober Frühjahr aus? — und mas ift in Abfiche ihrer 


Bertilgung von den Vögeln zu erwarten. Vom Herrn 
Doktor Sin, °.,. Ä ° 


Der Herr Verf. behauptet, daß die Monacha gewohns 
lich im Herbſte dem. Ey entiehlüpfe. Er vertheidigt diefen 
Satz gegen den Kern Oberforftmeifter v. Beulwiß,-. Herrn 
Hofrath Jordens und Heren Verwalter Bretſchneider, wel⸗ 
che nicht gleicher Meinung mit ihm fihd. Wenn Herr Zink 


teine frärkeren Gründe, als die Öbfernationen, welche derfelbe 
. im Zimmer und in einem Zuderglafe mit diefer Raupenart anges, 


feicHat anftellen könnte: fo möchte er Dadurch wohl nicht unbe 
zweifelt feinen Sag beweifen, und nunmit Recht davon auf die 
Detonomie mit diefer Raupe im Freyen ſchließen. Allein er hat 
ſich auch in der Forſt davon Äberzeugt, und mehr als 40 Naupen 
von diefer Art im Moos unten. am Stamme im Dirnath Ja⸗ 


n 


mar gefunden. Mec. glaubt aber,’ feine Gegner werden mit 


der Erklärung ©. 449. binlänglich zufrieden feyn, wo Kerr 


Bin ſagt: »ich gebe zu, dag im Fruͤbjahr noch Eyer genug 
von der Morinen: Phalaena zu finden find; biefe rühren aber 


von den Epätlingen oder fpärfliegenden Schmetterlingen her,« 


warum follv es denn nad) Beſchaffenheit der Witterung, 
welche auf einer Strecke von wenig Meilen ſich oft verändert 3 
vielmehr aber noch in raubern Climas nicht der greßte Theil 
der Nonnen halaenen gegen andere Gegenden Epätlinge 
werden , ſodann werde der entgegengefeßte Kal eintreten, 
und nur der geringfte Theil der Raupen noch im Herbſt dem 
Ey entſchluͤpfen. N | 


IV. Berfuch über eine Runf, die fhädliche Vermehrung 
dee ‚Waldraupen durch die natürliche Vermehrung ihrer. 
Geinde unter den Spnfeoten abzuhalten. Dieſe Trage wird 

\ En 1 2 5 en 
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allen Forſtmaͤnnern, Naturſorſchern und Phyfitern zur Priis 
fung vorgelegt, _ | | u 

Man weiß, daß die Ichneymons, Schmeißfliegen und 
andere Infecten den Raupen nachthellig find; diefe follen in - 


größerer Menge durch Siäeung und Fäutniß befrdernde. 
Mittel, als Ans, Abgänge aus Gerbereyen, u. a. m. here : 


ben gelockt werden. Um biefe Feinde zu fchonen, ſollen Nach⸗ 
tigallen, Rothkehlchen und Finken gefihoflen werden ; ferner 


fg man Ablegep von Amelfenhaufen machen, und felbige ze 


vermehren fuchen, weil dieſes Sinfect ebenfalls ein Feind des 
Raupen iffs auch follen Scheißfliegen, in Toͤpſen verwahrt, 


im Walde qusgefeßt werden. Wer. alaubt, daß die Schnee 


mons wohl nicht durch fanlende Körper angezogen werden 


_ . möchten: eg würde aber diefeg der Ball mis den Gchmeißfliegen 


ſeyn koͤnnen; darunter find aber einige Arten, welde nut 


£urze Zeit au ihrer Verwandlung. nöthig haben: Ip daß zu 


zweifeln iſt, 0b fie in diefer Zeit die Maupen zerflößten were 


. den An einigen Orten bat mar angefangen, bamit Proben 
zu machen; die Erfahrung wird lehren, gb der Erfolg der 


Terpartung entiprechen wird. | 
VI. Befchreitung und Wirkung der Ph. Gom. Pinise 


. ria, Fohrenſpanner vom Herrn Caius. Nichts neueg. 


wegen Vertilgung der Waldraupen, mit Anmerkungen 


"VIE Zwen Schreiben an den Herrn Oberforfimeifler - 
betreffend. 


v. Burgsdorf ang der Oberpfalz, die Ph. Gom.-Piniaria 


In dieſem Schreißen find nicht uͤbermaͤßig entomologle 


ſche Kenntnifle anzutreffen. Herr von Durgsdorf berichtigt 


fie zum Theil in dem Auszuge aus feinem Antwortfchreiben, 
welches diefen beyden Brieſen beygefüge if. Auf die Ara 


—* von dem Herrn von Burgsdorf bejahet. In wie. 
erne nun die brandenburgiſchen Forſten, wo kein Raupen 


.gen , oh das Streurechen ſchaͤdlicher als die Raupen iſt, wird 


fraß geweſen iſt; Aber worinn Streu gerechet wird, ſo viel 
Stämme verloren. haben, als die von Raupen zerſtoͤrtcn 


von gleicher Groͤße, wird er am beften wiſſen koͤnnen. 


Tpafl it wohl Die Cache richelga aber für die Cchlußberrge 


mung mag ſich Net. nicht verbuͤrgen. 
VIII. ‚Generale der fürftf. GHoflammer zu Bamberg, 


— 


vom 


= 


RZ 
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Das illuminirte Kupfer zu dieſem Stuͤcke ſtellet einen 
männlichen und weiblichen Schmetterling, die Larve und 
Puppe der Ph. Gom, piniaria vor, Die Abbildung iſt ganz 
gut gerathen.. - 

Man wird aus dem hier Angsführten hinlaͤnglich ab⸗ 
nehmen koͤnnen, Daß es diefer eüheife gewiß nicht an guten 
Beytraͤgen zur Kenntniß und Werminderung der ſchaͤdlichen 
Wald inſekten fehler; daher jedem, der nur die Wichtigkeit ih⸗ 
tes Begenflandeg ermeflen wid, die ununterbrochene Forts 
feßung berfelben mwünfhenswereh feyn wird, Die Naturges . 
ſchichte hietet zur Kenntniß dieſer Inſekten noch ein weites 


fetten aber ſtehen nicht fo ganz im menſchlicher Gewalt, daher 
find neue Entdeckungen hierin freglich ſeltner, aber auch um - 


2 . Esw. 


Verſuch über die Rettungsmittel des in Den Voigt⸗ 
laͤndiſchen Waldungen durch den Raupenſraß be⸗ 
troffenen Holzes, von Friedrich Chriſtian Franz, 

ber Ehurmalnzifhen, Jenaiſchen, Halleſchen, 
Goͤrlitzer und Leipziger gelehrten und gemeinnuͤtzi⸗ 
gen Societaͤten orbentlichem und correſpondirendem 
Mirgiiede. Seipsig, bey Supprian. 1798. 80 

Seiten in 8. Ss #. | 


Wenige Bogen; welche aber viel Gruͤndliches und Leſens⸗ 

werthes enthalten, beſonders was die Verwendung des durch 
die Raupen zerſtörten ‚Holzes und den Wiederanban der von 
den Raupen zerſtoͤrten ODerter betrifft. Verminderungsmittel 
der. Raupen Hält der Verf. bloß fuͤr Palliative, die. das Uebel 
nicht heben. Diefes wird fih auch wohl kein Sterblicher 
beykommen laſſen; aber es iſt doch eben fo’ gewiß, dab wenn 


einige Millionen Raupen getsdtet werden, ihre Anzahl, alſo 


auch ihr. Fraß, verminders werden muß} und das beweifen 
. 374 " vie 
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ergiebiges Feld dar. Die Mittel zur Vertilgung diefer Ins - 
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hat fie damit 3 Tage zubrin 
ſo geſchwinde, wie der Verf. S. 124 glaubt. Die verfchier 
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IV. Aucdzage aus den Akten des Churfoͤrſtl. Gohe imen⸗ 


Finanz⸗Collegii zu Dresden über die Wirkung und Were 


. gungemitel der großen raußen Kieferntaupe (Phalaena bom- 
'bix Pini), find theils aus Sächf., theile aus Brandenburg. 
Nachrichten gezogen; unter diefen ift der Nachtheil, ben ber 


: Rauch der großen Kiehnraupe verurfachen fol, fo wenig als 
‚Das Mittel, dig. kleinen Raupen, wenn fie aus. dem En 98 


krochen, in großer Menge mit Reifig todt fehlagen zu laflen, 

wohl noch nicht genugjam erprobt. Die Phalänen der grofs 
fen Kiehnraupe legen’ ihre Syer icht auf einmal ab. Re. 

gen feben; daher fterben fie nie 


‚denen Nachrichten von Forfimänneen und alten Juͤgern erfor 
dern noch mehr Prüfung. - _ * 


3weytes Stuͤck. I. Fortfegung der Naturgeſchichte 
der ſchaͤdlichen Waldinſekten nebft Anweiſung zu ihrer Vertil⸗ 


gun vom Herrn Doktor Fine. Es wird hier vom folgenden 


rten.gehandelt. Pk. phalaen. pini, Ph. pytiocampa, Ph. 
monacha, und allen ihren Feinden, Käfer, Schneumon, Spöe 


und Sliegenarten, wovon 20 Sorten genannt werben. Fer⸗ 


ser die Naturgefchichte der Sphinx pinaftti, Ph. Goeme- 


thra vernaria (auf dem Wacholder), Ph. Piniares, P.G 


Fafcjaria, P. Guniperata, P. Piceona, P.,5Pinetella, P. 


+", Steobitella, P, Torionella,: P. Dodecells, P. Cembrill, 


P. Refinella, P. Taetella; ferner von den Blattweſpen 
Tenthredo pini, T. Guniperi, T. Abietis, an. Holme 
ſpen Sierx’ Gigas, $S.'Spectrum, S. Inventus, S. Came- 


> Jos, Die Natur der Raupen und Ochmetterfinge find gut 


3 


lege fein Ey auf das Raupeneh, und der daraus entſtehende 
— friſſet ſich fodann In das Ey der Raupen ein. 


‚and dentlich beſchrieben. Unter den illuminirten Kupfern, 


welche dieſem Stuͤcke beygefuͤgt Find, iſt die Abbildung des 
Sphinx pinaſtri mittelmäßig, Ph; bombix. pini untermittel⸗ 


mäßig, P. monachs gut, P. Pinipeda ꝓiemlich gut gerathen 


Bon dem Schneumon Oculloram faget der Be, dieſer 


2 Bon der· großen Kiehnraupe (Bombix Pini) Semet 
der Berl. (S. 146.), daß bie blauen Qnserfireifen ‘bey 


| den 
© wenigen zu finden find... Mer. hat ungzaͤhlige geſehon unb 
rgekommes, 


viele Ar der Naͤhe betrachtet; aber keine iſt ihm vo 


. ©, Pie anf Don ge sen (leben Di hoben bunt 


[4 
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| Blauen Zled⸗ gehabt haben ſollte, daher man fle wohl als ein 
Afpterſcheidungszeichen dieſer Naupenart- annehmen kann. 


Ueber die Meinung (S. 1607.), daß die Larve der 
Monocha tm Anguſt oder September beim. Ey entſchluͤpft, 
und: diefes nur Spätlinge find, welche im Srühlahre auss 

kommen, iſt Seren Zink ſchon mehrmal widerſprochen. Aus 
der Analogie anderer Raupenarten, welche nach Beſchaffen⸗ 

beit der Witterung zuweilen im Herbſt, zuweilen im Fruͤh⸗ 
jahre dem Ey entichlüpfen, kann man zwar der Meinung des 
Deren Zink nicht ganz widerfprehen; Recent. find abzr Ger 
genden bekannt, wo diefe Raupe nicht im Herbſte ausgekom⸗ 
men, ob ſie gleich ſo haͤufig geweſen, daß ſie in dieſer Ge⸗ 
gend viel Verwaͤſtungen verurſachet bat. Auch lebt dieſe 
Raupe, ſowohl vom Nadel als Laubholz, Anter welchem fie 
die Eiche, Buche, Ulme, ac. vorzuͤglich liebet. 


IE Bericht bes Magiſtrats der Stade Brandenburg 
an die königl. Preuß. Kriegs, und Domänen: Kammer zu 
Magdeburg, über die Anftalten, womit der Magiſtrat die 
Kaͤmmereywaldungen vor den Raupen beſchuͤtzt haben wid. 


Die Bemerkungen des Magiftrats, daß die Ph. Bom- 
byx nur auf die Zweige junger Bäume, nicht auf den Zivels 
gen des hohen Holzes die Eyer äblehen fol, hat man wenige 

ſtens in andern Eonigl, Preuß. Forften nicht bemerkt, im 
Gegentheil unzablige Eger an den alten Kiehnbaͤumen gefunden, 

ODle Mistel, welche bier zur Verminderung der Kiehnraupe 
angewandt wutden, find aus den künigl. Preuß. dieſerhalb 
ergangenen Publikandis und Cirkularien bekannt. | 


I. Eben dieſes iſt auch der Inhalt des Schreibens 
von gedachtem Magiftrat an das herzogl. Sachen » Weimarr 
ſche Forſtdepartement auf verfehledene ihrer "Anfragen wegen 
Tilgung der Raupen, welche auf das Kofale der Weimar⸗ 
ſchen Forſten Bezug Haben. - | J 


IV. Konial. Preuß. Verordnungen, jur Vermi bean 
Ph. Bombix piuivom 29. Jun, 1792 und 19, Novemb, d 
feiben Sjahres. = ' 


V. Gedanken Über den vorgeweſenen Raupenfraß, ob 
ſich das beſchaͤdigte Holz wieder erholen werde, von dern Hrn. 
Forftlommifforius Bredow, Es iſt nicht deutlich - genug, 
was der Verf, mie 3 verfhledenen Bruten der Raupen Tüs 
Nn. A. D. B. XLV. ABI De 
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gen will. Die Kiehnraupen, welche im Hoss aberwinterr, | 


"begeben fich wenige Tage hinteteinander auf die Kichnbäuge - 


und frefien zugleich. Einer andern Stelle (S. 227.) 


ſagt der Verf, daß die fruͤhzeitigen Triebe ſchon bey Ankunft 


der Raupen zu zähe Nadeln Hätten, dieſes iſt nicht jr | 


mit det Oekonomie bet P. Bombix zu veroleihen. Die p 


kaliſchen Sründe, warum das Holz ausgeht, wenn bie 


. 


dein abgeftefien find, find ganz richtig Auseinander geſetzt. 


Einem Forſtmanne, der von, feinem Reviere viele Landesbe⸗ 
duͤtfniſſe, und dfters mehr als die Forſt ertragen kann, zu et . 
füllen Sat, iſt es wohl nicht ju verargen, wenn er Die abge 
frefienen_ Staͤmme, welche noch Nadeln treiben, fo lange 6 _ 
möglich auf dem Stamme uͤberhaͤlt; es iſt diefes fogar unter 
ſolchen Umftänden als ein Grundſatz anzunehmen, ‚obgleich 
das ſchleunige Herunterhauen der abgefrefienen Stämme in 
andern Fällen nach der Deeinung des Verfb. ſtatt finden 
ann. 


VI. Eine weitlaͤuftige Recenſton von der Abhandlung 


"Über den Raupenfraß und Windbruch in den koͤnigl. Preuf. - 


Forften von dem geheimen Forſtrath Hennert, macht der 
Schuß diefes Otücke, u a 


- Drittes Städ, 1. Fortſetzung verfchiedener Auszüge 
aus officielien Berichten des churfürfklich Saͤchſiſchen Finanz 
koſlegii Über den Weißbisfenfpinner (Ph. Geometra paforia); 
ob 2 Geherationen von diefer Art zum Borfchein kommen, 
iſt noch nicht erwieſen. Die Birken pflegen fid) gemeiniglich 
wieder zu erholen, went fie abgefrefien find. Ferner verſchie⸗ 


bene Beſchreibungen einer Eleinen Zichtenraupe , welche für 


bie Turiohella gehalten wird. Es ſoll fih die Mufca larva- 


mm häufig in beim Diftriere, wo Diefe Raupe geweſen, he 


ben fehen lafien. Da fie nicht länger als 4 Linien iſt: fo IR 
ewiß eine Puppe von diefer Fliege leicht binlängtidh eine 
aupe zu zerflören. Ferner verfchiedene Nacdrichten aus ' 


Lem Voigtlande von der Nonnenraupe, und einiger Bor 


kehrungen, melde man daſelbſt und im Sächfifcheri zur. - 
Verminderung diefee Raupe getroffen bat, melde mehren 
theils ſchon bekannt find; indeflen könnte in gewifien Fällen 
das (S. 277.) auch für die Maupen der Bombix pini nig - 
lid) feyn, wenn fie aus ihren Winterfanern auf die Däume - 
ſich begeben; denn wenn man um die Baͤume einen Ring mit 
Theer fireiche: fo kann. Dadurch wenigſtens, wenn & 


- 


3 orftwifſenſchaft. zes 
' &tämmen ‚von befonderin Werthe geſchleht, mancher erhal⸗ 


ten werden; doch muß man alsdann einen ſolchen Stamm 
ſſoliren, ſonſt kriechen die Raupen von andern Bäumen 


———— — .n- 
. 
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| “ 11. Nachrichten von ber P. Mohacha, bon dein Öberförs 
‘fer Seren — So wenig der Schwefeldampf als 
eile 


der Rauch von den tn bat dieſer Raupe geſchadet. 


Hier wird durch Erfahrung bewieſen, daß die Monacha 
im Herbſte dem Ey entſchluͤpſe, und fi den Winter Über als 
Raupe im Mooſe verbirgt. Der Hr. Herausaeber legt die 
Trage vor, 06 die Ameiſen hiche, ſo wie die Bienen, durch 


- Ableger zu vermehren find, teil diefes Sinfekt den Raupen - 


nachtheilig ik. Dec. glaubt aber, daß dieſer Fall nur bey 
einzeln ſtehenden Bäumen eintreffen koͤnne; denn die Rau⸗ 
yon haben dein größten Widerſtand von den Ameifen nur bey 
Durchkriechen über bie Ameiſenhaufen zu yetwärtigen, 


IIL, Bemerkung über den Schaden, welchen die, Ph, 


m nacha im reichsgraͤflichen Schleuzerwalde verurſacht 


| w. Verſchiebene Reſeripte und Andrdnungen zu Sl | 


Bine der Raupen in den Eonigl. Bayreuthſchen Forften. Der 


ufruf der Forſtdirection daſelbſt an die Dorfrichter und 
Dorfunterthanen, um fi zur gemeinihaftlihen Tilgung 
* Jwen aufzumuntern, iſt ſo ruͤhmlich als einſichtevoll 
‚Maefoßt. | u 


8 Cirrulare und Maaßregeln zu Tilgung det ale 


VL Koͤnigl. Preuß. Kreisditeetion zu Hof Erzählung 
praktiſcher Erfahrungen, die Ph. Monacha betreffend. Die 
Nahtfeuer haben zu Tilgung det Sthmetterlinge von dieſer 
Banpenart Hure Dienfte gethan, “ . | 
VN. Beytrag zur Naturgeſchichte der Nonnenraupe 
dom Herrn Geheimdenrath Hennert. 


In Litthauen findet Man nicht, daß bie Raupen im 
Herbf aus den Eyern entfihläipfen, woru das kalte Klima 
viel beytragen Tan. | | | 


. . . . ·77 


. Pr detuitaſceſt. 


Vnml. Bitte um Nachricht von der wahren Urſache dee 1 
Baumtrodiniß, nebſt Antwort: von: dem für. Rrupifchen. | 
Kammerrath Jabring. 


Fe 1X. Beantwortung der im Seichsangelger Im vorigen 
Jahre Nr. 23. S. 220. aufgeworfenen Fragen, die fm Voigt⸗ 
\ ‚ande wüthenben Waldtaupen betreſſend, vom Hertn ink, 


X. Etwas über die Sehlentaupe in einigen Gegenden des 
gQuigtländes, und über die Mittel zur Berminderung derſel⸗ 
ben, mit vielen Anmerkungen. 


XI. Ueber den in den Jahren 1773, 89 mb 93 von 

der Ph. Noctua‘ piniperta, Fohrneule, Ph. Bombix pi, 
Fohrenſpanner, in der Sörliger Heide verurfadhten Schaͤden, 
von dem. Herrn Kammervermwalter Räfchke,. Es ift bemet- . 
kenswerth, daß der Werf. mic den Ranpen der. Bombix 
pini Verſuche gemacht, und fie 2. au .eine 3 Stunde. ins 
Waſſer gelegt, mworinn fie zwar ju Boden gefallen; wenn er 
ſie aber herausgezogen: ſo haben ſte ſich wieder erholt, und 
‚find lebendig geworden. ' 


| Viertes Stuͤck. J. Geſchichte eines merkwuͤrdigen 

Raupenfraßes in den fuͤrſtl. Lobenſteinſchen Waldungen Im 

Jahr 1796 und 97. Er iſt durch. die Bombix pini entſtan⸗ 

den. Die Leuchtfeuer ſellen auch mit Nutzen zu Tilgung ’ 
der Schmetterlinge allhier angewandt worden ſeyn. 


IL Gutachten der Societaͤt der Forſt⸗ und Jagdtan⸗ 
I —S die Verwuͤſtung der Bombix monacha 
reffend. In einer Anmerkung wird angefuͤhrt, man ſolle 
dahin ſehen, ob auch die Eyer der Raupen beſruchtet find, 
ehe man bie Koften zu Zerſtoͤrung derfelben anwendet. In 
' graben. Revieren iſt diefe Unterfuhung eiwas zeit⸗ und te 
‚Benfplelig. an 
Ueber die Vorfchläge der Socieekt, dag die Baͤnwe im 
Walde befchnitten werden ſollten, um fie beffer von den 
Raupen reinigen zu koͤnnen, wie auch um diefem Inſekt das. 
Futter zu benehmen, Ift’ ein unpraktiſcher Vorſchlag, der a 
in der Anmerkung geruͤget wird. Rec. wünfcht auch nicht, 
daß man die jungen Hölzer auslichte, um. beſſer zu den Ran | 
pen zu kommen! - 


Obgleich in dee Anmertung das Ohne m 


a; 
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den Waͤldern, wenn die Raupen in ihren Winterlagern liegen, 
nicht Beyfall findet und dafür gewarnt wird: fo hat doch im 


Brandenburgifchen die Erfahrung ſowohl das Gegentheil be⸗ 


wieſen, als auch daß bie Schweine keinen Schaden gelitten 
haben. ° Mur muͤſſen fie Dabey zu ſaufen befommen ; diefeg 
ik aber auch der Fall bey andern. Maftungen. Rec, hält 


das Verbot; die Einftellung des Bogelfanges, wie auch den 


Rauch und Dampf nit far wirtſame ilgungsmite gegen 
die Raupen. 


III. Kriecht die Weldtauye Bombix Monacha im 


Herbft ober Frühjahr aus?-— und was iſt in Abſicht ihrer 
Bertilgurg von den Bigeln au erwarten. Dom Kern 
Doktor Zint, 


Der Herr Verf. behauptet, daß die Monacha gewoͤhn⸗ 


lich im Herbſte dem Ey entſchluͤpfe. Er vertheidigt dieſen 
Satz gegen den Seren Oberſorſtmeiſter v. Beulwitz, Herrn 
Hofrath Jordens und Herrn Verwalter Bretſchneider, tele 
che nicht gleicher Meinung mit ihm ſind. Wenn Herr Zink 
keine ſtaͤtkeren Gruͤnde, als die Obſervationen, welche derſelbe 
im Zimmer und in einem Zudergiafe mit diefer Raupenart anges, 
ſtellt hat anftellen koͤnnte: fo möchte er dadurch wohl nicht unbe⸗ 
zweifelt feinen Sag beweifen, und nun mit Hecht davon.auf Die 
Defonomie mit diefer Raupe im Freyen ſchließen. Allein er bat 
ſich auch in der Forſt davon überzeugt, und. mehr als 40 Raupen 
von dieſer Art im Moos unten. am Stamme im Menath Ja⸗ 
smar gefunden. Dec. glaubt aber, feine Gegner werden mie 


der Erklärung ©. 449. binlänglich zufrieden feyn, wo Hert 


Bine ſagt: »ich gebe zu, daß im Fruͤbjahr noch Eyer genug 
von der Morinen, Phalaena zu finden find; biefe rühren aber 

von den E;pätlingen oder fpätfliegenden Schmettertingen her,« 
warum fol: es denn nad) Beſchaffenheit der Witterung, 
welche auf einer Strecke von wenig Meilen ſich oft verändert 3 5 
vielmehr aber noch in rauhern Climas nicht der größte Theil 
der Nonnen -halaenen gegen andere Gegenden Spätlinge 
werden, febann werde der entgegengefeßte Fall eintreten, 
und nur der geringſte weil ber Raupen noch im Herbſt dem 
Ey eniſchluͤpfen. 


IV. Verſach über eine Rung, die cchaͤdliche Vermehrung 
der Waldraupen durch die natuͤrliche Vermehrung ihrer. 
teinde unter ed Safesten ebuahalen. Dieſe Srage an 
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allen Forſtmaͤnnern, Naturforfchern und Phyſtkern zur Pruͤt 
fung vorgelegt, 0 Ä J 
Man weiß, daß die Ichneqmens, Schmeißfliegen und 
andere Infecten den Ranpen nachtheilig find; diefe follen in 
größerer Menge duch Gaͤhrung und Faͤuiniß befordernde 
Mittel, als Ans, Abgänge aus Gerbereyen, u. a. m. her⸗ 


“ben gelockt werden. Um dieſe Feinde zu fchonen, ſollen Nach⸗ 


tigallen, Rothkehlchen und Finken gefthofien werden ; ferner 
Fe man Ablegey von Ameifenhaufen machen, und felbige za. 
vermehren fuchen, weil dieſes Inſect ebenfalls ein Feind der Ä 
Maupen iffs auch follen Schieißfliegen, in Topfen verwahet, ' 
im Walde ausgefeßt werden. Dec. glaubt, daß die Ichnen⸗ 

mons wobhl nicht durch fanlende Koͤrper angezogen werden 
möchten ; es wuͤrde aber dieſes der Fall mis den Schmeißfliegen 
ſeyn Eünnen; darunter find aber einige Arten, welde uns 
furze Zeit zu ihrer Verwandlung. nöthig haben: Ip daß an . 
zweifeln ift, 06 fie in diefer Zeit Die Raupen zerſtoͤhten wer. 


. den: An einigen Orten hat man angefangen, damit Proben 


‚wegen Vertilgung der Waldraupen, mit Anmerkungen 


zu machen; die Erfahrung wich lehren, gb der Erfolg der 
Ferpartung entiprechen wird, | 


VI. SBefchreibung und Wirkung bee Ph. Gom. Pipig« | 


. ga; Bohrenfparmer vom Herrn Caius. Nichts neues. 


VIE Ron Schreiben an den Herrn Oberforfimeifer - 


v. Durgsdorf aug der Oberpfalz, die Ph. Gom,-Piniaria 


betreffend. 
In dieſem Schreißen find nicht Abermäßig entomologle 


ſche Kenntniſſe anzutreffen. Herr von Burgsdorf berichtigt 


fie zum Theil in dem Auszuge aus feinem Antwortfchreiben, 
„welches biefen beyden Biizſen beugefägt iſt. Auf die Ara 
gen» ob das Streurechen Ichädlicher alg die Raupen iſt, wird 
—8 von dem Heren von Burgsdorf bejahet. In wie 
erne nun die brandenburgiſchen Forſten, wo kein Raupen⸗ 
fraß geweſen iſt; aber worinn Streu gerechet wird, ſo viel 
Stämme verloren. haben, ala die von Raupen zerſtoͤrten 
von gleicher Groͤße, wird er am beften wifien konnen. | 


In | 
Tdeſi iſt wohl die Sache eichtigz aber für die Schlußberech⸗ 


nung mag ſich Net. wicht verbärgen: 
VII. Generale der fuͤrſtl. Hofkammer zu Bambers, - 


vom 


> 


2 
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» 


‚vom St. D. Zink. Entomologiſche Berichtigungen hatte 
dieſes Senerale wohl noͤthig. Herr Jink verbeſſert und rüget 


den Mangel in den Anmerkungen. 
Das iluminitte Supfer zu dieſem Stuͤcke ſtellet einen 


‚ männlichen und weiblichen Schmetterling, bie Larve und 


Puppe ber Ph. Gom, Pinisria vor, Die Abbildung iſt ganz 
gat gerathen.. Z | 


Man wird aus dam hier Angeführten hinlaͤnglich "abs 
nehmen koͤnnen, daß es diefer —2*— gewiß nicht an guten 
Beytraͤgen zur Kenntniß und Verminderung der ſchaͤdlichen 
Wald inſekten fehler; daher jedem, ber nu die. Wichtigkeit ih⸗ 
tes GSegenffandeg ermeflen wi, die ununterbrachene Forts 
fegung derſelben wuͤnſchenswerth feyn wird, Die Maturges . 


ſchichte hietet zur Kenntniß dieſer Inſekten noch fin weites 


ergiebiges Feld dar. Die Mittel zur Vertilgung dieſer In⸗ 


ſekten aber ſtehen nicht ſo ganz in menſchlicher Gewalt, daher 
find neue Entdeckungen hierin freylich ſeltnet, aber auch um 


deſto wichtiger. 
Esw. 


Verfſuch Aber die Rettungsmittel des in den Voigt⸗ 


Aändifchen Waldungen durch ben Raupenſraß be⸗ 

‚troffenen Holzes, von Friedrich) Chriſtian Franz, 
der Churmainziſchen, Jenaiſchen, Halleſchen, 
GSoͤrlitzer und Leipziger gelehrten und gemeinnuͤtzi⸗ 
gen Sogietäten orbentlichem und correſpondirendem 
Miegliede. Seipsig, bey Supprian. 1798. 80 
Selten in 8. Ss ®. | 


Wenige Bogen; welche aber viel Gruͤndliches und Leſens⸗ 

werthes enthalten, befonders was bie Verwendung bes durch 
die Raupen zerſtoͤrten Holzes und. den Wiederanbau ber von 
den Raupen zerflörten Oerter bereiffe. Verminderungsmittel 
der. Raupen hält der Verf. bloß fuͤr Pafliarive, die das Uebel 
nicht heben. Diefes. wird fih auch wohl fein Sterblicher 
beykommen laſſen; aber es iſt doch eben fo gemiß, dab wenn 


. einige Millionen Raupen getoͤdtet werden , ihre Anzahl, alfo‘ 


auch ihr. Fraß, verminders werden aA und das beweifen 
. . 4 . 


viel . 
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| Abſahes ſeine Zuflucht nehmen muß. 
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vielfaͤltige Erfahrungen, daß durch zweckmaͤtige, auf die oe, 


fonomie der Raupe fich geündense aorteprangsmitel. se; 
trächtliche Diftviete find gerettet werden, 


Unter die Feinde dee Kiehnraupen rechnet der Verf. 


auch die Wanzen (Cimen), Spinnen (Aranea. Sexponetia- 
ta), auch glaubt er dieſes von den Heuſchrecken (Locufta Lin), | 


Die Kennzeichen des in die Faulung übergehenden, abs | 


Raupen Hauptfächlich trockene gebirgigte Waldungen, welche 


nicht gefchloffen ſtehen, befallen. - Auch glaubt er,_daß, da 
die Raupen in den Thälern nicht fo viel Schaden ais auf . 
Anhoͤhen gethan haben, daß die in den Thälern auffteigende 


Nebel den Raupen zuwider ſeyn könnten (S. 31). 


In der erſten Abtheilunq, wo der Verf. vorzuͤglich von 
der Verwendung des befreſſenen Holzes handelt, alaubt er, | 
daß das Holz, wenn es auch mit det Binde gesället wird, 


ſich 2-bis 3 Jahre im Freyen erhalten koͤnnte. Das wuͤrde 
doch viel gewagt feyn.. Das von den Naupen zerſtoͤrte Hol, 
welches in den Preußiſchen Forſten im Freyen confervitt wur⸗ 


gefreſſenen Holzes, S. 26, beziehen ſich wohl auf die Roche 
tannen und Fichten; »bey den Kiehnen hat fie Nee. nicht Es 
mertei. Wie denn auch der Verf. der Meinung ift, daf die | 


— mn 


de, wurde fofert gefchälet, und auf hohe Unterlagen gebracht, 


wo es ſich 4 bis5 Jahre gut conſerviret hat. 


| Die Vorſchlaͤge zu Hnlegung der Holjmagazine verut· 

ſachen bey großen Quantitaͤten viel Schwierigkeiten und Koe 
ſten, ob ſie gleich bey einer mäßigen. Quanehät wohl von 
Mugen ſeyn Eonnen, Uth 


Wis der Verf. Aber den Mangel der Holzſchlager (S. 


9 ſaget, iſt ſehr richtig und wahr, und em allgemeiner 


Auftuf der Spläfchläger in fo dringenden Bälken iſt der Sache 
ſehr angemeſſen. 
Obgleich die Vorſchlaͤge zu chleuniser Verwendung Wr 


zerförten Holzes mit unter local find : ſo find doc) einige allı 
gemein anwenbbar, Das Bertohlen. des Holzes und das 


Aufheben der Kohlen iſt Der Sache fehr angemeſſen. In 


Provinzen aber, wo nicht Hütten» Werke zu verforgen find, 
bleibt es doch das letzte Mitrel, wozu man aus Wange bes 


Das 


— 
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Das Berabreichen des Deputat⸗Holzes auf mehrere 
Jahre von dem Raupenfraß iſt ſehr zweckmaͤßig und gut (S. 
47); andere Vorſchlaͤge aber find nur local. Daß die Huͤ⸗ 
tung fehr dem Holzanbau entgegen ſtehet, iſt ſehr richtig. 
Yeußert läftig ift es aber, das junge Holz durch Stangen» 
zäune einzuzaͤunen; was der Verf. ©. 65 von dem geringen 
Vortheile, jamohl gar von dem Schaden fager, ben bie 
Holzfuhren nad) den Städten, und der Holzhandel dem Lands 
mann verurfachen, ift fo richtig und wahr, daß fich die uͤbeln 
Felgen bavon durd) eine Menge Beyſpiele auch außer den 


WB Graͤnzen unbezweifelt erweislich machen 
aſſen. | 


Die Vorſqlage zum Holzanbau ſelbſt ſind groͤßtentheils 
bekannt; und Rec. hat ſich in dieſem Abſchnitte noch mehrere 


v 


Worſchlaͤge vermuthet; denn der Entwurf zum zweckmaͤßigen 


Anbau dergleichen zerftörten Derter it in den Zeiten, . Woße 
inn wir leben, ſehr intereflant. 


Ueber den Raupenfraß und Windbruch in ben Koͤnigl. 

Preuß. Forſten von dem Jahre 1791 bis 1794. 
Bon E. IB. Hennert, Koͤnigl. Preuß. geheimen 
Forſtrath. Zwepte wermehrte Auflage. Mit 8 


Kupfertafeln. Leipzig, ben Rein. 1798. 197 
+ Seiten und 24 Seiten Nachtrag ing. ZME.. 


Her ſchnelle Abgang biefee Schrift, welcher in einem Zeit« 
taumle von einem Jahre eine zweyte Auflane noͤthig machte, 
if ein ficheres Zeichen „ daß may ihren Werth erfannt‘ habe 
und läßt vermuthen, daß fie fich bereits In den Händen ſehr 
vieler Forſtmaͤnner befinde, Cine „weitläufeige Anzeine dere 


ſelben wiirde alfo Überflüßig feyn. - Nur zum Veften t.sjeni« 


-.- — un 


gen, die etwa mit ihr noch nicht befannt ſeyn möchten, müfe 
fen wir hier anführen, dag fie in derfelben alles finden werden, 
was fie inden Stand fehen kann, fih. mit der Natur, Artund 
Oekonomie dertenigen Inſekten berannt zu machen, Die ein 
Eosftwirch Eennen muß, wenn er fäbig feyn ſoll, über den 
leidigen Raupenfraß ein — Urtheil zu faͤllen, und dem⸗ 
‚felben zweckmaͤßig entgegen au arbeiten; fo wie auch die Til⸗ 
0 Ss gungde · 


Y 


s : 
— 


8 Borftnifefihaft 


gungsmittel, in fo fern fie Anwendung arfunden baten, und - 
von Wirkung gewelen find — alles aus aftenmäßigen Das - 
tis deutlich und belehrend dargeftel. — Diele zweyte Auf - 


lage ift mit einigen Nachttaͤgen vermebrt, welche neuerlich 
ea Erfahrungen und yerfchledene Verbeſſerungen ent 
alten. 


Auf ben bengefügten Rupfertafeln find diejenigen Inſek⸗ 


ten, welche der Verf. heſchrieben bat, fehr fauber und fo nas 
tuͤrlich abgebildet, daß jeder Forſtwirth gewiß dadurch in dem 


‚Stand gefeßt wird, ſich eine anfchauende Kenntniß derfelben 


zu erwerben, und fie in der Natur ſelbſt aufzufinden, Eine 


ſolche gemeinnägige und, ihrem ganzen Inhalte nach, wich—⸗ 
“tige und belehrende Schrift anzuzeigen, ift für einen Recen⸗ 


fenten, der einmal dazu verprtheilt iſt, fo manches elende 
und erbärmlihes Machwerk, womit man uns aud in den 
Sachen der Forſtwiſſenſchaft von Meile zu Meſſe heim⸗ 
ſucht, zu Durchlefen, eine wahre Erholung, E 

| N ' J Cb. 


Befhiste 


Zulius Cäfar oder der Gtung’der römifchen Keptn 


blik. Ein, Pendant zum Sal ber franzöfifchen, 


Monarchie. Erſter Theil, Magbeburg, ben Keil. 


1797. gt. 8. 200 Seiten Tert u. XXXVIU Sei- 
. ten Titel, Vorrede u. Inhaltsanzeige. 1 RR. 836: 


Es giebt bekanntſich mebee Arten der Crzählung und Be⸗ 


handlung der alten Geſchichte, pen Jede ihre eigene Beſtim⸗ 
mung und gleichfam {hr eigenes Terrain hat. Man kann 
entweder die Begebenheiten nach dem Vorgang der glaubwuͤr⸗ 


digften alten Schriftſteller, und beynahe mit ihren eigenen 


Worten, in einem einfachen ſchmuckloſen Style erzählen, und 


das ratfonnitende Urtheil dem Zuhörer pder Leſer uͤberlaſſen — 


oderrman fann die Sefchichtserzählung mit. Forſchungen der 
gi ihren Kritik begleiten; ſo daß jedoch die Zuhörer ober 
5 


et die Erzählung der Alten von den aus der Kritik der 


akta refultirenden Auflofungen oder Meinungen und Hopo⸗ - 


theſen über anfheinende oder wirkliche Widerſpruͤche, — 
W | . ‚ un 
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aund Sawierigkeiten wohl unterfheidens = pber man kang 


eignes Räfonnemens in die Geſchichte verwehen, und ein ſchoͤ⸗ 
nes Kunftwerf des mir den Künften ber Darftellung verfbör . 
nerten biftorifchen Styls liefern; und dieß in höherem oder 
minderem Stade. Die erſte Manier iſt unftreitig die einzig 
richtige für die Schuljugend; "die zweyte für die afahemifche 
Jugend und den gelehrten Stand überhaupt; Die letztere für 
die gefammte Liebhaber» und Lefemelt, weiche hren Verſtand 
auf eine angenehme. Weiſe unterrichten und heſehren will. Zu 
der letzteren Klaſſe von hifterifchen Schriften rechnen wir auch 
gegenwärtigen Julius Caͤſgr, welcher einen gebildeten und 


denkenden ſaͤchſiſchen Dfficier zum Verfaſſer bat. Zwar darf 


man ihn in Abſicht auf Richtigkeit und Schoͤnheit der Dar⸗ 
Bellung, einem Spittler, Sprengel und Schiller nicht 
parallel ftellens dennoch aber. befigt fein Werk immer noch Ip 
diel Vorzüge, dag man es heſonders den Lirkeln der deutſchen 
Lefewelt mir mebrerem Rechte empfehlen kann, als bie ſoge⸗ 
nannten biftörlichen Romane, deren Verbreitung man ſich, 
egen des großen Schadens, welchen fie für Geſchichtskunde 
Akten. mögen fie auch die berühmteften Namen an der Stit⸗ 
ne tragen, aus allen Kräften widerſetzen follte, Der Verf. 
bat theils aus Eatrou’s und Kouille’s roͤmiſcher Geſchichte, 
theilg auch aus den Quellen geſchoͤpft. Es wäre freylich zu 
wuͤnſchen, DaB er letzteres noch oͤfterer, ja ausichließend ger _ 
than haͤtte; ſollte er auch nur ante deutfche Ueberſetzungen des 
Piutarchs und anderer alten Schriftfieller zu Mathe gezogen 
haben. Dann würden bin und mieder einzelne Begebenhei⸗ 
ten und Gemälde von’ dem Zuftande des Staats und bee 
Bitten der Römer mit no firengerer Wahrheit dargeſtellt 
worden ſeyn. Zu loben iſt an dem Verfaſſer das, wozuͤber 
er gerade den Tadel, der ejnen oder der andern Partey In . 
unfern Tagen befürchtet; naͤmlich er macht weder den demo⸗ 
pa Banscälotten, noch den Eriechenden Fuͤrſtenſchmeich ⸗ 
er, indem er ſo wohl die Schwierigkeiten und Fehler der 
Volksregierung, als die zahlloſen Bedruͤckungen, welche ſich 
die höheren Staͤnde gegen die niedre Volksklaſſe ſaſt Immer, 


erlauben, nebſt den unbilligen Vorrechten, welche ſie ſich zu⸗ 


eignen, bemerkbar macht; 3. B S. 10f. 126f. Der Sthl if 


im Ganzen rein, ſimpel und geſchmackvoll. Durch Anfuͤh⸗ 


rung einzelner kleiner Flecken deſſelben wollen mir das Wert 
derjenigen Klaſſe von Leſern nicht verdächtig machen, für wel⸗ 
He es beſtimmt iſt, und für melde es au eine angenehme 


Unter⸗ 
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Unterbaftung und Belehrung abgeben kann. ©ind Hin und 
voleder auch einige Bemerkungen nicht tief geſchͤpſt — _ in 


‚ .elchem der fehr bewunderten GSchriftfteller des Alterthums 


finden ſich dergleichen nicht auch? Man leſe nur ben einzi⸗ 
gen Polybius — fo ſtoͤßt man doch auch auf andere, welche 


den denfenden und erfahtnen Mann verrathen. Beſonders 
‘ gewinnt diefe Lebensgefchichte Caͤſars durch die Anwendung 


anf unfere gegenwärtigen, von großen politifchen Ereigniffen 
fruchtbaren Zeiten ein eignes Intereſſe, welches dadurch ers 
hehe wird, daß Caͤſar dem größten Theil feiner Feldzüge in 
Sallien, an den Ufern des Rheins, der Moſel, der Sambre, 
in den Niederlanden und In Holland Harführen muͤſſen; Laͤn⸗ 


der, ‚die aud) in unfern Tagen der Schauplatz des Krieges 
" waren. Mir empfehlen daher, heſonders auch jungen Offi⸗ 
eieren, dieß Werk eines. ihrer Commilitonen als eine untere 


haltende und lehrreiche Lectueee. 


M Stuarts Roͤmlſche Geſchlchte. Zweyter Dbeil 


Geſthichte dee Republick, von ihrer Gruͤndung bis 
auf den Untergang der Fabier. Aus dem Hole 
Daͤnzerſchen Buchhandlung. 1797: 1 Alph. in 
IR: 25 - Tue 5» 7 


u Nor dem Charakter dieſer neuen tömifchen Geſchichte glau⸗ 


ben wir bey Ankuͤndigung des erſten Theils etwas geſagt zu 


haben. Wie weit fie in dieſem zweyten Theile ſortgeruͤckt ſey, 
 fagt der Titel, Dieſer Zeitraum begreift nicht mehr als 34 


Jahre, und ift in vier Abtheifungen oder Hauptftuͤcke ver⸗ 
theilt: 1) Won der Verbannung ‚des Tarquinius bis auf 
deffen völlige Niederlage und Tod, vom Jahr d. E. Rome 


244 bis 253. .2) Vom Tode des: Tarquinius bis zur Anſtel⸗ 
lung der Volkstrihunen, oder zum Jahr Roms 261. 3) 
Bon Anftellung der Bolfstribunen bis auf den erflen Antrag 

“ zueiner Verteilung der Ländereyeh im Jahr 268. 4) Von 


Bem erſten Antrag einer Vertheitung der Ländereyen bis. auf 


ben Untergang bder-Fadrier im Jahr R. 278. Walerius 


Mublicola, Bruns, Richter feiner Söhne, Mucius Sch 
W | vola, 


⁊ 


mh na — — 


t \ 


2 451 


vola, Hotatiue Cocles, Sorishn, Meneculus Axripra, u. 4. 

find die Männer, die in dieſem Theile‘ der roͤmiſchen Geſchi 

2d auftreten... Was wir bey dem erften Theil bemerften, 
wa »B. mehr nady dem Dienys :von Halikarnaß als nad) 


BEivjus ergähfe, findet: man. auch hier. Auch wer die römifche - 


Geſchichte ſchon inne Hat, wird die gegenwaͤrtige neue Beat⸗ 
beitung derfeiben mit Vergnügen Iefen.. . Auch mandıe 36 
kehrte Anmerkungen des V., wie z. B. S. 308 fl. Aber das 
. aus latii, ’ verdienen beſonders ‚erwähnt in werden, > 


„I. 
vr ed 


Erſte Grunbiinien einer Welt, und Staatenkunde, | 


wie etwan dieſelben als Leitfaden zum Uaterrichte 
für Landſchullehrer brauchbar fepn möchten, von 
Sranz Adolph Schröoter, driitem Prediger Der 

ade Oldenburg in Holftein. Hamburg, bey 
‚Dadımann und Gundermann. ‚198. 9 Bogen 
in 8. 


Ueber den 1 merfoifiien —* in de Bert he u 


auf Schulen. Bon J. T. L. Danz. Leipzig, 
bey Cruſius. 1798. 8 Bogen i ing. 8 


Ri), der Vorrede verſichert Hr. Schroͤdter, va er eben im 
eguiff geftanden habe, fein Manuſcript abzufenden, als ihm 


en. M. Dolzens Schrift zu Geſichte gekommen fey, der 
Soerft mit ihm auf gleichen Wege die Weltgefchichte bearbels 


tet habe, und daß, er deßmwegen- wirklich Anfangs Bedenken 


getragen Habe, feine Schrift erfcheinen zu. laſſen; daß er aber 
doch zuletzt geglaubt habe, daß fein Grundriß neben dem 


Dolziſchen, fo gut als’ zwey Katechiſmen neben einander, be⸗ 


fiehen und gebraucht werden können, und daß er nur wuͤn⸗ 


fe, daß feine-Schrift. ber Dolziſchen nicht allzuſeht nach⸗ 
ſtehen möge, und verſpricht endlich eine ausführlichere Schrift, 


als einen’ Commentar, worin er dasjenine nachholen werde, 


was Dolz vor ihm voraus habe. Den Anfang macht eine, 
- für die geringe. Bogenzahl des Ganzen, faſt zu weitlaͤuftige 


Einleitung bis S. 465 , worin etwas zu umfländlich von dem - 


Nuben der Geſchichte gehandelt wird. Auch über die Me⸗ 
Bringt 


= 


thobe, Kindern die Weltgeſchicht⸗ vorzanesen/ g voisb- etwa 


8 
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geſagt — man ſel den Gegenſtand, fo viel moͤglich, ange⸗ 
nehm und unterhaltend machen — durch Abwechſelung, Wie 
derholung, Aushebung deſſen, was fie am liebſten hoͤren, 
(das iſt aber nicht immer thunlich) man ſoll fie anf den Zu⸗ 
ſammenhang der Begebenheiten, ihre Quellen und Folgen 
aufmerkſam machen — nichts vortragen ; was nicht wirklich 
nuͤtzlich iſt welches aber’ oft ſchwer in der Anwendung iſt 
— than unterbreche die trockene Erzählung" durch lehrreiche 
Bemerkungen — verwende nicht zu viele und zu lange Zeit 
auf die Weltgefhichte, weil Kinder. mehr zu lernen haben — 
treffe eine gute Wahl im Worttage — befleißige ſich der Deut⸗ 
lichkeit derfelben — fhiele aus bein Erfahrungskteis der Kime 
der — vermeide alles, was die Erlernung der Gefchichte er⸗ 
ſchwert, als das Angftliche Behalten der Namen und Jahr⸗ 
zablen (ohne die aber gar Leine Geſchichte nerrieben werden 
ann und darf): Die zum Nachleſen endlich empfohlene Bär 
"her fcheinen nicht durchgehends aufs befte gewählt zu ſeyn. 
Auf diefe allgesheine Einleitung folgt dann -der zweyte Haupt⸗ 


abſchnitt, oder die kutzgefaßten Grundzuͤge ber allgemeinen ' | 


Weltgeſchichte. Er theilt Hein 6 Zeitiäume: 1) Der Urs - 


‚welt, von Adam big Noah 1656 Fahr, 2) Der dunkeln 
Welt, von Noah bis Mofe, Jahr d. W. 4513. 3) Der 
hellern Welt, von Mofe bis Auf Cyrus, bis jum 3.0. W. 
541% 4) Der Alten Welt; von Cyrus bis Romulns Aus 
guſtulus, bis nach Chr. G. 476. 5) Der mittlern Welt, 


von Untergang bes roͤmiſchen Kaiſerthumd Eis jur Entdedung . 


Amerika's 1493, 6) Der neueften Welt, oder bis auf ge 
genwaͤrtige Zelt 1791, welche beyben lebten Zeitraͤume bie 
euräpätfehe Staatengeſchichte umfaſſen. Im deitten Zeittäus 
me wird die Sefchichte der Aegypier, der Affyrier, Phoͤni⸗ 
zier und Karthager und Ebraͤer; und im vierten die Geſchich⸗ 
ie der Perſer, Griechen und Roͤmer mitgenommen, man kaun 
freylich leicht denken, wie kurz. In dem 5; und 5:. Zeitraum 


endlich iſt Die Geſchichte von Deutſchland, der Schweiz und ” 


den Niederlanden, Daͤuemark, Schweden, England, Por⸗ 
tugall, Spanien, Frankreich, Preußen, bein Nordameri⸗ 
kaniſchen Freyſtaat, Rußland und der Italiaͤner — unter 
welcher allgemeinen Benenmung fo viel als nichts geſagt iſt. 


Bey jeden. Bolte nimmt der Verf: fo kurz, als moͤglich, das 


Merkwuͤrdigſte aus der Kunſt⸗ und Geiehrtengeſchichte mit. 
« &5 wird z. B. bey Deutſchland in der Beredtſamkeit Mos⸗ 
heim, Cramer und Zollikofer; in ber Wathematit Wolf in 
J En Er er 


7 


« 


Bloß Scheöth ausgehoben.. 
Hr. Danz rähme in einem ziemlich deflamatorifchen, 


and eben nicht angenehmen, Style die Fortichritte, die bie 


hiſtoriſche Kunft in unfern Tagen durch das Verdienſt der 


‚ Deutfchen gemacht babe; ruͤgt fübann einige Sebrechen in 
- Anfehung des hiſtoriſchen Yinterrichte, wovon wenigſtens daß 


eine, daß man für verſchiedene Klaſſen nicht auch verfchiedene 
Lehrbücher der Geſchichte habe, ſehr eingebildet ift; und 
meint, daß man auffer den Gebrechen, bie ihten Sitz ın der 
fehlerhaften Einrichtung der Schulen hättet, ſich noch Auf 

eyerley Art an der Geſchichte verfündige, durch Fehler der 


- uswahl und Fehler des Vortrags. Für beydes giebt nun 


der Verf. Vorfehriften. In Anſehung der Yuswahl: 1) 
man bebe nur dasjenige aus, was groß und wichtig und von 


‚großem Umfang auf das Ganze der Menfchheit iſt; 2) was 


intereffant iſt, oder Erſtaunen Theilnahme und Nachdenken 
zu erweden im Gtande iſt; 3) was verſtaͤndlich ift, und bes 


feitige alles das, was ben Kopf ohne Beſchaͤfftigung ind das - 


Herz Ealt läßt , (welches mic andern Worten das naͤmliche 


iſt, was er ſchon Pr. 2. angegeben hatte). Der Vortrag abet 


= 


oder europaiſche Staatengeſchichte zu treiben vorfhlägt. Ue⸗ 


ſoll ſeyn: 1) charakteriſtiſch, oder dem angemeſſen, was man 
vortraͤgt; 2) genau und beſtimmt; 3) vollſtaͤndig — fein 
Moment des Befchehenen Äbergehens 4) wohlgeordnet in ſei⸗ 
nen einzelnen Theilen. Dabey muß ſich ber Lehrer in ſeinem 
Vortrage nach der Beſtimmung ſeiner Zöglinge richten (welche 


Segel aber eigentlich die Auswahl, nicht den Vortrag betrifft). 


n.f.w.; darauf nimmt er, mit Gaspari, im ’gengtaphiichen, 


fo auch im biftorifchen Unterricht drey Klaſſen von Schhlern, den 


künftigen Selehrten ; den nichtftubirenden Mann von Literatur, 
Geſchmack und Stand, und ben gebildeten Bürger, und 
dem zufolge, und zwar in umgekehrter Ordnung, einen dreps 


‚Sachen Eurfus in der Geſchichte, an. Cr beftimme für jede 


Klaffe ein eignes Alter, weiches anzuwenden, nun ficher nicht 


. altemat in des Lehrers Gewalt ſteht. Auch über die Gegenſtaͤnde 


und Auswahl, mit der er bie Geſchichte mir jeder Klaſſe ges 
trieben haben will, koͤnnen wir nicht ganz feiner Weinung 
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der Seographle Zaͤbner uns Boͤſchnig; Inder Geſchichte 


- 


ſeyn; da er, ‘wenn wir ihn anders tedht verflehen, für die 


mittlere Klaſſe hauptſaͤchlich alte, und befonders griechifche 
und römifhe Geſchichte, in der gelehrten Klaſſe aber neuere, 


ber 
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hohl und Swedmäßlatst des hiſterchoen Vonrets vie⸗ 


derholt er manches, was er fchon vorher geſagt hatte. Mam⸗ 
des, was er ruͤgt, iſt ſehr gegränder, 3. D. wenn Lehrer 
‚ihre hiſtoriſche Stunde, bloß mit Dietiten, - Borlefen, oder, 
wenn fie nicht genug vorbereitet find, mit. Ausfehweilungen, 
- SMoralifiten, ‚oder. mit Liebiingsmaterien, die ihnen am: ges 
Läufigften find, ausfüllen, Wenn er ben jeder Klafie Var⸗ 
fenntniffe vorausfetzt, und.für dieſe eigne Lehrſtunden beftimmt, 
die in Afentlichen Schulen nicht immer möglich ſind: fo ver⸗ 
gißt er, daß ein geſchickter Lehter das Noͤthige von erlaͤutern⸗ 
den Noͤthigen und Vortenntniſſen feinem hiſtoriſchen are 
trag einweben kann, ‚ohne die Eoftbare Zeit bes jugendlichen 
Unterrichts in fo viel’ einzelne "Zweige zu zertheilen, als der 
Methodiſt, Arten der Borkenntnifle anzugeben noͤthig findet. 
Auch finder er für den Schulunterricht in dee Geſchichte vet⸗ 
ſchiedene Karten, ſowohl geographiſche als hiſtotiſche Karte, 
z. B. eine Entdeckungskarte, und eine zur Erlaͤuterung der 

. großen‘ Wölferivandetung, auch Kupfer, nächig, fo daß wir 
daraus befuͤrchteten, feine Schriſt werde ih, ‚mie ehemals 
> die Safparikhe, mit einer Antündigung einer mit Karten 
und Kupfern verfehenen Folge hiſtoriſcher Lehrbuͤcher endigen ; 
welches aber zum Gluͤck nicht geſchehen iſt. 9 J 


Zu \ : ' Bg. 


giene morbife Mifeöianeen von AQuduſt Wilhelm 


-. Hupel. Adhtzehntes und letztes Grid. teip« 
‚ng, dep Hartknoch. 2798. 5303 Geiten InB. 
er 80 æÆ. 


Dien tegte She enehättt v) Zeinrichs von Tiefen 


. haufen, des Aeltern, Nachrichten von feiner Samilie, nebſt 
verfehirdenen dazu gehörenden; auch die liefaͤndiſche Or⸗ 
densgeſchichte betreffenden, Urkunden und Anmerkun⸗ 
gen, ſaͤmmtlich aus deffen 1575 aufgeſetzten und handſchriſt⸗ 
fich bintertaffenen Geſchlechtsdeduktion auszugsweiſe zu⸗ 
ſaminengetragen. In verſchiedenen Stücken diefer Miſcella⸗ 
neen find ans dieſer Geſchlechtsdeduktion ſchon Urkunden ge: 

iefert worden; jetzt werden die übrigen bekannt gemacht, 


— — m. — 


= welche auf die liefiaͤndiſche Ordensgeſchichte⸗ die damalige 


Di Rechtspflege und Rechtegelehrfamkcit, fo wie auch J die 
de \ Zu | Tepe 


\ 
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Topographie einiger Gegenden wichtigen Bezug haben. Auch 
Find einige Stammtafeln von dieſem Geſchlechte beygefuͤgt. 
=) Ein metkwuͤrdiger Kriminalfall, welcher ben den tiigis 
ſchen Serichtsbeßörden 1791 unterfucht und entfchieden wurde, 
aus .den darüber geführten Akten berausgehoben, von denr 
Landrathe und liefländifhen Oberkonſiſtorialrath, Brafen 
von Wiellin. Ein Menfch, welcher einer Mordthat wegen 
perdaͤchtig war, konnte zwar durch die flärkften Beweiſe 

Überführt; aber nicht zum Geſtaͤndniß gebracht werden, und . 
nahm, da er im Sefängnifje ftarb, das Geheimniß mic fich 
ins Grab. Die ihm zuerfannte Strafe: daß er mit 30 
Maar Ruthen am Pranger. öffentlich geſtaͤubt, hernach dem⸗ 
felben bie Naſenloͤcher aufuefihnitten, er an der Otirne und 
Deu Backen mit den Buchſtaben W.O.R. (Wor beißt im 
Ruffifhen ein Schelm, Spigbube oder Dieb) gebrandmarkt, 
und endlich in ein ewiges Exil geieigtnerden folte — konnte 
sicht an ihm vollzogen werdere 3) Abermaliger Beytrag zu 
der von F. C. Gadebuſch herausgegebenen liefländifchen ° 
Bibliotbek. Ron den kleinen Auffägen zeichne ich nur 
aus: ı. eine liefländifche Anekdote, daß 2 Sreauensperfos 
nen einander heiratheten — fie tft aus den Akten gezo⸗ 
gen, und alfo aus einer zuverläffigen Quelle genommen — 
und 2. einige in Liefland über die blaue und weiße Blat⸗ 
ser neuerlichſt geſammlete Beobachtungen. Die blaue iſt 
haͤufiger und rafft oft noch viele Menſchen weg, die weiße iſt 
zwar ſelten, aber weit gefaͤhrlichr. Ä . 

" & 


Die Vorzeit Sieflands, Kin Denfmal des Pfaffen- 

*» und Kitiergeiftes vn G. Merkel. Erfter Band. 
Berlin, in der Voſſiſchen Buchhandlung. 1798. 
2 Alph. 53 B. 8. IMR.ıaH. 


Der Verf. iſt durch fein Bud: die Ketten, ſchon ruͤtm⸗ 
ũchſt bekannt. So wig er. dort mit dem lebhafteſten Gefühle 
des Unwillens die Bedruͤckungen der Letten darftellt: fo zelge 
er fi auch bier als, einen erbitterten Feind aller Ungerechtig⸗ 
keit wnd Härte. Nur treibt ihn fein Unwille bisweilen aͤber 
die Graͤnze des Anſtandes; feine zu Häufigen bitteren Aus 
fälle erwecken den Verdacht einer kleinen Rachſucht. - Zu alls 
gemein fchreibt er das der Bosheit und Tücke zu, was oft 


HD». XLV. B. 2. St. VIIs Zeſt. Og nur 


— 


ae Beh 

ber Fehler amd Zweckmaͤßlskeit des hiſtotifthen Vorirags wie · 

derholt er manches, was er ſchon vorher gefagt: hatte. en 
‚Lehrer 


es, was et ruͤgt, iſt ſehr gegruͤndet, z. B. wenn 
ihre hiſtoriſche Stunde bloß mit Dietiren, Vorleſen, oder, 


wenn fie nicht genug vorbereitet find, mit, Ausſchweiſungen, 


Moraliſiren, oder mit Lieblingematerien, Die ihnen am: ges 
läufigften ſind, ausfäßen. Wenn er ben jeder Klaſſe Bar - 
kenntniſſe vorausſetzt, und fuͤr dieſe eigne Lebrflunden beſtimmt, 
die in öffentlichen Schulen nicht immer moͤglich ſind: ſo ver⸗ 
gißt er, daß ein geſchickter Lehrer das Noͤthige von erlaͤutern⸗ 
den Noͤthigen und Vorkenntniſſen feinem hiſtoriſchen ers 
ttag einweben kann, ‘ohne die koſtbare Zeit bes jugendlichen 
Unterrichts in ſo viel einzelne Zweige zu zerthellen, als der 
Methodift, Arten der Borkenntniffe anzugeben nöthig findet. 
Auch finder er für den Schulunterricht in der Geſchichte ver⸗ 
ſchiedene Karten, ſowohl geographiſche als hiſtoriſche Karte, 
JB. eine Entdeckungskarte, und eine zur. Erläuterung ber 

: großen Völkerwanderung, auch Kupfer, näthig, fo dag wir 
"daraus befücchteten, feine Schrift werde ſich, wie ehemals 

+ die Safparikhe, mit’ einer. ntündigung einer mit Karten 

und Kupfern verfehenen Folge hiſtoriſcher Lehrbücher endigen; 
welches aber zum Gluͤck nicht geſchehen iſt. 
un .. x ° , ! . Bg. 


Neue nordiſche Mifcellaneen von Auguſt Wilhelm 
Hupel. Achtzehntes und letztes Stuͤck. Leip⸗ 
‚sig, bey Hactknoch. 1798, 303 Seiten In. 
DE \:7 See , — 
Dieſes letzte Stuͤck enthaͤlte Y) Seinrkb’s von Tiefen⸗ 
. haufen, des Aeltern, Nachrichten von feiner Samilie, nebſt 
verfehiedenen dazu. gehitenden, auch die Liefländifde Or 
densgefcbichte betreffenden, Urkunden und Anmerkum 
gen, ſaͤmmtlich aus deſſen 1575 aufgefesten und handſchriſt⸗ 
Lich binterfaffenen Geflechrededutrion anszugsweile zu⸗ 
faminengetragen, In verfchiedenen Stücken diefer Mifrelles 
neen find ans diefer Geſchlechtsdeduktion ſchon Urkunden ge 
liefert worden; Jette werden die übrigen bekannt gemacht, 
welche auf die lieflaͤndiſche Ordensgeſchichte, die. damalige 
Rechtspflege und Rechtsgelehrfamkeit, ſo wie much. "| die‘ 
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Topographie einiger Gegenden wichtigen Bezug haben. Auch 
find einige Stammtafeln von dieſem Geſchlechte beygefuͤgt. 
2) Ein metkwuͤrdiger Kriminalfall, welcher bey den ruͤgi⸗ 
ſchen Serichtsbegörden 1791 unterſucht und entſchieden wurde, 
aus ‚den darüber geführten Akten berausgehoben, . von dem 
Landrathe “und lieflaͤndiſchen Oberkonſiſtorialrath, (Brafen 
von Mellin. Ein Menſch, welcher einer Mordthat wegen 
perdaͤchtig war, konnte zwar durch die ſtaͤrkſten Beweiſe 


überfuͤhrt; aber nicht zum Geſtaͤndniß gebracht werden, und 


nahm, da er im Sefängniffe farb, das Geheimniß mir fich 
ins Stab. Die ihn zuerfannte Strafe: daß er mit 30 
Paar Ruthen am Pranger. offentlich geſtaͤubt, hernach dem⸗ 


felben die Naſenlocher aufgeſchnitten, er an der Otirne und 


den Backen. mit den Buchſtaben W.O.R. (Wor beißt im 
Ruſſiſchen ein Schelm, Spigbube oder Dieb) gebrandmarkt,. 
und endli inein ewiges Eril geſchickt werden ſollte — konnte 
nicht an ihm vollzogen werdere 3) Abermaliger Beytrag zu 
der von F. C. Gadebuſch beraußgegebenen liefländifchen ° 


Bibliothek. Ron den Eleinen Auffägen zeichne ich nur 


aus: ı. eine liefländifhe Anekdote, daß 2 Frauensperſo⸗ 
nen einander beirarheten — fie iſt aus den Akten gezo⸗ 
gen, und alfo aus einer zuverläffigen Quelle genommen — 
und 2. einige in Liefland über die blaue und weiße Blat⸗ 
ser ncuerlichft aefanmlete Beobachtungen. Die blaue ffk 
häufiger und rafft oft noch. viele Menſchen weg, die weiße iſt 
zwar felten, aber weit gefährlichen. — 
j & 


Die Vorzeit Sieffands, Kin Denfmal des Pfaffen- | 


“« und Ritrergeiftes von G. Merkel. Erſter Band. 
Berlin, in der Voſſiſchen Buchhandlung. 1798. 


1 Alph. 32. 8... ENR- 10. 


Der Verf. iſt durch fein Bud: die Zerten, fon ruͤhm⸗ 
uũchſt bekannt. . &o wie er. dort mit dem lebhafteſten Gefühle 
des Unmwillens die Bedruͤckungen der Letten darftellt: fo zeige 
er ſich auch bier ale, einen erbitterten Feind aller Ungerechtig⸗ 


keit wrıd Härte. Nur treibt ihn fein Unwille bisweilen uaͤber 


die Graͤnze des Anſtandes; feine zu häufigen bittern Aus- 


faͤlle erwecken den Verdacht einer kleinen Rachſuchi. - Zu all⸗ 


gemein ſchreibt er das der Bocheit und Tücde zu, was oft 
V. Xx.D. B. XxLV. B.a. St. VIIs Zeſt. Gg sur 
B i . j 
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nur Folge der religidfen Schwaͤrmerey und des Wahns war, 
einen hoͤhern Brad der Seligkeit zu erreichen, je mehr Hei⸗ 
den man in den &chooß des Chriſtenthums geführt bat. 
Auch mißfält bisweilen der zu derbe Ton, und eine gewiſſe 
Medfeligkeit ift auch nicht zu verfennen. - Sonſt zeigt bier 
ter Verf. kritiſchen Scharffinn ; bringt in die Nacht der dun⸗ 
keln aͤltern Geſchichte bisweilen Licht, und verftehr, das Uns 
gewiſſe durch geſchickte Zufammenfteflung der Gründe zu eis 
nem gewiflen Grade der Wahrſcheinlichkeit zu erheben. 





. Dieſer Band enthält 3 Bücher; in der erften Abthei- 


kung des erfieh Buches zeigt er. den Urſprung der Ketten. 
Preußen hält er für den Geburtsort dieſer Nation, und 
Midewut, einen alaniſchen Greifen, für den Schoͤpfer dere 
felben. Die wilden Söhne der Wuͤſte, Alanen und Aeftbier, 
Voaven und Sinnen, bewegte diefer, bleibende Wohnungen 
zu beziehen und das Feld zu bauen, und gab ihnen Geſetze 
and eine Religion. Bon Preußen aus breiteten ſich die 
Letten nach allen Seiten, nah) Littbauen, dem Innern 
son Eures und Kiefland — die nomadifchen Slaven und 
Sinnen wichen vor ihnen zuruͤck, überall radeten diefe Kolos 
niften die Wälder aus, und Baueten den Acker. Friedfertig 
war anfangs diefe Nation ; aber ihr Charakter veränderte ſich 
mit ihren Verbältniffen. Die zweyte Abtheilung ſchildert die 
Zerten im‘ zwölften ggehrhunderre nach ihret koͤrperlichen 
Geſtalt, Charakter, Sitten und Gebraͤuchen, ihre politiſche 
Verfoffung und Häusliche Verhaͤltniſſe. Die dritte Abthei⸗ 
lung handelt von ihrer Religion. Das zweyte Buch iſt der 
Vorzeit der Efiben und Kiven gewidmet; die Beftimmung 
Bet Wohnſitze und die aflgemelne Geſchichte der Stammvaͤ⸗ 
‚rer biefer Nationen — ber Sinnen und eine nähere Echii: 
derung der finniichen Volker geht voran, die Beſchreibung 
ihrer Sitten und Religion folgt, dann kommt er zu den als 


ten Eſtben, und vergleicht den Zuftand der jegigen Elben; 


von den Ruren und Liven weiß er nichts zu fagen; vielleich 
aber werden durch die Sellevonen des Plinins und Cevo⸗ 
rien des Prolemäus die Kiven bezeichnet, und fo waͤre ihr 
damaliger Wohnfig derfelbe, in welchem die. Deutſchen fie 
fanden.. Im dritten Buche redet endlidy der Verf. von der 
Entdeckung und Unterjochung Kieflands; die Geſchichte 
gebt bis zum Tode des Diſchoſs Albert 1229. of 


Anek⸗ 
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Anekdoten aus der Vorzeit. Ein Beytraq zur Ge⸗ 

ſchichte der Sitten, Meinungen und Gebraͤuche 

‚der Worzeit. Zweyte Sammlung. Leipzig, 
ben Fleiſcher. 1798. 181 ©. 8. 


ie. Haben ſchon die erſte Sammlang in dieſer Dibl. mit 
| Wegfall angereist. | | — 
En Ze Me. 


Erdbeſchreibung. 
Kurzer Entwurf der alten Geographie von Paul 13,2 
Achat Nitſch. Aufs neue verbeflere herausgeges 
. ben von Gone. Mannert, Profeffor in Altdorf. 


Dritte Auflage. Leipzig, bey Heinſius. 1798. 
3234 S. ohne das Regifter. 8, 20. 


as Berdienft, unſere Schulen mit einem guten, zweck⸗ 
| mäßigen und metbodifchen Handbuche über die alte Geoara⸗ 

ı pHie verfehen zu haben, das fich durch Richtigkeit, Auswahl - 
und Anorbnung empfiehlt, bleibt immer dem ſel. Vitſch. 
Sin unferer Bibliother iſt ihm batüber, aleich bey der Anzeige 
der erfien Ausgabe, Serechtiakeit wiederfahten (B. XXIB. &, 
a34 f. Vergl. mit B. XXL: ©. 232 ff). Aber durch Man⸗ 
nert, befien Anſehen und Zutrauen in der alten Geogra⸗ 
vᷣhie, durch das betwielene Quellen s Studium 'und durch dag 
große Eritiiche Wert über Die alte Geographie begränder wor⸗ 
dest, erhält es jebt in. der dritten Auflage diejenige Zuver⸗ 

ꝛiaAßigkeit, oder“ vielmehr. dasjenige kanoniſche Anfehen, weils 

des ihm Nitſchie Namen nicht.verfchaffen kannte. Daran 
binderten disfen mehrere Umflände in feiner Äußeren Lage; 

Mangel an einer erforderlichen Bibliothek und Beduͤrfniſſe 

des Lebens , die ihn antrieben , viel zu fchreiben und zu wilen, 

| woraus natuͤrlich einzelne Uebereilungen und in einigen feiner 

wielen Schulbuͤcher Unvollſtaͤnbigkeiten oder Luͤcken entſtehen 

mugten. Es freuete uns, als wir wahrnahmen, wie billig 

Br Mannert in feiner votgeſetzten Vorrede von des ſel. 
Dip Verdienſten urtheilte, r wie gefltfientlich rn. 
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a Erbbefreisung. 


Ehre wider unbillige Beurteilungen rehtfertigte, die das 


Gute feiner Bücher ganz verkannten oder verheelten ; Dages 
"gen aber die einzelnen Fehler benußten, um Mißtrauen gegen 
‘feine Bücher zu erweden und feine näßlidyen Handbücher für 
‚ Schulen und junge Studirende durchaus herabzumärdigen. 


In diefer dritten Ausgabe iſt das Buch um 20 Seiten, 


- ober etwas Über einen Bogen ftärker geworden, als die erſte 
‚ Ansgabe war. Ein Theil davon geht dafür ab, bag.ude 


Worte in den Zeiten, in ber neuen Ausgabe, weiter aus ein⸗ 


ander gezogen worden find. Uebrigens läßt fi) Das Gewicht 


der Mannertichen Zufäge und Verbeſſerungen, ohne totale 
Segeneinanderhaltung heyder Ausgaben, nicht wohl beftims 
men. : ‚ Eigentliche Werbeiferungen von wieklichen - Fehlern 
find uns da, wo wir fie fuchten, (wir haben nur Stalien, 
SGriechenland und Afrika nach beyden Ausgaben genauer vers 
glichen ) außer einigen Druck⸗ und Schreibfehlern , nicht vor⸗ 
gekommen. Die Hauptfache deffen, wodurch fih Hr. Drof. 
Mannert um dieſes Büchlein verdient gemacht har, beſteht 


in Eleinen erläuternden umd beftimmenden Zufäßen oder Ein⸗ 


ſchaltungen, welche hiſtoriſche Umſtaͤnde aufflären, oder bie 


Lage der Derter beftimmter anzeigen , wodurch der junge Lefer . 


in den Stand gelebt wird, fie leichter auf der Charte aufzu⸗ 
ſuchen, und mit der feßigen Lage der Lähder und Derten zu 
vergleichen. Wir wollen ‚einige Beyſpiele anführen. Die 
Einleitung, welche der' V. zu einer kurzen Gefchichs 
te. der Geoarapbie. gemibmer Batte, bat Hr, Pr. M. 
ganz umgearbeitet. Jetzt har fle, bey alter Kürze, einige 
Bollftändigfeit erhalten, da fie Hr. M. Bloß bis auf die Grie⸗ 
hen: und Romer fortführte, und bingegen neuere Bearbei⸗ 
sungen der alten Gengraphie ganz uͤberging. Die Grenzen 


von Stallen waren in der alten Ausg. ©. s durch einen . 
Druckfehler verwirrt. angegeben ; dieſen verbeilert Hr. M. 


and vermehrt ‚die Angabe durch folgenden Zufag: „In den 
Altern Zeiten wurde aber der nördliche Theil, die heutige font 
‚bazdie , ‚nicht. zu Itqlien gerechnet, weil es (er) Gallier zu 
Bewohnern hatte“ — "Der fel.. Nitſch a. A. ©. 8 läßt 
Oberitalien erft unter den Kaifern cnftivirt merden und im 
Flor kommen; Hr. Mannert erzähle richtiger, dieß Land fey 
bald nad) dem zweyten Punifihen Kriege mir demr- übrigen 
Italien unter die Römer gefommen ; durch fleißige Bebauung 
‚babe fein Boden. die edeiften Früchte hervorgebracht, die er 
angibt; durch die bärgerkichen Kriege fen es vermälfter * 
. ——40 en; 
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den : aber unter den Kaiſern wieder in den bluͤhendſten Zus 
fand gekommen. An mehrern Stellen wird die Lage der 
Volker und Derter genauer angegeben, 3 ©. bey Gallia trans- 
padana fagt die a. A. ©; 10 weiter nichts, als: „Inſubres, 
eine: ehr tänfere Nation; H.M.n. A. ©. 11 ſetzt hinzu: 
„unter dem Comer⸗See, im heutigen Mailand.“ Auf der 
folgenden Seite fagt die a. A.: „Balaffi, ein fehr tapferes 
VBoit Hr. M. veſtimmt durch einen eingefchafteten Zuſatz 
ihre Lage: „gegen Savoyen bin in den Alpen.“ Von He⸗ 
trurien giebt die a. A. ©. 14 die Lage fo an: „das heutige 
Großherzogthum Toſcana«; dien. A. ©. is ſetzt zur ge« 
nauern Beſtimmung hinzu: „nebſt dem Patrimbnium Petri 
im Kirchenſtaat.“ Gotche beſtimmtere Angaben kommen 
mehrere vor. Andere Einſchaltungen erlaͤutern die Geſchichte, 
3. B. a. A. G. 113 „Seguſtani.“ Unter dieſem Volke 
hatte Cottius, mit Bewilligung des K. Auguftus, ein klei⸗ 
nes Königreich; Ar. M.n. A. S. 14 ſetzt hinzu: „und-von 
ihm hieß auch diefer Theil der Alpen die Eottifhen.” Bon 
Ravenna fagt die a. A. S. 13: „eine fchöne Stadt, hatte . 
einen vortreflihen Hafen; bier unterhielt Auguſt eine Flotte;* 
bie u. A. S. 16 feßt hinzu: „im vierten Jahrhunderte wurde 
es die gewoͤhnliche Mefidenz der Kaiſer und die Hauptfefiung 
Italiens.“ Solche hifkorifche Erläuterungen machen eine 
_- bsre Gattung von Vermebrungen aus, Von ber Art. IR 
Ger Lleine Zuſatz zu Aftika S. 323 ff. „Die. Kenntniß bee 
Alten von dieſem Welttheile betreffend, als die von dem in⸗ 
nern Lande mehr, ale wir, wußten. — Einzelne kleint 
Schreibfehler find beyden Ausgaben gemein geblieben, z. B. 
. 2. S. 279, n. A. S. 297 Muſaͤum anſtatt Muſeum. 
Son. A. S. 18 Cremara anſtatt Cremera. S. 23 Arimi⸗ 
nium anſtatt Ariminum. S. 229 Pamphylia anſtatt Pam⸗ 
philia; ferner ſcheint S. 278 Kibotos in Kirbotos verwan« 
des: zu ſeyn. | un 


WBergleihung bes Altern und neuern Nußlandes in  - 
! Ridfice auf Die natürlichen Befchaffenheiten‘ der - 

Einwohner, ihrer Kultur, Sitten, $ebensart 

und Gebräuche, fo wie auf.die Verfaſſung und 

Verwaltung des Reichs. Nach Anleiting älterer 

Cr und 
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. and neuerer Reiſebeſchreiber. Won C. Meiners, 

= Königl: Großbrit. Hofrath und ordentlichen Lehrer 
> der Weltweishrit in Göttingen: Erſtet Band. 

“ Seipzig, hey Fleiſcher. 1798. 22 Bog. Zwey⸗ 
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Ä Die, männichfaftigen Kontraſte zwiſcher ven Ältere — 


. neueren Rußland und ziwifchen den Einwohnern des einen 
und des andern, welche dem Verf. beym Lefen’der Reiſebee 
ſchreiber auffielen, veranlaßten in ihm den Vorſatz, das Als 
tere und neuere Rußland ſammt den Bewohnern von beyden, 


verzuͤglich nach Anleitung. ber auswärtigen 
mir ei 
merklich zu machen, wie das ruſſiſche Weich und das. ruſſiſche 
Volt almählig das geworden ſeye, mas ſie jetzt find. Bey 
. keinem Reihe und“ Belte kann aber eine ſelche Bergleichung 
fo gut angeftellt werben, als. bey: bem ruffifchen, "weil fein 
anderes europaͤiſches Land während des Laufes von drey Jahr⸗ 
hunderten von fo vielen und fo vortreflihen Brobachtern im 
einer beynahe ununterbrochenen Reihe beſchrieben worden if, 
als Rußland. Ueberdieß hatte der Verf, auch den Vortheil, 
die faſt vollſtaͤndige Sammlung der Altern und neuern Reb 
febefchreiber von Rußland auf der Goͤttingiſchen Univerſitaͤra 
Bibliothek zu benugen. Die Einleltung enthält auch ein Ark 
tiſches Werzeichnig der. Reiſebeſchreibungen und Altern „geogras 
vphiſchen Schriften über Rußland. Uebrigens iſt des Berk 
Manier bey diefer Art.von Unterfuchungen und Vergleichn 
... gen aus mehrern feiner Schriften fchon befannt genug:. fehe 
oft läßt er nur feine-Sewährmänner reden, um fren von dem 
Vorwurfe der Partheylichkeit zu on -— — 
er ” — on Eh. r 


Briefe über die Schweiz. Vom Berfaffer der Me. 

wmoires de la (fur la Republique de) Venife; 

Aus dem Franzoͤſiſchen überfegr von Hedewig 

- Amberg, gebohrnen (gebohrner) Claſen. Erſter 

Band. Altona, bey Kaven. 1798. XVI und 
9368 198 BEE 

a et 


Eine 


‚ ! 


hreiber, 
nander zu vergleichen, und, fo wiel als möglich, bes 
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"Eine Weberfeßung,, die fidh mit zwey fo groben Fehlern auf 
dem Titel ankündigt, erregt eben nicht viel gute Hoffnungen 
* für ihren Gehalt. Verſteht denn die Dame nicht einmal 

‚richtig abzufchreiben, wenn fie auch der franzoͤſtſchen Oprache 
anfundig genug iſt, um nicht zu wiffen, daß M&moires de 
‚ la Venife (wie fie fogar In ihrem Vorberichte noch einmal 
wiederholt) keinen Sinn dat? — Amar nicht fo fehlerhaft; 
doch aber fehr mittelmäßig fteif, holpericht und uncorrect iſt das 
Ganze dieſer Berdeutichung eines Originals, das freylich an ſich 
ſelbſt aufeinen vorzüglichen Styl keinen Anſpruch Fin machen bat, 
Etwas weniger getreu und woͤrtſich überjegen hätte aber doch 


eine gefchicktere Hand hierin für deutfche Lefer manches.beflern -_ \ 


. Eönnen; denn diefes deutſche Machwerk Ift kaum lesbar. Die 
Beweiſe davon braucht man nicht einzelm zu ſuchen; fie fallen 
auf jeder Seite in die Augen. — Bir überbeben uns um 


fo lieber einer weiten Anzeige,’ da das franzofifche Driginal _ 


diefer Verdeutſchung fchon im sten Stuͤck des 4 iſten Dans 
des unferer Dibliothek angezeigt iſt. Hg. 


Topogrsphifches Bilderwerk ‚in welchem ſowohl 


die Jugend zur..Erlernung der Geographie, als 
“ auch Reifende und Zeitungslefer zur nützlichen 
Unterhaltung die Profpekte der intereflanteften 
Städte, Feftungen, Schlöffer, Flecken und Dör- 
fer, nebſt einer richtigen Beſchreibung ihrer 
Merkwürdigkeiten finden, 


Livre d’eftampes topogtaphique, renfermant les 
vues. perfpectives des villes, des forterefles, des 
chateaux, des bourgs, et des villages les plus 
remarquables, auxquelles on a ajonté une de- 
fcription exacte de ce qu’on y a d’intereflant. Ne 
I. Leipzi 

Quer . 188 


Der Endiwed biefes unterhaltenden und belehrenden Peo⸗ 
dutts iſt aus dem Titel ea: doch iſt Hauptfächlic, die - 
84 - r⸗ 


g, bey Reygang. 1798. 23Seiteniq . 
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' 


u Erlelchterung der Jugend beym Erlernen der Geogradhie be⸗ 


abfichtigt. Der. Ruben, den Meifende und Zeitungslefer 
aus der Schrift ziehen follen, tft mit Recht jener Abſicht uns 
tergeordnet. Mec. muß befennen, daß ſich wider den gedach⸗ 
sen dreyfachen Endzweck nichts einwenden läßt, Dieſer An⸗ 
fang enthaͤlt die Abbildung und Beſchreibung (in deutfcher 
und franzofifcher Sprache; denn’ der Abdruck ift auf jeder 
Geite in getheilten Colummen veranftaltet) von Benedig, 


Mantua, Cadir, Dearfeille und. Dresden. Der Herausge⸗ 


NND 


ber D. Paul Berbard fühle das Schwierige und Weitaus⸗ 
fehende feines Unternehmens ſelbſt; hofft aber, da Las Werf 
nur die merkwuͤrdigſten Oerter behandeln ſoll, das Ende 
deffeiben eher — zu koͤnnen, als bey andern Bilderſamm⸗ 


lungen der Fall feyn duͤrſte. (Dieſe Hoffnung kann ‚erfüllt 


werden, wenn bie Ausmoßl, dem Vorfage gemäß, moglichff 
befchräntt, und mit gehoͤriger Sorgfalt angeftelt wird.) 
Auch mird es gewiß allgemeine Billigung erhalten, wen 

ſolche Oerter abgebildet und beichrieben werden, die befande 

durch neuere Vorfälle die! Aufmerkfamkeit auf fich ziehen. Die 
Beſchreibungen find richtig und deutlih. Wan findet eine 
Skitzze der Geſchichte des Orts und der Sehenswuͤrdigkeiten 
deſſelben. Die Einwohner find in runden Zahlen angegeben. 
Ueberdem findet inan das Nöchige von der age und dem Ver: 


Eehr des Dres, fo wie von ben Vergnuͤgungen der Bewohner 


deſſelben. Auch ſind die Veraͤnderungen angedeutet worden, 
die in den neueſten Zeiten bekanntlich mit der Ver ſaſſung von 
Venedig und Mantua vorgiengen. J 


Die braunen Kupferplatten nehmen fi ch wegen der der 
sbachteten Perfpective der Derter und überhaupt bey der. An⸗ 
ſicht gut aus; aber Licht und Schatten fehlen dem Rec. nicht 
gehörig vercheilt zy feyn. Beſonders find die entfernten Ges 
Henftände zu ſtark aufgetragen, und gewähren gegen den Bor» 
Bergrumd nicht die natürliche Anfihe. Man nimmt biefen 


Fehler befondere. bey Mantua wahr, wo die in meiter Ent« 


fremung liegenden. Berge nicht genug voh den andern Ge 


genſtaͤnden abſtechen, und "4 nicht binfängti im Hinter⸗ 


gtunde verlieren. 


Im Sanzen verdienen bie Proſpekte chf der Veſchrel⸗ 


bung derſelben Ewpfehlung und Beſorderung. 


X ⸗ Topo⸗ 


| 
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Topographiſch· ſtatiſtiſch⸗ geograͤphiſches Wörterbuch 


ber ſaͤmmtlichen preußiſchen Staaten, u. ſ. w.: 
Sünfter Theil. H—. König 368 Seiten. Sechs 
fter Theil. König bis Lein. 350 Seitenin gr, 
‚8 Halle, ‚bey Kümmel, 1798. 1 R 16 3. 


Mit derſelben Sorgfalt, die bey dem Anfaizge dieſes Werks 
zu bemerken war, ſetzt der Herausgeber, Hr. Keopold Ben 

in Bernburg, daſſelbe fort.. Zu den groͤßern Artikeln gebä 
sen folgende: Bolzkreis, Kleve, Kurmark und befonderg 
Bönigsberg. . Eine folhe Stadt. wie die lebtere iſt, grfans 
dert allerdings mehr Naum wegen ihre Wichtigkeit; aber 
der Rec, hätte bey der Menge der Namen, bie hehandek 
werden muͤſſen, dennoch eine gewiſſe Einſchraͤnkung gewuͤnſcht, 

damit das Werk durch die zu große Ausdehnung nicht zu weis 
fäuftig werde. So fünnten die aͤltern ftatiftifchen Angaben 


anmafgeblich wegfallen, 3. B. die im 3. 1.780 verfteuerten 


Eonfumtibilien. Sollten nicht edenfalls die aus den Tabellen 
entlehnten Werzeichniffe der in demſelben Sabre ſeewaͤrts ein⸗ 
gefommenen KRaufmannsgüter bier haben ausgelaffen werde 


finnen , weil man die fruͤhern Nachweiſungen hier ſchwen⸗ 


lich ſuchen möchte? — | 
Der Anblid zeiat Überhaupt Thon den Neichchum des 
Inhalts, Mit den Dertern in Suͤd⸗ und Neu: Oftprenfen 
dürfte wohl rm erften der Fall ſeyn, daß Auslaſſungen bes 
merkt würden. Beym Gebrauche muß fich diefes ergeben. 
Der Rec. z. B. vermißte den Namen RKiezin odet Rigin, 
sin Dorf mit einer katholiſchen Pfarrtiche, ı Windmühle, 
1 Ziegeley und 30 Rauchfänge, die Kreisftadt Kalwary 
Im Bialyſteckſchen Kammerdepartement, wenn 'nicht die ver: 
ſchiedene Schreibart der polniſthen Benennungen - veranfaßt, 
daß man Die Oertoer nicht finden kann. Go fleht u. a. im 
Woͤrterbuche HZoledy und Kobyla — laka, dafaͤr Olriſa im 
erſten Bande feines Werkes: Leber Suͤde und Ne: Oſt⸗ 
yeeufen, Bollendry und Kobyllalonka ſchreibt — Bey 
Ballifch Hätte des großen Brandes v. 3.1792 erwaͤhnt wer 
den muͤſſen, ber faft die halbe Stadt in Aſche legte, fü dag 
von ungefähr 650 Feuerſtellen nur. 32. übrig blieben... 


5 re en 77 
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Vorleſungen uͤber die Geſchichte der deutſchen Poeſie, 
von Johann Adolph Naſſer, Prof. der Philoſ. 


auf der Univerſitaͤt zu Kiel. Erſte Band. Altona 
und Leipzig, bey Kaven. 5798. ı Alph. 1B, 8. 


1.18. 4 38. 


Dre das oft-anerfannte, aber Immer noch unbefrtebigte 
bürfniß einer vollftändigen Befchichte der Deutfchen 
Poefie, wurde der Berf. zur dffentlichen Bekanntmachung der 
gegenwärtigen Borlungen veranlagt, Er felbft gefteht,. daß 
dieß, was er bier liefert, nichte weiter ſey, als ein geringer 
Beytrag zur Bearbeitung eines: bisher fo ſehr vernachläßigtens 
Theile unferer Literatur. Schon vor nem Jabren trug er 
feinen Zuhörern in feinen oͤffentlichen Lehrſtunden dieſe Ge⸗ 
fenichte vor. Zulebt entſchloß er fi, wegen der Neidihaltige 
Beit und Immer mehr anwachſenden Dienge des Stoffs feinen 
mündlichen Bortrag bloß auf die neuern Seiten einzuichränfen, 
und das, was er Über die früheren Perioden ausgearbeitet hats 
te, in einer etwas veränderten Geſtalt dem Drucke zu über 


geben. Diefer erfte Band enthält bie frübern Perioden. die _ 


fer SGefcbichte bis zum Ende des fechsiehnten Jahrhunderts. 
Den zweyten, übe die Dichter des ſlebzehnten, verfpricht er 
in einem Jahre nachzuliefern. | | . 


In fieben Perioden wird die ganze Geſchichte der deut⸗ 
hen. Poeſie eingerheilt, Die erfte gebt bis auf Karis dem 
Großen; die zweyte bis auf Friedrich I. von Schwaben; 
die dritte begreift den Zeitpunkt der ſchwaͤbilchen Dichter ; die 
‚ vierte etſtreckt fich bis auf Mpitz; die fünfte bis anf Canitz;: 
die ſechſte bis auf Gellert, und die ſiebente bis auf die neue 
Ren Zeiten, i . f 
Dan weiß, daß die Kenntniß jenes erften Zeitpunfts. 

fehr mangelhaft und unfruchtbar if. Es wirt bier darauf 
nur das Vaterunſet aus der woͤſogothiſchen Sprache des Ul⸗ 


2 pbilas und ein Fragment des Kazangali angeführt. . Mit 
dem amenten Zeitraume iſt es faſt der naͤmliche Fall. Hier 


werden daraus aus dem Eccard einige geiftliche Lieder anger 
führt, die vielleicht in die ftähern Beiten dieſer Periode F 


v 


x 
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ſetzen ſind. Bias wichtigſte Denkmal aus derfefben.ift ‚: wit 
hekannt, IP Ehe) e Umſchreibumg der vier Evangeli⸗ 
fen, aus welcher der. Verf. ein Paar Proben giebt, wie aus 
dem Siegsgeſange anf den deutſchen Koͤig Ludwig von ele 
nern unbekannten Verfafler. Auch von der Roswitha, die 
doch immer fehr uneigentlich unter, den deutlichen Dichterinnen 
mit aufgeführt wird, vom LTorker, und dem fo merkwürdigen. 
obgeſange auf ben heil. Anno. — Weit reichhaltiger iſt 
Yon die dritte Periode, das Zeitalter der ſchwaͤbiſchen 
Dichter, Nach einer allgemeinen Tharakterifitung deſſelben 
werden bie vornehmften Medichte und die bisherigen literari⸗ 


‘fchen Bemühungen um ihte Bekauntrnachung und Wieder - 


Berftellung angeführt. Hernach auch mehrere Proben aus 
der Maneßiſchen Sammlung von Minnefingeen, mit beygag 
fügter Uebertragung. ig unfte heutige Schriftſprache. In der 
dritten Borlefung wird die vierte Periode durchgegangen, und 
won den vornehmften Dichters ans derfelben und ihren Wer⸗ 
ten gebandelt. Auch bier werden Prosen und Bepfpiele mit 
der. allgemeinen Charakterifirung verbunden. Beſonders noch 
‚von den Meifterfängern, und zuletzt bon Boner, Dann in 
.. den folgenden. Borlefungen vom Reinecke de Voß, von wele 
sem zuerft ein Auszug des Inhalts und einzelner Stellen, 
und dann eine ‚literarifche Notiz der Ausgaben gegeben wird; 
ferner von der Schopperſchen lateintichen Meherfegung, und der 
Goͤthiſchen Nachbildung diefes Gedichte. Das nadahmende 
Gedicht Henynck De Han wird hier noch. als wirklich. alt 
angeführt: vermutblich war dem Verf. Die vom Hrn. Heft. 
Eſchenburg in der Bragur erwieſene moderne Entftehung 
dieſes Gedichts noch nicht bekannt, deſſen wahrer Verfaſſer 


Renner hieß. Einige Nachrichten und, Proben von der drama⸗ 


x tifchen Poefie dieſes Zeitafterg,. befonders von den Faſtnachts⸗ 

. fielen. Ueber Sebaftian Brantis Narrenſchiff, und Zei⸗ 
lers von Kaiſersberg Predigten daruͤber; dann auch von 
Thomas Murner , als Verf. der Narrenbeſchwerung und 
Schelmenzunft; auch Proben aus dem ihm, jedoch ſehr une 
gewiß, zugeichriebenen Tyl Eulenſpiegel. Ueber den Theuer⸗ 
dank von Melchior Pfinzing, und deſſen ſpaͤtere und veraͤn⸗ 
derte Ausgaben. Kutber's Verdienſte um die deutſche Poe⸗ 
fie. Sehr ausfuͤhrlich über Hans Sachs; von ſeinem Le⸗ 
ben, der Menge und-dem. verfehledenen Inhalte feiner Ser 
‚bite, . Proben aus einer Tragoͤdie und Komödie von ihm, 
us feinen Saftnachtsipielen, Erzählungen und Schpänten, 
on Pr 5 Dann 


. 


J 


166° Geisprtingefchlchte, 


Dann von Job. Fiſchart Giilen uns feinem. Volke, 
Fiohhatz und Welbertag; von feiner Ueberſetzuͤg des Rabe 1. 
Inis, und den älteften deutſchen Hexametern. Die letzte Bors 
Lens dieſes Bandee betrifft den Burkard Waldis, von 

Beflen Babeln einige ey piele gegeben werden, und den Froſc⸗ 
maͤuſelet von Georg ollenba bagen. 


Rehner unſrer altern poetiſchen Literatur werden frehlich 

Mm diefen Vorlefungen nichts Neues antreffen; wohl aber eine 

ganz aute und auch $hnen nicht unbrauchbate Zuſanimen ſtel⸗ 

fing und Anordnung bisher geſammelter Materialien, aud 
bekannten Quellen geſchoͤpft. Es war dem Verf. nur um die 
deheblichſten Dichterwerke und deren Urheber zu thun; und 

man wird daher keine abſolute Vollſtaͤnbigkeit von ſeinen Be⸗ 
muͤhungen erwarten, denen das Lob eines zweckmaͤßigen Fleiß 

fs; und das gewiß ſchaͤtzbare Verdienſt gebührt, Diele noch 

immer nicht genug werhrelteten Kenntnifie mehr in Umlauf 

| gebracht zu haben, | Es- gehbrt gewiß ſchon viel Geduid und 
9, ein nicht geringer Brad von Beharrfichkeit dazu. ‚die Denk 





maͤler unſrer fruͤhern Dichtkunſt nicht. bloß hiſtoriſch, fondern | 

auch kritiſch zu behandeln; und vielleicht wird uns der Mann | 

\ noch lange fehlen, der. die Geſchichte amfter Poeſie mit o 
gluͤcklichem Talente, toie Warthon bie Geſchichte der engl 

Mich in einem ausgeführten und ziarwigigen Werke bes 

a te. | 

Du | 


Gebinsbefäreibungen beräßmter Mäuner aus den Zeie 
tem ber Wie derharſtellung der Wiſſenſchaſten, von | 
C. Meiners ; dr, und Profeffor in Göttingen, 
" Dritter B Band. :. 
Auch unter dem leſondern Stel: ; 


$eben Ulrichs von Hutten. — — Zürich, bey Orell, 
Gegner ꝛc. 1797: 1 Alph. 9 B. 8. 286. 


Sao erwuͤnſcht jedem: Literaturfteunde bie Fortdauer dieſer 
ſchatzbaren biographiſchen Werks ſeyn muß, deſſen Werth und 
Einrichtung bey det Anzeige des erſten Bandes in unfter Bi: 
blother genauͤer beſchtieben iſt; eben fo ſehr wird man mi 


\ “ 
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- der für diefen dritten Band getroffenen Wahl zufrieden ſeyn, 


welcdyes ganz der Biographie eines in feiner Art nd In jenem 
Zeitpuntte Äußerft wichtigen und denkwuͤrdigen Mannes ges 
widmer iſt. So, nie er bier. geichildert iſt, lernt 
man die Verdienſte dieſes berühmten Reformators, und. 
den großen Einfluß feiner vielfachen Thatigkeit am rich⸗ 
tigften einfeben und würdigen. Zunleich “aber findet 
man in diefer Schilderung auch manche merkwürdige Duncte 
ans der Sefchichte der Reformation in einem hellern und rich 
tigern Lichte, als bisher, dargeftellt. jedermann wird mit 
dem Verf. wünfhen, daB nach diefer naͤmlichen Methode bie 
übrigen vorzäglichften Reformatoren gefehildert werden moͤchten; 
‚and am liebſten würde man diefen Wunſch gewiß durch ben Verf. 
ſelbſt erfüllt fehen, der wegen feines großen, bebarrlichen ' 
Fleißes, wegen feines fo richtigen und fcharfen Blicks, und 
‚wegen der ihm nahen zahlreichen Huͤlfsmittel, den meiften ins 
‚nern und aͤußern Beruf dazu haben wuͤrde. Denn bey ſolch 
einer Umſtaͤndlichkeit würde man, wie.der Verf. mit Recht 
bemerkt, die Veränderungen, welche während jenes fo merke 
würdigen und einflußreihen Zeitraums im Staate, in ber 


Airche, und in der Denkart der europäifchen Stationen vorgien⸗ 


gen, nicht nur von Jahr zu Jahr und von Land zu Land, 
ſondern gleidhfam von Monat zu Monat, und von Stade 50 


‚tobt, wahrnehmen können. 


Man bar bisher in allen Lebensbefääreibungen und Bes ' 
:artheilungen Ulrichs von Hutten die Sammlung und Auge 
gabe feinet fämmtlichen,, zum Theil, ſehr felten gewordenen, 
Werke gewuͤnſcht. Bicher if diefer Wunſch noch unerfuͤllt 
geblieben ; aber nicht ſomohl aus Gleichguͤltigkeit Des deutſchen 
Publitums gegen einheimilche geoße Männer und Verdienfie, 
als‘ meil man nicht genug gezeigt hatte, in wie fern diefer 
große Mann ſich um fein Vaterland, umb vorzäglich um bie 
Reformation verdient gemacht babe. In der gegenwärtigen 
Lebensbeſchreibung iſt dieß auffallender und vollftändiger, als 
je geſchehen; und es ſteht daher zu hoffen, daß jetzt eine foldhe 
Sammlung eher zur Wirklichkeit gedeiheh werde, Unſer Verf, 
ſelbſt erbieter ih, ſie zu Übernehmen; theilt aber auf jeden 
Ball in der Vorrede für den fünftigen Sammler und Heraus⸗ 
geber der Huttenſchen Werke eintge noͤthtge Erinnerungen mit. 
Diefe betreffen theile die dabey norhwendig zu befolgende to» 
nologiſche Ordnung, theils die noͤthige Herbeyſchaffung, Pruͤ⸗ 


ſung und zwedmaßine Benubung der verſchirdenen Aucoeð 
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: der eingehen Exheiften, unter welchen diejenigen die größten 
Schwierigkeiten machen würden, die nicht unter ihres Verf. 
Augen, und insgefammt ſehr fehlerhaft gedruckt find, welches 

Beſonders bey den poetifchen Werken der Ball ift;. vor jeder 
Schrift, oder vor jeder ehedem zufammengedruckten Reihe der⸗ 
felben muͤßte dann eine. Einleitung vorangehen, in welcher 
bie etwa noch ungemwifie Chrondlogie, die Wichtigkeit und die 

verſchiedenen Ausgaben berfelben aus einander gefegt und bes 
urtheilt würden. Es ſteht recht fehr zu wuͤnſchen, daß diefe 
Unternehmung zu Stande käme; und dann ließe ſichs erwar⸗ 
ten, daß foich eine Ausgabe der ſaͤmmtlichen Werke Hutten's 
nicht bloß in Deutfchland , fondern auch gewiß in Frankreich— 

> ‚England, und andern eutopälfchen Ländern, bäufisen Abſat 
finden würde. . Ä | St 
Mit allem Rechte konnte Äbrigens der. Verf. erwarten, 
Haß er durch dieſe mit fo vielem Fleiß ausgearbeitete Biogre⸗ 
pdie feinen Leſern Beranügen: und Nutzen ſchaffen werde. ’ 
Schon die Schickſale dieſes muthigen Bertheidigers der deut 
ſchen Freyheit, dieſes Befteyers feines Vaterlandes, „find fo 
wrundberbar, ſo verſchieden von den'Unfällen, bie jetzt einen 
jungen Mann von Stande treffen koͤnnen, daß das Leben 

Alrichs von Hutten dadurch allein ſelbſt den großen Hau 

- fin von Lefern feffeln koͤnnte. Noch meit anziehender aber, 
als die Abentheuer dieſes Jungen Helden, iſt das Schauſpiel 
feiner Anſtrengungen der außerordentlichen Geiſtesgaben, was 
zur die Vorſehung ihn zug Erleuchtung feines Bolks, wie 
aut einem befondern göttlichen Beruf, ausgeräftet hatte. Und 
oc erhebender und entzuͤckender find feine -ächt heroiſchen Ta⸗ 

. gmden, die mit feinen hohen Genius verknüpft waren. U 
alle Diefe großen und guten Baben Außerten fich mit lebendiger 
Krafe in einem Zeitalter, das nicht nur wegen der wichtigen 
Weränderungen, welche es im Stear und in der Kirche, in 
ven Wiſſenſchaften, im der Dentart und in den Sitten ber 
guropätfchen Ghißer hervorbrachte, ewig denkwuͤrdig iſt; ſon⸗ 
dern Bas auch unfee Aufmerkfamkeit vorzuͤglich deswegen ver⸗ 


Zilent well os in fo mancher Hinficht unfern: heutigen Zeits 


wirer aͤhnlich iſt. Shen deswegen tonnte nach manchen andern 
Biographiichen Arbeiten Über eben dieſen Gegenſtand bie ges. 
„ gentoättige Thon Dadurch ein ganz neues und eigenthuͤmii⸗ 
Ges Intereſſe erhalten, daß fie auf die vielen und fehrreichen 
Wiyipiele von: Marnang ind Sdaflerung,, wolche —— 


= 
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Leben und Werke enthalten, nachdruͤcklicher Gimwelfet, als an⸗ 
dre Schriftfteller vor dem Bat u thun natürliche Veran⸗ 
laſſungen hatten. 


Einzelne Zuͤge aus den —E ſelbſt oder aus 
. ber Darſtellung des edlen Mannes in dieſem anziehenden und 
dem Kuͤnſtler ſehr mibmlichen Gemälde auszubeben, erlaubt 
ſich Rec. nie. Man muß das Ganze leſen, und wird ſich 
durch reichen und wohlthaͤtigen Senuß für Seil und Serg 
Belohnt finden. Angehaͤngt ift ein hronologifches Verzeichniß 
der gedruckten Huttenſchen Schriften; und die Beylagen ent⸗ 
halten die poetiſche Kaane und Vermahnung gegen die übers 
mäßige und unchriftliche Gewalt des Papſtes; die Deklagung 
der Freyſtaͤdte deuticher Nation, gteihfalls in Werfen; und 


‚ Sutten’s Enrfchuldigung wider das Ausgeben, als ſollt' er⸗ 


wider alle Be Geiſtuchteit und Peer en ſeyn. 


© 


— Der, En. Das Leben eines ber ebelfen 
Männer unfers Sjaprbunderts, von J. 3. €, 
Timaeus. Mebft veffen Gedicht, der. flerbende 
Neger, und einem Fragment über den Sklaven⸗ 
‚Handel. Mit 2 KRupfern. Leipzig, bey Reinicke 
und Hinrichs. 1798. J Bogen in 8. um 
er u " 

Schon vor fi en Jahren hielt fih Herr Eimaens in ein 


der Sraffchaft auf, mo der edle Day feinen menfchenfreunds 
fichen Birkungstreis fand, und überall noch in dem wärme - 


ſten Andenten feiner dankbaren Nation fortiebte. Dieb war. 


für ihn die erſte Veranlaffung, mit den Begebenheiten. dies 
fes würdigen Mannes näher bekannt‘ zu werden. . Er fams 
melte und las damals’ in England ſchon alles , was über ihn 
befannt war, und faßte den Vorſatz, feine Biographie ah - 
für Deutſche zu ſchreiben; deſſen Ausfuͤhrung aber bisher durch 
mehrere Hinderniſſe verzoͤgert wurde. Die kurze Lebensbe⸗ 
ſchreibung, welche zwey Jahre nach Day's Tode von Keir, 
. einem ſeiner Freunde, au London heraustam, und die vom 
Dr. Zippis im sten Bande der Biographia Britannica 
gegebene Ucherfiht von Day's irerariſcher und a 
auſ⸗ 
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= Laufbahn, find ‚.nehft mebrern zerſtreuten Nachrichten awb 


Beſtaͤtigungen in englifchen Zeitichriften bey diefer Ausarbeitung 
zum Stunde gelegt; am meiften aber ift der Verf. der Vor⸗ 
arbeit von Keir gefolgt. Mean lernt den, mit Recht ges 
ſchaͤtzten, engliſchen Gelehrten, defien ‚Leben und Charakter 
. den Gegenftand diefer Schrift ausmacht, von allen Seiten 


als einen fehr. edeln und würdigen Mann Eennen, det vor \ 


nämlich darauf bedacht war, feine ausgezeichneten Talente 
and Kenntniffe zum öffentlichen Nugen anzuwenden. »&xchmeis 
v»chelt diefe Laufbahn den Eingebungen einer ſelbſtſuͤchtigen 

»Eiteffeit auch minder: fo wird ihr hoher Werth doch ohne 
»Aufhoͤren von der Stirne der ruhigen. Veinunft anerkannte 
»und gewuͤrdigt. Sie erregt weniger Neid und Eifetſucht; 
. fe öffnet ihren Bewerbern ein weiteres und wohlchätigeres 

»Feld; und fie gewinnt das Wohlwollen upd die Freundſchaft 

»jedes Edeln. — Zi arme Fee zu feinen: Vaterlande, 
»ſein unyertilgbarer Haß gegen jede Tyranney, feine Neigung 
»fuͤr das Studium der Philoſophie und der Beredſamteit, 
vlieſſen fich vielleicht zu einer Parallele zwiſchen ihm und dem 
vᷣ Brutus ausdehnen. — " Ein unglüdlider Sturz vom 


Pferde mächte feinem. tugendhaften Leben ſchon in feinem au - 


Jahre auf einmal ein plögliches Ende. Man hat verfchieds 
ne, mit edler Wärme und Vaterlandsliche adgefaßte, „alle 
de Schriften von ihm; und feine für Kinder gefchriehene 

hrreiche Geſchichte, Sandfor’s und Merton's, iſt auch 
durch eine, mit Beyfall aufgenommene, deutſche Uebetſetzung 
bekannt. Auch als Dichter zeichnete er ſich durch jene edeln 
GSefinnungen fürs gemeine Wohl ruͤhmlich aus, unter andern 
in zwen feurigen und geiſtvollen Sedichten,. The Devoted Le- 
gions,und The Defolation of America. Die freye Ueberſetung 
der, im die gegenwärtige Lebensbeſchreibung eingemebten, Ges 
dichte {ft von dem ehemaligen wuͤrdigen Rektor Crome in 
Lüneburg. „Das ihr beygeſuͤgte größere Gedicht, The Dying 
Negro, der ſterbende Lleger, wird hier im Original und 
in einer Veberfegung geliefert, wovon Hr. Prediger Noͤldeke 
zu Efienrode bey Braunſchweig Verfafler il, von dem der 
Goͤttingiſche Muſenalmanach ſchon einige Gedichte lieferte. 
Sie ift auch befonders unter folgendem Titel zu haben: . 


The Dyiog Negro, Der fterbende Megerz ein Ge⸗ 
dicht von Th. Day, engliſch, mit einer fen 


ki 


u Ueberfogung. MR. , Seinsig, bey 


einicke und Hinrichs, 1798. 5B.8. 129%, 


Die Veranlaſſung zu dieſem ſchoͤnen, gefüßlvollen Wedichte 
gab ein Vorfall, der ſich kurz vor feiner erſten Erſcheinung 
im J. 1773 ereignet Hatte. in Neger, der. dem Kapitain 
eines Weſtindienfahrers gehörte, war mit einer Weißen, bie 
mit. ihm in dem naͤmlichen Haufe diente, eins geworben, fie 


unn heirathen; war, um dieß Bauͤndniß zu vollziehen, heimlich | | 
von feinem Seren entwichen, und hatte fih faufen laſſen. 


Er wurde aber. ertappt, in Feſſeln gelegt, und auf das Schiff 
des Rapitains gefchickt , das auf der Temft lag. Als er hier 


teine Moglichkeit zu entfliehn ſah, und den Tod einer neuem 
Keife nach Amerika vorzog, nahm er eine Gelegenheit wahr, 


und ſtieß ſich dem Dolch ins Herz. In dem Augenblide, da 
ein Entfchluß gefaße ift, laͤßt der Dichter ihn dieſen poetifchen 


Brief an feine Werlobte ſchreiben. Das engliſche Gedicht hat 


eigentlich zwey Freunde zu Verfaflern, Day und Bidnell; 
‚und was Jedem davon gehört, {ft in dem Abdrucke bemerkt 
worden. Unter mehrern Gedichten, welche über die, vor eis 
nigen Jahren fo ſehr zur Sprache; leider aber noch nicht zus 
Kusführung , - gebrachte Abfchaffung des. Sklavenhandels tm 


Druch erſchienen, iſt das gegenwärtige ‚eins ber vorzüglich. 


ſten; ob es zeig fchon um zwanzig Jahr fruͤher geſchrieben 

wurde: Man Brforgee daher im J. 1793 zu London eine 
neue Ausgabe davan, welche zugleich die Verdlenſte zweyer fo 
eifeiger. Verfechter der Menfchenrechte in neue Erinnerung 
Beachten. Es ‚war keine leichte Mühe, das Gedicht nicht 
nur metriſch, fondern auch. in gereimte Verfe zu übertragens 
im Ganzen genommen, iſt aber diefe Muͤhe gluͤcklich genug 

gelungen ; denn daß hie und da einige Härten des Ausdrucks 
und Ungeſchmeidigkeit des Verſes mit unterlaufen, wird man 


bey einer Arbeit diefer Art nicht unerwartet finden. Vom 
— und der Ueberſetzung mag folgende Stelle zur Probe 
nn 


Thoun Chriſtian God! to whom fo late I bow’d, 
To whom my foul its new allegiance now du . 
When crimes Jike thefe thy injur’d powr prophane, 

O God of nature art thou call’d in vain? 
Didft thou for this fuftain a mortal wound, 
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u Laufbahn, find, nebſt mehrern zerſtreuten Nacriheen and 


Beſtaͤtigungen in englifchen Zejtſchriften bey dieſer Ansarbeĩtung 
zum Grunde gelegt; amt meiſten aber iſt der Verf. der Vor⸗ 
arbeit von Bein gefolgt. Man lernt den, mit Recht ges 
ſchaͤtzten, engliſchen Gelehrten, deflen Lehen und Charakter 
den Gegenftand diefer Schrift ausmacht, von allen Seiten 
nis einen fehr. edeln und würdigen Mann Eennen, ber vor 
nämlich darauf bedacht war, feine ausgejeichneten Talente 
and Kenntniffe zum öffentlichen Nugen anzumenden. »&chmeir 
»chelt Diele Laufbahn den Eingebungen einer ſelbſtſaͤchtigen 
»Eitelfeit auch minder: fo wird ihr hoher Werth doch ohne 
»Aufhobren von der Stirne der ruhigen. Veinunft anerkannt 
»und, gewuͤrdigt. Sie erregt weniger Neid und Eiferfucht ; 
»fie oͤffnet ihren Bewerbern ein weiteres und wohlthätigeres 


nBelds. und fie gewinnt das Wohlwollen upd die Freundfhaft 


»jedes Edeln. — Zi warme Fiete zu ſeinem —— 
»ſein unvertilgbarer Haß gegen jede Tyranney, feine Neigung 
»für das Studium der Philoſophie und der Beredſamkteit, 
vlieſſen fich vielleicht zu einer Parallele zwiſchen ihm und dem 
drums ausdehnen. — ' Ein undlädlier Sturz vom 
Pferde mächte feinem tugenbhaften Leben ſchon in feinem 41 
Jahre auf einmal ein plögliches Ende. Man hat verfchieds 
ne, mit edler Wärme und Vaterlandsltebe abgefaßte, Koll 
ſche Schriften von Ihm: und feine für Kinder gefchriebene 
lehrreiche Geſchichte, Sandfor’s und Mferton’s, iſt auch 
dürd eine, mit Beyfall aufgmommene, deutſche Ueberſetzumg 
bekannt. Auch als Dichter zeichnete er ſich durch jene deln 
GSefinnungen fürs gemeine Wohl ruͤhmlich aus, unter andern 
in zwen feurigen und geiſtvollen Sedichten,. The Deyoted Le- 
gions,und The Defolation of America, Die freye Ueberſetzung 
der, in die gegenwärtige Lebensbeſchreibung eingetwebten, es 
dichte iſt von dem ehemaligen wuͤrdigen Rektor Erome in 
Lüneburg. „Das ihr beygefügte größere Gedicht, The Dying 
Negro, der fferbende Lleger, mird bier im Original und 
in einer Ueberfegung geliefert, wovon Hr. Prediger Noͤldeke 
zu Effenrode bey Braunſchweig Verfafler ift, von dem der 
Goͤttingiſche Muſenalmanach ſchon einige Gedichte ‚lieferte. 
ie ift auch bejonders unter folgendem Titel zu haben: 


The Dying Negro, | Dar fterbende Negerz ein Ge⸗ 
dicht von Th, Day, engliſch, mit einer freven 
. . ‘ . N . N ’ poe 


— 
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und Hinrichs, 1798. - SB. 8. 128, 


Die Beranlaffung zu dieſen fchönen, gefühlsollen Gedichte 
sah ein Vorfall, der ſich kurz vor feiner erften Erſcheinung 
fm 3. 1773 ereignet hatte. Ein Neger, der dem Kapitain 
eines Weftindienfahrere gehörte, war mit einer Weißen, bie 
mit. ihm in dem naͤmlichen Haufe diente, eins geworben , fie 


:. gweetifchen Ueberſezung. M. K. Leinzig, bey 
Reinicke 


uinu heirathen; war, um dieß Buͤndniß zu vollziehen, heimlich 
von feinem Hertn entwichen, und hatte ſich taufen laſſen. 


Er wurde aber ertappt, in Feſſeln gelegt, und auf das Schiff 
des Kapitains geſchickt, das auf der Temſe lag. Als er hier 
teine Mbglichkeit zu entfliehn ſah, und den Tod einer neuem 
Deife nach Amerika vorzog, nahm er eine Gelegenheit wahr, 
und ſtieß ſich den Dolch ins Herz. In dem Augenblicke, da 
fein Entſchluß gefaßt iſt, laͤßt der Dichter ihn dieſen poetiſchen 


Brief an ſeine Verlobte ſchreiben. Das engliſche Gedicht hat 


eigentlich zwey Freunde zu Verſaſſern, Day und Bicknell; 
und was Jedem davon gehört, iſt in dem Abdrucke bemerkt 
worden. Unter mehrern Gedichten, welche uͤber die, vor ei⸗ 
nigen Jahren fo ſehr zur Sprache; leider aber noch nicht zur 
Ausſuͤhrung, gebrachte Abſchaffung des Sklavenhandels im 
Druck erſchienen, iſt das gegenwaͤrtige eins der vorzuͤglich⸗ 
ſten; ob es gleich ſchon um zwanzig Jahr“ früher geſchrieben 
wurde, Man veſorgte daher im J. 1793 zu London eine 
neue Ausgabe davan, welche zugleich Die Verdienſte zweyer fo 
eifriger Verfechter dee Menfchentechte in neue Erinnerung 
drachten. Es ‚war keine leichte Mühe, das Gedicht niche 
nut metriſch, fondern auch in gereimte Verfe zu übertragens 
im ‚genommen, {ft aber diefe Muͤhe glaͤcklich genug 
gelungen ; denn daß hie und da einige Härten des Ausdruds 
and Ungefchmeidigkeit des Verſes mit unterlaufen, wird man 


bey einer Arbeit diefer Art nicht unerwartet finden. Vom 
inal und des Ueberſetzung mag folgende Stelle zur Probe 


Drig 
dienen. 


Thon Chriſtian God} to whom fo late I bow’d, 
To whom my foul its new .allegiance nowd, 
When crimes Jike thefe thy iojur’d pow'r prophane, 
O God of nature, art thou call’d in vain? - 
Didft thou for this fuftain a mortal wound, 


y 


J 


A Velehetengefcichee. 


. Mile hew’a, and earth,'aud.hell, hang techling - 


. | round, 
That thefe vile fetters might my body bind, 
4 y like this diſtract my mind? j 
 Ontheel call’d wirh neverentialawe, j 
Aldor'd thy wisdom, and embracd thy law; 
. Yer mark thy deftin’d convert as he lies, 
. "His groans of anguifh, and kis livid eyes, | 
'Thele galling chaina, polluted wirhfhis blood, ° ' 
Then bid.his tongue proclaim thee juftand good! 
“ But iftoo weak thy vauhted pow’r ta fpare, 
Or fufPrings movo thee not; O hear defpair! ' 
Thy hopes and bleflings I elike refign, 
But let revenge, let fwift revenge be mine! 
"Be this proud bark, rhich nou triumphent rides, 
Thoffd by the winds, ‚and chatter’d by he tides?! 
. And may thele fiends, who now exülting view, 
- . The hoviors of my fortune, fiel them too! 
. Be theirs the tarment of a ling’ring fate, 
BSlow as thy juftice,' dresdful as my hate; 
‚Contemn’d ı0 grafp the riven plank in vain, 
. And chac’d by: all che monfters of che main; 
‚ And while they fpread their finking arms to thes, 
Then let their fainting fouls remeimber me! . 


Du Gott | der Chriſten, dem is | na zuerſt mi 


on J bengte, 
| , 3 defien Lehren: ehrfurchtvoll mein Herz fi neiste, 
e 


nn ſolche Frevel deine Herrſchermacht entweihn, 


Muß dann vergebens doch zu dir der Dulder ſchrein7 
"Wollt du am Kreuze darum mar verlaſſen baͤngen, 
Da ringsum Himmel, Erd’ und Hölle bebte, 
aß diefe Sklavenfeſſeln meinen Leib umſchlaͤngen, 
Indeß mein Geift In Todesqualen ſchwebte? 
gu bie naht' ich mit heiliger Ergebenheit, 
nbetend beine Weisheit, folge’ ich ihren Tönen; 
O! fieh Ihm jeht Hier liegen, der ſich dir geweiht, 
SGieh feine duͤſtern Angen, hör fein banges Otoͤhnen? 
Sieh, diefe Beffein bier, befieckt mit feinem Blut, 


: Und fordee noch, daß ich gerecht dich preif und gut! — 
‚ on wendeft ab, vom Schwachen — Allmachts. 


Erin 


⸗ 


4 


| ’ 


- fiber Sinn völlig verfehlts denn: 


aber die Arme ſelbſt ſih fentend.. 


dem Berie aber: = 


| zweiflung ſprechen: 
AU deinen Segen, alte Hoffnung nimm zuruͤck; 

Naur bieibe mir die fühe Wonne, mich au rächen. 
Laß diefes Hofe Schiff, das jett auf leichten Bellen 


Im Tanze ſchwebt, im Sturm und Mogenbtang zerfchels | 
| n * v 


Die Feinde ſehn mein Elend jeht mit wilder Luft; 
Bald fühlen fie des Schickſals Dolch in eigner Bruſt. 
* @ie' treffe jeder Schmerz des zoͤgernd flich nden Lebens 


J Wie dein Gericht, fo langſam; ſchwer, wie meine Wuth! 
‚ .. Dann haſchen bang nach morichen Brettern fie vergebens, 


GBeſcheucht durch alle Ungeheur der wilden Fiuth! 


Und wenn die ſchwer erbobnen Arme matt ſich fen. 


Dann laß, im Todestampfe, meiner fe gebeten !. 


Es ſcheint, daß die Unterlaffung der Cäfat in den meiften 


plesandeinifchen Verfen diefer Ueberſetzung nicht zufällig, fon» 
dern abfichtlich ſey. Als erlaubt wuͤrde Dec, fie. immer, ber 
fonders in einer Arbeit, wie diefe anſehen; und es giebt viel⸗ 


leicht auch Fälle, wo fie dem Gange des Verſes mehr. vor 


theilhaft als nachtheilig iſt; aber in fo ofter Wiederkehr 
ſcheint fie doch Beine gute Wirkung zu thun. Ramlens Aue’ 
toritaͤt hat der Ueberſetzer freylich für ſich; ſchwerlich aber 
moͤchte dieſe uͤberall anerkannt und durchs Gefuͤhl beſtaͤtigt 
werden. Statt der ausgezeichneten Ausdtuͤcke hätten m 

natürlichere und flärkere gewuͤnſcht; und überhaupt ift dee 
Vorzug der .englifchen Werfe in jeden Hinficht auffallend. Sas- 


Du wendeſt ab vom 


Sqhwachen deinen Allmachtsblick 


ut if too weak thy vaunted pow’r ta ſparo, 


beißt: . „»Oder wenn du zu ſchwach bifl, und deine gepriefene | 


»Macht nicht zeigſt.« Und der vorlegte Vers: 
And while they fpread their fnking arms to thee, 


iſt gleichſalls unrichtig. uͤberſeßt. Man muß die Verfenkten _ 


unter der Flucht ihre Arme empozhebend dabey denken; nicht 
j | I Qr. 
une Sa . | Jo⸗ 
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Sein Zammer ruͤhtt dich nicht — Saß ben Ver⸗ 


| | J dieſem Buͤchlein caͤhlt ein alter wirdiger 


«a 


iu, 


. 474 nu S labetngeſchichte. | 
go nn Martin Vollmers, Predigers zu Schön 


* rw 4 


ieß bey Berlin, Lebensbeſchreibung, von ihm 


elbſt entworfen, Berlin, 1798. 100 Seiten 
in 8. 8x. ur Be 


76ſten Sjahre feines chätigen Lebens, - die vorneh 


Ecchickſale deſſelben, feine Sugenbbegebenheiten, fein € 
_ merlidyes und arınfeliges Leben als Student za Halle, feine 


Befoͤrderung zu geiſtlichen Aemtern, feine haͤnstichen Lei⸗ 


den und feine Manier zu ſtudiren. Obgleich der groͤßte 
| Theil diefer Lebensbefcheeibung bie freunden AA weile inter» 


en mag, Inden die Verkettung der Begebenheiten 


VBeſonderes und —— enthaͤlt, und der eäblende Ton 


Buche ift unftreitig der fünfte —*8 worin er von fee 
nen Dredigergefihäfften und andern damit verbundenen lite⸗ 


{ 
.  rarifihen Veithäffigungen vebet v 
> Mal mie alg atn fbe täktier und anerinhhene Mebeere I 
feinem Veruſe; fondern auch als ein Dann, der bie 


in 

hohes Greiſenalter mit dem Jahrhunderte fortgeſchritten 
r — literariſche Halfomitcel ihm 

Er fieñg kn a im Anfange feines Lehramtes an, 


fem Unterrichte; er — in feiner Gemeinde die Sommer 


 fhnle ein, die bisher ganz eingegangen war; er ſchaffte die 


Privatbeichte ab, m. ſ. w. und brachte dadurch in aller Brille 
eine wohlchätige und gluͤckliche Reform in dem Gottesdlenſte 
feines Orts herpot , dergleidien ſich wohl damals wenig Land⸗ 
gemeinden rühmen konnten. Er erzähle ferner, weile die 
Schriften eines Spaldings, Saurins, Serufalems, Cra⸗ 
mers n. ſ. w. nady'und nach feine theologffchen Einfichten bes 
tichtigt, ſeinen Bottraͤgen einen andern Eqwauns 


Gelehruengeſchichte 479 


ab von der tradenen Dogmati zur Anwendung und zum - 
Bortrage moraliſcher Wahrheiten Binüpergeleitet haben. Er 
" felnt gab mehrere Prediaren nicht ohne Behfall heraus, nnd 
übernahm fegar das muͤhſame Geſchaͤfft, eine Geſchichte des 
adlichen Guts Schoͤnfließ in zwey —— ausinarbei, 
ten, welche als Manuſeript noch im dortigen Atchive liegt, 
mm ein neuer Be vo von de rafttofen Thaͤtigkeit des würs 
digen: Mannes if. &tigfte, was ich erlebt habe, 
—* er endlich ya. r ee: Philoſophie und das 
etnſtliche heftreben fo vieler Gelehrten, dieſelbe mit der Theo». 
legie zu verbinden. Dieß it mir fo auffallend nicht, wenn 
ch in meine Jugend zuruͤckſehe und erwaͤge, wie es damals 
mir der Wolfiſchen Pbiloſophie gieng. Auch dieſe fand dar .. 
mais unter den Theologen viele Geaner, und doch traten 
andere unter ihnen auf, welche die Wolfiſchen Srundfäge in 
die Theolsgie einführren. Des fel. Propſt Reinbecks Schrife . 
tea find davon nicht allein ein Beweis; fondern ich erinnere 
mic noch der Dogmatik des Tarpzovs, die durch und durch 
nad einer mathematiſchen Lehratt, wie die Wolfiſchen Schrie 
ten, abgeſaßt war. Ans allen dieſen Veraͤnderungen, die 
ich fett mebr ols funfilg Jahren in Anfehung Per — 
ten erlebet babe, made ich den Schluß, daß * 7 
verfloſſenen funfzig Jahren die Abwechſelungen darin eben ſo 
fortgeben werden, als In unſerm Zeitalter, und ſolche mans 
dem, alsdann bejahrtem, Wanne eben fa fremd und ne 
ſcheinen werden. ale gegenwärtig „mir bie. neuern fcheinen). 


Vz. 


Deune und andere lebende 
Sprachen. 


2: Handwoͤrterbuch der deutſchen Sprache, zum Ge⸗ 
brauch des Leſens, Sprechens und Schreibens, 
‚mit Angabe der naͤchſten ſinnverwandten Wörter, 
und einer kleinen Sprachlahre. Nach den beften 

deutſchen Sprachforſchern. Seipsig, bey Raben⸗ 
at 1798: XXXVI u, 792 ©. 9.8. aM. . 
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ir ut deucſchen —* von N 

—5 , fuͤrſti. Oranien⸗Naffauiſchen Regies 

rungsrath zu Dillenburg. Marburg, in der neuen 

—E— Buchhandlung. 1798 WVund 119 
I 


u —. Katechismus der beutfchen Sprache | zum Be 


brauch der Schulen, von M. J.C. —EE 
ELocthen, bey Aue. 1798. 144 ©. a 2 


Der Berfertiger bleſes compenbibfen Sand. und Rei 
—* Der deutſchen Sprache hat ſich um benjenigen bes 
traͤchtlichen Theil des Publicums, der nicht viel für Woͤrter⸗ 


Bücher aufwenden, und ihrer doch nicht entbehren Kann, (zu⸗ 


‚mal da das Adelungſche kleinere noch nicht geendigt IR) ein 
feltenes Verdienft erworben, - &s enthält, ungeachtet feines 
Pleinen Umfanges, dennoch nicht wenig , weil der Druck ‚auf 
ſerſt zufammengedrängt iſt. Die Eigenfchaften der. 

find: durch beygefegte gutgetwäßlte Zeichen beſtimmt. 2. =. 
r. Z. m. 5. regulaͤres Zeitwort mit baben. ir trennbar, 


- wenn- eine dem Zeitwort vorgefeßte Präpofition davon ges 


twennt werden kann: untr. untrennbar, wenn dieß nicht 


xeſcheben darf. — Der Yutor hat wohl gethan, daß er fich 


tin Ganzen an das Adelungſche größere Werk hielt; doc) ver 


| u miſſet man Wörter, die der ‚neuen Ausgabe deffelben einge⸗ 
ſchaltet And (fo wie die Benugung diefer Ichtern überhaupt), 


‚und andere fehlen fowohl bier, als im Adelung; 3, B. Goil⸗ 
lotine, Luftball, u.ſ.w. 
Bolgendes u verbeſſernde iſt uns unterm Durälttern 
Bekleiben, wenn es fo viel als geoeiben Sedeutet, iR 
fein regulaͤres Zeitwort, 


Bey Kafpe fehlt die Bedeutung: ‚ein. Bofkziegel, der- 


J durch eine ushehlung fih um einen Kloben legt und entwe⸗ 


ber durch einen branbängenden Hafen, oder mittelft eines 
Vortlegſchloſſes eine Thuͤre zuhaͤlt; ingl, das, was man in 
Orchſen eine Blinde aennt. 


Ns 
‘ 

’ 

\ 
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Bey RKriechen fehlt Arischexey (ein Wert, das man. 
in Deutſchland nicht wohl entbehten konn). u 


VRomſt, Kumſt, Curſpruͤnglich Eompof), im Ganjen 


elngemachte Kohlhaupter; wird beffer und deutlicher Kompſt 
und Kumpſfft gefchrieben, fo wie mehr bier vorkommende 


— — — — — — —— 


Volkeworter in einem außer Dachſen nicht wohl verſtaͤndli⸗ 
dem Dialeki ausgedruͤckt. 


Bey Kropf fehlt die ziemlich ausgebreitete vulgaͤre Dies 


benbedeutung: ein kleinet, Menſch, oder vin kleiues Thier, der 


oder das ſich unnuͤtz macht, wiberſpenſtig iſt, viel vorſtelen 
will,n.dgl.; eine Bedeutung, bie auch hier bey Kroͤte an⸗ 
gefuͤhrt ſeht.  ; 

Die Abaͤnderungen kreuchſt, kreucbt, reuchſt, veucht, 
u aͤhnliche, find nicht ſowohl oberdeutſch (außer in einigen 
Boltsdiatenteh), als alt und noch poetiſch zaut. 


Maͤchſt dieſen und andern Aleinigkeiten finden wir den 


weſentlichen Umſtand auszufeßen, daß die Aecente nicht, wie 


— — — —. = er un — nn, — — ⸗ — 


— — —— — —— — 


im kleinern Adelungiſchen WBuche, In zweifelhaften Fällen 
Über den Woͤrtern ſtehen. Bir wuͤnſchen freylich unter der 
Hand noch einen Woͤrter⸗Juwachs. ſowohl aus dem gemeinen 
keben, als der Technolögte und Naturgeſchichté, den Letztern 
mit der Linnaͤiſchen Namengebung begleitet; fehen aber wohl 


die Schwierigkelt ihn unterzubringen, wie dicht voll die Heiv | 


nen Columnen fchon find, ein; aber. wir glauben nicht nur, 


daß eine Anzahl fehr felten vorfommiender Wörter entbehrt, 


fondern auch die vorgedruckte kurze Sprachlehre vom WVuche 


gettennt werden konnte; nicht als ob fle gam Äberfläßig ode 


ze; denn als Erlaͤuterung des Woͤrterbuches, verdient fie be 
behaften zu werden: aber etwas in eine einzufchlagende Ta . 
helle gefaßt; ein Mittel, das doch dem aänztichen Zufchliegen 
der Thoͤre nach dem bier aufaeitellten Woͤrtervorrathe, obhoͤlſe. 
Wir müffen noch der Schärfe und Deutlichkeit der kleinen 
Typen (der Drucker tft Söpferdt In Siena) und des guten Pas 


Ders mie Ruhm gedenken. ; 


2. Die Beytroͤg⸗ zu den deutſchen Gloſſarien fihd 


‚tin guter Gedanfe, und wir wären feht Dafür, daß der Verf. 


biefe Arbeit mit fteter Bcziehung auf ben Aaltaus, wie er 
bereite geihan bat, noch duich einige Hefte ſortſetzte. Die 
a. Be 4 8 


v 










a. Sprachiehen | 
gefainmelten Woͤrter find merkwürdig... Vit emiberen, (em⸗ 
bern) das auch im Ochwabenfpiegel worfommt, heißt: zu 
laſſen. Die bis. jege unertlärbaren wird man leicht errarhen 


Fonnen, wenn fi) mehrere Stellen auffinden, in denen fie 
vorkommen. Ä j 


3 Der Titel Katechis mus —S Sprache, 
war ung gleich bedenklich. Erzieher konnen zwar ihre im der 
Praxis gegründete Urſachen haben, Elementarbuͤcher in Bra 
‚gen und Antworten zu verfaſſen; uns duͤnkt aber das gegen⸗ 
waͤrtige gar nicht auf erprobte Katechiſationskunſt gebauet, 
ſonſt wuͤrde es nicht gleich quf der erſten Seite heißen: „Hat 
man nicht auch zuſammengeſetzte Hauptlaute? Ja/l — 
‚und ©. 27; „Iſt noch eine Deelination übrig? Ja, die 
dritte F u ſ. w. u 
Man ſieht Hieraus, daß der Verf. unter benen ift, bie 
Adelungs at Declinatipnen in eine Eleinere Zahl zufany 
men zu ziehen aedenten, um dem Sedaͤchtniſſe flüchtiger oder 
ungeduldiger Lehrlinge eine Erleichterung zu verſchaffen, und 
damit zu gleicher. Zeit die Menge der Ausnahmen zu vermeh⸗ 
ven. Mächft dem: ſchwebt er and) in dem Irrthum, als ob 
es Wohlthat für die deutſche Sprache fey, die untegelmäf 
ſigen Zeitiwarter allgemach zn regularifiren, und dieſe ver 
meintlichen Unebnen unfter Sprache wegzuſchleifen. Aber 
nicht nur würde der Numerus der ‘Perioden und der poetifche 
Wohllaut bev dieſer Reform verlieren; fendern wie unfter 
F Seits wuͤnſchten fogar die Anzahl jener abweichenden Zeit: 
woͤrter um deswillen noch vermehrt, weil ihre Abweichungen 
doch meiſtentheils auch das Praͤſens treffen, welches leider 
Bey unfern regelmäßigen Verbis im Indicativ und Conjunctiv, 
bis auf die dritte Derfon bes Singulars fich ganz gleich if. 
N Bermöge * 3 unkeet Sprache An ak kermbisn | 
wenn pir eine Ungewißhe der gegen gen ‚Zeit aus⸗ 
druͤcken wollen, die Phrafe aus ber vergangnen zu nehmen, 
3%. anftatt: „er behaupte, ich babe ihm neichimpft”, fagt 
man gemeiniglich; — „ih bätte Ihn geſchimpft“, welches 
: ber Ball Hey dem Gebrauche eines unregelmäßigen Zeitworts 
nice iſt; Denn bier kann man richtig ſagen; mer behaupten, 
ich "zim unbaflich begegnet.” — 
. viel im Aligenteinen. über diefen Katechismus bei 
beutfchen Sprache. Nun einige Bemerkung fiber einzelne 
Saͤte und Geellen, ne e 


⸗ 


Srrachlehre. ag 

S7. fehlen‘ unter. den fogenannggn dar CCon⸗ 

ſonanten) das. ch und ſch, und ß, deren Töne, trotz ihrer 
Schreibung, einfach find. Unter den Gulfolauten (Vora⸗ 

len) vermißt man die gleichfalls einfachen 4, 5 and &, wo⸗ 


And}: ein ae und aeu "unter den’ Diphthongen aufgeführt 
n .. \ 


S. 26, wa won ben Enbungen des Genitivs die Mebe- 
iſt, wird gefragt: „welche Wörter haben us 7* umb geant⸗ 
‚wertet: „alle, welche eigentlich zur Ableitungsiibe ein en 
haben, ingleichen die Infinitive, wenn fie als Dubſtantive 
gebraucht werden.“ Der erſte Sa föllte fo heißen: die Sub⸗ 
ftantiv:, die archalſch oder provinziell ein en ſtatt des e zur 
Ableitungefolbe haben, 4.9. der Schaden, bee Funke u. 
-w. für: der Schade, der Funke u. ſ. w. Hierunter ges 

höre aber nicht der Sriede. — Der andere Gap von den 
. AInfinitiven ift ganz falſch; denn bey dieſen it dus Cha⸗ 
dakterzeichen des Genitivs nicht ma, ſondern ein blozes 8. 


. Was halfen hier die Adelungiſchen Vorarbeiten ? Bis 
. wenige Grammatikenſchreiber feinen fie zu henutzen! 


S. 38. Der Plural, die Verben, taugt nichts; man 
ſagt entweder die Verba oder die Feitwoͤrter. Dit ebend. 
ängeführten Piurale auf 3 von ausfändifhen Wörtern, ale: 
die Chefs, die Eantons, bie. Balcons, find fehlerhaft. 
‚Die deutiche Sprache verkennt dieſe Plurale ganz (von denen’ 
man bloß in ihren Älteften Dialekten noch einige Spuren fine 
der); fie koͤnnen wohl in ber vertrauten Rede entſchuldiget 
werden; aber nie im reinen, geleßten Styl. Kann war - 

jenen Woͤrtern nicht deutſche Endungen geben: fo ſuche man 
fie lieber zu verdeutſcheee. 


S u. Won der @räpofthen für. = ler wid in: 
einer Anmerkung empfohlen, das für amd) bey Sufannmene 


* . fegungen dem bisher ammbhnlichen vor unterzuſchieben, und 


ſtatt Vorkebung, Xerbitte, Vorſorge, Vorſprache, 
Vormund u. ſ. w. Sbrfebung ; Sürkprache, 
Formund — zu ſchreiben ſey. Gi. iſt dee Meinung, daß 
uch bier der Gebrauch beobachtet werben muͤſſe. Shrbitte, - 
Aörfprarbe findet man ſchon in ‚Ältermbeutfhen Büchern, - 
8. in Luthers Bibel. ey Voriebung if es noch, ungen . 
wiß, ob das. vor oder fr. Es Anpeflender 1. | 


/ 
⸗ 


Ä wu. Eorechlehre. 
ſo garſo drge und dergleichen wͤrden einem 
| en Ye für das Fließende und gegen das Ungewoͤhnliche 
ik, Gewalt antbun, und, menn die münbliche Rede ber 
ſchriftlichen auf dem Fuße folgen fol, letzteter in ſolchen Faͤl⸗ 
len dem Vorwurfe der Pebanterey ausſetzen. (Man darf 
überhaupt diefe beyben Praͤpoſitionen, die wahrſcheinlich ehe⸗ 
mols eine waren, ‚nicht zu ſehr trennen, man wuͤrde mit 
dieſer Trennung nicht durch die deutfihe Sprache durchkom⸗ 
men; wenigſtens fohern beyde auf bie Brage wo? gleichmaͤ⸗ 
Be‘ den —Rã „du a mein en! 2 
wenn du all dir d 
beiner Seite] haſt * t 
G. 69. Wieder ein Verdammungsurthell uͤber das 
arme obnedem! Fredylich hat das obne jetzt den Accuſatis 
mod) ſich; aber ehemals auch den Dativ. Solcher Ueber⸗ 
Kreisel van von alten Fonfruftionen duldet unfee Mutterfprache 
‚mehrere. — 

S. 88, wo von ben irregulären Reitwirtern dig Rebe 
{MR (wegen welcher wir und auf bas vorhin Gefagte bezirhen), 
agt eine Anmerkung: „man follte ih Immer mehr gewoͤb⸗ 
non, diejenigen Verba, bey denen es ſeyn fann, Ba be: 
. regulären Form zu conjugieen (12). Die Regel, mich die 
Bewohnbeit muß bier entfihelden (117°. Bewohnbeit 
konnte man allenfalls nennen, wie man in einzelnen Fami⸗ 
lien ſpricht; Abweichungen aber von det allaemeinern, oder 

‚ben —* Theil der Veyſpiele beherrſchenden, Regel if 
Gebrauch. . Diefer iſt die Quelle aller Regeln, folglich 
muß der ichtere Satz der Anmerkung ganz umgekehrt werden, 
Heller wäre es.überbaupt, die fogenannten unzegeimäßigen 
Zeitwörtet, bis auf wenige, nd der Weife einiger neuerer 
deutſchen Sprachlehrer unter die Rubrik; Zweyte Conjuga⸗ 
tion zu da ihre analogiſchen Abäpderungen ſe viel 
| Megeimägiges 6 dben - | 
uUrxdthern iſt auf eben dieſer G. zu berihtigene 
dekleiben dat im —*88 beklieb, 
kreiſchen — — kriſch, 


— — — gliß. 
Ne paſſivum von fpalten heißt: „gefpaiser un und 
fpalten nach Maßgabe der zu Bezeichnenden Srche; eben 
ſo iſt “ mit sen und gewoben, 
' Ba⸗ 


| 
“ | 
| 


ee aD 
. Baden Hat wirelich ben, wide bad; - " 
glomm von glimmien It aͤchter als glimmeie;. 


Dingen iſt regulär, aber das Compoſitum bedingen j 
und ausbedingen hat bedung 


und dem Adverbium angerboblen fann nicht unverbeblt 


fabftituise werden; sb man gleich. beſſer ſagt: „du haft mir 
diefen Umftand verbebie, als: verboblen. 


Die- Anmerkung ©. 89 iſt ziemlich überfläßig:; agamte 
w 


war nie gut deutſch brauchte alſo nicht regularifirt zu ı 


den; nannte iſt unftreitig dem nennte vorzuziehen, fo wie 
fandee bem ſendeie; rannte hingegen, flatt rennte, taugt 
wenig, ob es gleich won Gellerten eirigemal gebraucht wird. 


S. 96 weifete ftatt wies , ein iächtiger Sprachfchnis 
ker; rufte für rief ift nicht viel werth. Kadete ©. 100 
für lud wuͤrden wir nie brauchen, fo wie wir malen (mole+ 
ce) regnlaͤr coningiren würden. Und eben baf, findet man 


gar wafchte ſtatt wuſch = fehr erbanlih!! Ueberhaupt 


find in diefem ganzen. Abſchaitte die ächt s beutfchen Ancmalien 
der Zeitwoͤrter ſtets⸗mit provinziellen vermengt. Wir tbne 
nen uns dabey der Bemerkung nicht enthalten, die wir im⸗ 
mer mehr boſtaͤtigt finden, daß bie Affectation bie abweichen⸗ 
den Verba regulär zu Bilden, theils Unkunde der eigenen: 
Mutterfprache, theils ein mit ihrem Wohllaute unbelanntes 
und auslänbifchen Tönen nur offenes Ohr, theils: gar Nach 


‚len eines fehlerhaften Dialekts vdn Einwanderern, zum 


de bat. — 


S. 113, „Der Arbeiter hat feine gefollte Pflicht er 
fullt. En, mt. u u 
S. 137 und mebrmal, ſteht das provinzielle; wenn 


ber fi. wenns; und ©. 143. „su Hauſe gehen.“ Sim eis 


nem Rowan würben folche Fehler weniger, ale in einer 
Sprochlehre zu lagen haben — — un 
E | “ ' \ Adk. 


Y 


Nouvean Dictiopeire portativ francais „allemand, et 
“ alleniandfrasgois. Avec un recueil deNdologismea 
et un lexique geogtsphigue'en deux langues. Finn 

| a con 
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„ſo Shefguge und dergleichen märben einem 
* —* fuͤr das — und gegen das Ungewoͤhnliche 
ik, Gewalt antbun, und, menn die mündliche Rede ber 


ſchriftlichen ouf dem Fuße folgen foll, — in folchen - — 
fen dem Vorwurfe der Pedanterey ausſetzen ren 
nlich — 


überhaupt dieſe beyben Praͤpoſitionen, die hr 

mols eine waren, ‚nicht zu ſehr trennen, man würbe mit 
dieſer Trennung nice durch die dentſche Sprache durchkom⸗ 
men; wenigſtens fohern beyde auf bie Frage wo? gleichmaͤ⸗ 
Bla den Dativ, z. B. „be bift glädtich genug, mein Son } 


wenn du den Brpfall der sr Vernänftigen ſar Die [D. 1. auf 


deiner Site] haſt — 

G. 69. Wieder fi Verdammmungsurthell über das 
arme obnedem! Frepylich bat das obne jeht den Accuſatis 
nach fi; aber ehemals auch den. Dativ, Solcher Ueber⸗ 
Bleibfel von alten Fonftsutrionen duldet unfee Mutterfprache 


‚mehrere. ⸗ 


©. 88, wo von ben irregulaͤren Reitsehrtern dig Rebe 

{R (regen welcher wir und auf das Geſagte beziehen), 
her eine Anmerkung: „man follte ich immer meht gewoͤb⸗ 
„ diejenigen Verba, bey denen es nn fann, Eh der. 

Die Re nicht die 


| —* Form zu conjugiren (1). 


wahnbeis mug bier entkhelten (113° Bemohnbeit 
tonnte man allenfalls nennen, wie mar in einzelnen Fami⸗ 


ın Theil der euipiee bebertihenden, Regel iſt 
Gebrauch, . Dieſer iſt die Quelle aller Regeln, folglich 
muß der Icßtere Satz der Anmerkung ganz umgekehrt werden, 
Veſſer wäre es uͤberhaupt, die ſogenannten unregeimäßigen 
Zeitwoͤrter, bis auf wenige, nach der Weile einiger neuerer 
deutſchen Spradlehrer unter die Rubrik; Jweyte Eonjuger 


lien ſpricht; Abweichungen aber yon ber allgemeinern, oder 
ben sehen 


u tion zu orbnen, da ihre analogiſchen Abäpderungen Li viel 


Wegeimäßiges 6 haben. | 

 Ibelnene he auf eben Def ©. zu berichtigen: | 

dekleiben hat im Dräteeite belieb, 
kreiſchen — — — riſch, 


| gleiffen 
PR Vanläpium Safe von hatten beißt: gelpaltet und 


ſpalten nach Maßgabe der zu derichnenden Sade; eben 
* es mit ame und gewoben | 
’ . 2 
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Backen Hat wirlich Liu, wide baden; \ 

glomm.von glimmen iſt Achter als glimmer;. ur 
Dingen iſt regulär, aber das 1s Sompofitun bedingen . 

und ausbedingen hat bedung, 

und Dem Adverbium unuerboblen kann nicht unverbeble 


fabftituiee werden; ob ma beſſer ſagt: „b mir 
diefen Unftand verbeblt, —R— dei 


Die- Anmerkung ©, a9 iſt ziemlich überfläßig; gannte 


war nie gut deutſch, brauchte alſd nicht regularifirt zu wer⸗ 


den; nannte iſt unſtreitig dem nennte vorzuziehen, fo wie 
fandee dem fendete; rannte hingegen, flatt rennte, taugt 
wenig, ob es glei von Sellerten eirigemal gebraucht wird, 


©. 96 weifete Rate wies, ein fiächtiger Sprachſchni⸗ 
Ger; rufte für rief it nicht viel werth. Kadete S. 100 
für lud wuͤrden wir nie brauchen, fo wie wir malen (mole⸗ 
ce) segulär coningiren würden. Und eben baf, findet mag 
gar wafchte ſtatt wuſch = fehe erbanfih!! Ueberhaupt 
find in dieſem ganzen. Abicheitte bie ächt « beutfihen Anomalien 


der Zeltwörter ſtets⸗mit prewinziellen vermengt. Wir thne 


nen uns. dabey der Bemerkung nicht enchalten, bie wie im» 
mer mehr boſtaͤtigt finden , daß bie Affectation die abweichen⸗ 
den Verba — zu bilden, theils Unkunde der eigenen 
Mutterfprache, theils ein mit ihrem Wehllaute unbekanntes 
und ausländißten Ionen nur offenes Ohr theus gar Nach 
In re hl fehlechaften Dialekte “or Finmanderern, zum 


S. 113. .Der Arbeiter. hat feine gefole Price er⸗ 
file. € Ey, ey!“ 


S. 137 und mebrmal, ſteht das eovinjlelle: wenn 
eber fi. wenn; und ©. 143. „su Hauſe gehen.“ Sim eis 
nem Roman wärben folche Fehler weniger j ale in via 
Opioqhlehre zu ſegen haben. 

Adk. . 


J 


Nouvean Dietiopsire portativ francol „allemand, et. 
“ alleniandfrangois. Avec unrecueil deNdologismen 
| srunlezique geogr: phique'en deux uX Janguen, —F 

von 


[Tr en 


JM Valmiis Meidisger. Toms E ontesant Je 
rangois 3 — Pallemend. ı Alph. 1797. . 


Tome IT, contenast l’Allemand, expliqud par le 


frangois. 17 Bog. in gr.8. 1798. & Frauckort.: 


ſur le Mein, chez !'Auteur. 1 ME. 168. J 


D: Sit. Meidinger mit" feiner framäfihen Ger 

viel Gluͤck —* hatte, daß fie lange Zeit dasg 

lichſte Handbuch zum framoͤſiſchen "Opradunterrict: gewor⸗ 
den iſt; fo dachte er vermutblich, von ber Celebritaͤt ſeines 

Namens noch einmal zu profititen, un auch ein Wörter: 

buch, mit feinem lt, in: die Hände aller 

berer. zu bringen, bie feine Grammaire brauchen , oder ge⸗ 


> Sramdt'kaben. Dieß mochte tohl Dainalk angehen; als der 


erſte Theil Heraus fan. Nachher. aber, da ſich fo viele E tim⸗ 


men gegen die * Granmatik zu erheben, and 


lijhre angen haben; 
ſo möchte ein Weridinserfted Soösterbach — 


erwartete Gluͤck machen, — ‚nicht durch Innere ober du: 


Raums durch eine Menge angenommener Zeichen feyn: und 
Das, Aeußere, Drad und Papier it auffallend —28 Je⸗ 
dem Theile iſt eine kurze, franzoͤſiche oder deutſche, Gramma⸗ 
tik voraus ‚ welche gar. niche nötbig mar, und ein 


geographiſches ecbuch angebinst, nicht erwa bioß, um 


die franzöflfchen und beutfehen Namen. des nämlichen Dres. 
unnd Landes neben einander zu ſtellen, fondern mit tweiriäufe 
tigen geographifchen Defchreibungen , 3.®.von Meer, Erbe 
nund Fluch u.a... erläutert... Im erſten Theile fchläge m 

den Ort nach bem franzoͤſiſchen Mahmen auf, und ber dir 
Beſchreibungen deutſch, im zweyren umgekehrt, welches wie 


für ſehr unſchicklich Halten; denn mer Ueberſicht über einen‘ 


Ort verlangt, wird ihn in der Oprache wuͤnſchen. in der er 
aufſchlaͤgt. Gleichſalls iM beyden Theilen ein Verzeichnij 
der Taufnamen beygefuͤgt mit ihren — weichẽ 
wiſſen zu wollen, wahrlich Niemanden fo leicht einlallen 
wird; m olphe, Adel liebend: malte a: 
Anton, I ee Barıheiemy, frei ber. Soha mie 
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ke, Berebſamkelt; Zẽnri, Henriette dach reich; Gu⸗ 
Mao, Mehrer, uf.w. Das Berzeihniß der Meologismen 

ſehr vollfkändig, und enthält auch Wörter, die nicht erſt 


feit der Revolution new geßempeit, fondern nur ettonn bäufle 
ger gebraucht worden ‚fm. 


ı ' ‘.“ 


Neue framzoſiſch⸗ Ehradichte, ven 3 8 Dau⸗ | 
Bau, franz, Geiſtlichen. Dortmund undfeipziy, bey 
Blothe und Compagnie, 3797: 2 Apt. 9 Dem; 

x ET 186 10 F. 


| Neue Grammaire rsilonnde, zum Gebrauch für eine 
‚ Junge. Derfon herausgegeben, und mit vielen. Ab⸗ 
gen von den Bürgern Saharpe, Exards 
inguere , . Nubert und andern verfehen; nad) | 

_ Yonen „mit einer Votrede vermehrten —2 
Aberſelzt und mit fortlaufenden Su —* und 
Anmerkungen bereichert von C. Penzen⸗ 
--Uuffer, Prof. Zwey Theile Nürnberg, de bee 
* Rafpiihen Buchhandlung. 7798. 2 rt. 6 De 
‚nt: MR “ . 


& is ff einige Sen von Def vu De fü viele: 
ſtanz. Sprachlehren erfchienen, daß wir geneigt find, dieſt 
Inhaͤufung derſelben fuͤr eine der literariſchen om ber ran, ._ 
—** in halten; bey ber era von bisfen zweyen iſt 
dieß wenigſtens der Role affenbat Gr. Derfefben 7 einer 
von den ungluͤcklichen Gliedern der franz. Geiſtlichkeſt, die, 
aus: item Vaterlande verwiefen, in allen Winkein Deutſch⸗ 


Diet. Dr. Landrath, Breyhere von Briber, dem  - 


— ‚ meiftens durch Unterticht fremder Rinder, ihr Brod 


er deßwegen dieſe Oprachlehre in einer dankbaren Zuſchrift 
zueignet, hat ihn in dieſer Abſicht ſeit s Jahren in fein Haus 
. aufgenommen. Gr dekennt, daß er bey feinem Eintriet de‘ 
Deutſchland nicht ein deutſches Wort verftanden babe, und 
ſchreibt gleichwohl fo rein, fo 2 daß wir dire. 
Srammarit/ einem Franzoſen in dentſcher Sprache ge 


von 
Mr 
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ſehrieben, für eine höchftinerkwardiee Erſchetaung halten, and 
uns won dem Sleiße und ber Cprahfäbigteit Diefes Mannes 
eine große Vorſtellung machen. Und wirklich beftärigt auch 
das Bud) felbft diefe gute Vermuthung durch Präcifion- 
die aenauefte Richtigkeit, mit der die franzöfliiien E prachres 
‚ geln vorgetiagen worden. @r erklärt ſich in der Vorrede febE 
treffend über die Schwierigkeiten, Die er zu überwinden hatte, 
und über Wen lung uhb Abänderung mander srammarh 
fehen Terminologe. Das Buch felbft If in dee J 
theflt, in deren erſterm die Beſtandtheile der Rede in 
Sauptfihdin, und mehretn Untera gen, erklaͤrt; im 
— die Regeln vom Gebrauch und der Conſtruction dieſer 
detheile entwickelt werden. — Der Verf. gründet immer 
feine Sonftructionusegeln auf voraus geſchickte ranzbfifche Sate: 
Der dritte Theil enthaͤlt die eigentliche franzöfifche Tonfirws 
ction. Wie nun andre Grammatiken nie Erernpein und Ue- 
Bangsauffägen -verfeben find: fo hat auch unfer V. der ſeini⸗ 
gen von ©. 387 an ;bergleichen, unter dem Dlanıen, Aufga⸗ 
: bat, angehängt, -E6 find Bisfesaa Iebereihe, zum Theil 
aus franzofiichen Schriftſtellern, 3. B. aus Rollin überfegte, 
di deutſche Originalauffäge, 3. B. Gellertſche Briefe, mit 
ehuͤngter franz. Ueberſetzung, damit der Schüler fein? eig⸗ 
m Ucberfegung damit vergleichen und darnads verbeflerk FAN. 
Aus dem weiftäuftigen Rapitel-des-erften Theile, von de 
Ausſprache, bemerken wir aur noch, daß der ®. das od, . VB. 
in roi, doigt, boire;, durch ua ausgeſprochen haben will. 


+ Sion det: Grammaire railannk zum Gebrauch für eine; 
junge Derfon. vermögen wit kaum, unfern Lefern pr 
lichen Begriff zu geben. Auf dem Titel gennt ſich ein Prof, 

Pensentoffer als Uederfeßer und Ergänzer. Das, zu Paris 
- tm seen Jahr der Republik datirte, Dedicationsſchreiben an 
feine Kinder, untetſchreibt als Verfaſſer C. Panckucke, 
und bekennt, daß er fie, bloß zu ihrem Gebrauch, außer dem 
auf dem Titel. genannten Quellen, aus den Grammaiten des 
Portroyal, Düflos,. Birärd, .:Dbmasfäls.u. a. ausge⸗ 

Jagen, und mit ben. Sprachbemertungen eines Boubours,. 
Court de Bebelin, Condillats bereichert, und Ihrer ee. 
probten Brauchbarkeit wegen, nad) einer Menge genomme⸗ 

ne Abſchriften, auf dringende Bitten in den Drud gegeben 
babe. Wenn die erfte, wenn die zweyte Ausgabe erichienen 
Fo, ml meh De, no a um Alma More Ds. 


m 





| Erde: | a 
: 9a bier welchen Das Margeben mit, 


.. s mit 


Binnen einigen Monaten erlernen koͤnne; dans durch, finnlofe 
Vandalss (dieß Wort brauchte alſo nicht ein Deuticher zu 
erſt) betoizkte Totalzerſtoͤrung aller, auf der Oberfläche Frank 
zeicdys fi befindenden, Ochnlen und Akademien, beiemmerg, 


und enblich geeätriht , ‚daß. nach wiebethergeflelltenn Fries 


.- Dom , ans.alien Gegenden Curopens die. Jugend zu den. fran⸗ 
. 1 , 


* 


Spmnafien, dieſen Schulen der Frelheit, dieſen 
Gräbern der Tyraunıy, hiaſtromen wige, um dire große 
Ummwandlung zu-uollenden, und ganz. Europa ohne Biuß 
vergießen an. den ertungenen Guͤters den Freyheit Theil nee . 
wen zu faflens — denn wehe dem Wolke, das um rinen ſol⸗ 
gen Preis (wie Frankreich) feine Freyheit erkaufen wolle — 
worauf eine ftarfe Stelle von den mancherlen Blutſcenen der 
franz. Revolution den Schluß macht. Nun folgt die Vorrede 
des Ueberſetzers, worinn ex meldet, daß der Verf. eigentlich 
Pfannenkuchen heiße, und ein Niederländer ſey: daß er ob. 
en gleich an der Zweckmaͤßigkeit des Buchs für feine angege⸗ 





bene Beftimmung zweifle; doc, feines innern Werthes willen, 


und weil die Regein, die der Verf. gebe, das Nefultat der ' 
vorzuͤglichſten Sprachforfcher wäre, daſſelbe einer Ueberſetzung 


vuͤrdig geachtet, und felbft Durch Anmerkungen und in den 


Test eingefhobene Supplemente fein Scherflein beygetragen 
Gabe, das Buch zu einem Üepertorium des Vorzuͤglichſten 
und toichtigften Über die franz. Sprache zu machen. Das - 


VDuch ſelbſt beſteht aus 2 Teilen, davon den erfte fo ziemlich - 5 


dasjenige enthält, was man gewöhnlih in einer franz, 


©prachiehre zu erwarten gewohnt iſt, alles auf richtig enge 
wickelte Beariffe gegründet, die dem Buche das Sepräge eis 
ner philofopbifchen Sprachlehre geben. Die Linleitung 
von ber Gefticulationg »-oder. Naturſprache von dem Ur— 
fprunge der artikulieten. Sprache und von der Bilder 
ſchrift, iſt nun zu dem angegebenen Gebrauch für eine junge . 

Derfon aber. nicht geeignet. Darauf folge die eigentliche 


Grammatik in ı8 Kapiteln, von den Vofalen und Konſo⸗ 


nannten, von den Woͤrtern Überhaupt, von den Bubftantis 
ven, von den Adjektiven, ihrem Gebrauch und Gtellung, 
von dem Mumemms, von den Zahlwörtern, von den grom⸗ 
matifchen Geſchlechten und ben coflectiven Wörtern: von. 
den Bürwörtern — dabey von bem Unterfchiede des ce und 
il und vom Gebrauche derſelben bey lebloſen Dingen ; — — 


X 


wo Sohle, 

® 7. eilt don den Sräpofichnnen,: beſenders ader dumme aud eu. 
a und des von ben Adverbien; von den Konjunctionen; Ju⸗ 
rerjectionen; von dem Vetbum — beflen verſchiedene Zeiten, 
Modis und Negimen. Key den Paradisınen follte, wenig 
ſtens ben jet erften Porſon, das Deutiche angegeben worden 
fſeyn; iſt das Berzeichniß der eregulaͤren Zeitwoͤrue 
wicht deutlich und vollftändig genug. Won den pafliven Pass 
tieipien, mit s Generalregeln; vom Sebrauche des. etre anb 
avoir, und von Verbindung des Zeitiwertes mit den Sub 
 Mantiven und Sürmörterns von den ven. Zeiten. ber 
Äreegulären Zeitwoͤrtet — hierdurch wird der vwergerügte 
angel ergaͤnzt; und Klaflificationen der Zeitwoͤrter. "Der 
Sen weitem ‚wichtigere Theil ift aber der zweyte, der im bie 
Poetit und Rhetorlik eingreift, und folglich vieles enthaͤlt, 
wovon die gewöhnlichen Grammatiken, ‚wohin es freyiih 
au nicht gehört, nichts wien, als. ein Kapitel von ber 
Inverſton, von den Fürtwörtern , von den m, von der 
Ie von den Synonymen, von ber. franzoͤſiſchen Verr⸗ 
Sunft ; von der Proſodie, von der Art, Verfe und Gabeln mu 

:fefen, von privativen Woͤrten, von den Galliciſmen, u.f.m. 
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Suͤnß und nierzigften Bandes Zweytes Stuck. 
ntes Hefte. 
Dntelligenzblatt, No. 31. 1799. 





Ka un Ba Leo. ET ? 
Bibliſche, bebnäilche, griechiſche und über: 
Lxhaupt orien taluſche Philologie. 
Rau \ DER . \. . 
. Salomonis.Glajfi Philologia facra his ternporibus ec- 
>. commodata, poſt primym volumenDathii operain 
lucem emiffafi nanc tontinuate, #t-in novi plane 
‚opetis formiam'redactd’a G. L. Bäwero, Prof.LL. 
‚Orignt. ja, alma AltorGana.' 7 ædi Sedio poßeriär. 
1. Hermementisa ocro. „iphae, Meygand. 1797. 


\ 


414 ©: 8. —— 
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Der Titel dieſes Buchs ſagt ſchon alles, was die Geſqhichte 
veſſelben betrifft. Dieſe zwehte Abtheilung des zweyten Theile _ ' 
umfaßt in einer natuͤrlichen Orduung die Hermeneutjea a- 
era, nachdem die erſte Abcheilung oder Haͤlſte die Critica ſagea 
"behandelt hatte. Das Puſbicat et. in noyi plane operis for- 
„mam redacta trifft Bier wodh weit mehr zu, als bey der erfie® 
"Hälfte, wo noch Manches aus dem alten Slaſſius mit ayfı 
genommen war, was fuͤglich hätte wegbleiben fünnen. Hier 
find aber bloß noch ein Paar, Fragmente beybehalten, welche 
"die allegoriſche, muftifche und kabbaliſche Interpretation he⸗ 
treffen, die man nach Ihrem alten aͤchten Sinne nut hiſtoriſch 
kennen lernen konnte; alles Uebrige aber Hi neu gearbeitet. 
Die Vörgäge diefes Buchs beftehen theils darin, daß alles, 
. was zur Hermeneutik des A. T. gehoͤrt, fo vollſtaͤndig, als 
moͤglich, d. i. dis es die Kürze erlaubte, umfaßt, and nach 
ELDIBIKLV,D956 VA: . Di... den 


v 


go Bkoliſche Pitt. 
Woaehe Ah Audit nodaraiũ eh re 
" siele afigefehee Interpreten dee Beit fi" Yasetn werd: 
‘ben : fo dat a Re. —— feiner Mel 
“Tommen , nz — —— lbatten 
Kenfalle hi⸗ an’ gu legen, Ohiisda dad 







Shen, Adtımı Ma Hoordeh A, Mn er.guie 
attere un 
en 


echt Die" Seselftbe: Wälätde, Tveldhe dwah-Ane 
Fber Napftalburhftaben-üpie Allem attes wacht; dmbim nn 
ögeiith des Zujals !Hätn' fährt, wo alles. mifiche 
ferner die ſchwache Se eite des vorliede adec 
heine 3 von f fie Rec. —5 in vom Weangei 
ee —* d Ka DB 
— t ler um ſo viel⸗ 
ſo tun; ale, PH fafien-Maßte.; um — 
v fehe zu  vebgtößern, wobey Hänfig 
vermieden werben konnte in fo'fern 
n Anfichten nicht fo eng zufktmımendrängen üfe | 
chter konnte aber mit eiı Motten zuge 
deutet werden, wo das Weitere oder auch —— — — 
Au finpeitfeg., Es i deß ſodil aud geſcehen abe | 
ep welt niche 8 haͤufig und volſtaͤndig, als es abehig 
„war. ‚ &o find z. B. bey-der moratifden Musfegungsmenpebe . 
28 — ung R. kr Ihe Epdaupin' angefährts eher 
Pi * ichborg — und Zibgter· fs ‚Gegner. zundd 
Een (6 wenig ; Paalus, Tieftrunk und: Andere ats: Birtigi: 
Hbiger, Ueberbaupt braihte es die Mar diefes Wuckanmkt 
ER daß der Verf: mehr fanimelte, 'als'ansifidz ſelbſt lief; | 
jabeh. mon die Uräsäer der arfanımakten Meintngen:bänfger | 
yCmenlaftens mit einem : Worte ) angefuͤher rmonztet pie, 
"Fehr wenn fie Ir. ©. durch Feine: Beyfdll zu den Seinigen 
jimdchee ‚und mit Recht. mochen konnte So iſt es 3. W. | 
—3 daß der Verf. in’ Athfihr>der"Adeserie-in Befe | 
San die Herder, der 'Auflifnng einzelne Phötefapheme ader | 
„npeäffßen Datfteffungen-in den erken-Mupitein der Geneflß, 
nd ‘der Entidtdelumg bes Begriffs vom Meſſtas mand⸗ 
Shen wen 3iegler' und Andern aufgenonmmen bat, ame 
Eap. Ihre Schtiften datuͤber nur mit einer Dylbe beruͤbrt mer 
‚ben. Dieß hätte aber um fo Lher geſchehen mögen, am den 
„Anfärger in 435 Stand“ X fen; ¶Mehwtro vollſt aͤndieet 
"naggleen Yurtbımn np. neben fan 


x 


Sihlihche Pöifeleer 01 


ben eime laen Stellen angeſtoſſen. ©. 112 wird ber Nutzen 
dee Arabiſchen —— einzelner hebraͤiſchen Wötrer 
und threr Etymologie gezeigt; ' aber es wird dabey Die Sprach⸗ 
pullofopbie velnär, welche nas die Etymologie richtig feiten ” 
kann. So dann men 5. ©. no. Waſſer nicht ableiten von 
nno-tepipis fait ‚denn dieß iff.ein abftrahirter Begriff, und 
jenes ein Eonfreier Urbegriff. "Die Menſchen haben unftreis 
tig früher dem Waſſer einen Mamn gegeben, als. fie untepm 
ſcieden, wag did und duͤnne eg: Eben fo haben fie geroiß, 
früger a2 Krant- gefgaty; a6 -ayn ; germinayit, Diss iſt 
vielmehzr sawinbasletates Beg⸗eiff von jenem Subſtontiv I. |. w. 
®. 103, witd:aie Achnlichkeit der aͤlteſten griechiſchen Syra⸗ 
de in einzelnen Diraien und Konſtruktionen von der-Eife 
wanderung ‚einzelner: Drientaleg abgeleitet. Allein die‘ Zahl, 
derfelben war zu klein, als dag ſie Einfluß auf. die ganze 
Eprache haͤtte haben koͤnnen. Der leichtefte Aufichluß iſt 
daiar gegeben, daß die griechiſche Sprace.aus Kleinafien abe, 
feamme ,'alfo aus dem Orient, und: eben deßwegen in der, 
Alteſten Zeit einige Aehnlichkeit mit, andern . orientglifchen, 
Sprachen haben mußte, wie man noch aus dem Herodot 
ſehen kann. Endlich hätte Rec. gewünfht, daß der Verf. 
nedy mehr auf das eregetifhe Gefuͤhl oder Wreheil-Cfenfus 
"hermeneauma) aufmerkfam: gemacht hätte, welches nur 
durch große Uebung zu erlangen ift; aber alsdann aud) ein, * 
leitendes mesantves. Prinzip wird, welches vor jeder gezwun⸗ 
genen Ertlaͤenng gegen den Sinn des Schiftftellers und dem 
Genius dev Sprache bewahret. Wo alle Übrigen Gruͤnbe 
zur Entſcheldung des Sinnes einer Stelle ſchwankend find, 
da bleibt einzig Diefes Gefühl übrig, welches den Ausſchlag 
geben kann, und wird dadurch. ein Haupthuͤlfsmittel für einen 
guten Interpreten. - Sa! es ift- bloß der Mangel defleiken, 
ber junge nach) ungeuͤbte Interpreten auf fo feltfanıe und ge⸗ 
zwungene Erklaͤrungen verfallen läßt, en 


— 


Miſſionsgeſchaͤft des Dalai» Sana, ober Dengenkufs | 
fers neue Beyträge zur transcendental⸗ idealiftifch« 

ſpnthetiſch⸗ pädagogifch » philoſophiſch⸗ moralifch- 
kritiſch⸗ theologiſch⸗ talmudifchen Erklaͤrung der 
N — 31 wviech⸗ 


! 


493° | " ginge Hhilologie⸗ 


wichiigſien biblifchen Stellen, mit —— 
ſaſch⸗ didaktiſch miſauthropiſchen progreſſien yb, 
retrogreſſiven Spekulationen und Abſtra 
nach Kantiſchen Principien unterſucht und darge· 
ſtellt von E. aus S. 1798. 334 S. 8. 1 


2 wäre wohl der Muͤhe werih, in inet beſondern * 
das Willkuͤhrliche und Unhalcbare der Exegeſe des Hrn. Pam 
sehkuffer zu jeigen allein diefed Geſchaͤfft muͤßte Som 
Manne uriternommen werden, der Bildung, md: 
— und Veſcheidenheit genug — ccc— 

dem "Publ cum zu finden, und feines Zwecks —* ni 
len. Dagegen tritt aber bier ein rober, ungebildeter, 
ner Gegner auf, dem es an Bildung, Geſchmach, fol 
‚- tehrfamteit und an allem fehlt, was einen Schriftſteller 
Puͤblikum Eingang verſchaffen kann. Die Leetũte 
Schrift tft fie einen gebildeten und moralifch denkenden 
vollig widerlich, und ein ſolcher wird ed ſchwerlich auschalten, 
dieſes Flickwerk von Rohheit, Grobheit, Intoleranz; Unwtp 
ſenheit und — duschzufefen. "Statt der Gründe bin 
man Schimpfwoͤrter, Verwünfchungenund Verdammungen⸗ 
ein fichtbarer Beweis, daß der Verf. feinem Gegner nichtıge 
wachſen war; denn wo man etwas mit Gründen. 22* 
kann . bedarf es diefer niedrigen und gemelnen Wendurtg sbdht, 
die nur den Gaſſenbuben eigen iſt, weiche da ſchipfen, we 
' ri keine Gründe Haben. Damit man nidt-glaube, —* 
vlel geſagt ſey, wollen wir gleich einige Stellen aus der 
—* nauszeichnen. &. 10: Auf ſolche Art find fie 
„Schleichhaͤndler und beifen (beißen) Meblogen, Neuerer, 
„die im Grund (Grunde) eben die (folche) Feinde, wie die 
„Bibel: und Religionsfpötter, find. Die Deyträge des Schrift: 
ſtellers, mir welchem ich mich In. gegenmärtiger Schrift bes 
„fonderg beſchafffige, beweiſen dieſes S.27: „Aus ſolcher 
„leidigen Urſache kraͤnkelt freylich im gegenwärtiger Zeit die 
„Kirche Ehrifti, da fich an biefelbe, und zwar ſchon Jahre 
„lang, ein giftigen Befchmeiß von Religionsneuerern, von 
 „WBibelaufflärern, von falfchen Ehriftusdienern, am Altar, 














| 


— —— habs. 


„auf der Kanzel und (dem) Katheder angehängt (bat). —— 


„Diele Arören und Inſecten verfinftern das Licht der Bahr 
„beit, wie die Heuſchrecken das Land der Eghptier (Hegyps 


„ter).“ ©: 31: „Dick Rad mit einem Korte ein bfbaum 
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Dielifhe Ppelsgie, ag3 


ver qeiſtlichen Netigiensichre, Ihre Kunft und Wiſſenſchaft, 


» 

„die Bibel zu verdrehen, haben fie von dem uralten Proſeſſer 
„der verkehrten bibliſchen Exegeſe gelernt, der een fo mit dem 
> „Worte Gottes bey unfern erftien Stammältern, als‘ Reoräs - 


: „fentanten, des menſchlichen Geſchlechts (wozn fie jedoch ‘ 
„feiner von ibren Nachkommen beftellt gehabt bat),“ 


— — "200.7 —— 


„umgegangen, und fein Meiſterſtuͤck gemacht (wie etwwa-den-: 
„Schafter in dei Werkſtait), fie belogen'und betrogen, ihr 


„nen das von Gott anerfchaffene Ebenbild geraubt, feinen bor ’ 


„sen Samen in ihr Herz gelege Bat, fo daß jet noch in dem: 
„Naturmenfchen die Luft zum Boͤſen herrſcht, und in dem 


 „Reiftande Unwiſſenheit und Sinfterniß (ja wobl! ja woblu 


„wie man es feider an unferm Derf. 'ntr 3u deutlich 
FJiebt*); in dem’ Willen 'tes Menſchen aber Feindſchaft 


Ä und Widermillen gegen Bott (traurig für den, der fo et⸗ 


„wies an fidh bemerkt!) zu fiüden if. "Den Betrug, den 

nbiefer erſte Verfaſſer der falſchen biblifhen Exegeſe (wabrer 
„Unfinn, weil es damals noch keine Bibel gab) durch! 
bine exegetiſche Operation gefpiele bat), erficht man in ſei⸗ 


“ner Inanguraldifputatiog ; bie er mit unfern erften Aeltern 


„gehalten har) 1 Mof. 3. Cftandaldfer Handwerkswitz 
„bey Pier und Baͤnken!). Und wer if diefer unfanbere. 
nSeift und Exeget? Chkiſtus charakteriſitt Ihn felber Job. 8, 
n44. So. 14,30. vergl.a Kor. a, 4., und in der Öffenbatung' 
„12,9. kommt diefes Aufflärers Charakter, Uniform, Name’ 
„und Beyname vor — der geoße Drach (Mrache), die 
„uralte Schlange, der fogenannte Teufel, ind der Sa⸗ 


stanas, Der den ganzen Erdkreis verfuͤhrt. Was iſts 


walfo Wunber, wenn diefer als der größte Feind Chtiſti noch‘ 
„ein Werk wider Chriſtum in dem Herzen der neuen Aufkla⸗ 
„ter ttejbt, und Ihre Sinnen mie Moral und Tugend» 
nlebre blinder (blender) — —,: Die Aufklärer haben mit. 
„dern Teufel unſtreitig einerley Abſicht.“ — Hilf Himmel, 
welcher Unverſtand, wie gemein, wie pöbelfaft! und ‚diefer 
Mann ift doch wahrfcheinlich eim proteftantifcher Theolog! 


2 Wollte Sott, fein böfes Herz wäre doch weniaſtens etwas durch 


Moral und Fugendlehre abgeſtumpft: fo mürde er wenigſteus 
eine ſittlichere und chriftliche Sprache führen! Hat denn die 
liebevollo moralifche Religion Jeſu auch micht ein wenig Fin» 
fluß auf diefen rohen Belosen gehabt? Aber wie fonnte fie 


ihn haben, da er in feiner moraliſchen Verbindung alaubt, 


man könne ein Bibelchriſt fepn, gr grade vor allen Sn 
u Bee. TEE: u 


b) rn € 24 
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a Sion phhltege 


Die Morafitäk zu beherzigin! !? G. x, „Moratlie Hard⸗ 


‚„lungen mögen immer ihr Lob und (ibren) Nugen haben; 


am 


aber fle machen den VBißelchriften nicht aus," Wie weit der 


Widerſinn dieſes Menſchen geht, kann man unter andern’ 
auch aus.fplgendem Umſtande abnehmen, Vor der Vorrede 
ſteht Ausber’s Bildniß mit der Unterſchrift: „dein Berfpiel 
bleibt mir beilig!“ . leid. barauf gebt nun aber das 
Schimpfen auf.die Aufklärer und Neologen an, ohne daß dies 
fer unbefonnene Mann bedenke, daß ja Autber ebenfalls ein 
Neolog und Aufklärer feiner Zeit war, daß er alfo den großen 
Dann zugleich mir befchimpft, und.ihn mit zum wahrer Tew' 


fel macht, indem er die Neologen jetziger Zeit als die leibhaf⸗ 


ten Teufel darſtellt. So etwas würde ganz unbegreiflich ron, 
wenn nicht, dfe Unwiſſenheit in Verbindung mit einem under’ 
fonnenen Eifer zur wahren Rafetey führte, woron die Kirchen, 
geſchichte Beyſpiele genug aufſtellt. — Wie nun die Wider/ 
legung der Schrift des Hra. P. ausgefallen ift, witd mar 
ſchon von ſelbſt errathen. Sie kann .nur dürch Philologie 
Fahr und hiſtoriſche Kenniniß des Zeltalters, im welches —8* 
‚ntftehung des Chriſtenthums und der heiligen Schriften deſe 
ſelben fällt, :. gründlich widerlegt werden; allein in allen dieſen 
Wiſſenſchaften ik unſer Opponent ein Ignorant, und ſucht 
deßhalb feinen Gegner bloß durch die Lutherſche Uebetſetzung 


zu widerlegen, wobey fein ganzes Gefühl natuͤrlicher Weiſe 


runglücken mußte. Daher muß Schimpfen, Verlaͤumden, 
————— — — und Verketzerung die Luͤcken der Gelehr⸗ 
ſamkeit ausfüllen. Gleich anfangs moquirt ſich dieſer unbe⸗ 
apfene Stribler Über den Titel; Profeſſor der bibliſchen 
xegefe, der unter dem Naͤuien des Hrn. P. ftehr, und bes 
haupiet, daß er wohl eine Eregele, aber keine biblifche Exe⸗ 
geſe nad) dem gewoͤhnlichen Sprachgebrauche kenne, ſondern 
aß dieß ein Pleonasmus ſey, wodurch er gleich eine auffal⸗ 
nde Ignoranz und völlige Unkunde der griechiſchen Sprache 
verraͤth. Man muß ihm alſo, wie einem Schuͤler der untern 
Klaſſen, erſt begreiflich machen, daß Exegeſe das griechiſche 
Wort: kyynoic ſey, welches nichts weiter bedeutet, als: 


‚ explicatia, expofitio, interpretatie. Dieß gelte von jeder 


‚Erklärung irgend einer Schrift, vorzuͤglich aber des Alter⸗ 


thums, nach dem gewoͤhnlichen Sprachgebrauche. Die bibli⸗ 
ſche Eregefe ſey alfo nur ein Theil von der Exegeſe überhaupt; 
daher man beſtimmter das. Prädikat biblifch erofegen muͤſſe, 
wenn man dieſen Zweig. Ber Exegeſe beſonders nee. _ 

| J un 
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Vwauche Phitragie. Du 





Min "a Bohſpiel von bek) elendeſten Kritſetrniuchrrey, 
die man fi nur denken kart Or Piof. P. hatteigrſagt: er 
haͤbe nichts niedergeſchrieben, was Hurt‘ nicht in deni naͤmli⸗ 
chen Augenblicke als Wahrhelt etſchini, und uiabe fiir 
ſtrebt, den Sinn aus den Scoriftſtelletn heraus 0 ‚tragen. 
Rn antwortet nun wälfer BI (ödfinnitge Verf. &. 6 „Als 
freylich nicht aus den Schriftſtellen 5 aut den- 
schriftflelleen, nämlich Männern. von felnetti Regiment 
„und (feiner) Kompagnie. von Jleicher tee, „aber 
Bamm, Semler, Spalding Teller, Bed, 2 Def, 
„Aant, Edermang, vesel, Wiborn u. f. ig. —* 
„beraus getragen, ‚mit, foelhen, MOD, dar welche 'er gaibt, 
„dern Hubliko die hoͤchſt wid &. (die wichtigſten oder 
„boͤchſt wichtige ohne Artikel) Dienſte gelefiter Zu. huben.*" 
Cs if Partei, Ki ſich Unwiſſenheit gewhhañch ſelbſt 
Bis teen fie Andern pinen Mackel anhängen will. 
ale ẽ ‘ar’ nicht richtiger fpredien, als er fprady;“ 
De Soriftftellen baben —— 8 Sende 2 und De 
Exeget w Eh was der Sinn der riftſteller ſey, wo⸗ 
We in een m; Beni er 
—— Unſer Werk Elaͤrt * 117 ou Bert us 
I Schriftfte ” ie bioße ueber Usberfegung, ohne ii en 
Sinn ne ® ri Hi er zn beküm; —5 wodurch et fi ae 
als vie rufenen' Gehner — ** der ein? ganz verk 
nr pe Sefo Gi — Hr. 2. hatte ferner geſagt: die Auss 
: von komnnen uNd auſgehen, den Jebovab 


Pi voh Jebovah feyn, Gen Jebovad sam Orten’ 


- Baben, Kinder Bortes feyn, a. fin. hätten either; Sinn, 
und litten eineriey moralifche Dedting — worin ler Manz 
echt hatte, fobald er bloß von der Schriſten des Johannes: 
ſorach. Dagegen opponirt uͤnſer WAL. ©. 199: „Alles die⸗ 
* iſt ſo huͤbſch mit einnnder verbunden, gemiſcht und ger 
ocht, wie Sauerkraut, Zweiſchgen (Fwetſchen) imd' 
Reisbren in einem Hafen (ein gemeiner Handwerka⸗ 
„ſpaß). Die Delikateſſe, die imſer Aufklaͤrer an dieſer 
peiſe findt (finder), wollen wir ihm weder mißgoͤnnen, 
„noch durch ein Räfonement (Aaſonnement) uͤber “gegen): 


„diefe mixturscompofira etwas epoipiren, oder Dargegen - 


„Löagegen) einwenden u. ſ. d.“ — Nun ae!’ fh wollen: 
wir es ebenfalls mit diefem elenden Schriftſteller machen. 
Wir wollen ihm feine theologiſchen Kenditäten laſſen, weil 
wir ſie nicht verdauen koͤnnen and wollen. uns auch nicht 


413 | weiter 


x 


1 - Ribhhke Phalelonie 


weiter weit Them abgehen. mel es uns vẽ —— if, ss 


feine Schrjſt, wie das. Crercitium eines. Schülers, zumap 


—— korrigiren zn muͤſſen, wenn wir Stellen daran | 


bes DDD—————————— 


Das Ganze wird wahrſcheinlich bald den letzten Weg 
alles Papiers gehen, und zu weiter etwas iſt es auch eben 
nicht. zu gebrauchen. Das Titeltupfer bat die Y berfänii: 
Die Dreyeinigkeitsftütmer, und ift nicht vie Teer. . 
‚ ein Holzſchnitt — alfo des Werkes willig wärbig; fo role 
auch die Erklärung deſſelben; „Hoch auf dem Heiligen (bei⸗ 

gen), bis uͤber die Sholfen des Himmels empor tragenden 
Berge, dem, Zion bes neuen Bundes oder der Öhrifflichen Kir⸗ 
he, ſteht der Thron des Menſch gerordenen Sohnes Got 
tes, welcher in feiner rechten Hand. den Zepter der Weltregie⸗ 
zung hält. — Zu ſeiner Linken ſowebet der vom Vater und, 
| ae ausgehende heil. Geiſt in Geſtalt einer Daube ( Tau 

2 LE’ 76 ſw. —. EEE 


> Bra Friede. Com, Bofimmällıri, Ling. Arab. in 

"Acad.Lipf. Prof.,'Scholis in Vetus Teeflamentum, 

„P. WW. Plalmos cöntihentis Vol.I. :Lipfize, 
Barth. 1798. 547 5, 8 maj. 118.20 22. 


527 iſt die Fortfegung der Scholien des juͤngern Gen 
Drof Rofenmöüller über das A. T., welche aber bey den 
Dialmen nach einem eryeiterten Plane. geliefert werden, das 
her auch noch ein zweyter Titel ftatt indes: „Plalmi annota- 
tione- perperua illuſtrati,“ welcher auf diefe Erwsiteruug 
hinweiſet. Der gelehrte Berf. erfüllt bier nämlich feinen eig⸗ 
sen Wunſch, bey der Menge von Kommentarien, Anmer⸗ 
Tungen, Bemerkungen und Hypotheſen über die Pſalmen 
eine Auswahl des Beſſeren gu machen, baflelbe einer philolo⸗ 
giſchen Cenſur und Kritik zu unterwerfen, und auf diefe 


Meile den Liebhabern des KHebräifchen ein Handbuch zu lie - 


fern, worin fie in einer leichten Leberficht alles das zur Er⸗ 
Mäcung der Pfalmen beyfammen finden fünnen, was eine 
mübfame und weitlaͤuftige Lektüre nur gewährt, und zwar 
mit feinen Gründen und Gegengründen. Deßwegen find 
. auch ſolche Kommentatore® mit. benugt worden, welche bey 
nahe [dom vergeſſen waren, meldhes.fle wegen ihres ehrt 

| nicht 


{1 


— — — — 


2 ee Philologie. 497. 


‚ihr werdenten/ wie 3. BeoAsrom Rupiager, Martin 
ucet aus dem 16. Jahrh, und. Autonius Agellins aus 
dem Anſauge des 17. Jahrtzunderts; nicht: minder die beſten 
Rabbinen Kimchi, Aben Esra und Jarchi. In dieſen 
Rabblinen iſt naͤmlich zum noch die alte juͤdiſche Tradi⸗ 
tion enthalten, welche gerinähe zu verachten iſt; und viele®,, 

» mas Zieronymus von juͤdiſchen Gelrhrien feiner Zeit gehört. 

‚ Watte ‚finder man im Jarchi wieder; ein, Beweis, wie fies, 
tig die jüdifche eregetifche: Tradition ift, und daß ss immer: - 
Der Muͤhe wetth bleibt: darauf zu achten, wenn fie gleich, 
am und für ſich nichts entſcheiden kunn. Aus ollem viefen, 
eygieht ſich, daß wir bier win: Nepertorium aller bedeutenden 
Erklaͤrungen, Meinungen und Hypetheſen über Die Pſalme 
haben ſollen; und wer? wuͤre wahl geſchickter zu dieſet Arbeit 
geweſen, als der Hr. Prof. Roſenmoͤller, welcher mit einer 
ſoliden orientaliſchen Gelthrſamkeit, Kenniniß nes Geiftes, 
Des Alterthume, Geſchmack, Uebung und ‚unernnüdlichen 
Dieiß verbindet, und meirher in feinem Vortrage Deutliche 
keit mit Eleganz der Optache zu vereinbaren verſteht, weren, 
die praelatia und prolegomenz einem ruͤhnlichen Beweis 
Hefern? —Bey einem ſolchen Werke kommt es vorzüglich, 
auf die VollHaͤndigkeit, und dann wieder auf das zu viel, 
and zu wenig an, Nur muß.ber Deurtbeiler hierbey die, 
Saiten nicht: zu Hoch ſpannen, und bedenken, mas in dem, 
Kräften eines einzelnen Menſchen ſteht, und davon nut eia 
wartet werden kann. Was bie Vollſtaͤndigkeit betriffe: fo 
ſaßt fich von einem "fohchen. Litesater , als der- Er. Verf. ift, 
fhon erwarten, daß er. cher, als mander, Andere, weiß, 
wo das Beſſere zu finden iſt; allein Die Mienge der Meinuns 

_ gen, Ideen und Erklärungen kann dennod) Urſach werden, 
daß Manches vergeffen oder Überfehen wird, Dieß iſt nun 
auch dem Verf. bisfveilen begegnet, und gehört zu dem hu. 
manum, quodncmaslsslienum putat. YUmmnarein einziges 
Beoeyſpiel anzuführen, fo haͤtte bey dem meſſianiſchen Pſalmen 
Zdieglers hiſtoriſche Entwickelung der Ider vem Meſſias mit 
aufgeführt werben muͤſſen, da fie viel Eigenes enthaͤlt, und 
bey Ammon's Chriſtologie zum Grunde gelegt if. Was ſer⸗ 
ner das zu viel und zu wenig bettifft:- fo wird nur das 
Erfte eine Anmerkung verdienen. Es. hält freylich ſchwer, 
bey einer folhen Maffe von Adeen und Meinungen das zu 
viel zu vermeiden, beſonders, werm man ſich während der 
Arbeit bewußt iſt, ſo weles umfonft geleſen oder weggelaſſen, 
— - any 


ee, 


und nur dag: 3088 einigermaßen Interoffent Hr; aufgenen 
men zu ba. Allein wenn man ſieht, daß dennoch das 
Ganze zu voluminoͤs wird: forifh-es tathſam, eine nochmalige 
Reviflon Über. das Aufgenommctne ergehen zu laſſen nund 6. 
fü viel als mbglihnzu beſchneldenn. Vielleicht Hätte dies hier 
auch geſchehen müffen. und noch manches wegfallen-können, 
welches Nur Die exegetiſche Neunierde. befrietigt; wie By 
wenn bemerkt wird, wie nahe einaltet Kommentator an dem 
Mähren vorbey geſtrichen ſey, oder wie er etwas Auffallen⸗ 

des habe; oder wenn die Erklärungen der Rabbinen woͤrrlich 


chufgefuͤhet werben, fast daß hun eine allgemeine Angabe - 


iBrer Erftärung hingereicht bitter: m. f.iv. Mee. fuͤrchtet naͤu⸗ 
lich, daß diefes gelehrte Wert nach dem angefangenen Zw 


| fpflitte viel zu vohiminds ausfallen dürfte, da in dieſem er⸗ 


ſten Bande von 547 &: nur die zwanzig erſten Pfalme. 
Adrtert find! Wenigſtens wird der Verf. alle Urſach haben, 


ſich zuſammen zu nehmen , um das Manie in einigen Jahren 


Andoollenden, welches ſohr zu wuͤnſchen Mi. Was endtich die 
Agne Snferpretation des Hım, R. betrifft: ſo iſt es ſhon 
sun Ihm brkannt, daß fie mit. zu den beſten gehört. Nur 
aubt Nec. noch Urfach zu haben, zu warnen, ſich wos Ue⸗ 
Aungen in Acht zu nehmen. Weun z. B. P.e12. die 


" &etlärung von BoWen baldigt Der Bortegfurcht Lieb 


FB 


Ananmehmticb befanden wird, well fihmamr-jo auf· Jemand 


: Beziehen maͤſſe, der da zuͤrnet; fo hebt Kr iR. ja gleich darauf 


- 68."Pfalm.bep. der Gelegenheit geſungen iſt, ale bie Bundes 


dieſe Schwietigkeit ſeibſt wieder, wenn er G. 63. die Akten 


Worte mit Richt auf Deheveh boteht 
— Be Fe EEE BE SZ ger 
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. en, .3. et u , 
Tentamen in Blalmo ſexageſimo octavo denuo ver- 


tendo cum differtatione hiftariee, quam claudit 
carmen Iaeculere Horatii cum eodem Plalmo 
collatum, fubjunctis animadverfionibus hilologi- 
co-criticis. Berolini, ex ofſicina Starkii. 1797. 
154 8. 8 maj. 108. —W 
‚Der Berf., Hr. Ancillon, wie man aus der Deditation 
an Telter fieht, geht von dem Geſichtopuntte aus, daß det 


iade 
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on. RUREON Philolegie. 499 
lade mm erſtenmale auf: Zion hinauf gebracht wurde. 
Diefe Meinung ift Rec. auch wegen: de8-17. B., wo Bft 

‚Dichter die Berge Paläftinasanredet, nd fie aſs benridend days 
ſtellt, daß Jehova feinen Wohnſich auf dem Eininen Perge Zion 
‚genommen habe, welches nur auf, die: gafte, Uehertragung der 
Bundesſlade auf Zion zu, paflen ſcheint..Indeſſen erklaͤren 

„andere Interpreten die Beramlallung aubers, and glauben, 

daß fie in einer Zuruͤchbringung dev Bundeelade aus 
Rrieze gegeben ſey, aus dem die fsaeliten „firgreich zuruͤckta⸗ 
men, welches allerdings auch angeht, jph moßür beſonders 
die 20 — 24. 8. zu ſtimmen ſcheinen. Der Dichter konnte 
deſſen ungeachtet Die Berge immer aufs Neue als neidiſch 
2 „uonftellen,, fo oft die Bundeslade. aufs Meue :auf Zion. hip⸗ 
auf. gebracht, und fie uͤbergangen wurden. Doch dem 
zann, wie Ihm wolle, fo. omimt es vorzüglich hier nur quf die 
diſtoriſchen Angaben ‚an. nach denen der Vaerf. Die Stelle 
‚von 10— 248. erklart; donn in dem Uebrigen ſtimmt er mit.ayts 
«been Interpreten · ůherrim. Den 10. und 11, V. deutet er na. - 
‚uf die Wanderung in der Wuͤſte, und. hat hierin Knapp zu 
Vorgänger ; allehrdas Wort Erhe, weiches ſchon darinn Hop 

„feramt ,; Seiten. fichtbae auf Kanagn-oder. Deläktign, von dem es 
ſonſt num gebraucht wird. Darauf-perfolgt er den Zug der Iſta⸗ 
eliten weiter, und⸗ bezieht dem 2. ande 13.8. auf. den Auibr; 

«der Ifraeliten nach vem Befehl Moſis zum. Marſch (5. Maſ. 
;2.) vom: Gehirge Seir bis zu der Riederlage der Könige 
Sihon von Hesbon:ande Og von Baſan, und die dayauf are 
iſolgte Befignabme Hoer Laͤnder für die Staͤmme Sad, Bis . 
ben,and;hem halben Stamm -Manaffe (5 Moſ. 2 und s.). 
Bene im 37 B:auf den fepenlichen Mund, den Moſes 
ad Joſua nit hapan Dtärmmer ſchloffen, die (on:Pefig-gre . 
æriffan hatten, Bat ſie/ das eigentliche Ranagmmis erobegn" 
ebelfen falten (4. Moſ. a0, 1 — 34 5 Mol. 3,18 — ae.. ° 
ft, 12— 18. 45 12. 13. 22, 1 IE DER, UND 19, 
MB. aber ‚auf den ‚vorläufigen -chersang. der DMundeslade 
über den Sordan (Ya: 3.0nda.), "1% 20... 


Mipo— 24. B. bezieht der V. auf den Uebergang es 
Jordans felbft, die Eroberung von Jericho und Ai (of. 6. 
%.8.), fo wie aufden übrigen Krieg mit'ben Rananitern und 
deren Beſiegung (Sof. 10. u. 11.). Bey biefer Heldenperiode 
des Joſua bleibe aber der Dichter fliehen, weil die Bundes 
lade hernach Leine. große Wunder apehr that, und des dee 

vo . " Haupt⸗ 
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en. Blebeisift eis M 6 h Be 

“borns A in ee a ; 

„befanheift, und von weichem wir mit Vergnügen hören, deß es 

dt Pa ee Das 2 
das Aal 


grie diſchen und far en Test des Pentateuchs wide 4 






\ tig find. Auch diel fept. It von Hrn. Holmes für feine 
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Klaſſiſche Philologfe. 803 

; Gen Beptraͤgen &. 585 — 690, gehören noch: die animad- 
verfiones in 1.D. Michaelis ſupplem. ad lex. hebr. in Süns 
ther Wahls Magazin für alte, beſonders morgenländifche und 
Bißtifche Literatur, r. Liefer. S 93 — 101. ate Liefer. S. 100° 
— 108, 3te tiefer. ©. s8 — 61. Zur Geſchichte der bebr; 
Sprache S. 691 gehbit ein merkwuͤrdiger Auffatz von P, 3. 


Bruns über Valentin Schindler, den Staͤudlin in fein _ 


tgheologiſches Journal aufgenommen hat, vr 
| | J 


Klaffiſche, griech. und lat. Philologie, nebſt 


‚den dahin gehörigen Alterthumern. 


Literatur der deutfchen Ueberfegungen der Griechen, 
“von Zoh. Fr. Degen, Director, Profeffor unb 
Sinfpector der K. Preuß. Fürftenfchule zu Neu⸗ 
ſtadt an der Aiſch. Ziventer Band: £&— 3. Als 
tenburg, in der Richterfchen Buchhandl. 1798. 8. 
"6468. ohne die Vorrede, aber mit dem Regiſter; 
und noch beſonders ein alphabetiſches Verzeichniß 
der aufgefuͤhrten griechiſchen Schriftſteller und ih⸗ 
rer uͤberſetzten Werke XXVIS. 2 MR. 


Ueber die Einrichtung biefes Werts, das mit diefem zweyten 
Bande beſchloſſen wird, haben wir bey der Anzeige des erſten 
Bandes und der Literatur der deutſchen Ueberſetzungen det 


‘ 


Sn 


Römer (B. XXXVII. ©, 475 ff.) unfern Leſern eine zurels 


chende Nachricht ‘gegeben, auf welche wir. hier zuruͤckverwei⸗ 
fen. Der 8. iſt fih durchans gleich geblieben, und vollendet 
feine Arbeit auf die ruͤhmlichſte Art, theils als Literator durch 
vollftändige (Wer mit literarifchen Arbeiten und Sammlun⸗ 
gen befannt it, weiß, mit welcher Einſchraͤnkung dieß zu vers 
ſtehen ſey. An eine abfolute Bollſtaͤndigkeit laͤßt fich da nicht 
denten) Aufzählung und genaue. Befchreibung der vorhander 
nemWleberfegungen, theils ale Kritiker durch Beurthellung und 
MWergteihung mebrerien Ueberſetzungen unter einander und 
mit den Orlginalen. In beyder Müdkficht hat er ausdaurens 
den Bleiß, eigenes Studium der Alten und einen durch fie 
V.A.D. B. BLV. 9,2. Su Vils, BE u |. 
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Aichan Mepanfionen Je n joir eine Ueberſicht der & 
eomnongenlbnbikhen Ekel ni 1707, in welchem Sabre di 

iarbek ‚zangelaggen ff. a 1797, ee e 
mund anpig,morggnlä awrmatjken. Feſta ugd 
den, daͤe bingen dem —** —— f —** Ei 
werben. Bey der Samaritaniſche Spra * e, 
Iſcchlag KR eh 555— 
—— ag bla. 
Man ‚dan Soamaxi „mit, be 


behbär hat vide’ Bäcker, ſind enthaͤlt Leſearter. bie fir 
. tig find. Aud di 


sie, - ‚Die dern jupiter Ku Dh — —8 and 


sa Bihliſche Phileloge. 


e betrifft ein Mſept., das den Krit 
ger, Be ei in dag .T. ate Ausg. Se 
Ber it, und von welchen wir mit. Vergnügen hören, daß es 
er Necienalbibliotbek aufbewahrt wird, Das pllter, 
de: — vocat ihm gab, wird auf 200 Jahre (päßr „oder 
auf J. €. 1000 — Es iſt von mehr Haͤnden ge⸗ 


—55 — und faı niſchen Tert des Peutate wich . 
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chen Beptraͤgen S. 685 — 690, gehören noch die animad- 
verfiones in 1.D. Michaelis ſupplem. ad lex. hebr. in Süns 
ther Wahls Magazin" für alte, beſonders morgenländifcdye und 
bib kiſche Literatur, 1. Liefer. S 93 — 101. 2te Liefer. S. 100: 
— 108, te Liefer. S. 58 — 61. Zur Geſchichte der bebr; 
Sprache &. 691 gehbrt ein merfwürdiger Auffatz von P. 3. 
Bruns über Valentin Schindler, den Staͤudlin in fein _ 
tgeologiſches Journal aufgenommen hat, Hy 

j “ : . P⸗ 


Klaſſiſche, griech. und ar. Philologie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


Literatur der deutſchen Ueberſetzungen der Griechen, 
“von Joh. Fr. Desen, Director, Profeffor unb 
Sinfpector der K. Preuß. Fürftenfchule zu Meu« 
ſtadt an der Aiſch. Ziventer Band: L— 3. Als 
tenburg, in der Richterfchen Buchhandl. 1798. 8. 
6465. ohne die Vorrede, aber mit dem Regiſter; 


und noch befonders ein alphaberifches Verzeichniß | 


der aufgeführten griechifchen Schriftſteller und ih⸗ 
- ver überfegten Werke XXVI © aM 


Lieber die Einrichtung diefes Werks, das mit dieſem zweyten 
Bande beihloflen wird, haben wir ben der Anzeige des erften 
Bandes und der Literatut der deutfchen Weberfegungen det 
Nömer (DB. XXXVII. &, 475 ff.) unfern Lefern eine zurels 
chende Nachricht gegeben, auf welche wir bier zuruͤckverwei⸗ 
fen. Der 8. ift ſich durchans gleich geblieben, und vollendet 
feine Arbeit auf die ruͤhmlichſte Art, theils als Literator durch 
vellftändige (Wer mit literarifchen Arbeiten und Sammlaun⸗ 
gen befannt if, weiß, mit welcher Einſchraͤnkung dieß zu ver. 
ſtehen fen. An eine ahfolute Vollſtaͤndigkeit laͤßt fich da nicht 
denfen) Aufzählung und genaue. Befchreibung der vorhandes 
newn Ueberſetzungen, thells als Kritiker durch Beurthellung und 
Vergleichung mehrerley Ueberſetzungen unter einander und 
mit den Originalen. In beyder Ruͤckſicht bat er ausdaurens 
den Bleiß, eigenes Studium der Alten und einen durch fie 
HUB B. KIV.D.2.SrVUlsäf, BE, ge 
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gehlldeten und geuͤbten guten, richtigen Geſchmack hewieſen. 
Da der Rec, auf dieſe Meile zus Beſchreihung und Beurthei⸗ 
Iung des Werts nichts. weiter hinzuzufügen noͤthig findet: fo 


| erlaybt er fich am Ende einige allgemeine Deeraheansen über: 


den Nutzen des Unternehmens, das der V. ſo trefflich ausges 


führe at. Ein Werk kann an fich große Vollkommenheit bes 


figen, und doch feinen oder nur geringen Nutzen fchaffen. Aud) 
alauben wir, daß viele Gelehrte fich vorftellen mögen, ein 
Werk diefeg Art fruchte zu nichts. Dec. denkt hierin anders. 
Ob er gleich oben bey der Anzeige der erfien Theile der Mei⸗ 


nung des Verf., daß durch die Literatur ber Llcherfeßungen 


der Alten, die Lulturgefchichte des gargen Volks aufgeklärt 


. werden könne, widerſpricht und dartıber Gründe beygebracht 


‚ bat: ſo iſt er Doch vbgkg uͤberzeugt, daß diefe Literatur: ber Ue⸗ 


berfegungen, zumal fo, wie fie der Verf. durch mitgetheilte 


—* — ⏑⏑ 


gpn leiten fonne: 1) jur Geſchichie der deutſchen Spra- 
€, indem than ſieht, wie viel diefe Sprache allmälig durch“ 
den Fleiß einzelner Weberfeger gervonnen babe, wie ungefchickt 
bey-den erften Berfachen die. Sprache war, Sinn, Gefühl uhd 
hlklang / auszudtuͤcken, wie tief fpätere Heberfeger in den 
inn und die Originale eingedrungen find, und welchen Reich⸗ 


‘ tfum und welche Diegfamfelt untere Sprache dadurch erlangt 


babe. 2) Zur Auslegung. Man wird belehrt, welche clafs 
fifge &chrifefteller gar nicht, oder: ſchlecht oder mufterhaft 


‚überfeßt worden find, um fie als Hülfsmittel und als Coms 


mentare zu gebrauchen. ı Hierbey läßt ſich nun freplich die 


“. zipepbeutige Frage aufiverfens- haben. nicht die’ Weber. 


fehungen. viel Boͤſes geftiftees iſt niche ihr Gebrauch vielmehr: 
ſchaͤdlich und mache junge Leute traͤge? Ich beantwerte fie 


: fo: für Anfänger der Sprache find. fie die. ſhaͤdlichſten Huͤlfs⸗ 


tel, die man ihnen durchaus entziehen muß; bingegen an⸗ 
exs muß man urtheilen, wenn von Jungen Leuten die Rede 


iſt, die fchon eine gründliche und genaue Bekanntſchaft mit - 


des griechifchen und Igteinifchen Sprache erlangt, durch’ fleißl⸗ 


gegs Lefen einen Neichthum von Worten gefaßt und viele les 
- bung erworben haben, und noch tiefer in den Geiſt der Als 


ten eindringen, bie ganze Fülle der Gedanken und Empfin⸗ 
dungen auffafien wollen, die in ben Worten und ihren Vers 
bindungen liegen; für diefe find mufterhafte Ueberſetzungen 
ein Mittel, das Stadium der Alten zu ſchaͤrfen, und leiften meht, 


als ein anderes Commentar. Es gewinnt zu gleicher Ba bie 
Er ‚nenn 
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Kenntniß ber aͤlten Sprache ind auch die Mutterſprache. 
Da der V. in dem jetzt angezeigten zweyten Theile ©. 233 f. 


ſelbſt .auf diefe Frage gekommen iſt: ſo fege ich_fein eigenes 


Urtheil hierher: „Längk war ic mit Gedicke der Meinung, 
daß geſchmackvolle und in dem Geiſte der alten Originale vers 


 afte Nacbildungen Jönglingen, .d. &; jungen Männer 


von 17 — 20 Jahren, die alfın nicht mehr an. ber äußerften 
Schwelle des Elafliihen Alterthums ſtehen, fandern durch Die 
Seftäte feiner Glifiswerte dem Sefchmade fchon Kultur, Ride 
tung und Feſtigkeit gegeben (und in der Sprache ſelbſt große 
Fertigkeit ersungen ) haben, gar vielfachen Nutzen bringen. 
Man bettruͤgt ſich mertlih, wenn man glaude,'fle möchten 
dadurch zur Traͤgheit und Nachtaͤßigkeit gefüher werden. Ich 
glaube gerade das Gegentheil. Durch Wielandſche, Voſſi⸗ 


ſche, Garveſche, Herderſche, Ramlerſche, Gedickeſche, Er⸗ 


neſtiſche und aͤhnliche Urberſetzungen werden Jůnglinge von 


. einigem Geſchmack und einiger Kenntniß vielmehr geſpornt, 


der Kunſt ſotrgfaͤltiger nachzuſpuͤren, welche dieſe Copie auf 
dieſe Art' nach den Muſtern gebildet hat; und erſt dadurch 
werden ſie mit dem Geiſte, der In den Originalen bereit, 
vertrauter, und auf folche Weiſe vorzüglid, dem richtigen Ge⸗ 
ſchmacke näher gebracht, ohne davon zu fprechen, daß dadurch 
auch die Ausbildung der Mutterſprache befler, als auf jede 
emdere Art, befördert wird ꝛc. 3) Zur Belebrung und 
Ausbildung der Kayen, die, ohne durdy griechiſche und 
lateiniſche Sprachgelehrſamkeit unterflägt zu fen, mit den 


Schriften der Alten befanne werden wollen. Diefe koͤnnen 


vichten von den Lebensumſtaͤnden “der Ela 


in diefem Buche eine Weberficht der alten Literatür, fo wie fie 


faͤr fie päffend iſt, erlangen, und ihren Geift zugleich. durch 


die vielen fchönen Stellen, welche zur Probe vorgelegt were 
den, ergbgen und bilden. - In bdiefer Ruͤckſicht harten mis _ 
wuͤnſchen mögen, daß Hr. Degen erſtlich einige dienliche Nach⸗ | 

Alpen Auctoren — - 
bey jedem Artikel vorausgefchickt; dann aber am Ende eben 
forwoßl eine chronologifche Ueberſicht jener Schriftſteller 
gegeben hätte, als er auf. XXV Selten eine alphaberifche 
Ueberſicht angehängt Hat, Wirklich war bie alphabeti⸗ 
fehe Ueberſicht, da das ganze Bud, afphaberiih. geordnet 
iſt, ganz entbehrlich und uͤberfluͤßig; da "Hingegen die 
chronologiſche Stellung, am Ende des Buchs, jene de⸗ 
fer, die kein Griechiſch und Lateiniſch verftehen, und 
doch mit den Schriftſtellern der Delechen und Lateiner be⸗ 
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kannt erben wollen, in die Beitalter detſelben Hätte ein⸗ 
weihen koͤnnen. 


Hu. 


Acuſches — Geräusgegeben vn C. M. 


Wieſland. Zweyter Band. Zürd) und Leipzig, 
. bey Geßner nub Bf #198. 1 Alph. 9 Bog. 
40 Ze j 


(Giefer zioepte Band enthält an Urberfrgungen die Demaas⸗ 
gen des Ariſtophanes, voran eine kurze Darftellüng der Des 
gebenheiten, die ben nächften Anlaß zu diefem Stuͤcke geges 
ben haben, von Wieland; die zweyte, dritte und vierte 
Charakterſchilderung Theophraſte, mit phitologifchen und kri⸗ 
tiſchen Anmerkungen von Hottinger, und die Wolken des 


Ariſtophanes, mit Einleitung und Erlaͤuterungen ebenfalls 
vom SKerausgeber; von einigen Abhandlungen nur. eine, - 
| —A zur Geſchichte des weiblichen Geſchlechts, vorzüglich 


der Hetaͤren zu Athen, von %. Jatobp, Es ift bereits ans 


dem Merkur binfänglich befannt, ‘wie Hr. MD, den griechiſchen 


Komiker behandelt, und eben darum nicht noͤthig, bier noch 


.. eine Probe feiner Ueberſetzung zu geben. Auch in der Einlei⸗ 


tung und Erläuterung werden die Lefer leicht den Commenta⸗ 
sor der Horazifchen Briefe und Satiren wieder erkennen. 
Wenn fie ihnen auf der einen Seite bie und da mehr Kürze 
wuͤnſchen follten :. fo werden fie dafür auf der andern weder 


bdie zur Weitlaͤuftigkeit verführende Sprache, in, der fie ges 


ſchrieben find, ans der. Acht laſſen, noch auch vor den einzel, 


nen guten Winken und Auftlärungen, die fie geben, gleiche 
gültig vorübergehn. H. Hottinger, in feinen Antnerkungen 
zum Theophraſt, geht größtencheits kritiſch zu Werke; aber 
mit einer Sicherheit und Genauigkeit, die den Meiſter vers 
raͤth, und mit einer Gruͤndlichkeit, die gewoͤhnlich allen fer⸗ 


nern Einwendungen ein Ziel ſetzt. Gr. Jacobs hat mit vie⸗ 


* lem Bleibe und großer Belrfenheit, was ung die Alten, haupt 


faͤchlich Aleidhron· und Achenäus über die Hetaͤren melden, 
in feiner Abhandlung, die jedoch noch nicht geendigt iſt, zus 


 fammengeftellt. Die Lage -der Hetären und Metronen, die 
Werhaͤltniſſe des männlichen und weiblichen Geſchlechts ber ˖ 


haupt, und viele andre, in Hinſicht auf die Denfungsart und 
Eitten 


1 
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Sitten jener. Tage, nicht unwichtige Beziehungen erhalten 


durch diefen gelehrten Auflag, den wir mit Vergnügen geles 


fen baden, eine nähere und beſtinuntere Yufflärung. 


Materialien zu Uebungen in ber Kiceronlanifchen 
Screibate, von Fr. Wilh. Hagen. Vierte 
Sammlung Erlangen, ben Palm. 1799: 

1626, 8 gH De .... ’ 


Bey der Anzeige er porhergehenden Stuͤcke if bie Einrich 
sung dieſes Vorraths von Moserlalien zu lateiniſchen Styls 
übungen und die Manier, deren fid) der V. bedienet, zur 


Benůͤge befchrieben worden. In diefem vierten Brüde find . 


bie Texte faſt alla aus dem Brutus des Cicerp entlehnt 
Kap. ı. Die Nachricht von dem Tode des Hortenſtus bar 
mich (den Cicero) fehr bettuͤbt. R. 6. 8. 9. 19.1. Ben 


Kloſſiche Dhilelogin" ser. 
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fehichte der Beredtſamkeit unter Briechen and Homer. K. 


22. Mufter einer guten Erzaͤhlung. Galba und Laͤlius als, 
Keane. K. 24. Vorzüge. fchriftlicher Entwürfe, vor dem 
zgtemporiren.. 8. 27. Gracchus und Carbo. K. 36. 38% 


3. Antonius und Craſſus. K. 49. 50. 54. Popnlarisät im, 


ortrage wirb empfohlen. K. 35. Cotta und Sulpicius 
germäßigter und trguriger Vortrag. -: K. 63. Redner zur Zeit 
des Bulle. 8. 64. Hcstenfius.in feiner fruͤhern Laufbahn. 
8.73. Urtheil des Atticus uͤber den Cäfar. -.79. Calidius. 
8. 33. Hortenſius. K. 39. 90. 91.98, Cicero. K. 93. 
Fehler des KHortenfins und Mängel der damaligen Redner, 
K. 95. Warum Sortenfius im Alter feinen Redner « Ruhm 
‚verlor? 8.96, Licero's Troſtgruͤnde für fih und Drususe 
als fie nicht mehr Geleger heit hatten, ſich als Redner ande, 
zuzeichnen. — Dazu find noch angeſuͤgt; Quaeſt. Tuſec. J. 


3. 2. Philoſophie, die Kunft„ıglüdlich zu leben, V, 30. 


Charakter des Dionyflug. Das erſte und die beyden legten, 


Excerpte aus dem Cicero find ganz fo.behandelt, wie in dem. 
vorheraedenden Stuͤcken: wine deutiche Ueberſetzung, danız - 


eine Rüdüberfegung. in modernes Hatein; hinter diefer der- 
Driginaltert; zuletzt eine Kritik über die Fehler der. Uebere 
fegung in modernes Latein, oder erlaͤuternde Anmerkungen zur 
Vergleichung mir dem Driginal. er allen übrigen wird faft 
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nur eine deutſche Ueberſetzung mit dem Ortginalterte vorge⸗ 
legt; aber der V. verfpricht auch datuͤber Inmerkungen nach⸗ 
‚folgen zu laſſen, wenn fie ausdruͤcklich verlangt werden. 
Darf bier der Rec. auch feine Stimme dazwiſchen werfen: 
fo erfucht ee, vor allem erſt feftzufegen,, für wen diefe Dates 
tialien beftimmt find? ofen fie Vorrath und Erleichterung 
für den Lehrer Köaften, wenn er Uebungen mit feinen Schuͤ⸗ 
fern anfteller:- fo_bebarf es (vorausgeſetzt, daß der Lehrer 
Geſchmack hat und die, Sprache verſteht) Feiner Anmerkuns 
gen oder Cenſuren;, ſoll aber das’ Büchlein Schuͤlern zu 
Selbſtuͤbungen dienen: fa iſt es beſſer und iehrreicher, das 
Sehlerhafte durch Eenfuren und Anmerkungen in das Licht 
> zu feßen. Dann aber mülfen die Anmettungen und Cenfuren, 
bey aller Kürze, recht beſtimmt und treffend ſeyn, fo daß ber 
, Schüler aus Gründen das Fehlerhafte: feibft beurtheilen kann. 
0 Allgemein gefaßte Urthelle: das tft Küchenlatein ac. belehtt 
zu wenig, und beffert nicht. Seber Tadel und’ jede Verbeſſe⸗ 
sung muß auf Grundſaͤtze zurückgeführt werden. Dieß ik 
. aber tt den vorhergehenden Stuͤcken nicht immer der ‚Fall ges 
werfen. Ein geſchickter Lehrer alfo, welcher diefe Beyſpiele 
zu Schuluͤbungen anwenden will, wird Beranlaffung genug 
finden, durdy weitere Erläuterungen und Belehrungen es den 
GSchuͤlern deutlich zu machen, worin das Behlerhafte der Nach⸗ 
ahmung oder der Uebetſetzung In das Lateiniſche, und auf der 
andern Seite das Schöne des Originals beftehe. 
"Bey dem gegenwärtigen vierten Stuͤcke ift ed dem DBerf. 
um mehr, als bloße Sprachuͤbung zu thun. Er glaubt naͤm⸗ 
lich mit guten Grunde, daß der Inhalt der ausgewaͤhlten 
Stuͤcke dem Lehrer Gelegenheit geben werde, Bemerkungen 
über rhetoriſche Difpofition, fo wie über einzelne Vorzüge und 
Behler, die an einzelnen Rednern bemerkt worden find, zu 
machen, und bie Bemühungen und Uebungen feiner Schüler 
auch auf bie Vorzüge des äußern Korteags zu leiten, auf gute 
Ausſprache, auf Stimine; Aceent, Paufen, Melodie, mit 
. einem Worte, auf gute Deklamation. Mit Vergnägen hören 
wir, daß der V. an die Stelle des nach Anfpach verfeßten 
Ken. Conſiſt. R.Kapp's, als Profeflor an das Gymnaſium 
. 2a Baireuth, und zugleich ats Schloßprediger berufen worden 
ſev, mo er nun felbft den Gebtauch diefer Materialien für 
. Schüler recht fruchtbar zu machen wiſſen wird. 
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Weil der Verf. kein ſchickliches Buch fand, das bey der Ans 
leitung zur taselnifchen Schreibart nebft den rhetorifchen Mes 
geln zugleich auch die Brundfäge der Grammatik mittbellte: 
Ip entichloß ee fich felbft, ein zu jenem Gebrauche dienliches 
Werk auszuarbeiten. Vielleicht waͤre es noch zweckmaͤßiger 
und beſſer geweſen, haͤtte es dem Verf. gefallen, dieſe Anlel⸗ 
tung deutſch zu bearbeiten, weil ſich beſonders Junge Leute, 
die das Buch etwa fefen wollen, vorzüglich In den grammati⸗ 
fchen Regeln, doch vielleicht Manches nicht recht deutlich por⸗ 
(ftellen möchten. Der Verf. zeigt in den neun erften Para⸗ 
‚graphen, daß die zwey Haupterforderniſſe der Rede Deut⸗ 
Udbfeir und kuͤnſtliche Schönheit (perfpicuitas et ornatus) 
“ find. Daßer zerfälle das Ganze ſelbſt in dieſe zwey Zaurt 
theile, von denen der vaftneg Diet abgehandelt, und dabey die 
Lehre von der Nedrfchrefbung, Etymologie und dem 
Syntax vorgetragen wird, Det legte, als der Haupttheit, 
enthaͤlt mitunter gründliche und nicht geineine Bemerkungen. 
Ueberhaupt findet man bier viele gute Benträge zu der ſo 
“ Höchft nothwendigen Sichtung unferer noch immer unphiloſo⸗ 
phifchen Srammatiten. Aber wundern mußte fih Rec. daß 
er in dem Berf. einen Sprachlehrer entdeckte, der dem Grund⸗ 
Tag, daß die ehmifche Rebe ganz nach der griechifchen gebildet 
fey, und alfo aus jener vorzüglich erklärt werden muͤſſe, meße 
abgeneigt als gerongen zi feyn ſcheint. Sihon In der Vorre⸗ 
de ſagt er unter andern; — de praepoſitionibus,. quas r&% 
gere cafus plane nego. — Ferner &, 119: Moris eſt, 
quidquid ad certum aliquod grammatices capur reuocari 
haud poſſe videtur, id in Graetiam ablegare, u. ſ. w. D& 
es nun aber doch einmal ausgemacht iſt, daß bie eigentliche Bil⸗ 
dung der rbmiſchen Sprache von dem Studium und der oft 
ſtlaviſchen Nachahmung der alten griechiſchen Geiſteswerke 
ausging (man weiß ja, wie die erſten dramatiſchen Stuͤcke 
der Römer geformt und beſchaſte waren); daß dieſes Sk 
k 4 vtren 
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biren und Nachahmen der griechifchen. Schriftſtellerwerke In 
‚ber blühendften Epoche des tomiihen Sefhmads noch fort: 
- bauerte; daß befonders die Dichter, um ihrer Rede deſromehr 

Meupeit, Schmud und Reiz zu verſchaffen, derfeiben,, Im 
Ausdtuck ſowohl als in der Stellung ,.griechifche Form Yes 
ben; daß aud die Profaiften ihren Vortrag durch attifche 
Wendungen ugd Konſtruktionen zu verfchönern ſuchten; fo if 
nicht einzufehen, warum man ſich weigern will, bey der Er» 
klaͤrung der römifchen Schriftſtelier bis zu den Quellen der 
Bildung ihrer Sprache zurückzugeben. Das thut doch wehl 
feiner Sprache Eintrag, wenn man ſagt, fie Babe ſich .grof 
fentheils nach einer frühern gebildet; müfle alfg in den Be⸗ 
deutungen einzelner Ausdrüdfe, in Wendungen, Redeverbin⸗ 

dungen u. ſ. w. aus derfelben beleuchtet werben? Gewiß If 
es, daß man ſich bey manchen Konftruktionen überhaupt auf 
Sprachanalogie berufen kann. Adein dieſer Fall iſt denn 
doch nicht haͤufig, und öfters muß mar den Grund Diefer 
Konfteuftion in dieſer Sprache ſuchen. Nimmt man nun 
an, was ſchon lange geſchehen ift, und beſonders jegt noch 
geſchieht, daß die Römer, gleich ihren Lehrern und Votgaͤn⸗ 
gern, den Griechen, ihre eaſus obliquos von meiſtens ausge 
lafienen Präpofitionen abhängen laſſen; daß fie bisweilen die 
grichiihen Präpofltipnen in ihre Sptache Übertragen, und 
dann den dazu gehörigen Kaſus ſetzen; daß fie aber au, 
wenn fie gleich keine aͤhnliche Präpofition haben, dennech den 
griechiſchen Kafıs gebrauchen, glfo die naͤmliche Nebensart 
Boppelt Eonftruiren, 3. €. adımonere aliquem de aliqua re, 
and en alicuius rei; daß fie überhaupt, 
pi ihre Lehrer, die täpofitionen meiftens weolaflen, u.f.w.; 
o bat man nut eigentlichen Schwierigkeiten faſt nirgends 49 
fämpfen; da man hingegen, will man die mancherley um 
gleihartigen Sonfiruttionen aus der Natur der römikhen 
. Sprache ſubſt ‚Dopleiten. diefelhen gar nicht beflegen kann. 
©. ı20 fuͤhrt. der Verf. einige folcher fremden Redeverbindun⸗ 
ge. on, } D.abflinero jrarum et Tixas, define guerela- 
rum, deliftere nugnae, u.dgl. an, und fagt: Omnia haecı 


non tam Graectam, quam antiquitatem redolent, cniuspoe- 


. ae amantiflimi funt; at vero et in oratione prola exem- 


pla -orcusunt, liberari curae, potiri rerum, quiefcerg 
“> Binsise, - |. w. Mithin find das keine veralt 


“ Bern zu der Römer Seiten noch ganz Äbliche, und nur ihter 
Sprache fremde Konftrpftionen, die ihnen aber, weil ie ne 
. . , * 4 
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felben Sep den Griechen hc täglich laſen "und hörten, end 
Lid) fo geläufig Yousden, daß fie bald alles Sremdartige veripe 
zen und als einheimiſch angefehen wurden. Marum foll 
man denn alſo das abRinere irarum durch die in dem tbmi⸗ 
ſchen Redegebrauch ja doch ganz ungegruͤndete Ellipfe a nego- 

rio iraram erkloͤren, da der Romer als folcher gewoͤbnich 
ira abftinere ſprach Es iſt ja doch genig mit Händen ji äu 
reifen, daß der Dichter, um durch Neuheit der Rede jun 
frappiren, bier griechiſch bonſtruiten und- ehlinere Gaza) 
Asarım fptechen ıpollte, 


Erziehungsfariften. 7 


Philoſophiſche Verſuche über Gegenflände ber N 
Moral und Pädagogif,. von M. K. G. Bauer. 
Pfarrer zu Fropding: Leipzig, bey Kleeſeld. 
i797. 366 ©. 1 ME,, 


. 9 Ueber päbagsgifche Strafen und Defofmungen, 
von A. Albanus, Doftor der Weltweisheit und 
Rectox der Dourfcule zu Riga. Riga, bey 
Mölln ren “ Peeitop: 4797. 
2066; TR . 


Bit Ein Ar. 1; find dreye 1) Meder die indie 

PD Häustlähe Erziehung. 27 Meber die Weredfung der Ne 

gungen , namentlich in Beziehung auf Verminderung. des 

en Ser erh I —* a ae 
ultur deg auf die, alt iner Matureeäfte. und 
Wr alien 
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ſchelat. Um fo weher thut es, wenn man auf Perioden, 
wie folgende, S. 300., ſtoͤßt: „Ja, es iſt einleuchtend, daß 
„man entweder Erziehung, Unterricht, Umgang, Bepfpiel, 
Schickſal, ıc. für etwas, in Hinfihe auf Bildung oder Vers 
„derbniß des Menſchen, ganz Gleichguͤltiges anfehen muß, 
oder wenn man das aller Beobachtung zufolge nicht kann, 
„und ihnen, zum Behuf der erflern, eine gewiſſe eigenthuͤm⸗ 
„liche Beſchaffenheit und Richtung zu geben, oder doch wuͤn⸗ 
„ſchen zu muͤſſen glaube, auch zugleich die Moralität als et⸗ 
„was, in den Zuſammenhang aller nach natürlicher Kauſſaͤl⸗ 
„verbindung erfolgender Erfeheinungen Verflochtenes zu bes 
„teachten, einen gewiflen, wenn gleich wegen ihrer Menge, 
Mamigfaltigkelt und reſpektiven Verſtecktheit nicht immer 
‚mit. voller Gewißheit amzugebenden Einfluß ſolcher, mit⸗ 
„telbar oder unmittelbar damit zuſammenhaͤngender Dinge 
‚nbatauf anzunehmen, und ſich die moͤglichſt weit getriebene 
vErforſchung deſſelben ale etwas hoͤchſt Wichtiges empfohlen 
„fenn zu laflen, genöthige iſt.“ Man erſchrickt, wenn man 
? das lift, und ift man zu Ende: fo weiß man nicht, was 
man gelefen hat. Es ift eine Rantifche Periode. Der 
Verf. fühle ſelbſt das Fehlerhafte feines Otyls, und fucht es 
wegzufeilen. Daß ihm dieß gelingen möge, ift um fo mehr 
zu wuͤnſchen, da die neue Philoſophie, der er zugethan iſt, 
groͤßtentheils in einem barkarifchen. Gewande auftritt, und 
ihr alſo ein guter Schreiber mehr nichts weniger als entbehr⸗ 
kich ifl, — Die Periode, die®. 306. mit den Worten „in 
‚„der That anfängt, und S. 308. mit den Worten „in Rech» 
nung 30 bringen“ endigt, {ft zwar beffer organifirt, und 
alſo auch verftändficher,, als die eben angeführte; aber fie iſt 


N 


doch zu fang. — 


Der Auffak über die Erziehung ward zä lateiniſch 
geſchtieben, und erhielt von der Uetrechtiſchen Geſellſchaſt der 
möglichen Künfte und Wiffenſchaften die Atzeſſitmedoille. 


 „SHiekerfcheine er nicht nur Überfegt ; fondern auch umgearbeitet, 


Erziehung ift dem Verfafler „ein moraliſches, alle unfte fitts 
‚nlihen Kräfte vorzugsmweife in Uebung febendes Gefchäft an 
„Menfchen als moraliſchen Weſen.“ Das unfere fol ohne 
Zweifel auf den Zögling, nicht auf den Erzieher, gehen; aber 
muͤßte man ed nach ber Grammatik nicht aufiden legten ziehn? 
Geſchaͤfft an Mienfchen klingt mir undentih. Und ftünde 
ſtatt Menſchen nicht beffer Rinder ? — Deffentliche * 


| 


« æ 
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Pitoäteniehing weten, wie der Verf. ganz richtig Bemerke, 
h vier charafterffiichen Punkten der Idee nad) einander 
öntgegengefeßt.. Eiter von biefen Punkten ift der, wo man 
arter öffentlicher Erztöhtund Dine folche‘ verficht, „melde das 


Intereſſe des Stgats oder gemeinen Weſens zum End⸗ 
stvedkund jar leitenden Bedlitgung Ihrer Bemuͤhungen macht. 


Der Verf. ſtellt die Vortheile diefer Erziehung in dem and 


ſtigſten Lichte dar, deſſen ſie fähig iſt, räume aber mir Recht 
dem, mas ſich damider erinnern läßt, ‘ein bedeutendes 
. Bebergewicht ein. Er the alle diefe Gegentrirfnerungen in 

die Vorfkellang zufammen : „daß dee Endzweck davon les 


Diglich politifch iſt, daß der Menſch darin als um bed 


„Staates, nicht der Staar ald um des Menfchen willen exi⸗ 


ſtirend gedacht wird. Die darauf gegründeten und bavom 


„ausgehenden Erziehungsmanfregeln koͤnnen weder ſelbſt ino« 
raliſch ſeyn, noch ſittlich gutes fondern hoͤchſtens nur gut ges 
„fittere Menſchen bilden.“ Dieß wird S. zı — so. lichtvoll 
entrwickelt Rec, zeichnet folgende Stelle S. 33 aus: „Me 
„Staatsihtereffe — und waͤre die Konſtitution des Staatt 
„von ideallſcher Güte — das vherſte Principium und de 
„testen Zweck alles deſſen, was der Staat thut umd feine 
GGliedern zu thun einſchaͤrft, ausmacht: da muß es einleuch 
stender Weife um aflen reellen, unabänderlich beftimmten In} 
„terfchied zwifchen Recht und Unrecht, um alle Moralität 
„eben fo wohl gefchehen ſeyn, als wo Eigennutz einzelner Indi⸗ 
„viduen dafuͤt angenommen wird.“ Um nicht mißverſtanden 


zu werden, erklärt ſich der Verf. S. 40ff. näher darüber! 


Es giebt ein Staats intereſſe, welches jedem guten Mens 
schen; der in bürgerlicher Verbindung lebt, beitig iſt, u.f,w. 


—ñif 


Das viorte Kapitel handelt pon ‚der Öffentlichen Erzie⸗ 


bung im,gemeinen Sinn, d, H.von der, „die unter den Aus 
on des Poblikums ihr Geſchaͤfft treibt, und einer 'größ 
„teen Anzahl. von Söglingen, die dann ſchon unter und 


„für: fich felbft gewiſſermaaßen ein Publikum bilden, gemein 


sis gleichviet, ob der. Staat ſelbſt fie veranſtaltet Habe oder 
„nicht“ Dieſer ſteht die häusliche Erziehung gegen über, 
bie man gewoͤhnlich Privaterziehung nennt... “Der Verf. hält 


beyde gegen einander bis ©. 151. Ree. gefteht, daß er die 


-Refulrate, ‚die der Verf. aus dieſer Vergleichung zieht, nicht 


ganz’ unterfchteiben kann; Ihm ſcheint die Unentbehrlichkeit | 
der Schulen — darunter verſteht er mit ihm Ulummwen ſe⸗ 


9} 


- 


wohl, 


1 Feaiefungsfhkifen 
weil, als bloße Lehranſtalten, und denket fh beybe, wie 
ſeyn ſollten, nicht wie fie Häufig find — um, S. 154. 


Faden da aufzunehmen, bis pohin ihn. die haͤusliche 
„fpann,“ nicht fo exwmeisbar, als Ihm, Er finder übipe 


baupt wider die Schulen. noch folgendes — das er 


u) 


cheils nicht berührt, theils nicht in has volle Licht geht 
hat — mem: 0 3 


1. Auch bie beſte he der’beßke 2 





{immer eine Befammibeis. Als fokhe hat fie sundchff 
ſich, für die Erhaltung ihrer Konſtitutſon, für.die Volzit 
bung ihrer Geſetze zu forgen. Laß dieie auch von Idea kifcher 


Büte ſeyn: fie find dorh immer nur auf den Menfchen in ab- - 


ſtratto berechnet; es iſt micht anders moͤglich. Da heißt e 


denn z. B. auf das Vergehen ſteht die Strafe; auf Due 
Wohlverdalten Die Belohnung. Nun ift aber die Strafe 
barkeif in abftracto nie genau die Strafbarkeit in aoncrera: 
. man weiß ja, wie ſchwer es oft gewiſſenhaften Richtern roho, 

szumitteln, ob und; in melden Grade ein Angellagier 
fa iſt. Und wenn zwey daſſelbe thun, iſt es nicht daſ⸗ 


lbe? Die Schule muß es aber für daſſelbe in conereto gel 


gen laſſen, wenn es daſſelbe in abſtraeto iſt, wenn das Ge⸗ 
ſetz entweder buchſtaͤblich, ober nach einer ungezwungentn 
Auslegung es dafür erklärt. Das Gegentheil waͤre Partheh⸗ 
- fichkeit, und diefe, von. Selten der Schule, formliche Lig 
echtigkeit; dieſe würde das Anſehen der Geſetze untergra 
den, und fomit ben Verfall der Schule. herbeyfuͤhren. Ma 
bedehfe nur, wie oft in ejner zahlreichen Schule hiefer —* 
vorkommen muß! Sp oft er aber vorfommt, fo o 


pft 
Schule fermaliter gerecht handelt,’ geſchieht den Zöglingek - 


materigliter Unrecht, die gm fick, (ch meine, wenn fie nicht 
unter dieſem Geſetze ſtuͤnden, nicht ſtrafbar, oder doch me⸗ 
‚niger ſtrafbar wären. Das fühlen fie: Ihr Gewiſſen ſoricht 
Be frey, indem das Befeg fie verdammt; und nichts if für ia 
junges Herz empoͤrender und feiner Bildung nachtpeiliger, 
als dich; es wird nun entipeder troßig oder fühllos. - 
wir aber den Kal umgekehrt, und laſſen die Schule formas 
. fiter ungerecht, alfo partheyiſch handeln; ſo iſt, wie fchon 
geſagt, das Anfchn der Sefege dahin, und ein Hauptvor⸗ 
fheil, den unfer Verfaſſer von. den Schulen erwartet, geht 
verloren, der nämlich, daß die Jugend gefepliche Ordnung 


achten, und fich in dieſelbe fügen lerne. si 
- u se 


x. - 
‘ 


®* 


—2 


en 


-befonnenen 
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u Du mie den Straſen, fo mit den Belößnungen: die fie 


‚zu „erlangen ſtreben, ringen immer mit ungleichen Kräften; ' 
and fo kann es nicht fehlen, Daß oft der-fägige Faule dem 
Dreis erwilhe, der dem amfähigen Sleißiges gehüßree, 


und daß ein fcheinheiliger Blifil dem auftichtigen, aber um 

n vn Jones den Rang ablaufe, — Das hebt 
allen Wetteifer auf, wird man fagen. Ja das thut es, und 
das -foll es: Rec. hält dafür, man muͤſſe, in der Schule 
wie zu. Hauſe, jeden Zoͤgling anhalten, dag er mit, fich ſelbſt 
fireite, ſich ſelbſt zu übertreffen ſuche; auch glaubt er, daB, 
fi das in der Schule fo gut, wie zu Haufe, thun laſſe. Das 
durch fiel denn freptich abermal ein Vorzug weg, den Hr. B. 
der Schule vor dem Haufe giebt. Rec. hält den Wetteifer 
wit andern weder für noͤthig, noch für fo unſchaͤdlich, als ers 
er glaubt, daß alle; much foıweit getriedene Vorſicht, ihn 
unſchaͤdlich zu machen, vergeblich iſt. | .. 


2. Der Unterricht, man mag ihn als Pflege des Ss 
Res, oder als: Borkereitung zu einem gewiſſen Stände bes 
teachten ). gelinge deſto beſſer, je wenigern er zu ‚gleiche 


Zeit ertheilt wird; am beften gülinge er, wenn man nur ebe 
. nen Schuͤler vor fich dat. -Er muß für Jeden befonders zu⸗ 


geſchnitten werden, wenn er gebeiblig ſeyn ſollz und was 
baften, wovon unterwegs nichts verloren ‚gehn Toll, das 
muß nur zu Einem gefagt werben, und. dieſer Eine muß ab 
kein ſeyn. Es ift erfaunlich, role viel verweht, wenn man 
in Maſſe unterrichtet... : Dazu find aber die Schylen gende 
thigt, und die beften am meiftens: weil fie.den meiften Zub 
lauf haben. Daher dauert denn au ihr Nuf länger, al 


ihr Wertg:.-mole ruunt ſua. Es hat Schein, wenn mart 


jeder Schuͤler für fich arbeitete, und Yo langſam oder —* 
er ginge, 


fagt: ‚in einer Schule theilen ſich viele in das, was der 
Hauslehrer allein beſtreiten muß? aber auch im der Schule 


, antertichtet doch nur Einer zur Zeit, und diefer Eine einen Hat - 


fen; und dieſer Haufe verläugnet nie feine- Natur, bieibt 
immer gemiſcht, fo daß der Unterricht, der ibm, dem Hau⸗ 
fen , gegeben wird, für einen Einzelnen barunter genau paßt, 
und den einen noch bey den Haaren nachſchleppt, indeß det 


andere ſchon voraus geeilt iſt, und num aus Langerweile, da 


er auf jenen warten muß‘, die Plage des Fehrers durch Stoͤh⸗ 


zung feiner Mitichäler wird. — Cs läßt fi eine Methode 


und eine ‚darauf gegründete Schuleinrichtung denten, wo 


, 
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singe, als es feine Kräfte. geſtatteten. Geſetzt WER, Dies 
wuͤrde eingeführt: fo wäre es tein Vorzug ber Schul; 
draun es lleſſe ſich ja zu Haufe eben fo ut, und noch beffer 
a“ 5 Denn auch dieß gienge bey wenigen immer beffer, wie 
— RT 
ni 3. Eine Schule, went fie auch nkhr vom Gtaate vor 
anſtaitet iſt; ſteht doch immer wie hlles äffenttiche, vode 
6 auch, nur ein Wirthehaus — unter der Aufficht der Po⸗ 
Utzey des Staats, :und-Farin ſich alfo feines Einflulfes, ſo 
ie des Einfluſſes der herrſchenden, d. i. der vom Staat bes 
hereſchten Kirche, nicht erwehren. Nun war aber bisher, 
To weit die Geſchichte reiche, dieſer Einfluß der Bliloͤung ze 
Syumanität nichts weniger als guͤnſtig; ja er kann ihr, wie 
roch das legte. Jahrzehend gelehrt hat, aͤuſſerſt verderblich 
maerden. Das Haus hingegen ward immer, auch in Dem 
gedachten Jahrzehend, reſpektirt, vermuthlich wegen ber Ua⸗ 
muͤglichkeit, die Inquiſition bis dahin auszudehnen. Dieß 
dießt ; daͤucht mit, dem Hauſe rinen weſentlichen Vor 
or der Schule. Dieſe muß ihre Kniee vor Baat beud 
dgenes kanm fieben taufend Iſraeliten diefer Mothmendiggeht 
entziehn; und diefes Haͤuflein kann, wenn die zweyten Abos 
worüber find:, auch wieder oͤffentlich fein Licht leuchten laſſen, 
wenigſtens fo weit leuchten taffen ‚als Staats» und Kirchen⸗ 
augen, die. immer etwas bloͤde find, es ertragen. künnen. — 
Sec. glaubt alfo grade das Gegentheil von dem, mas ©. ı 48. 
- Heht:: „Das Meiſte und Weſentlichſte wird immer dies 
. wies Cdie Rede ift von VBerbefferung der. häustichen Erzie⸗ 
hung) von: richtigen Principien und swedimäßigen 
Maaßregeln der Sffentlichen Erziehung zu erwarten 
„Ieyn, theils wiefen fie Für die Familien als Beyſpiel einer 
„beilern Erziehungsmethode wirken‘, theils wieſern -fie den 
ans verkehrter häuslicher Buche entforungenen Verderbniſſen 
ihrer Zoͤglinge unmittelbar nachheifen, 'cheils endlich wie⸗ 
„fere (ie eine. Generation vorbereiten fann, die fich einft 
obelm häuslichen Exrziehungsgefehäft weiſer und gewiſſenhafter 
sru benehmen fähig und aufgelegt if.“ Das: Gegent 
Kept-Einr vor ung: bie beſſere Generation wird in Familien 
vorhereitet, das Licht wird in Käufern zuerſt angezuͤabet, 
und bar Muͤhe, fi von da üben die Schulen, Kirchen 
Staaten zu verbreiten. Es tft über hundert Jahr ber, daß 
Rode fein treffliches Buch Über die Erziehung fihrieb, und 
noch fo in England. der erſte Ochritt zu Berbefwung ! der 
u⸗ 


x 
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Schulen nach Loctiſch⸗n Grund ſaͤten geſcheha, indeß fo man⸗ 
ches Privothaus in und außer Eugland feine Ideen, beſon⸗ 
ders in Hinſicht der tarperlichen Errichung, befolgt... 


Sollten diefe Bemerkungen dem Vf. zu Geſichte kom⸗ 
men: fo wuͤnſcht Rec., daß er fie feiner Prüfung. werth fins 
den, und Diefe Pruͤfung Sffenslich anftellen mbge: ° -, 


- Dec. bat ſich bey Diefer erfien Abhandlung’ fo lange 
aufgehalten, daß er die Anzeige deriandern Heyden fehr kurz 
faflen muß. Der zweyten Abhandlung möchte er die Les 
berfchrift geben: Werfuch, ob und wie fi die Menſchheit 
mit dem fategoriichen Imperativ ausfühnen laffe. Der 
Berfaſſer geftattet, daß man die Pflige zur Neigung mache, 
und fie alfo ohne Widerwillen und mit Luft erfülles under 
findet in einem gitviſſen Sinne die Behauptung zuläffig, S. 
256,, „der Tugendhafte exiſtire vor der Tugend; fo mie das‘ 
mäfthetifche Genie der Kunft die Regel vorſchreibe, fo das 
Moraliſche der Sittenfehre durch feine Handlungen.“ Man 
ſieht, es köͤmmt ben der Rantifhen Philoſophie auf den Boden 
an, in den fie fälle: in dem Kopf unfers Herrn Verf. träge‘ 
fie eine fehr genießbare Frucht; er weiß den Weitzen von der. 
Spreu zu ſcheiden; und vielldicht hat er Kant beſſer verſtan⸗ 
den, als dieſer ih ſelbſt. Ueberhaupt find feine Darſtelun⸗ 
gen nicht ſowohl Kantiſch, als mit Kantiſchen Ideen, oft 
auch nur mit Kantiſchen Ausdruͤcken tinget, und dieß, ohne 
daß feine eigenen Gedanken eben dabey verloren haͤtren. Bloß 
der Vortrag ſcheint durch das Studinm der Kantiſchen Schrif⸗ 
ten gelitten zu haben. — Gern zoͤge Rec;einige Stellen ans, 
befonders ©. 286. „ih, geftche" bis S. 290, wo ſich feine: 
obige Ueberſchrift befonders ‚gerechtfertigt findet; aber der 
enge Raum verſtattet es nit. " 


Der dritte Aufſatz, obgleich nur, wie der U: ihr ſelbſt 
nennt, eine Rhapſodie, ift ebenfalls fehr leſenswuͤrdig. Er . 
verdient. eine weitere Ausführung, die.der V. auch hoffen läßt. 
Vielleicht finder er nörhig, ihn ganz umzuarbeiten. Der Aus 
druck ift, befonders in der erften Hälfte, zu ſchwerfaͤllig⸗Kan⸗ 
tiſch; und überall die Perionen durchgehende zu-lang. IB 

‚dee erfien Abhandlung if der Vortrag am’ beften, if faß 
ganz fo, wie er feun muß, wenn pbilofophifche Schriften dieſer 
Art den Taufenden zugänglicd werben follen, die ihr Inhalt 
intereſſirt; die aber au der Geheimſprache der neuem — 

| en 
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Inge, als es feine Kräfte gefkatteren. Set WR, Dies 
Sind, eingeführt: fo — —* Vorzug —— 
drun es lleſſe fi ja zu Haufe eben ſo gut, und noch beffer 
gen: ‚Deni auch dieß slenge bey weenigen immer beſer, wie 


3..&ine Schale, wenn fie auch nicht vom Seaale vs 


anftalset ift; Met hoch immens —wie alles Öffentliche, vor 
vs auch nur ein Wirthehaus — unser der Auffcht der Pe 
Utzey des Staats, :und Farin ſich alfo- feines influlfes, fe 

die des Einfluſſes der herrſchenden, d. i. der'vom Staat bes 
hentſchten Kirche, nicht erwehren. Nan war aber bisher, 
Pr weit die Geſchichte reihe, dieſer Einfluß der Biliung zur 
Sumanität nichts mweniger.als günftig; ja er kann ihr, wie 


roch das legte. Jahrzehend gelehrt hat, aͤuſſerſt verderblich 


wurden. Das haus hingegen warb immer, auch in dem 
gedachten Jahrzehend, reſpektirt, vermuthlich wegen der Ua⸗ 
moͤglichkeit, die Inquiſition bis dahin auszudehnen. Dieß 
dießt ; dus aͤucht mir, dem Kaufe rinen wefentlichen Vorzug 
or der Saale. Diefe muß ihre’ Kniee vor Baat beudeh, 
dgenes kannm ſieben tauſend Iſraeliten diefer N — 
entziehn; und dieſes Häufkin kann, wenn die n Ahabs 
woräber ſind auch wieder oͤffentlich fein Licht Leuchten laffen, 
wenigftens: ſo weit leuchten faffen ‚als Staats. und Kirchen⸗ 
augen, die immer etwas bloͤbe ef ind, es ertragen. tönen. — 


* oͤgliage unmittelbar. nachheifen A Nele endlich wien 
„fere fle eine Benemtion vorbereiten fann, die ſich einſt 


„beim häustichen Erziepungsgefjäfstveifer und gewiffenhafter 


Sau benehmen fähig und aufgelegt iſt.“ Das Gegenteil 
Kept-Einr vor ung: bie beſſere Serteration wird in Hamilien 
norbereitet, das Licht wird in Vaͤuſern zuerſt angezuͤndet, 
und bat Maͤhe, ſich von da uͤber die Schulen, Kiechen, 
Staaten zu verbreiten. Es iſt uͤber hundert Jahr her, daß 
Acocke fein treffliches Buch Über die Erziehung ſchrieb, und 
no m in England. ds erſte Sehritt: gu IOuebaung 0 

. us 
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Squlen naqch Eoskifiken Grunbfägen.sekhehn, indeß fo man⸗ 


des Privothans in und außer Eusland feine Idren, beſon⸗ 
ders in Hinſicht dee tarperlichen Eisiegung, befolgt. . . 


"Sollten dieſe Bemerkungen dem. Bf. zu Sefichte forms 
men: fo wuͤnſcht Nec., daß er fie feiner Prüfung werth fins 
den, und biefe Prüfung Öffenslich anftellen mbge °—  -: 


: Bee. bat ſich bey dieler erſten Abhandlung' fo fange 
aufgehalten, daß er die Anzeige der andern Genden fehr kurz 
- faffen muß. Der zweyten Abbanbfung möchte er die Les 
berfchrift geben: Verſuch, ob und wie fi die Menſchheit 
- mit dem Eotegorlfchen Imperativ ausfühnen laffe. Der 
Verfaſſer geftattet, daß man die Pflicht zur Neigung mache, 
und fie alfo ohne Widerwillen und mit Luft erfülles under 
findet in einem wetwifien Sinne die Behauptung zuläffig, ©. 
256., „der Tugendhafte eriftite vor der Tugend; fo mie das‘ 
„äfthetifche Genie der Kunft die Regel vorſchreibe, fo das 
nMoralifche der Sittenlehre durch feine Handlungen.“ Man 
ſieht, es kömmt ben der Kantiſchen Philoſophie auf den Boden 
an, in den fie fälle: in dem Kopf unfers Seren Verf. träge‘ 
fie eine fehr genießbare Frucht; er weiß den Weißen von der 
Spren zu fcheiden; und vielleicht hat er Kant befler verſtan⸗ 
deh, als dieſer ſich ſelbſt. Ueberhaupt find feine Darſteilun⸗ 
gen nicht. ſowohl Kantiſch, als‘ mit Kantiſchen Ideen, oft 
anch nur mit Kantiſchen Ausdruͤcken tingiet, und dieß, ohne 
daß ſeine eigenen Gedanken eben dabey verloren haͤtren. Bloß 
der Vortrag ſcheint durch das Studium der Kantiſchen Schrif⸗ 
ten gelitten zu haben. — Gern zoͤge Rec;einige Stellen ans, 
befonders &. 286. „ih geftehe* bis S. 290, wo ſich feine: 
obige Ueberſchrift befonders ‚gerechtfertigt ſtndet; aber der 
enge Raum verſtattet es nit. i I 


Der dritte Aufſatz, obgleich nur, wie der U: ihn ſelbſt 
nennt, eihe Rhapſodie, iſt ebenfalls fehr leſenswuͤrdig. Er 
verdient eine weitete Ausführung, die der V. auch hoffen läßt. 

Vielleicht finder er noͤthig, ihn ganz umzuarbeiten. Der Aus⸗ 
druck iſt, beſonders in der erſten Hälfte, zu ſchwerfaͤllig⸗Kan⸗ 

tiſch; und. übern! die Perioden durchgehende zu laug. IB 
dee erſten Abhandlung iſt der Bortrag am beſten, if faſt 

ganz fo, wie er ſeyn muß, wenn philoſophiſche Schriften dieſer 
Art den Tauſenden zugänglich werden ſollen, bie ihr Inhalt 
intereſſirt; die aber au der Geheimſprache der neuen Schule 


ud 


‘ 


zu8 Edmiehungsſchriften _ - 
den Schlaͤel nicht Basen; —= :'Viebeißens: it biefer Vetſuch 


m zn Commentar Aber das bekannter: dee gute Wille. 


fiebs weis; oder wie es der B. ani Schluſſe ausdruͤckt: gut 
Jeyn iſt das einige Groͤßte. Er nimmt von feinem The⸗ 
ma Anlaß; einigen großen Köpfen, die fi, um mit Asmüs 
zu reden,’ mit genialiſchen Statzen herumtreiben, theure 
Wahrheiten auf feine liberale Artzu fagen. — 3. s. vom 


Ende ſteht ſittliche Recheſchaffenheit; gebt es denn auch eine 


unſittliche? oder Auch. nur, eine nichtſittliche? Solche Ples⸗ 
nasmen kommen zwar bey vielen, ſelbſt guten Schriftſtellern 
mit unter vor; ſind aber doch beſonders der kritiſchen Schule 
eigen. Oder: vielmehr HE bey dieſer das ſittlich fein Pleo⸗ 
Hasmus :. fie halten die Rechtſchaffenheit nieht für rechtichafs 
en genug, wenn fie ihr nicht das ſittlich zugefellten. Diefe 
Ski: und {hr Stifter Haben, ſich überhagm Schwer an der 





„F 
Sprache verſuͤndigt; Rec. hofft, unſer Verfaſſer werde dieſe 


Schuid nicht ferner mit: Ipnen heilen. 


Durchaus nichts in dieſer Hinſicht bat ſich der Verfaſſer 
yon Nro. 2. vorzuwerfen: er ſchreibt einen überaus reinen 
und fließenden Styl, trotz ſeiner Bekanntſchaſt mit der Eritie 
ſchen Philoſophie. Aber fo weit iſt es, leider, mit ung ges 
kommen, das-der V. wegen feiner, wenn sch fo fagen fann, 


faßlichen Gruͤndlichkeit, ſich in der Vorrede zu decken, fich ges 


gen hie zu verwahren fischen muß, die ihm Popularpbilos 
fopb! Empiriker! entgegen rufen, die es untecht finden 
koͤnnten, daß er zum gemeinnuͤtzigen Gebrauch beftimmte Din⸗ 
ge feinen Leſern nicht durch einen Ipinöfen Vortrag habe abe 
ſchreckend und ungenießbar machen wollen. — Es ift ein 

ldenes Büchlein, was Hr, A. ung hier geliefert bat; es 
ſollte ſich in jedem Laufe, wo Kinder find, es follte ſich auf 
dem Püstifche jeder Mutter finden; es follte aber auch geles 
fen und in Saft und Blut verwandelt werden. trafen und 


. Belohnungen find die Angel, um bie ſich die Hange moralffche 


Erziehung dreht: wer damit recht umzugehen weiß, der hat 
das ſchwerſte unter den Erziehungsraͤthſeln aufgeloͤſt; und nir⸗ 


gends kaun er das beſſer lernen, als hier‘. nirgends: finder er 


alles, was dazu erfürdert wird, ſo vollftändig beyſammen, fo 
karz, und dabey ſo lichtvoll und buͤndig dargeſtellt. Es giebt 
wenig Bücher, die ein ehrlicher Recenfent fo unbedingt und 
fo aus vollem Herzen oben kann, als dies. — Hier eihe 


Otelle aus der Einleitung ©, 5 fi., morans man [owoßL die 
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Ging, als den Othl dee‘ V. beurcheilen kaun: „BE Eine 

- „men, ohne Gefahr zu irren, annehmen, daß jedes Kind, 

. siwenn es dazu fiben fähig wäre, gewiß wänfcben würde, 
„feine menichliche Beſtimmung zu erreichen; ja daß es, wos 
„fern es koͤnnte, auch felbft alles rbun würde, um dazu zu 
„gelangen, Weil es. dieß aber noch nicht vermag, und weil - 
„es dennoch geichehen fol: fo muß durch Andre im Namen 
„des Kindes gefcheben,, was das Kind chun würde, wenn es 

. „dazu Im Stande ware. Wer es an-feiner Stelle thut, heißt 
„ders Kindes Erzieber. Sonach iſt num der Erzicher der 
„Stellvertreter ‚bey dem Kinde ſelbſt. Und dieß if, 
„meines Erachtons (Mer. ſtimmt bey), der einzige rihtge -— 
mSefichispuntt, aus welchem ber. Erzieher ſich und feinen: | 
„Zöglinganfehen darf, wenn er des Erfolgs feiner Bemuͤhun⸗ 

„gen gewiß fenn, und feine Abficht erreichen will. Nur in - 
„diefens Verhaͤlrniſſe faun bed Erzieher fihre Maaßregein ine 
„den; und die Summe diefer Maaßregeln vereinigt ſich in 
„dem einigen Brundfage: Behandle in der ganzen Eis 
„Biebung Das Rind als feinen eignen IZwed; niemals 
„uber als Mittel, Dem da der Erzieher des Kindes Stell⸗ 
„vertrerer iſt: fo muß er alles, was er thut, eben fo gewiß 
„um des Kindes willen und für Das Rind thun, als diefeg - 
„felber es um fein ſelbſt willen und für fich ſelbſt thun wuͤrde, 
„wenn es koͤnnte. Der Erzieher iſt das Mittel für den Zöge 
„ling, nicht diefer für jenen. Eben daher, daß fo vide Ei⸗ 

. „tern ihre Kinder fuͤr ſich erziehen sollen, entfpringen ale 
‚„bie falfchen Maximen, nad, denen fie verfahren, und voge _ 
„durch fie ihre Kinder verderben. Ein Erzieher, der ſich nicht 
„Für den Steivertreter feines Ziglings ben dem Zoͤglinge ſelbſt, 
„fortdeen entweder für deſen Herrn und Befeblsbaber, oder 
Eigenthuͤmer, oder Geſetzgeber und Richter, oder auchh 
„für deſſen Freund im eigentlichen Sinne des Wortes faͤlſch⸗ 
„uith Hält, Kann nicht anders „ als dem Zögling entraeder wie 
„feinen Unterthanen, oder wie ſein Erbeigenthum, oder wie 
„feinen Skiaven, oder wie einen fehon ausgebildeten Dieme . 
wichen behandeln, und muß in allem dirfen Fällen unausbleib» 0 
plich das arme Kind verwahrlofen. — Daß alle diefe Ge⸗ 
oſichtspuntte falfch:Fiad, laͤßt fich ſehr leicht begreifen, wenn 
„man bedenkt, was folgen würde; sofern man fie als richtig 
„annehmen wollte: Waͤre der Barer oder Erzieher feinek: 

„Kindes oder Zoͤglings here: fo mäßteer mit ihm thun duͤr⸗ 
: nfen, was ihm bellebte; er könnte ihm dann enzichen oder, 
ADD XIV, VIlis Seſt. 8. © nicht 
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„nicht, gut. aber ſchrecht erziehen, u. ſ.w. Wäre er ſein 30: 
„feblebaber, oder Befetsgeber: fo därfte er ihn willkuͤhr⸗ 


„lich, d.h. nach keiner. Vorfcheift, fondern nur nach feiner 


„Laune behandeln.” Wäre er fein Kichter: fo müßte bes 
wind ſchon ein Menſch von ausgebildeter Deoralität ſeyn. 


Feben dieß würde auch erfordert, wenn das Berhältniß der 


„eigentlichen Freundſchaft zwiſchen beyben ſtatt finden ſollte. 
„Alle dieſe Folgen kann niemand zugeben, und doch wären fig 
ꝓunter der gegebenen Vorausſetzung unvermeidlich.“ — Wie 
vielen Anlaß haͤtte Gt. A. hier gehabt, kritiſche Weisheit aus⸗ 
zukramen, z. B. zu dedueiren, Antinomien aufmarſchiten zu 
laſſen, u. ſ. w., wie einſt ‚Hr. Greiling in einem aͤhnlichen 
Fall im Niethammerſchen Journal. Wohluns, daß fein 
guter Engel ihn davor bewahrte! J 


7 Die Abhandlung zerfällt natürlich in zweh Abtheilungen 


. von den pädagogifhen Strafen und den pädagogifchen Belobe 


* sdeines Kindes mit deinem m 
ddie andere fpätere Haͤlfte größtentheils durch muͤtterliche 


nungen. Die erfte handelt in drey Abfchnitten von ben ſeh⸗ 


. ferbaften Strafen, von den zweckmaͤßigen Strafen, und von 


den befondern Ruͤckſichten, die bey den Strafen zu nehmer 
find, Die zwerte handelt in zwey Abfchnitten von den feh⸗ 


lerhaften Belohnungen und ben zweckmaͤßigen Belohnungen. 


Ein Anhang liefert drey Aufſaͤtze: 1) Ueber das Betragen 
des Erzlehers gegan das fo eben belohnte oder beftrafte Kind. 
2) lieber die Ruthe. 3) Paͤdagogiſche Gentenzen. Diefe 
find im Grunde mehr Aphorismen ale Sentenzen; aber das 
thut nichts x fie.enthalten Wahrheit, was auch unpaͤdagogi⸗ 
ſche Dienfchen wider einige derſelben einzumeriden haben möch⸗ 
sen. Hier find einige zur Probe: „Zerſtoͤre nur nicht des 


‚ „Kindes eiguen Willen, indem ihr feinen Eigenwillen zu 


„tilgen ſucht.“ — „Brich nicht den Willen deines Kindes, 
‚„fondern leite ihn fo, daß er ſelbſt Dusche." — „Bor niches, 
„bewahre dein Kind mehr, als vor langer Weile: beffer,. 
Zes thus etwas, das bir nicht gefällt, als gar nichts.“ — 
Mutter, du kannſt die erfte geödere Halfte dee Erziehung 

terlichen Auge vollenden ; 


eredtſamkeit in Etzaͤblungen. (Diefer wichtigen Lehre - 


wuͤnſchte Nee. nody durch folgende machgeholfen: Mutter, 


flle nichet Mutter, predige nicht! Mutter, wieberhole dich, 
nice! Mutter! fpare die Worte!) — „Xerlange nicht 


eMefpett von deinem Kindes fondern handle uͤberall fo, daß 


W n ars 


N) 
) 
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nes gar nit auf ben Öedanten.foinmen Einne, es fep möge” 
mAch, dich nicht zu reſpektiren.“ (Damit diefer Sag bie 


Form einer Bentenz habe, braucht et nur etwa fo zu lauten: 


verlange nicht Reſpekt, fondern erwirb dir ihn.) — 
„Wenn du heimlich wuͤnſcheſt, es möge finfter um dich ſeyn, 
waͤhrend du bein Kind ſtrafſt, u. ſ. w.“ Dieß möchte wohl 
ſelten der Ball ſeyn: ein ſolcher heimlicher Wunſch ſcheint bey⸗⸗ 
ab Mordluſt oder etwas dem ähnliches einzuſchließen. Aber. 
ſehr haͤufig iſt der Fall, das man bey Beſtraſungen (und Bes . 
lohnungen) der Kinder von aller Welt gefeherf und gehört wer⸗ 
Den moͤchte. Daher wäre ein Apborifm, wie diefer, noͤthig 


geweſen ; ſtrafſt du gern vor Zeugen: fo ſuchſt du Dich zu Jede . 


gen, nicht das Rind zu beſſern. 


Den Abſatz ©. 67: „erreichte ich Durch das alles. 


sneinen Swed nicht, u.f.w.“ bat Ren, wie man zu fagen ' 
pflegt, ad referendum genommen: er if noch nicht mit fich - 
einig, ob und in wiefern er ihn. unterfchreiben kann; was 
nämlich dasZwingen zum Argneynebmen betrifft: denn zum '; 


Eſſen einer nicht-geen gegefienen Speiſe bedarf es gar feines 


Zwangs; man gebe, wenn dieſe Opeiſe erfcheint, bem Hände, , 


art ihrer, Salz und Brodt; man gebe es nicht mit Unwil. 


fen,-nicht als Strafe, fondern thue, als wenn fich has von; 
felbft verftünde ; und der Erzieher mache esehen fo, wenn eine : 
Speiſe erfcheint, die er nicht gern if. Sollte man in Hin? 
ſicht der Arzney nicht etwas ähnliches thun Eüunen ? Rec. würs-: 


de dem Kinde ſagen: du mußt entweder Beute falten, ader: 


dieſe Arzney nehmen, font wirſt du nicht gefund. Aber wenn: 
es nun das Faſten wähle? Nun, vielleicht wird es dadurch 
eben fo gut, vielleicht gar beffer, als durch die eingezwungene 
Arzney geneſen. Aber wenn nun der Tot. oder ein unbeilbag; 
tes Uehel die Folge von dem Nichenehmen..der Atzney märe ? 
Das ift der Fall, wo Dec. nicht weiß, ‚was er thun wuͤrde. 
Die Berminft erklärt es durchaus für unerlanbr, jemanden: 
zu Teinem eigenen Weiten zu zwingen und doch würde: er Tin 
Kind gern retten wollen, Er iſt freylich fein Repräfentapt. 
bey ihm ſelbſt; aber iſt er ſicher, daß es in feinen mändigen. 
Alter diefen. Zwang genebm halten mohrde? Giebt es nice ' 
wuͤt dige, und vecht ſehr wuͤtdige Menſchen, wie z. B, Atti⸗ 
Suse, die lieber ſtetben, als Arzney nehmen wollen ? } * 
* z. 
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Pboſllaliſcher Rinderfreund von Gerd. le. Ant. 


Died. Erſtes Bändchen, mit 8 erläuternden 
Vignetten. ON bey Barth. 1798. 2446. 


Zweytes Baͤndchen, mit drey Kupfertafeln und 
drey Vignetten. 246 S. a. 16 æ. 


Der Verf. fagt In det Vorrede, daß er durch den Werleger, 
der dem Kinderfreunde von Engelhard und Merkel gern 
einen Nachfolger geben wollte, zu dieſer Arbeit wäre veran⸗ 
laßt werden. „Materien aus vr Natur, dem gemeinen Les 
„sen, der Sphaͤre der Kinder, ſaßlich und finnlidy etflärem, 


- „und in Eleinen Portionen, in Form von Gbefprächen, 


„sählungen, Kunfiftäden, Briefen, vortragen — die w 
„ungefähr das Mecept zu biefem Buche.“ Der Name des 
Be. birgt für die. Guͤte der Ausführung ; Äber eine Menge 


Gegenſtaͤnde und Dinge aus dem gemieinen dr 


* findet man bier gruͤnd liche und‘ faßliche Erläuterung, 
Freylich aber ſcheint es uns, Daß mehr für Belehrung, als 


_ 9 gefoegt wäre,- und es wird wohl wenig zehn⸗ 
aqhrige Knaben geben, vie, role Hier Wilhelm, grithmetiſche 


Neihen ſummiren koͤnnten, was Quadtate und Quadratwur⸗ 
zein, Parallelogrammen und aͤhnliche Dreyede find, wuͤßten, 
und ſich gern mit Dingen der Art beſchaͤfftigten. Indeſſen 
werben Lehrer und Erzieher, für welche ohnehin manche Des 
merkung mehr als für Kinder gemacht iſt (3.8.1. Bd. ©. 
2 —* da Bu mit velem Nutzen gebrauchen Finnen. 


18h. 


Untericeendrs Dibebech ‚mit gosıf iuminirten . 


gefellſchaftlichen Blaͤttern, und jwölf Erzählungen 
"Air Kinder, Dresden, in Hiiſchers Kupferſtich⸗ 
erlag, (1 798.) 24 Seiten Tept in u 1 MR 


Die Kupfer find K-iedie geftochen mb erdaͤrmlich Eslorist, 
oder vielmehr angeſtrichen, Die Farben ſind ſebe groll und mit 
dei. Pinfel ohne alle: Kenntniß übergesragen. Man betrach⸗ 
te nur das Laub oder hie eintanben. Die Erzählungen 
bſt laſſen ſich allenfalls einmal von. Kindern leſen, und 
ben auch einen helchreeden Inhat. Die Genngant⸗ ge 


En 
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Wiehreres. Die auf dem Titel genannten. gefellichaftlicheik 


vorliegende Äberflüßig. ' 


I. Ueber geibeigenfchaft, oder Erbunterthaͤnigkeit ber 


Wiätter enthalten Kamilten ; Vater, Mutter, oder and wohl 
beyde mit eine oder. mehreren „Kindern von verſchledener 


Niter, mit Einfluß des Säuglings. Wie haben weit bil ’ 


fere Bilderbuͤcher für die Bleinere Jugend; und Daher iſt das 
73 

Staats wiſſenſchaft. 
L Staatswirihſchaftliche Ideen. Won D. Johann 


Heinrich Jung, Hofe: und Pref. in Marburg. 


Erſtes Heft. Marburg, in ber neu, akad. Buchh. 
1798. 1268. 8. 102. . 


⁊ 


Landbewohner in den Preußiſchen Staaten (; } von 


kerpoid Krug. Halle, bey Kümmel. 1796 


\ 1298.89 


Beyde Schriften haden In der Harpytabficht, Staaten begli⸗ 
den, und die Wehlfahrt der Unterthanen befördern zu hel⸗ 
ben, Vieles gemein; nur die Gegenſtaͤnde, die in begden ab» 

haͤndelt toerden, find merklich verſchieden. Denn der ruͤhm⸗ 


de Verf. von : 2 
No. I. Se: Hofi. J. der, in dee Vorrede zu dieſem 


r 0. 
Hefte, manche Neflerionen über den Geift dex Zeit, im bes 


Eannten Stillingfcben Geſchmacke vortraͤgt, bar vollkom⸗ 


men teht, wenn er ©. 3 fagt: Staatswirtbichaftliche " 


"Ineen zu denken, dagegen würde wohl Niemand etwad 


‚einzuwenden haben; aber fle zu ſchreiben, oder fie wohl 
a drucken zu laffen, das ſey eine andre Sache, Inden - 


eliaions, und Srauts Materien in unſern Zeiten entwe⸗ 


der bey der, einen; ‚oder andern Parthey Lontgebande we 


sen. Bey allem Zwange, den äußere Berbätmiffe dem 


GSoqriftſtelier, bey der gegenwärtigen Exife, zu. häufig anle ⸗· 
gen, führe indeſſen Dr. I. ur - Deutkhlands Riem 


% 
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 Erskfungefihrifiin.. > yon 
Getreffen das Dbft, den Wein. Berg und Selden Mau und 


J 
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Soahrhelten zu ſegen, -für die Stilluge Freuede ame 
pfaͤnglich find; wiewohl. auch Profane, die ſich uͤber manche 
Gmpfindeley, des Hen. Verf. Denkart gemäß, auf Koſten 
Unbilligkeit luſtig zu machen pflegen, Sehr oft.mic bem 
deen des Hrn.. Hofr. einſtimmen werden — Um aber 
unſere Beier mie den Materien diefes Hefts befannt zu mas 


‘chen, wollen wir die Ueberſchriften derfelben Hefern, und dos 


Irtheifiden Lefern der Ideen felsft überlaflen, meil Auszuͤge 
aus den hier vorgetragenen 8 Abhandlungen zu weit führen 
würden. Kurze Vemertungen ſollen bedlaufig mit eigſſtreut 


werden. .” 


J. Forſt Verbeſſerungs Anftakten i in den Zeſſen⸗ 
Caſſelſchen Staaten. ©: 7 do. (Der Hr Verf. ſucht 
die Forſten nicht als Schaupläße der Jagdluſtharkeiten ans 
äufehen‘; in welchen die Forftbedienten mehr Kenntniß vom 


Wildfang, als der Holzeultut und deren Verbeſſerung haben 
‚ möflen, welches in vielen Provinzen und einzelnen Staaten 
Deuftſchlands noch immer ber Fall iſt; ſendern als ſolche zu 


betrachten, die, wie jede Baumſchule, Aufficht, Pflege, 


Freut und forgfkleige Beirthfchafe beduͤrfen: und darinn bat er 
ganz Recht. Des Hr. Hofe. tobt ©. 86. vier Heſſiſche Grund⸗ 
verfaſſung in Abficht der Forſten, und geist; nach dem Pla⸗ 


‚ne. des von dem Heſſiſchen Ober » Jägerinelftte dern — 


gen zur Approbation und Vollziehung vorgelegten Plans, ob, 


wo und wie berfelbe. anzuwenden fen? - Diefes gerchiehet 


von S. 18-40 in 20 6,,, bie. vorzüglich zu Ertichtung einer 





forſtwiſſenſchaftlichen Schule [größtentheils nad Preusifs 
‚Eintihtung ] beftimmt'find. Das Ganze verdient alle Aufe 
wmunteruns. ) 


"m Bemerkungen ber 2 den Mißbrauch des hol 


es, und über die Erſparung deſſelben. &. 420 — 55. 
Enthaͤlt ‚nichts Neues; es fey denn, duß verſchiedene ante 
ementungen über Lokal: Forſtunfug, und deren nothwendi⸗ 
‚gen Verbefferung , den Auflag zum Drud zu Sefördern,, noͤ⸗ 
thig gemacht hätten.) 


III. Gedanken über die e wietigen puichten 
der Regenten, ihrer ee die gegen ihrer Untertha⸗ 


sen. ©, 56 — 759. (Diele Gedanken kommen fo ganz aus 


einent ünbefangenen Stillingfcben Herzen; und Rec. kann 


1 ben Denker, dir diefe Ideen hier verraͤgt ſo ‚ganz 8* 





Senrpoifinfäef. og u 


—* vorſtellen, wenn er über dergleichen Materien den 
ef.. vor mehr ale 25 Jahren in Geſellſchaften reden und 
rtheilen börtes der Unterſchied beſteht nur darin, daß diefe 
deen tiefer gedacht, mehr durch Theorie und Exfahrung 


gewigiger. find, als der muͤndliche Vortrag damals hetvorzu⸗ 


Bringen im Stande war: So viel Gutes quch immer in 
Diefen Gedanken faft allenthalben hervorleuchtet: fo will im 
Ganzen der Zuſammenhang dem unpartheyiſchen Rec. dennoch 
nicht vößte gefallen, Es herrſchen darinn einige Nuͤancen, 
deren fi der Jr. Hofe. ummögtih enshalten kann, wenn er 
über dergleichen Materien ſchreibt und fpricht, ec. bemerkt 


dieß aus guten Abfichten,, um des würdigen Werk, und des 


zu leichte. vorgreifenden Urtheils einiger minder toferanten 2er 
fer halber, wiewohl jener fi in ben Stillingſchen Ton 
recht gut zu. finden weiß.) 


IV, Sind die Maſchiaen welche bey Fabriten 


die arbeitenden Hände erſpaten, nutzlich oder ſchaͤd⸗ 
lich? S. 760 — 91. (Hr. I. iſt aus guten Gruͤnden für das 


erſtere; führt aus dem ange und der Gefchichte der Erfin« 


‚ dungen häufige Beyſpiele an, die den Nutzen der. kuͤnſtlichen 


Maſchinen für den Otaat, das · Commerʒ und das Publitum 
binlänglich eripeifen. er. ſtimmt völlig mit ein, ungeach⸗ 
ter von Sonnenfele und mehrere andre dawider ſod. Er⸗ 
fahrung iſt der ſicherſte Scheer) 


V. unteuſu bung der Frage; Ob denn der Kaffee 
durch Feine gefengebende Bemalt abgefchafft werden 
koͤnne? — das ift:.ob er das wabee —* me tan * 
ey! — S. 92 101, (Der Hr. Verf. iſt in allerley 
Sicht für die Veybehaltung des Kaffee; nur ſoll und muß * 
mäßig, und ja. nicht zu ſchwach getrunken werden, ſonſt ſcha⸗ 
det er der Geſundheit. Das ſagt Hr. I. als Arzt, und Her. 


E ſtimmt aus Erfahrung ein, . Wozu aber die ſpoͤttelnde Ab⸗ 


Ahmelfung, ©, 100, auf die, ©. 101., eins.morgenländiiche 
Dichterſprache aus dem Hiob folgt ? Die gehoͤren doch wohl 


beyde nicht hiether; andre dürften fie wohl gar für Sarkaſmen 


Balten, die Stilliag’s Sprache nicht verfteben.) 


VI Geſchichte des Bönigreichs popiotkoiſchiſchi 
aus den Annalen der Natur. ©. 102 — 117. Tine 
Allegorie, die am Ende [die Fortſetzung fol ©. 117 künftig 


- 
. 


geliefert werden) auf die deutſche a heverfaflung, befonbere 
u » 4 . Bar ker 


26 . Etaatswiſſenſchaft. 
in dem gegenwärtigen Kriege, Ginaus‘ zu. deuten ſcheint. 


- Wir konnen uns irren: denn wer verbürgt ſich für Ideen 
“eines Andern,, wenn fie auf. Länder zielen, die vor der Hand 


nur auf. der Chatte von Utopien liegen? Sr. Hofr. J. wird 


uns nachſtens davon die Deutung fagen; ob ein Ey dem am 


bern äsnlih it). 2* | 
VI. Don der KLorbwendigkeit eines Reichs: Por 


lisey: Geſetzes &ter Die Landwirtbſchaft; an Die Ko’ 


jenten Deunfchlands,, und ihre bey. der Reichs: Der 
ammlung zu Regensburg angeflellien Botbidhafter ; 
von einem Deutſchen. Sranff. und Leiprig, 1708. 
40 5. 8. EEigentlich eine Anzeige von dieſem Bude, bie 
©. 118 — 1223 mehr auf den Jubalt defielben, als auf ein 
kritiſche Beleuchtung ausgeht. Die Schrift ſcheint Veherzi⸗ 
gung zu verdienen). Den Beſchluß macht: 
VIII. ein Aufſatz: Von Ben fenerveſten Strobdaͤ⸗ 
chern der Vaſſau Biegenſchen Guͤtten und immer, 
GS. 122 — 26. Wir zweiſeln nicht, dieſe Ideen werden, 
fo wie die übrigen Ochriſten des Hru. Hofr. ihte Leſer finden, 
und uns bald eine Foreſetzung derſelben verſchaffen. 


De. II Iſt wit vieler Einſicht und Würde gefchriehen, 
. Das auf dem Titel des Buches angebrachte. Motto bus 
deinen Mand auf für den Stummen, und für die 
Sache Allet, die verlaffen find. Salomo. — if die 
deſte Inbalts anzeige diefee Schrift, an der es ihr, fo wie 
an einer foftemariichen @intheilung des Plans im Garen 
fehlt. Ohne ans in die Beſugnißz zu miſchen, ob Hr. K. des 
berufen ſey, die Stautaverfaſſung und deren Mängel, ber 
nders das, von’ jedem Phitoſophen ins unb außerkaib 
Deatſchland, und von jedem, aͤchte Menfchen : Rechte und 
wahre Bürger : Pflichten darfteliende allgem. Preuß. Land 
recht, in Abfiche der Erbuntertbaͤnigkeit zu rügen, zu te 
dein, und die ber dieſen Gegenſtand barinn erfindliden 
Maͤngel abgeändert zu wuͤnſchen, muͤſſen wir aufrichtig ges 
ſtehen, daß uns manche Entwickelung des Verf., und die 
beſcheidene Art, wie er feinen Gegenſtand bisweilen von der 
glimpflichften Seite anfhaulic macht, vorzüglich gefallen 
"bat. Man ſieht es Überall, daß Hr. K. mit der Verfaflung 
der Preuß. Staaten, befonders mit der der Marten Btan— 
‚benburgs, dem Kerzohthum Magdeburg und mehretn 
© # N 


| 
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des Berf, Zwar I das gegen den eigentfi 
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nicht , * eine —XR* Umwandlung bes m 
ſtandes mehr Schaten als Mugen Rifte. -, 
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Comp. 1796. 380 Selten, ge. 8. 118.34. ', 


35 Yer Dian dieſes Werts iR, Auszüge aus kleinen Schriften 
und. Biugblättern zu Hefern. Denſelden Plan en 
auch bey feinen Annalen der Staatswiſſeyſchaft. ie unter« 
ſcheiden ſich aber von einander. sie ein Archio und eine Cur⸗ 


"Tent- Regiftrarur. Von den Annalen ericheint jedes Jade 


ein Band, ber ben ſtaatswiſſenſchaftlichen Ertrag Bes naͤchſt⸗ 
porhergehenden Jahtes liefert. Das are theilt aber 
was ſich aus einer gupzen Bibkliothek von Kleinen Schrüf⸗ 
ten und Flugblaͤttern für die ©taarsiwiffenichaft ſchoͤpfen laͤßt, 
ohne Rüdfiche auf die Abſchnitte der. Literatur nach Jahren z 
ruͤckt daher auch nicht nach Jahr Perioden, ſondern in wis . 
kuͤhrlichen Terntinen fort, Zugleich folge daraus von ſelbſt, 
daß, da beyde Werke aiphabetifch geordnet find, die Annalen 
in jedem Bande ein Alphaber anfangen und endigen, das 
Fe aber erſt mit feinem letzten Bande dag Alphabet Feltefa 
n wir — u 


Der vorliegende zweyte Band geht von Ydefpota sis . ‘ 


Apotheken. Am weittäufigften find die Artikel: Advoca⸗ 
ten und Akademien. 2° jertem findet ſich ein eigener lefenge - 
werther Abfchnitt von S. 75 bis 124: Grundzuͤge zu einen 
allgemeinen Advocaten. Orbnung, die von dem Wert, ſelbſt 


“ Berzurüßren fcheinen. Uederhaupt iſt in dem gegenwaͤrtigen 


Theile ſehr Vieles, wo nicht das Meifte, bineigene Arbeit 

Plan des 
Werts; wer wird es aber nicht gern fehen, wenn der Verf, 
feine eigenen‘, beſonders die durch die rede der estrahirten 
Schriften veranlaßten Bemerkungen einwebt, oder wenn er 
die Gegenſtaͤnde des Tachs, worüber die. zu erteahirenden 


Sqriſten nichts, oder doch nichts Defriedigendes entpakten, 
n | is edurch 


m — 


Umfange ſind. 


5238Sctoetowiſſenſchaſhe. 

durch eigenes Nachdenken zu entwickeln ſucht? Was man 
aber. auf dieſe Weile der eigenen Mebitatien des Verf, zu 
verdanken bat, . laßt ſich nicht beflimmen, da ber Verf. fich 
zu dem Seinigen nicht genannt hat, „Iſt ed meine Arbeit, fo 


genügt es mir daran, Iſt le es nicht, fo ſchade ich Niemane 
des gelebrter Achtung, weil ich nıir da meine Quellen nenne, 


wo Th fie woͤrtlich benutze. Und in anderem Betracht iſt es 


mir ganz angenehm, wenn man dafuͤr haͤlt, daß Andere vor 
mie eben das geſagt haben, mas man hier lief.“ Dem 
Meiße des Verf. verbanten mir auch die Literatur ber Akades 
mim von ©. 127 = 136, ee 


Er. Ute. Ditleo von Egers Annalen ber Staats 
, ‚wiffenfchaft:: Erfter Band. Für das Jahr 1795. 
Zuͤrich, dep Orell, Geßner, Fuͤßli u. Comp. 1797. 


37 Seiten in gr.8. — ———— 


Der Plan und die Abſicht dieſer Zeitfchrift gebt dahin, eine 
vollftändige Weberfiht der Literatur, Ber Staatswiſſenſchaft 
und —— jedem naͤchſt verfloſſenen Jahre zu geben, 
und dabey das Wichtigſte und Gemein Intereſſanteſte aus den 
in ſelbigem erſchienenen Flugſchriften und zerſtreuten Aufſaͤtzen 
aufzubewahren, und nach Umſtaͤnden mit Anmerkungen und 
eigenen Zuſaͤtzen zu begleitei. Dieſes Unternehmen verdient 

wiß Unterflübung und Beyfall, Die meiſten ſtaatswiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterſuchungen und Verhandlungen geſchehen in 

t⸗ und Flugſchriften. Wie zeit⸗ und koſtſpielig iſt es nicht, 


auch nur die meiſten derſelben Beet ? und was bat man am 


Ende, wenn man fie left, oßne fie zu ercerpiren? Wie vi 
dienftlich iſt es daher nicht, Das Zerftreute non Jahr zu Safe 


in ein alpbabetiiches Repertorium zu bringen? Der vorlie 


gende erſte Jahrgang enthält 33 Artikel, von welchen meh 
zere, z. B. der Be natope alfa, von beträchtlichen 

. Die Bälle der Materialien machte es dem 
Verf. unmöglich, ben ganzen Ertrag bes Jahres 795 im dem 


— n Dande unterzubringen. Die zurücgebliebenen . 


uffäge betrefferidie Abgaben, dag Armenweſen, die Aſſecuranz⸗ 
geraäe, die Nechteder Ausgewanderten, die Policey der Ban⸗ 


‚Resotte, die Bendlkerung, den Buͤchernachdruck, bie Juden, Die 
Kaperey, das, Kolonieweſen, den Kornhandel, die Sanfte 
2008 a .. 0 u 
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“ser; die Zulchigkeit von Maſchinen, wodutch Wrenſchenar⸗ 
Bett erſpart wird, die Publicitaͤt und Preßfteyheit, die Abs 
ſchaffung der Sporteln, die Teſtamente, die Pflichten bey eis 
ser Thentung von nothwendigen Beduͤrfniſſen, die Tedesſtra⸗ 
fen, die Verbrechen, das. Wechſelrecht/ den Wucher und die 
Abſchaffung der Zehnten. 
Daß gleich zu Anfange bes Unternehmens ein beder— 
tender Růuͤckſtand entſtanden iſt, laͤßt ſich ſchwer entſchuldigen 
Der Virf. verſpricht aber, in der Folge beſſer mit dem Raume 
zu wirthſchaften. Vorgůgiich wird es in dieſer und anderer. 
SDinficht ſehr gut ſeyn, wenn er beym Sammlen mit mehr 
Auswahl zu Werke gehen, auch die des Auſnehmens wärdigen 
Auffäge nicht immer mit den eigenen Worten ihrer Verfafer, 
fondern licher in gedrängten Auszügen abdrucken laflen wi. 
Damit mın von den im Jahre 1795 erfehlenenen Schriften 
nichts zuruͤck bleibe: = follen die vorhin angrzeigten Materlen 

in dem Bande fuͤr das Jahr 1796 gehoͤrigen Drte eingeſchal- 
tet werden. Hk ' 
.t:. . 


. .e \ ‘ 
‚r + “ — 2 [2 


Abhandluns uͤber das Verhaleniß ber Be iöen 
zum Staate und feinen Bürgern Überhaupt, u 

>» über die Frage infonderheit: Bind Geiflihe m zu 
S bürgerlichen Aemtern ſtimm⸗ und aͤhig? 
Von J. V. Fiſcher, d. P. A. Candidaten. Bas 
. fel, auf Roften des V. und in Commiffion der 
: Steinerfchen Bachpantr. | in Dintertpur, May, 

.- 1798. 88. . | — 


$. Sedrutenber nach den neugemobelten Ctaatsfonftinutior 
‚ zen die Kategorie des Buͤrgers iſt: deſto wichtiger ‚muß 
für eine ganse Klaſſe der Stantsgenofien die Frage feynı 
ob _fie unter dieſe Kategorie gehoͤre? ob fie hoͤchſiens des 
Paſſivbuͤrgern beygezaͤhit werden fole? In der aus Grant: 
reich. qgekommenen ſchweizeriſchen Konſtitution warb der geiſt⸗ 
liche Stand von der Kategorie der —— ausgeſchloſ⸗ 
fen. Dieß veranlaßte den Rerf.,.-die. Ve — und die, 
Reqte ſeines Standes gegen den Otaat iq eine n wern Un 


330. Steoacswifenſchole 


- terfüchung zu ziehn; und man meuß ihr Sie Gerecheigfekt 
: widerfahren laften, daß er die Rechte feines Standes ans 


_—_. 


. + fattlichen Gründen mit vielem Scharffinne und mit Wärme 


ben von der Zurüdfebung der Geiftlichen , weiche nichts wer 

niger als diefen zum Vorwurf gereichen ſollen. Im sten 
“er, daß folche keineswegs durch Srundiäge des ſtrengen 
Techts gerechtfertigets aber auch eben fo wenig, daß fie mit 
- der Klugheit auch nur entſchuldiget werden könne, Im 
3ten aber, nad einer Efeiner Ausſchweifung über dos 
Recht und die jetzige ſo geisieine Anmaafung des Staates, 
geiftlihe Hüter einzuziehen — giebt er die billigen Einfchräns 
Sungen und Modificatienen an, unter welchen den Geiſtlichen 
der Gennß des Attivbürgerrechts zugeftanden werden könne 
und folle, Er fahr fie unter folgende drey Regeln. Ausge⸗ 
ſchloſſen fol der Geiſtliche 1) von den Stellen ſeyn, welche 
mit dem Ernfe und ber Würde feines «» ifklihen Berufs nicht 
gereinbarlich wären; auch 2) von folchen, welche ihn un det 
Ausübung feines geiftlihen Amtes hindern. wuͤrden. Dech 
fol er 3) auch nicht weiter davon ausgefchlofien bleiben, als 
Info fern er wirklich an der Ausübung feines geiftlichen Be⸗ 
rxuft dadurch gehindert wuͤrde. BG 


vertheidiget hat. Im ſten Hauptſt. unterſucht er die Quel. 
Des. fol aus dem Popſtthum werben? Oder Vor⸗ 
fſchlag zu einer. vernuͤnftigen, dem Katholicismus 
angemeſſenen Einrichtung bes paͤpſtlichen Pri⸗ 
mats. Ein Wort von großer Wichtigkeit für ka⸗ | 
- ehelifche: Nationen. Roctorem te- poluerunt, 
. Noli extolli. Eſto in illis, quali unus ex ipſis. 
Ecelehiaflio XXXII. i1. Seipzig, bey Wolf. 1798. 
108.8. 108 Pi 
| 


a 


Ds Chriſtus jedem Wifchefe Das Wohl der Kirche amver⸗ 
träut babes dieſes auch die Lehre ber alten angefehenften Kics 
@enväter geweſen fen, und der Petriniſche Primar vom götts 
lichen Stifter aur in der Allgemeinheit angegrönet, unb davon, 
wie yon fo vielem Andern in, Difeipfinarfachen, die'nähere Bes 
ſtimmung der Kirche überlaffen worden fen :. ſo geht des Verf. 
Vorſchlag dahin; daß ſolcher Primat nicht dleß vem Ehren. 
zung, fondern quch wirklich von einer oberpänptligen So 


! 


_ 
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malt zur Anordnung und Peitung der atıf bie Zuſammenhal⸗ 
tung des. Ganzen und die Einigkeit der Krche gerichteten Ge⸗ 
ſchaͤffte — auch noch fernerhin, verflanden, dagegen demſel⸗ 
Ben, flatt der bisherigen Karbinäfe als bloßer Kurialbeam» 
ren, wirkliche Kepräfensanten der Kirche aus allen 
chriſtlichtatholiſchen Nationen, und zwar in einer nach ‚dem 
Werhaͤltniſſe der Größe ihrer Maffen beftimmten Anzahl, zu⸗ 
geordnet, und von denſelben beſoldet, dagrgeri die bishe⸗ 
rigen, ohnehin zur allgemeinen Beſchwerde g: wiordenen paͤpſt⸗ 
Hchen Annaten, Palliengelder, u. dogl. eingezogen werden 
follen. Waͤhlten dann. diefe jahren Repräfentanten der Kir⸗ 
ie oder des ganzen Ehriftenvolts die Päpfte: fo würden dar 
durch die Papſtwahlen eine Sache der Kirche oder. des ger 
ſammten Ebriftenvolts — ganz Üübereinfkimmig mit dee . 
Draxis der älteen Zeiten, two auch die Bilchöfe von Niemand · 
anders, als von ihren Gemeinden gewählt worden fenen. 
Serade auf diefe gemaͤſtigte, den ewigen Streitigkeiten 
der Biſchoͤfe mit dem ‚päpftlihen Stuble mitten 'innelie- 
gende Form, die ariſtokratiſch⸗ nanchkbe, will dee 
.Werf. die katholiſche Kirche, Ihrer Kouflitutlon nad, ges 
bracht. wiſſen. Wie aber diefe mit des Verf. Vorfchlage, 
‚welcher. eings Theile den päpfllichen Primat auf eine Bloß‘ - 
rettoriſche, zur Erhaltung der kie hlichen Einheit Statt fine: 
dende Gewolt herabgeſtimmt, und anderntheils dvemfelben ei⸗ 
gentliche Volkareptaͤſentanten zugeordnet haben will, Ki 
zu reimen ſeyn duͤrfte, vermag Rec. nicht einzuſehen. : ©“ 
u 7 Eu. 
H.andlungswiſſenſchaft. 
J. G. Buͤſch, Profi in Hamburg, practifcger Ham· 
burgiſcher Briefſteller fuͤr Kaufleüte. J. Theil: 
Altona und Hamburg, bey Vollmer. 1798. 274. 
Boy, 8. U. Theil. Mainz und Hamburg. 1799» 
112B. 1 NH 12. —. 


Der Name des würdigen Hrn. Verfaffere buͤrgt ſchon fuͤr die 
Buͤte dieſer Briefſammlung, die ſich vor fo pielen andern auf. 
eine ganz vorzuͤgliche Art unterfdyeidet. Der erfte' Theil 
ſteht großentpeile, aus Achten Briefen, die aus dem er u 
/ | \ u 


J 
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buch das. für Hamburg zu früh verſtorbenenen Hm. G. F. 
Sieveking genemmen find. - Bey merkwürdigen Fällen iſt 
eine vollkändige Cortefpondenz zufammengekellt. So findet 

. man Briefiwechfeluber einen Strandungsfall — über eine Fal⸗ 

Nlitſache — über sonfignirte, aber nicht der Vorfcheift gemäß 
abgelieferte Waaren — über eine Wechfelreiterey — über die 
Forderung der Affecuranz für Abnutzung eines Schiffs, u. dgl. 
mehr: Briefe, die jeder Kaufmann mit Vergnügen. tefen,, 

” und wodurch mancher feine Kenntnifie-Gereichern wird. Bey 

Diefen Sorrefponbenzen find verfchiedene Briefe von dem Hrn. 

Verf. bearbeitet,  Veberhaupt ift Die Sammlung fg reichhal⸗ 

dig, daß allein das Inhaltsverzeichniß der bauptfächlichken- 

‚ Briefe (mir Ausfhluß der minder wichtigen) über z Selten 

Beträge... Der zweyte Theil hat 2 Abfchnitte, deren erfleren. 

kaufmaͤnniſche Briefe, und darunter einen Briefiperhfel über 

einen aus zweyfacher Urſache nicht der Zahlung fähigen Wech⸗ 
ſel — übereine unglüdlich abgelaufene Waarenderſendung nach 

Rußland — überene ungerechte Anmaaßung eines Speditors. 

u ſ.w. enthalten, und von erlaͤuternden Anmerkungen begleitet. 
find. Der zweyte Abſchn., unter der Auffchrift: Handlungs po⸗ 
Kitifche Briefe, enthält 1) drey Hriefe, die der V. als ein wahrer 

MPatriot an Xewbel, Mitglied des Directoriums in Paris, tue 

Aen des benfpiellofen Deeret: vom 29. Nivoſe, gefchrieben hat. - 

a),ein Aetenſtuͤck, wie es eigentlich mit der großen Boldyerr- 
fendung aus Deutſchland na England zugeht. 3) Brief. 
an den Director la Reveilliere Lepayx,, betreffend einen Aufs- 
ſatz im 915. Stuͤck des Redacteure über die Goldverſendun⸗ 
gen nach London. 4) Brief an den Bürger Leonard Bqut⸗ 

dan, bey feiner Anweſenheit in Hamburg. Aus dieſer kur⸗ 

> zen Anzeige wird es jedem einleuchteni, daß dieſer Brieſſteller | 

„ nicht nur von Kaufleuten, fondern auch von Gtaatsmännıen, | 

sgelehrten, u. ſ. w. gelefem zu werden verbiept. ‚Und je; | 

‚Der Lofer mird mit uns dens würdigen reife dag Füchfle Ziel | 
menfchlicher Jahre und eine dauerhafte -Gefunpheit wuͤnſchen 

um hoc recht viele Ichrreiche Gcheiften von ihm zu Sefen. 


Merkanritifche Blätter. VIE bis XI, Heft,‘ Sorau; 
bey Ackerwann. 798. . en 


e erſten 6. Hefte dieſes Wechenblatts, deſſen Herausgeber. 
3 Sineping if, haben wir im XXVIII. Bande d. R. J. 


\ 
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D. B. S. 442. angezeigt. Die yor uns llegenden Mummern 
von 27 bis 48 ſind mit eben der Laune und angenehmen Abs 
wechſelung, wie jene drftern,, bearbeitet, Bir beziehen ung 

auf unſer damaliges Urtheil, und wollen nur den Sauptinbalt, 
dieſer Stuͤcke anführen.‘ Die Beſchreidung der Stadt So⸗ 
zay, nach ihrer Lage, Bauart, Anzahl der Käufer (648), 
Beltsmenge' (im Jahr 1796: "33 15 Seelen), Tatafter, Nah⸗ 
zungezwelge, Kandel und Manufactuten, geht vom 27. bis 
36. Blatte. Es folgen Betrachtungen über: ben gegentoärtis 
gen Krieg, in Ruͤckſicht auf die Han lang, 37 bie 39, Blatt. 

‘ ercantllifche Anekdoten füllen die Übrigen Blaͤtter an. 


‚Einige derfeiben find fehr intereffant; andere erregen ein'hels _ 


teres Lächeln. Beſonders merkwürdig ift die Nachricht von 
den Warfchauer Mechfelhäufern,, befonders Peter Tepper u. 
Cotup., ‚und deren Fall; die. in dem ı2. Hefte, das uns noch 

nähe au Geſicht gekommen iſt, fortgeſetzt werden fol. 


Ä collection of original: english Letters with Ger- 
man Notes. by Iohn George Cleıninius. Vol. 1. 
Auch mit einem deutſchen Titel: Sammlung, 
engliſcher Originalhandlungsbriefe mit deutſchen 
Anmerkungen. Erfter Thell. Erlangen, bey 
Palm. 1798: 14 Bo 8. 16. — 


Maqh der Verſicherutg · des Verf. beſtehet dieſe Sammlung 


ons aͤchten, in engl. Sprache geſchriebenen kaufmaͤnniſchen 
‚Briefen, die er ſelbſt in dem Comptoir, in welchem er die Hands 
ang erlernet, um feinen Styl zu bilden, abgeſchrieben hat. 
Wir haben feine Lirfache, dieſe Nachricht von ihrer Entftehung ; 

- An Zweifel zu ziehen, da der Styl flieſſend und kaufmaͤnniſch iſt, 
‘ und uns keine bedeutende Sprachfebler oder Germaniſmen auf⸗ 
geftoßen find ; wir zweifeln auch nicht, daß er feinen Zweck, jnn⸗ 
‚gen deutfchen Comptoriſten ein Mufter zur Uebung im engliſchen 
Briefſtyl vorzulegen, erreichen ‚werde. Um diefe Briefe auch. 


den Eingländern,, "die Deutſch fernen und zu dem Ende uͤber ⸗ 


fegen wollen, iſt einem jeden eine kurze Phraſeologie beugen, 
fuͤgt. Der Verf, verfpricht, wenn dieſes Bändchen gut aufs: 


venommen wird, ein zweytes, von hundert Briefen, Rech⸗ 
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Wangen, Vollinachten, (die Benennung fall Powers iſt nicht 


fo gebräuchlich, als powers of Attorney) und anderh fauß 


. 


— Aufſaͤtzen, welchen wir mit Vergnuͤgen entgegen 
n. b 


Voruͤbungen für Anfänge der englifchen Sprache, 
- befonders fär-biejenigen, welche fidh der Handiung 
‘ wibmen wollen, nebft einem vollftändigen Ver 

zeichniſſe aller Kunſtwoͤrter der Seeſprache. Bre⸗ 

men, bey Koͤhler. 1798. 17 Bogen in 8, 
208. n \ _ 

Der Zwec des Werf., welcher, wo wie nicht irren, Tinten 

‚ zit in Sprachen erthellt, und praktiſche Kenntaiffe von der 
Schiffahrs hat, geht dahin, die Anfänger der englifhen 

GSpradye mit den Kunftwortern der Seeſprache befannt za 


wiß feine beflere Wahl zu Ueberſehungen treffen. Sellen 
“. feine Schäler jur Handlung gebilder werden: fo geht er mit 
ihnen zu den kaufmaͤnniſchen Briefen fort, die in einem fehr gu 
ten Siyl gefehrieben, und von vermiſchtemm Inhalt find. Das 
Verzeichniß der Kunſtwoͤrter iſt für Anfänger zureichend; 


doch wenn, wie wir es hetzlich wuͤnſchen, dieſes Werk eine. 


neue Auflage erleben ſollte: fo wuͤrde der Verf. unmaaßgeblich 
"wohlthun, wenn er dieſe Sammlung mit mehrern Wörtern 
und Redensarten bereicherte, deren es noch genug giebt, und 

‚ deren richtige Vebertragung ins Deutfche demjenigen, dem 
die Seeſprache nicht fo geläuflg it, wie dem Herm Verf., 
ſchwer fällt, Das Vocabulaire des termes de marine an? 
vn Zn . glois 


u M__ — — 
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glois et fianeois, Paris 1777, und Roͤdings allgemeines 

Wörterbuch der Marine wuͤrden ihm ſchon dazu die Hand lei⸗ 
ten. Arichein befonderer Abdrud diefes Verzeichniſſes ohne 
die Boräbungen würde anzurathen feyn. ER 


26 . 
Pferdekenntniß und Reitkunſt. 


Verfuch über Stuterehen. Nach dem. Franjoͤſiſchen 


von €. v. ©. 1797. 8. 


Die Ber nun) des Verf,, daß ale 10. Jahre der Beſtanb 
aller Pferde in einem Lande verbraucht fen, und wieder er⸗ 


gänzt werden muͤſſe, iſt nicht ganz richtig; wenigſtens were “ 


haͤlt es ſich in Deutſchland nicht fo; ſelbſt die am ſchwerſten 
arbeitenden Ackerpferde ſind und bleiben in den Gegenden, 


wo Rec. lebt, um ein Dritttheil und mod) länger zu Der taͤg⸗ 
lichen ſchweren Feldarbeit brauchbar, obgleich fie (hen, leider, FR 


im vierten Jahre, und oft noch früher, Dazu genommen wer⸗ 
ben. Bey der Kavallerie wird, der allacmeinen Regel nad), 
‚von 10 Pferden jährlidx eines ausgefchoflen ; bier treten aber 
auch fo manche andere Urfachen und Stände ein, daß man 
davon Teinen Schluß aufs Ganze machen fann. WVebrigene 
ſtinumt Dec. mit gaͤnzlicher Weberzgeugung dem Verf, darin bey, . 
dafi jedes Land feine nöthigen Pferde felbft ziehen muͤſſe, im 
fo weit. es das Locale irgend erlaubt. Es erhält gefündere, 


an Poden und. Clima gewohnte Pferde, und behaͤlt große 
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—X 


Summen im Lande, weiche ſonſt für den jaͤhtlichen Antauf 


. De Vorſchlag des Verf. iſt folgender: die Landesregie⸗ 


rung fell Stuten kaufen und. ſelblge durchs Loos ‚im Lande 
vertheilen; eben fo Beſchaͤler, ‚welche Bis zur Deckzeit an ei⸗ 
nem Orte unter geböriger Auffiche und Wartung bleiben, und 
alsdqun auf drey Donate ins Land vertheilt werden. Die 


. Oruten follm nad) und nach von denjenigen, welche feldige . .. 


erhalten haben, wieder bezahlt werden. Die Koften für die 

Beſchaͤler träge die Regierung ; es wird bloß ein mäßiges 

ESdprunggeld bezahlt, und die gefallenen Büllen bleiben den 
Eigenern zur freven Difpofition. -. .! | 

“ RUD.DB.XLV.d. 36, Vieh Mm Dee 


a‘ 


"sen Preifen, eine elende Propagation liefern möflen. 


beſonders Über das Beichälen im Freyen, jest; ur find ı9 


. 


.. dein fol. Iſt er gefund, ſtark und In dem gebörigen Nltere 
. fo- kann er 30 Stuten in der Zeit belegen, ohne allen Made 


a 23 Wilhelm Taplins Stalmeiſter, oder neuere Roß⸗ 
dem Englifchen, seipig, bay Fleiſcher d. I. 


Eigentliche Roßarznevkunde emmt in Hmm Bande 
- wenig vor; die Materien find folgende: Geffuͤte; mas hier 
: über Naren, Zufammenpaarung derfelben, Sicherheit und 
= Unflcheryeitdes Erfolgs gefagt wird, geist von Kenntniß und ei⸗ 


" harte Strafen verborbene Pferde aufienem vernünftigen Bes 
wieder in Gehorſam und Ordnung gebracht finds — Beſchlagen 


“ und außer dem Stalle, Vorbereitung: und Uebuna derfeiben 


36 Pferdekennuniiß und Weiunfl 


dieß * nach jetzigen Preiſen, mehr als bie —* m 


und Geduld mit Recht empfohlen; es werden, beiebrende 









Ankauf. jeder Stute wird zu 10 Luriebror 


wenig. Wer die Pferbezuche'twieder in Gang beingen und 
verbeffern will, muß aure Mutterſtuten und vollfommere Ber 
ſchaͤter zu erhalten fuchen, fonft wird nichts Daraus, Kine zu 
ıo Louisd’or angekaufte Stute würde, nach den jetzt gangbe. 


Was über Nahrung und Behandlung der’ ‚Stuten , öl. 
Kennzeichen der, Traͤchtigkeit, Auferziehung der Füllen var: 
kommt, zeigt nicht durchgehende von Erfahrung; beſſer iR 
Das, was der Verf. Über den- Ankauf det Beſchaͤler, woher 
man felb.se nehmen 'foll, über die beſte Zeit zum Bedecken. 


Stuten für einen Beſchaͤler zu wenig, wenn er dred Monate 


theil, wenn er nur gut gewartet und gefüttert wird. - 


arznepfunde. Zweyter und. letzter Theil. Aus 


1798. 8. UN 


gener Erfahrung ; Abrichten der Pferde ; hier wird Gelindigkeit 
Beyſpiele angeführt, mo durch unvernünftige Begegnung nnd 


der Pferde; bis aufdas empfohlene Ausſchneiden ziemlich gut; 
— Behandlung der Pferde im Stall, Bewegung derfelben; 
febr aut; Haarſeilziehen und Lederfteden richtig beursbeilt; 
— Aaadpferde, Neifes und Zuapferde, bie biäterifchen Re⸗ 
geln in Hinſicht derfelden, die empfohlene Wartung derfelben in 


B — — —— — — — — —— nn — en — — — — 


zu ihrem Beruf, und Behandlung derſelben nach der Arbeit; 


i iR fehr gut. Würde ieder Eignet ſo ſelbſt auf alles ea | 


" .. .v 
— 
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‚ben, wie ber. Verf. rät: ſo würden viele Pferde länger fe RB . 
. ben und gelund bleiben. — Wettbahn; „die Detrügereyen, 


welche bey dieſem, in England fo beliebten, zum Hazard⸗ 
fpiel . gewordenen: Vergnügen von Betruͤgern, welche eine 

 srdentliche Geſellſchaft ausmachen, ausgeübt merden, find 
‚bier befchrieben, und darch einige wahre Beyſpiele nich deut⸗ 

ihrer gemacht. Etwas wettläuftia iſt das Ganze befonders 
"Dadurch, Daß der Verfaffer feine Streitigkeiten mit andern 
:Roßärzten über manche Krankheiten und Heilmittel mit her⸗ 
ein gebracht hat. Uebrigens aber iſt dieſer are Theil nüglicher, 
als der erſſee. a 


—98 


Meßgeſchent zur belehrenden Unterhaltung für fieb. 


haber ‘der Pferde. Herausgegeben von Sei 


lich fachfifchen Huſarenregimente. Mit illuminirs 
ten. und ſchwarzen Kupfern. Leipzig, bey Saͤ 
ger. Oſtermeſſe, 1798. 1ER. 12 Zu 


Das Gluͤck, welches der Vounwingshauſenſche Pferdealmo ⸗ 
nach einige Jahre machte, bat, der Vorrede nach, den Ver⸗ 


faffer bewogen, diefes Meßgeſchenk zu ſchreiben, welhes jo 
nem im. Formate ganz, auch zum Theil. in Hinſicht des In⸗ 


halte , gleicher, _ 


l 


Ne Ertiärang. des Tirelfunfers folgt Die Datſtellung 


und Beſchteibung des ungariihen Sattels. Auch bier em⸗ 
pfleßit der Verf. mit Vorliche, und tadelt den-englifchen Sat⸗ 


ſffert 
von Tenflecker, Eonstieutenent beym chutfuͤrſt⸗ 


tel, den er ein Reitkuͤſſen nennt, welches der Englaͤnder (eh 


Bloß zum Wettrennen bediente; (es iſt aber felbft in Eng⸗ 
md ein: .fehr' großer Unterſchied zwiſchen einem Wettrenn⸗ 


fettel und einem englifhen Sattel zum allgemeinen Gebrauch; 


erſterer ift außerſt kurz, klein und unbequem, und wird bloß 
zum Wettrennen, feiner großen Leichtigkeit wegen, gebraucht ; 


der gewöhnliche, allgemein gebrauchte, engliſche Sattel aber 


iſt anders gebauet, langer, und hat nicht die Unbequemliche 
keiten alle, welche der Beif. ihm aufbärder, und manches 


Gute, was dem tuͤrkiſchen Gattel fehler s alles. kommt dar⸗ 
u | Mm auf 


Pr 
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I 


‘& 
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558. Pfetdefenneniß und Reitkunſt. 


“auf an, daß der engliſche Battel von einem guten Malter 


iſt, der das Schneiden und Verarbeiten des Sattelbaums 
ſelbſt verſtehet, und feisigem die gehörige Tracht zu geben 


weiß. Rec. hat hierüber fid bey einer andern Gelegenbeit 


iho rısfäpelich und ohne Vorliebe für Anen oder andern 


crklaͤrt.) 


Das zte Kupfer” ſtellet einen vom Koͤnig Auquſt den 
aten gerittenen Iſabellhenaſt vor, deſſen Kopf 33 Elle, der 
Schweif 12 Ellen und die Maͤhne 9 Ellen lang gewelen. 


Das ate ein wildes Pferd aus den ruſſiſchen Steppen: 
das ste und 6te Zeichnungen engliſcher Zäumungen nach dem 


neueſten Geſchmacke; das 7te u. Ste einen nad) der Natut 


gezeichneten Fuß eines. gefunden, und im Gegentheil eines 
im hoͤchſten Grade verfchlagenen Pferdes‘, beydes im Durch⸗ 
ſchnitt; das Präparat hiervon fah Rec, vor 30 Jahren bey 
Kerſtina. ‚Auch finden fich diefe beyden Kupfer (on in Rum- 
pelts Unterricht für fächfiihe Fahnenſchmiede (1785). 
Den Beſchluß diefes Heftes machen folgende Meine Abhand⸗ 


"tungen: über die Betruͤgereyen der Roßtaͤuſcher; von dem 


Verhalten gefunder Pferde; von der Geburt ber Hüllen; von 
dem Verſchlagen oder.der Roßkrankheit; über das Haͤren der 
Mferde, Auch find einige Tharaftere, womit verſchiedene 


volniſche Geftütpferde gezeichnet werden, abgedruckt. 
Meßgeſchenk. Zweytes Baͤndchen. In eben dem 


Verlage. 


Das Titelkupſer flellet das Einfangen ber polnifchen Pferde 


vor; dann abermals eine Zeichnung von tem ungariihen Sat 


tel, wovon der Verfaflet unter feiner Direktion zu verſchie⸗ 


denen Preiſen machen läßt, wenn fie beſtellt werden; Zeich 
"nung und Beſchreibung eines englifchen Wagens mit einer 
Yufdaltsmafchine, womit man laͤufſch gewordene Pferde 
fammt dem Wagen zum Stillſtehn brinaen kann (Rec. kennt 
durch Verſuche diefe Erfindung als unnuͤtz); Kupfer von eb 
nem kleinen abgerichteten Runftpferde; von engliſchem Kurſch⸗ 


8geſchirr, von ungariſchen Zaͤumungen und Kutſchaeſchirren, 


‚von verbeſſerten deutſchen Saͤtteln. Letztere vier Stuͤcke lie 
fert der Werf. aus einer unter feiner Aufſicht angelegten 
Fabtike, und es werden Beftellungen davon beym Verleger 

e -.... ange 


| 


‘ 
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angenommen. Die im erſten Baͤndchen bifindlihe 1, 2 u. 
‘Zte Abhandlungen werben fortgefeht; binzu gekommen find 
in deſem Heft: allgemeine -Reneln Über den Umgang nut 
Pireden ,. eine Anteitana zum Fahren mit / 2 Pferden; ein 
Mittel zur Deilung des Satteldrucks bey Pferden ift der ber 
kannte —32 — Den Veſchluß macht die Fortſetzung der 
polniſchen Geftuͤtzeichen, und eine Anzeige der ſchon erwähn«e 
ten Fabrike von Satteln, Zäumen: und Kutſchgeſchitt, und 
“eines vom Verf. errichteten Inſtituts, worinn Roßarzneh, 
—* und Pferdekenntniß theorctiſch und prattiſch ge 
lehrt voirb. \ 


a- 


Vereinigte Difenfef der Pſerdezucht, von Si. 
fert von Tennecker. Zweytes Het. Mit Ru⸗ 
pfern. Ranndemund Seipgig, bey Sige. 1197- 


11 | 


Anfang der Roßarzn vkunde und eſtdewiſſen chaft fi m der 
Inhalt diefes Heſts: del Verf. fügt felbft in der Einleitung,® - 
daß er bierin Hauprfächlih Wolfſtein und Reiter folge. Mache 
dem im Allgemeinen uͤber Krankheiten, Urſachen, Zufaͤlle, 
Dauer und Heilung derfelben das Nöthige vorgetragen wor⸗ 
ben: fo.werden folgende Krankheiten befonders abgehandelt, 
nämlich: Fiedet, Kolik, Verhalten des Utins und Entzüns 
ung des Gehirns, die Urfachen derfelben , Rennzeihen im 
Infang und Zufaͤlle im Fortgange werden beſchrieben, und 
die noͤthigen Heilmittel fo wie die diätetifche Behandlung der 
Kranken angegeben. 


Der zweite Abſchnitt dieſes Hefts enthaͤlt eine Einthel⸗ 
lung der Geſtuͤte in wilde, halb wilde, zahme, Militaͤr⸗ 
and Landaeſtuͤte, und eine kurze Beſchreibung derſelben, 
bis aufs Landgeſtuͤt noch, weiches in den folgenden Heften 
erſt kommen wird. Auch bier folgt der Verfaſſer Wolfftein, 
und har deffen Bruchſtuͤcke über wilde, halb wilde und Wille 
tair, Geftute benutzet. Die drey, bey diefem Hefte befindlis 
hen Kupier fiellen vor, wie man fläflige Sachen am ſicher⸗ 
ſten einem- Pferde eingiebt; ein wildes und ein zahmes Ge⸗ 
ftüc auf der Weide. ’ 


Zies Heſt. doriſebans der Im „fen Se abgebroche⸗ 
| nen 
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N, 


ner Einl itung in die aͤußere Heiltunde wird hie Lehre von 


Pferd and die Dresdner Reitbahn vor. 


"get. ec. ſtimmt hier ganz dem Verf bey: und wuͤnſcht zum 













nen Abhandlung über ‚hußere Renntnig der Piere; "Dam 
folget der Anfang der böbern Reittunſt; der Unterſchöed zus 
fügen Diefer und der niedern Reitkunſt wird ertläne: audi 
fommt "etwas Yon der Geſchichte der Reittunft | 
Gebr wahr 833 der See daß Mangel an richtige 
theotetifchen Principie 1% fep. marım myn dee Ag 
neneften Zeiten fo wenig —*22 der wahren Neittüih, 
gemacht babe. Mangel an Schulwiſſen ſchaften und nöthigen 
Bortenntmifien bey Vielen, welche ſich dieſem Bache-roöbmend 
iR. des Reg Ueberzeugung nad, eine «ben. fg große Yfede” 
Bier ohne Kopf ift, wird bey allen Forgerlichen Anlagen iur. 
mer ein bloß mechaniſcher Melter bleiben, — Die bösen: 
Reiterep wird vom Berf, in > Abrtriinegen , 6 kämitch din Ihe 
richtung der Schulpferde und Dreſſtzung der Jagd⸗ nf 
Eampagnepferde getheilt. Mer erſteres kann, muß lehteres 
anen, wenn er nicht Pedant it, und bey Beorbeitung 
dieſer verſchiedenen Pferde nur den perfepiedenen Zweck bee 
dentt, wozu fie gebraucht werden foflen. Bey jedem ginen 
Reiter iſt Dies Die Gauptfache : fonft arbeiter sr zwecklo, und 
A eigentlich fein Reiter, Was Über'pit Anivelfung der Anı 
faͤnger in diefem Farbe und den dazu gehoͤrigen, dem Lehrer 
oft ‚fehlenden Gaben vorkommt, iſt leider fehr wahr; auch 
bier ift fo oft mancher an der untechten Stelle. Nun folget 
Die Defchreibung eines toben und, der Begriff von einem drefe 
fire Pierde, um den Unterſchied yon beyden und den Mus 
tzen der Meiterey deutlich zu machen. Zum Beſchluß die De 
ſateibung des Kanzaums der Drouchbarkeit und Bhäpfid« " 
keit deffelden. Die 3 Kupfer ftellen ein rohes, rin dreſſittes 


— 


ates Heft. Fortſetzung des Moßarzarpkunde, Mach el: 


den Entzündungen, von Zertheilung derſelben und dazu Diens 
fihen Mitteln, von Eiterung der Entzündung und dieſe ber | 
fürdernden Mitten, von Oeffnung der Ahcefle, von Eram 
gung des jungen Sleifches und vom Brande, ganz nach 
-ftein, abachanpelt; woraufdie Defchreibung eines fandgeftüres, 
der Einrichrung und des davon ju erwartenden Nutzens fol 


eften der dentſchen Pferdezucht, daß man ponelnem, inman 


ben Geſtuͤten noch berrfchenden Vorurtheil zuruckkommen 


moͤge, dem zufolge man nicht zu nahe in der Bluisſren adſchaft 
Raaren 


\ 


Peter np Khan. 541. 


Austen muß Unepdlicher Schaden iſt hierduch geſtiftet wor⸗ 
den; auch würden wir unfere alten kernfeften., nervöfen Pferde 
RB, wenn wir diefe Race unter fi fortgepflanzet, und 
immer.die volionmenften Subjekte zur Kortpflanzung 


Euren Bätten, flott wir, durch jenes Vorurtffil tyranni. 
9” 


ſchlechte, fehlerhafte ausländifche Beſchaͤler mit großen _ 


a Eommen liellen, und dadurch unfere Race vertrüppels 


er Befhreibung eines Nothſtalles if ein dazu gehoͤri⸗ 


Pe bepgefügt, und zwey andre Rellen ein thuͤringi⸗· | 


Ks Provinzial. und ein ‚laufiger Seidepferd vor. 


Mit hiefem sten Hefte fhflegt fihder erfte Band. Was | 


* ſchon beyin erften Hefte über die unbegueme Einrich⸗ 
sung dieſes Wertes aͤnſſerte, hat ſich bey Leſung diefes Ban» 
des beftätiget ; jemehe Hefte kommen, je mehr wird jede Ma⸗ 


‚terie zer ſtreut, und wenn das Wert vollendet iſt, wird man 
das Ganze einer — yleleſchi aus einem Dugend Heite 


Inhaber mälen J 
J Ab. 


Vermiſchte Schriften 


Eriaaerumen jur Befoöͤrderung einer rechtmaͤßigen 


Lebenskiugheit. In Erzaͤhlungen und praktiſchen 
Auffägen Bu a von Friedrich. Roch⸗ 

Kg. Erſter Theil. Zuͤllichau und Freyſtadt, 
bey Darnmann, 1798. 338 ©, 8. Di 488- 


De wörbige Herausgeber dieſer Erlnnerungen, deren Sinn 


. und Deutung er in der Vorrede errlaͤrf hat, kann ohne Furcht 


und mit gutem Gewiſſen fein Buch fortſetzen, da es fein 


Menſch von Geſchmack und gelunder Vernunft ohne lebhaftes 
Intereſſe Iefen wird, wenn feine na Ir den Geiftegeinden 


dem — Erſtgebornen gleichen. © Jarftellungsgabe iſt 


in vielen Siellen hinteiffend, naiv und taunia, und fine .. 


Beobachtunasqabe geht weit über das Gewoͤhnliche hinaus. 
> Man erblickt faſt überall einen feinen, nachforſchenden Geiſt, 


neben einem diedern und bumanen Charakter. Die aluͤckliche 
Verbindung beyder bilder gemeiniglich vie befiten Sarififiel: . 


L. Mm . fer, | 


⸗ 
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fer, — oder die, von welchen man fagen kann, daß fie die 
örtliche Vocation zur Autorfhaft haben. Der erfte Theil 
diefer Erinnerungen enthält folgende Srüde: I, Der Spies 
ler. Erſte Abtheilung. Diefer Aufſatz, worinn das lm 
gluͤck eines jungen, vortreflichen, durch eine hiederträdttae 
Spielergefellfchaft verführten Mannes geſchildert wird, if 
voll trefflicher Maximen der Lebensweisheit, und voll pficholo- 
giſchen Seiftee in Entwickelung menſchlicher Leidenfcaften. 
Wie der junge, unbefangene Mann bey den beſten Vorſaͤtzen 
dennoch ſinkt; wie feine Phantafie, und felöft fein edles Hetz 
den Berftand überlifter, und. lange Zeir über ihn ſiegt; wie 
ex feine Handlungen bald entſchuldigt, bafd verdammt; wie 
er mit ſich ſelbſt zankt, und dennoch, von dem Wirbel feines 


. Gefühle foctgeriſſen wird: — dieß und noch fo mandye an | 


dere Seite des ſchwachen menſchlichen Herzens iſt, unſrer 
Meinung nach, pfychologiſch richtig aufgeſtellt; wenn es auch 
auffallen möchte, daß ein fo junger Mann ſchon fo reif her 

ſich zu tailonniren aelernt habe, Gluͤcklicher Weife kommt 
Adolph durch eine Krankheit von feinen Berirrungen zuräd. 
Hierzu bedurfte der Verfaſſer bey feiner Zeichnung keiner un⸗ 
gervohnlihen Mittel, und der &. 115 vorkommende Traum . 
konnte wegbleiben, fo wie. überyaupt von.hier an, — ein 
zeine Stellen in Zutiens, feiner Geliebten, Biographie aus . 
genommen, die Erzaͤhlung etwas matter, als vorher, zu wer | 
den ſcheint. In der zibeyten Abtheilung wird ‚man wehl 
eigentlich erfahren, was es mit dieſem Maͤdchen für eine Ve⸗ 
wandtniß habe. Wir enthalten uns hier einer genauern De 
urtbeilung dieſer Geſchichte, da der Verf. "über die erfte Num⸗ 


mæer noch nicht zu enticheiden bittet. U. Meines Onfels 


Briefe an feinen männlichen Sohn Aber Weiblichkeit 
und weibliche Beflimmung. Wir findenhier nichts Nenes 
uͤber Diefen merkwuͤrdigen Seuenftand; aber das Bekannte 
iſt in ein aefelliges Kleid gehälit, und dedurd) verliert bier 
" and da das Paradoxe feine fcharfen Eden. e Säben, 
die nicht durch einen kritiihen, pbilofppbifchen Geiſt erwieſen, 
fondern nur. zum meitgn Nachdenken hingeworſen ſeyn follen, 
mäß man es ſo genau nicht nehmen, — wohin wir den fpaß 
haften Satz rechnen: „daß. der Geſchlechtstrieb der Haupt⸗ 
grundtrieb des weiblichen Weſens fen; — daß das Weib den 
Dann um des — Kindes willen, er das Rind um des Wels 
bes willen ließe, * worliter wir uns doch eigentlich mehr pfüe 
chologiſche Auseinanderfrgung , und deft weniger Beraten 

‚ **88 iche 





- 


ſtriche erbeten haben möchten.  Nichfiser iſt de AhgabeS. * 


"295: daß in den Weibern alles mehr Empfindung, als Ber:“ 


griff fen, und daß In Segenftände der Empfindung iye Nharkirı 
finn und Beobachrungsgeift am tiefften eindringe. un [20 
aßer mit dem allgemmeinern zarten" Sinn der Weiber für die 


Naturwelt fo ganz feine Richtigkeit habe, und ob einyerhe 4. 


Beyſpiele ein Beweis fürs Ganze ſehn' koͤnnen, — iii: 


wir bahingeſtellt ſeyn laſſen; eben ſo den Satz dag Why in! - 


ihrer Liebe zur Pflanze rrine Weidlichkeit offendate. Mun'- 


kann freylich viel ſehen, wenn man viel ſehen will. Es aiebe:- 


abet unſtreitig tauſendmal mehr leidenſchaftlich⸗ Biumiſtan 
‚unter den Männern, ale unter den Weibern. Daß dien; 
Weiber weniger für die Freuden der Tafel, als die Männer ' 
firtd , liegt wohl mit in dein Umſtande, weil fie es nicht Mwa⸗ 

gen, ſich diefe Freuden’ durch ſtarke Getruͤnke zu erhöhen, und = 


- es fühlen, daß ihre Orgamiſation nicht dazu gemacht iſt; eder 
auch, weil fie mehr zur Spatfamkeit, ale wir, aenelat find: . 


Ihre Frugalitaͤt iſt mithin nicht reiner moraliſcher Natur; 
ob fie gleich, an Ni betrachtet, etwas Lobenswuͤrdiges an 
dein Weibe iſt. Der Verf. har in einem Bude: Blicke in 
Bas Gebiet der Kuͤnſte und der praketiſchen Philoſophie, die” 
Empfindungen des Erhabenen dahin kMaͤrr, van fie zuſam⸗ 
menaefeßt wären von einem Gefühle den' Schwermiith uͤber 

‚Die Vefchränteheit unferes Weſens, Ba Unendliche nicht faß'* 
fen, und von einem Siegesgefühl, es doch ahnden, eine‘: 
den und fi ſelbſt nahe. fühlen zw önnen. Rec. yar weh ! 
Buch nicht gelefen, — und 'swelfele fehr, ob jener Bau - 
gründlich bewieſen werben kann. — Dre Berf. Nat atet.: 


Hinzu: Die Frauen empfinden nur den erſten Theil ˖des Gar 


zen’ diefes Gefüͤhls — alfo Bas Erhabene nıir halb! daß wir - 
Männer es ganı empfinden, mag denn wohl feinen Grund 
batin Gaben, daß wir von Juaend an mehr; die großen Dichter ! 
des Alterthums leſen, und frühzeltia zu einem ’srrgern Kreis 
unf-er Jdeen und Handlungen vorhereiter werden. Was S. 


: 323 von einer Dame und ihren verſchledenartigen Empfin⸗ 


dungen bey Betrachtung ber italicmiſchen Kunſtwerke nefane 

wird, — ift wiederum nur ein einzelner Fall, den fein Aucer 
Lögiter gebrauchen kann, fo wenig als das voffierlihe Wild ” 
einer gutmuͤthigen, für ihren ſtudirenden Mann foragenden 
Landpredigerfeau, auf ofle Weiber ihres Ordens paft, — 


obaleich die Worte: aller Landprediger, ausdruͤcklich daſtehen. | 


Solche Luftſpruͤnge follte fi ein fo guter Denker nicht an 
Mm Schul. 


+ 


“ 
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344°: Wermiſchte Gerlfien 
Schalden temwen laſſen. Mas ©. 242 behauptet wich, 


. daß nämlich die Weiber das Geld nicht als Deld 4- ober, 
3 mi ein Paar Worten, nicht geigig liebten, hat er ung 

gleichfalls zu beweilen vergeſſen. Wer. kennt nicht Weiber in 
1: Menge, bie aus Geitz niches weniger, ale den Wohlſtand 
den Familie Ferdewm⸗ Ie Mann und Kinder — and 


vererhen laflen. — - während, fle mit geitziger Wolluf ihre 
Dostaren zählen! Ob endlich der Verf. mit feinen mehrmals 


gegebenen Minken, daß er von mashrlidien Weibern tede, 


dmsahteminen fan. — glauben wie nicht, weil es, unter 
uns wenigftens, feine. ganz matärlihen Weiber giebt, — 


und; Wenn man alles genau etwaͤgt, nicht geben fann. Ein _ 


hartes Wong! aber der muß die Menſchen wenig ſtuditt ha⸗ 


ben, der mitten bey aller ihrer. Matüplichgele nicht den großen 
Zuſat der. — Kunſt des Zeitalters, ‚der Bitten, ber Erzie⸗ 
bang, ber Vorurtheile, und ſelbſt einer natuͤrlich icheinenden 
Verſchrohenheit, verſteht ſich unten gebildeten Üenkchentlafe 
fen, — bemerken follte. Ul. Die Stärke des Vorur⸗ 
theils (des Adels); von A. Lafontaine. Man fennt die . 


werme,. lebendige und gefuoͤhlvolle Darftellungsmanier des 
Verf. aus: mebrren feinsy. Ochriften, Gegenwaͤrtige Erzaͤh⸗ 
lung if eine Zierde Dies Duchs, und zeigt den würdigen 
Bert. als einen ſabtilen Menſchenkenner, nachdem er mebe 


bie Menfchen in der mwinklichen, als in der hieß imaginären . 


Nacarwelt zu Anbiten angefangen hat. Die ©. 274 vore 
fommenne Bemerkung, daß ein erwachienes:tiebengmürdiges, 


lebhaftes Mädchen Habt; — Aber peu Namen Liebe nicht: 
keunt, iſt tin ſchon zu oft geſagter Gedanke, und iſt bier 
nicht einmal wahr, speil-fie dem: Grafen Boch kurz darauf 


Jeibſt fast, daß ſie ihn liebe. Die Ausprüde ©, 284: 


Jetht aber,. da der Sonnenſtrahl der Liehe den Kerker des 


ſWoͤnen Schmetterlinge geöffner hatte“ — find zu bung für 


eine profaifche Schrift, Der Ausaang dee Stuͤcks das hier 
durch einen mager Auszug nur verlieren würde, iſt rübrend 


und edel gezeichnet. Abe etwas Userklaͤrliches und etwas 


zu Sonderdares liegt in dem Charakter Wilhelminens, die 


bey der zaͤrtlichſten Liebe zu dem Grafen, und ſeibſt nachher, 
als fie. feine Tochter. geboren Batte, — ihm fo viele Sabre 


ihren Aufenthalt verbarg.. Etwas Lnerträgliches fan’ ich, 
u gel a Unnatätlices in bein Charakter der weidlichen 
ebe e — er 
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Bon ſeit mehrern. Jahren kämpks der Se u 


mit einem. m wehten Eeuepeifer „ und mist Hexeuliſcher 
und Anfrengung:gegen eine , feinem Worgeden nach uͤberaln 
augaeboritute Norte folder: Dienfhen vie im · bbuiſhen Buns. 


De mit einander ‚feinen andern. Endymed Haben, als umter: 


Dem vorgehaltenen Cchäipe der Ausäktrnnn alle Melisiom unde 


Sittlichteit zu. zerflünen abe gefuikimnrünung Mider-Neler 


zu Ba nnd alles amter elaondoet zu Ehren, um ihre eis: 


——— beftiedigen. Auch 
in dieſer Seit, ‚in der Zueighenng an Dr. Fürſtliche Gna⸗ 


ans dem malten Geſlechte der "Grepherrn yon Fachenbach 
behauptet er wit voller Zuverſicht, es exiſtiren euch Imumen‘ 


| —— gegen den. dentſchen, ja gegen den gatzen Ras: 
J — menokte die geitichen Fuͤrſten ſubalternifiren, 


die Monarchleen nach und nach ſturzer, und dann die huͤlfteſe 
—— (die denmach nicht anf Ihrer ianern Wöchrheit und: 


| ikeit., ſondern anf dem. ſtutend Arm der weltli⸗ 
ns Dat beruht) vernichten. :.- Yad:.in: der KCH. ©. 


feiner Vorrede deitunt er feevmütbien babıre ehemals duch 


die Herausgabe der wöchentlichen Uetheile für mund .mider die 


Prediger, oder der Wiener Prediger Kritiken für dieſe hoͤchſt 
gefaͤhrliche Aufklärung ſelbſt gearbeitet babe, und erklärt es, 
wie das zugegangen fen, Zu diefer heilloſen Rotte zähle er 
nicht undeutlich die angefehenken , edelften und beften Mäns - 
net des katholiſchen ind proteſtantiſchen Deutſchlands; Maͤn⸗ 
ner, deren Schriften nach dem Urtheile aller Verſtaͤndigen 
gerade die ensgengefebtefte Tendenz.haben; und Die daher ſo⸗ 


wohl wegen ibres Charakters,als wegen ihrer alehrten Bes 


mühbungen., wentgſtens von dem vernünftigen Theiſ des ‘Pur 
biituns, über alles hochgeſchaͤtzt wekden. Was ift nun unter ‘ 


dieſen Umſtaͤnden und bey ſolchen Atuhetungen natürlichen 


— 


J u Berka — — * 
tehebuch — * — wuchekthoten $eßendiücl 


— 


dar den. Hmen Für Wikhei-za, Winpburg, Carl Beerge 


526... oo. _ Berinifchte Schriften “ - 


alame: —* inıdin'Xhgen den ‚Mirki-fen. Belicen und: 


Kircchenglaube eins, und, dieſen einer ft ven hnhigen" \inserfi- 
chutig uhrermrfen, ‚ind eben damit die Kelinion von allem, 
tar fte entfteilt, nd In ihren mohtehätinen Wirkungen hin⸗ 


dert, teinigen, heiße⸗ ſu ſetbſt, und mit ihr alle Gi:tlichleie 


upd Zagend untergenßen-und jerfüüren.. Bon. einem fotdhen 
Marine aber läßt ſich · wohl ſchweriich eine fehr:geläurerte Weo⸗ 
ral ertvarten. Daher nahmen wir denn auch feine gegen» 
— e Schrift nicht ohne die Furcht, anftast einer vernuͤnf⸗ 


— 18* — vielmehr eine finftere Moͤnchiſche Sitregs 


Ihre, Ju-finden, in die Hand. Allein, Mir‘ müffen «6 fagen; 
une wir ſagen es gern, im dieſen zehn Vorleſungen wenig⸗ 
ſtens/die vor m erh Ce diefer Labenwiorisheit ausmachen, 

und: die der Vorf. noch in Peſt gehülren bat, ſpricht und 
ſchreibt ein ‚ganz Anderer Mann, als man nach feinen ſonſti⸗ 
aim‘ Aeußerungen drmärten ſollte; ein: Munn; der, wenn 

man ihn na Ben Orunbfägen unde Sefinmingen beurtheite, 
die er bier vorträgt, und auch in andete zn pflanzen ſich bes 
‚müßt, vielmehr ein erttarter Freund, als ein fo heſtiger Geg⸗ 
„ner berer zu feyn feinen ſollte, die er überall aie Verrärher 
Ver Menfchheit anklaigt, amd als wilde -Zerflörer alter goͤrcko 
demand menfhlichen Ordnung unterdruͤckt wiſſen voiße. 
Bann es ihm alſo, wie wir nicht zweifeln woͤllen, mit feiner 
Lebensweisheit ein Ernſt iſt, und wenn bie Ocht iſten der 
rer, die er ſchon fo lange acigreift und bekaͤmpft, aufmerkiang 
geleſen hat nnd’ verftehe: ſo koͤnnen wit das Raͤthſel, das. 
feine fo widerſprechenden Aeußerungen ung darbieten , nicht 
anders ertlären „ AWoaß wir annehmen: An⸗ſeinem Kopf und 
Kerzen vertragen fir: Wahrheit und Vorurtheil, Grevn.uchige- 
. tete und: Seifies -Bkiawerep, Licht und > Ginfteeniß san gut 
mit einander, BR 


Am. 


..° 
H . 


Eitengmite, Ofiag, ve Dit. 1198. 174 
©. ing. 10... | 


erzähfende Ton, der Vortrag diefer Gemälde iſt unge 
zwungen und blühend. Die darin aufgeftellten Scenen er⸗ 
halten dadurch Leben und Inteteſſe, und koͤnnen als eine ans 


genehme und zugleich belehrende Lettuͤre empfohlen werben. 


EN ie 


Vermiſchte Schriften. 587 
De Erzäßhinaen’baben folgende Aufſchriften: 1) Die ge 
‘trennten Geliebten, "und Der gute Balif und feine. 
Schweſter. ine Geſchichte des Orients. Der Verfaffer, 
oder Ueberſetzer hat wohl fagen wellen: eine orientaliſche Der 
ſchichte. ©: 9. iſt es uns aufgefallen, daß eine muhameda⸗ 
niſche Andaͤchtlerinn, die hier zugleich als eine niederträchtige 
Rupplerinn aufgeſtellt wird, nach, einen — Roſenkranze bes 
tet. ' 2)'Die Rache der gekraͤnkten (wie es bier eldentlich 
Heißen fellte: weiblichen) Ziebe. Eine ficilianifche Scene. 
Sehe gut erzählt, und von reichhaltigem Stoff za einem herr⸗ 
lichen hiſtoriſchen Trauerfpiele, wenn ihn ein großer dramati⸗ 
feher Dichter Benugen wollte. 3) Die Morgengeſellſchaft 
am Tbeetiſch. Unterhaltungen beym Brühftäd auf dem 
Lande; Erſtes Fruͤhſtaͤck: das Fenſter; zweytes: das Kloſter 
und das. Hoͤlzchen; drittes: das Pfarrhaus und das Hoſpital. 
In diefen Unterhaltungen erzaͤhlt eine gutmuͤthige, liebens⸗ 
wuͤrdige Alte ganz aus der Fuͤlle ihres Herzens, und zum 
heit auf eine fehr naive und launige Art, das erfte Anfkei- 
men ihrer jugerfdlichen Liebe und deren romantifche Schickſale. 
In dergleichen aus der einfachen weiblichen Natur genommtes 


nen Darftelluugen und Eonfeffionen liegen oft mehr treffende- F 


und uͤberraſchende Aufſchluͤſſe uͤber das innere Gewebe zaͤrtli⸗ 
cher Leidenſchaften, als in großen pſychologiſchen Handbuͤchern. 
Sehr wahr iſt die Bemerkung: daß die ſubtile und einſchmei⸗ 
chelnde Sprache der Pantomime tiefer und maͤchtiger auf das 
liebende Herz, als die Sprache des Mundes wirkt. Dieſe 
"Bann — lügen ‚fi verfiellen und ſchmeicheln; fie iſt noch 
kein vollenderes Document des ſympathetiſchen Gefuͤhls; aber 
das geruͤhtte und bittende Auge kann nicht täufchen. Es ik 
‚der Abaefandte aus dem Innern der Seele, und ih Ihm kuͤn⸗ 
digt fich der Uebergang eines geifligen Weſens in das andre 
an. Nur dann verflehen ſich erft die Geliebten, wenn ſich 
ihre Blicke einander begegnen, und einer der wohlthaͤtige Dolls, 
metfcher- des andern wird. Hoͤchſt naiv iſt bie Stelle ©. 103. 
Das verliebte Mädchen kann Immer nur durdy- Zeichen mit 
ihrem Liebhaber reden. Ihre Fenſter liegen gegen einander 
über. Sie wendet Ihren Spiegel nad dem Geliebten bin, . 
- um gleihfam fein Bild aufzufaflen, kehrt dann den Splegel 
zu fich zurüd, und kuͤßt das — Glas, worin ſich das geliebte . 
Bild dargeftelle hatte.‘ Es befinden fich noch mehrere zart 
‚ bearbeitete Stellen in Abficht weiblicher Liebe in diefen raiven 
kleinen Erzäylungen, die dem Esfinder derſelben Ehre machen, 
J 4 


; oder, 


2 
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aber, wenn fie Budkästich- wahr ſeyn Toten, den Sittenma- 
ler überzeugen muͤſſen, wie viel Eigenchämliches und Cha» 


xakteriſtiſches oft in den kleinſten und unbefeutendften Schat⸗ 
tirungen jener Beidenfchaft liege. . Rec. glaubt übrigens, dieſe 
geleſen zu haben. 


. „Bistengemälde ſchon aubereme — 


‘ 
. 


Ballments Kuhefiunben in feiner Ländlichen Hütte, 


Erſtes Baͤndchen 224 ©. - Ziventes Bändnen. 
446 Selien in 8. Selpzig, bey Platvoet;; 1798. 


52 2» 


. 


Dieſe Ruheſtunden find von einem "siedern Manne und 


J 
⸗ 


Schriſtſteller, der ſich aber aus Beſcheidenheit nicht nennen 
will, zur Erfernung and- Befprderung einer allein glücklich 
nmachenden Lebensweisheit aufgeleßt worden, und verdienen 
. von. Menſchen, die zugleih — Kopf.und Herz haben, — 
eine fleifige Beherzlgung. Das, was darin gefagt wird, iſt 


gut und wahr, und würde vielleicht noch mehren Eindrud 


. machen, wenn die darin herrſchende, fo edle und guttmüchige 


Gprache nicht zu oft durch — einen etwas komiſchen Ton zu 
teiden ſchiene, den die ernfte Wahrheit. fonft nicht gern. we⸗ 
nigſtens nicht fo anhaltend, wie hier gefcheben iſt, annehmen 


mag. Man wird diefen Wallmont. ans noch folgender Stelle, 


die wir. ©. 5. gefunden haben „. und mit ihr die wort.effliche 


Abdſicht diefes Buchs am Beften Eennen lernen. — Kür die 
‚wahren Menſchen, die durch Wiſſenſchaſten und Künfte ihs 


rem Seife eine edlere Richtung gegeben haben; die auf dem 
Theater der Belt, obgleich unbemerkt, eine intereffante Role 


ſpielen; für die, welche des Tages. Laft und Hitze tragen müfs 
. fen; für dis Muͤden auf dein Wege; für die —EæE und 


Zerſchlagenen: für die iſt er der Mann des Herzens. ‚Da, 
wo auf Mittel gefonnen wird, glücklich zu machen, die noch 
nicht gluͤcklich find ; zurecht zu weiſen, die auf dem Wege ir⸗ 
sen: da if fein Element, Ernſt und Scherz, beyde in ihren 
Schranken, find die Würze der Stunden, die ihm fein läflis 


ges Handwerk (er it — Paͤdagog) zur Erholung übrig läßt; 


. oder die er in Geſellſchaft von Freunden, jedoch ohne andere 
- weitigen ſinnlichen Genuß, — auch größtenthells in feiner 


- 


‘ländlichen Hütte, von Weib und Kindern umgeben, zubringt: 


da lebt unfes Dann glücklich und unbeneidet: Äbrigens ohne 


ot 
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u " Bermifhte Grin. 549 
alle Ehtentitel woꝛ ͤber er gan) eigener Meinunq it. Laut 
©. 21 hat ſich der Verf. hier nicht nennen wollen, weil er 
eins feiner Bücher mit Namens Unterſchrift verſehen habe; 
aber in einer langen Recenſion dagegen ſcharf mitgenommen 
worden fe, weßhalb et biee feinen wahren Namen licher. vers 
fnwrigen wolle. Uns däntt, doß er dieß bey gegenwaͤt tigem 
Wertde nicht noͤthig gehabt hätte, da es meht Gutes und Boks : 
‚trefftiches enthält, ‚ld won unter dem Alltagstitel deſſelben 
erwarten möchte. Der Verf: iſt sin warmer Freund einer er⸗ 
leuchteten prattiſchen Religion, und ein Vertheidiger iihrer 


.. großen Ausſichten in bie Zukunft: — er iſt ein Mann von 
außerordentlich vielen Erfahrungen, die überall zur Brei > 


ruug einer genauern- Meenfchenkunde genutzt finds. er {fi ein 

Greund und Kenner des Schoͤnen und Erhabenen der Naturz 

er iſt ein ſehr reiner und populärer Sitten⸗ und Volkslehter. 

dem man es uͤbrigens wegen ſeiner vielen herrlichen Maximen 

gern verglebt, wenn er aus feiner landlichen Huͤtte berane © bie 

weilen — — nmi ſchwatzen anfängt: on F 
a. . .. u Vz = 


. 


| be de Cu 16 Si and angenehm —E 
; Bon G. C. Claudius. Zweyter Va l. Leipzzg. 
ben Boͤhme. 1798. XV. und 274 S. 8. 20.86. | 


Die Erſcheinung Dee ʒweyten Thells fann für unerwartet — 
geiten. Was Hr. Cl. vor laͤnger als Jahr und Tag uͤber 
eben den Gegenſtand —8 laſſen, und ſchon im 3sften - 
‚ Bande unfter Bibliothek anqezeiat ſteht, enthielt, fo viel man 
fi noch erinnett, gar keinen Wink, daß der Bände mehrere 
folgen würden oder könnten. Auch nach dem Zufchnitte des 
Wertchens, durfte der Autor ganz fünlih, dba, wo es * 
beliebte, und das auf immer, Halt machen. Der Um | 
indeß ſich mißverflanden, und feine Kunft, beliebt und 
nehm au werden, zur moralifchen Koketterie —R 
zu ſehn, ſcheint ihm die Feder von neuem geſpitzt zu haben. 
et naͤmlich mit Menfchen alleriey Schlags umgehen muß, 
und, gern oder ungern, ihrer Laune fih fügen will (bee 
Autor fiebt Hoffentlich, daß man dem mit Recht. ibn fo zwey⸗ 
deutig gewordnen Gefallen böflihft aus dem Wege seht), 
kann nicht umpin, theem Charatter nachinſorſen, um, wie 3 J 
an k⸗ 
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natuͤrlich; feine Maaßregeln darnach zu nehmen. Weil nun 
. Banigge in feinem Buche: über den Umgang mit Menſchen, 
aufs Temperament und.defien Miſchung nur wenig KRüdficht 
genontmen hat: fo übernimmt es Hr. El. , diefe vermeintliche 
Lücde auszufüllen, und bäle in fo weit auch wirklich Wert, 
wenn er-mit Darftellumg der vier löblichen Teimperamente nes 
ben einander, fodann mit vielartiger Zufammenfegung unter 
einander, ten zweyten Theil gluͤcklich vollpadt; und um den 
Leſer über ſeich einer Elaflification niche gar einfchlafen zu laf 
fen , eine Sallerie von Charakteren ihm vorführe, denen dieſe 
. Zemperamentsmifchungen anprobirt werden; gleichviel ob Na⸗ 
. sur und Erfahrung fie paffend finden oder nit. Sehr vers 
miſchte Beobachtungen über Dienfchentenntnig und Würde 
des Alters dienen zur Einleitung; zum Epiphonem aber eben 
. fo rhapfodifche Über Herkommen, guten Ton und Hoſſitten; 
kette nach la Bruyere und Cheſterfield. | - 


. "Was die Art und Kunſt, den Ton und Vortrag bes 
Verf, betrifft: fo bleiben folche dem nunmehr erft zum erfien 
Theil geroordenen Banbe dermaaßen gleich, daß Rec. auf Des 
urtheilung defielben um fo.mehe zuruͤckweiſen muß, weil auch 
durch vorliegende Fortſeung oder Nachleſe die wahre Kennt: 
niß des Menſchen und feiner gefell Haftlichen Verhaͤltniſſe 
keinen einzigen Schritt vorwärts gekommen , oder heller und 
faßlicher geworden if. Er, der Autor, geftcht ſelbſt, ganz 
und gar nicht auf ein neues Syſtem ausgegangen zu ſeyn, 
was ſich freplich fchon aus dem erfien Bogen ergab; ſondern 
nur zu Erklärungen und fortgeſetzten Ideen macht er ſich 
anheiſchig. Was duch fortgeſetzte Ideen zu verſtehen ſey, 
haͤtte billig von ihm angezeigt werden ſollen; denn wenn er 

da, wo andre aufbörten, fortfehritt: fo wird er «ben dadurch 

Ja wirklich neu, erweitert das Syſtem, und ann mit Bus . 
und Recht für Selbſtdenker gelten. Won allem dem hat der 
e jedoch nichts zu befürchtenz vielmehr ſcheint der Autor 
. dem Ausdruck fortgefeßter ideen weiter nichts, als die 

Abſchnitte feiner Briefe zu meinen, die er, wenn fie'zu lang 

wurden, ober wo ihm felbft Die Luft ankam, nach wie vor, 

in Kapitel zerfchneider,, und diefe mit dem Wort: Sortie 
ung, überfchreibt. _ Auch fein Vortrag hat fich nicht gebeh 
ſert, als welcher ehttweder hoͤchſt langweilig ifk, oder, wenn ' 
er lebbafter zu werden firebt, in's Uneigentliche und Zncor | 
recte jeder Art fich verliert. — — Noch wird ein dritter Ebri | 





— — —— 
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den (die er auf den Eörperfichen Anftand endlich einfchränten 


zu wollen ſcheint) ſich Befaflen. „Man kann gefallen, fagt 
Diefer Menſchenkenner, „und doch fi. nicht bey den Menſchen 


„beliedt und angenehm machen ; umgekehrt ift das aber ber fall 
mteinesiveges.” — Vermuthlich hat er jagen wollen, „Mon 
„kann auf den erften Blick gefallen, ohne ſich In diefem Bey⸗ 


„fall lange zu behaupten” Was freylich Niemand laͤugnen 
zoird. Dem Lefer darf. nicht verfchwiegen bleiben, daß im - 


angekündigten dritten Bande die in umſerer Bibl. fich vor⸗ 
findende Beurtheilung des erfien nah und feharf beleuchtet 


‘werden fol. Defto beſſer für den Autor und- fein Dur 
wenn bie verfprochne Antitritik jenem mehr Lefer, und die 


mehr Käufer zuzumenden vermag! Beſagter dritter Dand 


‚bat übrigens dem zweyten auf Demi Suße nacheilen tollen; 
die Schritte diefes Scribenten aber fcheinen entweder Ries 
- fenfchritte zu ſeyn, oder in’s Unendlich» Kleine zu gehören; 
weil au nach vollen ſechs Monaten Dec, ihn noch immer- . 


nicht antommen fieht. Fk 


hochologiſche Br eg imen Jugendgeſchichte 
* des Grafen Fe Sa C. 9. F. v. Felgen⸗ 


Bauer, Boſton und Philadelphia. 1798. 3006. 


ing 3 NE. 


Die dem Worte: plychelesiſch, wich legt. von den Nichtphl⸗ 
loiophen zu wiel getaͤndelt und gefpielt. So wie es hier ges 
braucht worden, könnte 8 auch vor jedem Romane, jedem 


Schauſpiele und jeder andern hiſtoriſchen Darftelung, more 


an Vernunft oder Unvernunft einigen Antheil hatte, ſtehen. 


Indeſſen verrathen dieſe Npriefe.ben allem darin eingervickele 


ven Gift der Verführung. umd des Lafters keine gemeine Kennt⸗ 


niß des menſchlichen, ſonderlich des weiblichen Herzens, fo - 
„sole überhaupt die. Weiber aller Art eliie große Rolle in dem 


Buche und in dem — Kopfe des Berh gefvielt.baben. Graf 


von Erlsbach tritt als ein fich ſelbſt Äberlaffener junger Wuͤſt⸗ 


ling in die große Welt, auf die Schaubühne feiner Wolüfte 


und Verführungen. Anfangs ſchwantt feine Liebe zwifdien 


* 


einem liebenswuͤrdigen, tugendhaften. Weibe, ber Graͤfinn von 
N,ED.D.KLVD. 26, Villede Mu St 


S 
AN 
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folgen, and biefer erſt mit der eigentlichen Aunfl su gefals 
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Armingheim, umd einer vornehmen Buhlerinn, der Baronkın 
von Detiinboura." Die letztere fiegt fehr bald über die Binz . 
lichteit des Teichrfinnigen Knaben, ob er glei immer noch im 
Herzen die edlere Irmingheim anbetet, — und nun beichtet 
er feinem Rreunde, Baron von Warringflädt, die ganze Rei: 

Ge feiner Jugendſunden auf eine fo nackte, -offendergige und 
fihanpfofe . Art, daß wie dien oft fo teichtfinnige uch mit gu: 
tem Gewiſſen unmoͤglich ernpfeblen können. Mehrere umſitt⸗ 
liche Wendungen in den ſchlüpfrigen Briefen des Grafen, aus 
dem überdieß noch der Adliche oft fo laͤcherlich darchblickt, has 
‚ben wir mit wahrer Indignation gelefen. Dagegen tritt fein 
‚befierer Rafhgeber, Daron von: Wartingſtaͤdt, in der meißen 
Briefen in einem deſto vortheilbaftern Lichte auf, und mehs 
rere Briefe, fonderlich die, worin eine aui.reine Hochachtung 
dei weiblichen Geſchlechts gegründete Liebe, empfohlen wird, 
find vortrefftidd, “Aber wie konnte diefer nämliche, ſo edle und 
vorfichtige Rathgeber feines wüften Freundes fo uneonfequent . 
bandeln ; und ihm &, 97 den pyſtſchen Genuß: der: Wolluſt 
gleihfam anempfehlen, und dagegen ©..97 .eine Stelle eiti 
ren, we «3 ausdruͤclich heißt: „wenige Stunden, der Wol⸗ 
luſt gefroͤhnt, koͤnnen dich um viele Jahre btingen.“ Biss 
weilen ſcheint es uns, daß die Ausſchweifungen des Grafen 
nur erfonnen find, danıte fein Ratbueber Gelegenheit Gabe, 


Ihm-die Moral au predigen. In.undern Brieſen ſpricht der 


Junge Srauenjäger wie ein Seneca_von feinen eigenen Liches 
handeln. Aber dfek mußte'fa fern‘, wenn die Bekehrung des 
Grafen ſchon von fernher angelegt werden ſollte. E:ie iſt auch 
nad) einer galanten Krantheit deſſelben ſchon ziemlich weit 
fortgetlickt, "der Thor iſt jur Beſta nung getowmen, und et 
verwuͤnſcht "feln voriges Leben; aber auf einmal wird fein He 
von neuem Hingeriffen, md zwar von 'tiner leidenden Schoͤn⸗ 
Beit, die gegen ihn die erhabene Tatendheldinn ſpielt. Dieſe 
ſentimentale Bauhlerin uf aber xine der gefahrlichſten Mes 
donnen. Bein Freund warnt An vor'diefem ſubtilen more 
chen Ungeheuers:— aber unſonſt. Er fender ihm zur 
Parnung gegen bie Intriguen 60 e. Yet Meiber und ihre 
zaffinirte Wolläfte' einen Brief ber Maranife Mertensil an den 
Vicomre Bormont; aber — umſouſt. Cristhch halt die ver 
EGmitzte. aus Verſtellungskunſt zuſamm⸗ngeſetzte, Bubierinn 
für ein Weſen höherer Art-, bis ſie mit Hülfe der Juſtitz in 
kiner Nacht aufgehoben und in ſichere Verwahrung. gebracht 
bir. — Endlich nd der ‚Junge Libertin erebeq — 

— BE en ⸗ 
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glhcdtichen Shemann, 'defien nähere Geſchichte, wenn.es Zeit 
und Umflände des Dex, erlauben, in.einegp zroepren Theile 
Folgen fofl,. Man fickt, zus,deg-gangen Anlage digles Wuchs, 
daß es von einem edelnn Zweck aisging, junge Männer, die 
in die große WBelc:tieten, , auf. die Gefahren ihrer. Unſchuih, 
and auf die Menge verführeriicher Weiber auſmertſam zu mas 
n, welche ihnen dieſe Unſchuld auf irgend eine Ang, zu re | 
en ſuchen. Dieler Zweck des Buchs war edel, und vie .- 
Darin aufgeftellten Gemälde von Bublerinnen find ‚nicht übere 
trieben, — vornehmlich iſt die Biittenheudylermn Agnes vor» 
treflich gezeichnet; allein wir wiederholen es, daß die jubtilem 
Sraͤnzen der Zucht und Schamshaftigteit nicht genau begbach⸗ 
tet (ind, und daß in dielen Fällen die fonft edle Sprache des. 
Verf, oft ins Poͤbelhafte faͤllt. Er Hätte dieß ſeibſt fühlen \ 
follen, da er es gewiß fühlen konnte. Endlich will ung die 
Wendung des Ganzen in moralifher Hinſicht nicht ganz ge⸗ 
fallen, daß aus einem ausſchweifenden Wolluͤſtling immer 
noch leicht ein verſtaͤndiger Mann werden koͤnne. An ber’ 
Wahrheit ſelbſt liege nichts Verwerſliches; aber To, mie bier 
Die Sachen geftelle find, verführen fie Junge Leute zum Leichter. 
finn und zu dem Sedanfen, daß man in Hinficht einer füne 
tigen Beſſerung nur immer grade drauf losfündigen künne; 
ohne zu bedenken, daß tayfende den Zeitpunkt ihrer motali⸗ 
ſchen Wiedergeburt nichs erichen. en on 
.. on " Vz. \ 
e.= j . . . 
2» 1 “ 
$iterarifches und morafifches Archiv für Juͤnglinge 
" Herausgegeben von Georg Friedrich Palm. Leip⸗ 
jig, ben Sommer. 1798. VIII und 304 ©. $. 
21 2 et 3a 


Der Titel iſt viel zu pomphaft, und dennoch unbeſtimmt; weil, 
aus den Schriften Andrer in der. Geſchwindigkeit zufammen» - 
gerafte Dlätter ein Archiv für Sünglinge nennen, doch eben 
se viel Heißt, als mit einem Sederzug alle Compilatoren fie 
Arxchivare zu erklaͤren ;, was Letztere —** ſehr verbitten 
duͤrften. In, der Vorrede wird von Vorreden gehandelt, 
ohne Jedoch dilfemn in der That ergiebigen Gegenſtand irgend 
zaine lehrreiche Brite, abzugewinnen. Unter mehreren ande _ 
adchſt oberflächlichen Aeußerungen nimmt durch jhre — 
Nu 2 folgende 
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Irmingben und einer vornehmen Vaihlerim, der Baroniun 
von Detlinboura.“ Die letztere ſiegt ſehr bald über die ©inn- 
lichkeit des leichtfin nigen Knaben, ob er gleich immer noch im 
Herzen die edlere Irminghelm anbetet, — und nun beichtet 
er feinem Freunde, Baron von Warringſtaͤdt, die ganze Rei⸗ 
he ſeiner Jugendſunden auf eine fo nackte, offenberziae und 
ſchandloſe Art, daß wie dien oft fo leichtſinnige Buch mit gu⸗ 
tem Gewiſſen unmöglich ernpfehlen können. Mehrere umfitr 
liche Wendungen In den fchlünfrigen Briefen des Grafen, ans ' 
dein uͤbetdieß noch der Adliche oft fo laͤcherlich darchblickt, has 
ben mir mit wahrer Indignation gelefen. "Dagegen tritt fein 
beſſerer Rachgeber, Baron von: Warringftaͤdt, in den meiſten 
‚Briefen in einem befto vortheilhafteen Lichte auf, und meh⸗ 
rere Briefe, ſonderlich die, worin eine auf.reine Hochachtung 
be& weiblichen Geſchlechts gegründete Liebe, empfohlen wird, 
find vortrefflich "Aber wie konnte diefer nämliche, fo edle und 
vorfichtige Nacthgeher feines mwäften Freundes fo.unconfequent 
handeln⸗!uad ihn &; 97 den uhpfihen Genuß:der. Wolluſt 
gleihfam, anempfeblen,, und dagegen ©..97..eine Stelle eiti⸗ 
ren, wo «8 ausdruͤcklich beißt: „wenige Stunden, der Wol⸗ 
luft gefroͤhnt, Können dich um viele Fahre bringen.“ Biss 
weilen ſcheint es_uns, daß die Ausichweifungen des Grafen 
nur erfönnen And,” bhmnte'jein- Bathgeber Gelegenheit habe; 
shni-die Moral zn:p predigen, : In,andern Briefen ſpricht der 
Junge Srauenjäger wie ein Seneca_von feinen. eigenen Liebes 
bändeln. Aber dieß mußte'fa Senn‘; Welin die Bekehrung des 
- Grafen fhon von fernher angelegt werden follte. Sie iſt auch 
nad; einer galanten Krantheit defleiden ſchon ziemlich weit 
_ fortgerlicke, ‘der Thor iſt jur VBeſta nung gekommen, und er 
verwuͤnſcht fein voriges Lebens aber auf einmal wird fein Henn 
von neuem Hingeriffen , und zwar Von’ einer leidenden Schon 
. beit, die gegen ihn die erhabene Tigeniöpeldinn fpielt. Diee 
‚fentimentale Buhlerin uf “aber Line der gefahrlichſten Ma⸗ 
donnen. Sein Freund warnt An —— ſubtilen mora⸗ 
liſchen Ungeheuer; aber unſoenſt. Er fender itzm zut 
Warnung gegen die Intriguen 66 Mer Meiber und Ihre 
raffinirte Wolluͤſte einen Brief der Matquiſe Derteisil an den 
Vicomre Bormonr; aber — umſonſt. Eristad hält die ver 
ſchmitzte, aus Veritelungetunft zuſammngeſetzte, Bublerinn 
für ein Wefen höherer Art-, -bis fle mie Huͤlſe der Juſtitz in 
giner Nacht aufgehoben und in fidhere Verwahrung. gebradt 


wird. — Endlich wer der ‚Junge Libertin Etisbach von * 
ut AR s 


N ‘ 
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——— deſſen nahere Geſchichte, wenn. Zeit 
“and Umſtaͤnde des: Verß erlauben, in einem ‚oengen Theile 

folgen fell, Man firht, aus.den.gangen Anlage. dieies Wuchs, 
daß «8 von einem edeln Zweck arisging, junge Männer, die 
‚in die. große Welt treten, auf. die Gefahren ihrer. Unſchuld, 
. and auf die — werführeriicher Weiber auſmertſoam gu mas 
Ben , melche ihnen dieſe Unſſchuld auf irgend eine, rau⸗ 

n ſuchen.. Dieſer Zweck des Buchs war edel, und ve. 
Darin aufgeftellten Gewaͤlde von Buhlerinnen find. nicht, übere 
trieben, — vornehmlich if die Sittenheuchlerinn Agnes vote 
treflich gezeichnet; allein wir ‚wiederholen 28, daß die ſubtilen 
Sraͤngen der Zucht und Schamhaltigteit nicht genau beobach⸗ 
tet ſind, und daß in dieſen Faͤllen die ſonſt edle Sprache des. 
Verf. oft ins Poͤbelhafte faͤllt. Er Hätte dieß ſeibſt fühlen x , / 
fslien, da er es gewiß rüblen konnte. Endlich will ung die 
Wendung dee Ganzen in moralifder Hinſicht nicht ‚ganz gm 
fallen, daB aus einem ausichweifenden Wolluſtling immer 
noch leicht ein verſtaͤndiger Rom werden koͤnne. In der’ 
Wahrheit ſelbſt liege nichts —— * aber ſo, wie hier 
Die Sachen geſtellt find, verfuͤhren ſie Junge Leute zum Leicht· 
ſinn und zu dem Gedanken, daß man in Hinſicht einer kuͤnft | 
tigen Beſſerung nur immer grade drauf losfündigen. könne ; 
ohne zu bedeuten, daß tauſende den geixmu ei metall 
fen Wicdergeturt nicht eichen.. Ä u 

2. 9 N 
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Sienarifües und 5 merafife —* für Jungllega u 
Herausgegeben von Georg Friedrich Palm. tee 

sig, ben Sommer, 17 98: vitl und 304 S. 8. 

sh 


Der Titel iſt viel zu pomphaft, und dennoch unbeſtimmt; wei, 
aus den Schriften Andrer in der Sefchtvindigkeit zufammiens - 
gerafte Diätter ein Archiv für —8* nenrien, doc eben 
se viel Heißt, als mit einem Federzug Alle Eompilatoren fie 
‚Archivare. 8 erklaͤren; was Letztere ſich indeß ſehr verbitten 
Duͤrften. In/ der Vorrede wird von Vorreden gehandelt, 
ohne jedoch lem. in der That ergiebigen Segenfland „irgend 
. eine lehrreiche Seite abzugervinnen. Unter mehreren andem _ 
| —* sberpädlicen Aeuperungen Ya durch ihre Flachheit 
An folgende 
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folgende ich and: daß, wenn der Borberiche den Inhalt der 
Sehrift aufs genaueſte anzeigte und auseinander „Viele 
mit der Borrede ſich begnuͤgen, uid das Buch ill 

bey Seite legen würden! Bon der Kunft alfo, und dem 
> darans erwachfenden Vortheil, durch raifonnirenden Eingang 
den 2efer doppelt anfmertfam zu machen, bat der Archivar 
ar nichts gewußt. Vermuthlich ift eben. dieß auch Urſach, 


** er ſeiner Arbeit nicht einmal ein bloßes Inbaltaver⸗ | 


zeichniß vor: oder nachfeßte. - Hoch fuftiger, wo moͤglich, 
die feyerfiche Erklaͤrung, daß, wenn in dem_Archive ſelbſt 
feine fharffinnigen Schläffe, feine ticffinniaen Betrachtun⸗ 
gen ſich fänden, dergleichen nicht in feinem Plane gewefen, 
als der keineswegs für eigentliche Gelehrte angelegt ſey. 
wen in aller Welt mag alfo wohl Kugo Blair z. B. die 
Feder angefeßt haben? denn aus den Vorleſungen dieſes Ber 
Sebrien, oder der Schreiterrfchen Meberfegung vielmehr 
ift ein .s4 Seiten füllmdes Bruchſtuͤck eingeruͤckt, das vom 
Urfprang und Fortgang der Sprache und Schrift handelt; 
und, sole in der Anmerkung ausdruͤcklich ſteht, die Uebetſicht 
einer fehr wichtigen, und von mebrern Gelehrten mit großem 
Fleiß und Scharkfinn unterſuchten Materie gewäßr t. 


„Gennug von ‚einer Vorrede, die übrigehs allerdings bay 

beytragen wird, vom Lefen ähnlicher abzuſchrecken. 
Reihe fremder Beyträge ſelbſt hebt mit einem nicht —8* 
als 72 Seiten gluͤcklich ausſtopfenden an, der 4. v. A. uns 
tetzeichnet, und vermuthlich aus der Feder des Hauptmanns 
won Archenhotz iſt. Er handelt von biftoriiher Literanır 
überhaupt : foll Die Grundlinien zu einer Geſchichte der Hiſto⸗ 
siographie ziehn, und bat hoffentlich feine Beurtheiler laͤngſt 
fchen gefunden. Vom Auffak aus Blairs Vorleſungen bat 
Rec. fo eben geſprochen. Ihm folgt ein nur 14 Seiten ko⸗ 
ſtender uͤber Entſtehung der Kuͤnſte, mit dem bloßen Finget⸗ 
zeige: aus dem Engliſchen; dagegen aber auch ſo mager, 
hobl und trocken, daß er Juͤnglinge von nur einiger Anlage 
ſehr ſchlecht befriedigen wird. — Ueber die Wahl der Le⸗ 
Gensart; von Heren Conrad Hildebrand: ein Beytrag, dem 
ec. von Kerzen einen beffeen Erfolg wuͤnſcht. — Kluge 
‚heitsreneln fiir Juͤnalinge: gar aus dem Griechiſchen des 
Iſotrates, und voran die eröftliche Anzeige, daß es dem 
NUeberſetzer mehr um Lesbarkeit, ale um den aͤchten Sinn des 
Prigtmale 4 m ehun gewelen ; und Boch hat er auch jene felten 
genug 


s 
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genu . eweicht, — Di wArdige Vinger der Modemie ger 


8 
- (tldert-vom Profeffor Serben, : Rec. nimmt ſich Sie Frey 
Seit hinzuzufügen, daß dieſer Ehrenmann Lehrer der Philo⸗ 
fophie zu Helmſtaͤdt geivefen, im Jahr 1786 geftorben iſt, 
und dieß eine an die. dafelbft ſtudirende Zugend gehaltene, 
laͤngſt abgedruckte Rede ſey. — "Ueber ben weilen Gebrauch 


der Zeit; vom Verfaffer des Greiſes an ven Juͤngling. Aus \ 


einem , wie bekaunt, wor kurzem erſt abgedruckten Buche 
Mrichts leichter alſo, als ſolchergeſtalt ſeinem Archivarspoſten 
votzuſtehn. — Ueber die Duelle auf Univerſitaͤten: Schrei⸗ 
Ben “eines Vaters an ſeinen Sohn. Ohne Angabe, woher? 
Miunter drein das. Duell ſelbſt. Eine, enn man io, 
moralifche Erzaͤhlung, Aus dem Univerfal⸗ Magazin gehoben 
eber den nacheheiligen. Einfluß der: iigen Mobeleſerey 
Recht dute Beobachtang mitunter; aber au "aus einer 
Stift „de Rec. unlaͤngſt geleſen hat, oͤhne ſich des Na⸗ 
. mens-ihres Verfaſſers in dleſem Augendlitk erinnern zu Em 

net: =." Drey Briefe eines Vaters an ſeinen ſtudirenden 
Sohn: Alle drey fehr kurz, und doch ſo weit ausholend, daß 


\ * Gerchgune ein ganzes Archiv allein wird anfuͤllen Fine 


reyheit und Frechhelt; "aus einer Mide' an Jung⸗ 


linge, von Ewald. ' Der vproſaiſce Theit iehrreich genug: . 


Die ihm angehängten Hexameter und Pentameter aber fo ‘feh: 
Trebaft und ungelent; Haß fe Juͤngliagen witklich zur Wars . 
nung dienen Eonnen , ja keine dergleichen derh Publiko vorzu⸗ 
 fegen. := bum Raceife endlich ein Dugend moraliſcher 
Meflerlonen, Die von der Art find, daß ein fleißtger Juͤng⸗ 
ling ihrer in ganzen Eenturien in feine Memoranda trägt, 
ohne deßhalb je anf den Einfall zu gerathen, ein Archiv für 
die Leſewelt daraus drucken zu laſſen. Wie man ficht, hat 
‚ber Sammler ‚des vorliegenden-feime guten Urſachen gehabt, 
gegen Rechenſchaft ablegende Vorreben fich fo laut zu erklären. 


8. 
Juchheil -ober das neue Hochzeitbuͤchlein. Zur buft 
. und $reude der Junggeſellen und Jungfern. Won 


J. G. D. Schmiedtgen. Seipzig, bey Fleiſcher. 
1798. 104 S. in 8. | 
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Recenſemn fiir Mon ·eiamat Sielenenhelt gehabt," der. gefällis 
. gen und kehrreichen Darſtellungegabe des Verf. zu gedenken 
Er hat fiein.diefer Schrift, Welche mit Recht ein. Volfsbuch 
genannt ‚Iperden : kann, wieder geſunden. Der darin be 
fsbende'poputäre ‚Eon iſt unfkreitig der. richtigfke fündas. Sek, 
indem der Verf. eine Menge nägliber Lehren an Erjählungen 
‚aus den häuslichen. Beberianghtmipfen,, dadurch Irrchuͤmer 
. and Votrturtheile zu berishrigen, und: Aufliärung und Mora 
kität unserem gemeinen Manne zu verbreiten ſucht. Diefer 
will durchaus mehr durch eindringliche. Bayfpiele, als durch 
weochen Regeln helabrt werden. Aber es iſt nicht teicht, Diele, 
Bep'piele zu. wählen, und fa fuͤr den gemeinen Mann im 
An Jolche t firid,an: huͤlen, daß he ihre beabſchtigre Wirang 
Bio perfeßlen,; daher Bücher diefag Art mach Immer feltene 
Erſcheinnnagen find. Wir ermuntern den vprtreflichen Kerre 
Perf. in Akgſer Quttuug verdienitlicher Arbeiten (artiufehees; 
Er mird: dadund) unendlich grapern Nutzen ſtiften, zeig wenn 
ge ſich mit unnuͤtzen metaphyſiſchen Gruͤbeleyen den-Keaf 
zerhreden, oder die Legion Rex Romane vermehren wallte; 
. iR ermuntern ihn um fo mehr dazu, da ſich ſein; hiederch 
maͤnnlicher Afaustter auf Inder, Brite feiner Schriften abe 
drüct, Wenn das Hera; mit dem Verftande, und. der Bew: 
ſtand mit Dem: Herzen Pricht: faı.geht ein Volkslehrer: gewiß: 
vr ſicherſten Weg, wenn eu Menſchen erleuchten, and Des: 
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Beförderungen.‘ 


. FBL 
Der Hetzog von Sachſen⸗ Meiningen bat den geſchickten 
Mathematiker, Job. Feer aus Zuͤrch, im Aug. 1798, . 
als Landbauinſpeetor, mit einem Gehalt‘ von 1000 rheinf, 
ſchen Gulden, in feine Dienfte genommen. _ Fa 


\ 
*2 


Tode si I le: 


Den 30. Nov. 1798 ſtarb in Meiningen Hr. Friedrich 
Fleiſchmann, Sachſen⸗Meiningiſcher Kabinetsſecretair, be⸗ 
kannt durch verſchledene ſehr gute und genievolle muſikaliſche Ar⸗ 
beiten, z. B. die Compoſition von Gotters Geiſterinſel, (die 
Shakeſpears Sturm in ein regelmaͤßigeres Drama verwandeln 
ſollte) wovon er eben einen Klavierauszug bern Publiko angefüne . 
diat hatte. Er war gebohren 1766 in dem fürfti. Woͤrzburg. 
Marktflecken Heidenfeld; bildete füh als Tonkuͤnſtler im mus 
fitatifhen Seminar zu Mannheim, und genoß des Kapelle 
meifter Voglers Unterricht in der Setzkunſt. Seine nicht 
gemelnen juriſtiſchen und Sprachkenntniſſe erwarb er ſich aff 
der Unlverſitaͤt Würzburg, und wollte ſich Anfangs der die 

— an Ka nachher be pr die 
uber des mozartifchen Compoſition, daß er fie zu feinen 
des majarikgen Sompation, ap er fe zu em 


* 
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Ideal waͤhlre, und igdien flets näßer zu dommen ſtrebte. Unter 
diefen feitten, und feiner einfichtövollen Beurtheiter ſuͤßcſten Hoff: 
nungen, ſtarb der junge liebenswuͤrdige Dann ploglich an einem 
- Marvenficher. Sein Innres entſprach dem Aeuffern durch 
Grazie und Beſtiumtheit. Sicheres Urtheil, Freymaͤthig⸗ 
tr und VDeſcheldenheit machten ihn ſeinen Jreunden bis jur 
Unentbehrlichteit angenehm. Er hinterlaͤßt von feiner uͤber⸗ 
bliebenen Gattinn (des Tochter des befannten hennebergifchen 
Diplomatikers, Hoſrath von Schulthes) vier Kinder, und 
Bleibe allen ſtinen Befanuten unvergeßlich. 


Am ıoten Ho 1798 flarb Herrinann Andreas Pi, 
— d. 3 u und — er im —* 
ahre ſeines Alters. war zu en auf Ruͤgen gebohren, 
und bildete fich zuerſt in dem Baufe feines Stiefvaters, des 
Buperintendenten Gebhardi in Stralfund, und auf dem borti, 
gen Gymnaſio, und vollendete feine Schufftudia auf dem Ca⸗ 
roline zu Braunſchweig. Seine atademifhen Studia fing er 
ih Srefeivald an, und vollendete ie in Göttingen. Shierauf 
privatifirte er 2 Jahr In Hamburg und Altona, wo er an 
dee Ueberfetzung von David Hume’s Werken arbeite. 
Sm Jahr 1736 ward er bey der dreyhundertjaͤhrigen 
Qubelfeyer der Univerfität Greifswald Magifter, und 1757 
rediger zu Schaprode auf Rügen. Im J. 1758 ward er 

‚ Präpofitus zu Poſeritz, und benußte feine glückliche Lage 
als Landprediger, ‚um ich ganz den, Wiſſenſchaften zu wid⸗ 


men. 

Seit dem J. 1764, da er feinen Freund und Schwa⸗ 
ger, den Hrn. D. €. Rath Spalding in Berlin, befischte, 
nahm er als Recenſent an der Allg. D. Bibl. fehr thaͤti 
sen Antheil, und Bat in 33 Jahren in dem theofogifchen and 
varzuͤglich im philoſophiſchen Fache Über taufend Schriften 
zesenfirt. Er mar nicht nur der erſte, der Kants Sqrif⸗ 
ten ‚beuttbeiltes fondern hat auch naher den größten Theil 
der Schriften diefes Weltweiſen und feiner Sklir recenflrt, 
und fich durch feine Gruͤndlichkeit, feinen Scharfſinn, feinen 
gemäjligten Ton, allgemeine Achtung bey Kennern erworben. 
Es gereichte ihm fehr zur Beruhigung, daß er nie einen 
Schriftſteller durch bitteren Tadel gefränkt, und dag er auch 
night eine einzige Antikritik neranlaßt habe. 

Wie gründliche Gelehrfamkeit, philoſophiſcher Scharf: 
Shi usb eine ſeltene Gabe des Darftellung. diefen Dann er 
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eta, ſo machte fetten (ei wohl⸗ . | 


Gelehrten aungeichneta, 
wollender Charakter und fein edles Herz Ihn vorwalich as 
tungswertb. Er liebte die Geſellſchaft gebliberen. Maͤnner, 
und wußte auch im einem vermiſchten Kreiſe die gwßen und 
Beinen Begebenheiten des täglichen Lebens zu Betgenſtaͤnben 
einer angenehmen und lehrreichen Unterhaltung zu machen. 
Sein fittlicger Charakter, der durchaus ibm eine allgemeine 
Hochachtung erworben, und feine Talente und fein Geſchmack 
in ‘Predigten, ‚feine Liebe für eing gruͤndliche Gelehrſamkeit, 
fein Umgang niit Predigern und Kandidaten, verbreitete eis 
nen eigenen Geiſt unter die Deitgtieber feines Standes, . - 
Als Philoſoph war er von der Leibnitz⸗Wolfiſchen Schufk 
ausgegangen; aber kein ausſchlieſſender Anhänger einer 
Schule und er gebörte wohl zur Klafie der gemäfligten Scep⸗ 
tiker. — So fehr er die Kantiſchen Scheiſten ſchaͤgte, und 
den Tieffinn des Verfaſſers bewunderte: fo konnte ex Doch) 
nicht zu der Ueberzeugung von der Allgemeinguͤltigkeit feiner 
Lehren gelangen, und geſtand es gern, daß er bey atier Maͤhe 
und Anfttengung aus ber ganz eigenen Tertninelogie und den 
auffallenden Formeln biefer Philoſophie, die für die praktiſchen 
Beduͤrfniſſe bes menſchlichen Geiſtes fo wichtigen Wahrheiten 
nicht finden, und ſich von dir Unumſtoͤßlichkeit der neunk 
Peincipe, worauf alles zutiächgefähre werden müffe, übergeus 
gen konnte. J | u | 
Er war viele Jahre lang ein ſehe fleißiger Mitarbeiter 
an der allgemeinen dentſchen Bibliother im theologiſchen und 
Philoſophiſchen Fache. In beyben Faͤchern finden fich dariek 
ſehr vorzäsliche Necenflonen. Veſonders iſt der größte Theil 
von Kants Scheiften und die Schriften Reinholde 
und mehrerer Anhaͤnger Kants von ihm vecnfirt werden), 
mit fo viel Einſicht als Beſcheidenheit. Da im Anfange der 
kritiſchen Epoche alle geehrte Zeitungen fat vom Lobe der 
neuen kritiſchen Schriften Aberfirömten : fo ward, hauptfaͤch⸗ 
lich durch ihn, vom Anfang an in der Als. D, Bibliothek 
eine weife Oppofition formirt, welche zur genaue Entwicke⸗ 
lung der Wahrheit nicht wenig beygetragen bat, 
Die Anmerkungen zu Hartley’s Betrachtungen Über den 
Menfchen , find fein wichtigſtes Werk, das er geichrieben. 
Auffer den In Meufels gelehrten Deutſchland angeführe 
„ten Schriften iſt 1793 eine Schrift von Middleton, Abhand⸗ 
kungen über einige wichtige Gegenſtaͤnde der Theologie mit 
Sufägen, Leipzig, von ihm —x und 
a) 2 
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Deyde Schriften find fo wie das Werk des Seren de 
‚Brofle da Culte dag Dieux Feriches, son feinem Sort. 
B. H. Piftorius. aͤterſebtꝛ J 
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Dißeranssigen 
Bolgende Verlags : Bücher find bey dem Buchhaͤndier Key⸗ 


fer in Erfurt, in der Jubilate⸗ Meſſe 1799 heraus⸗ 


gekommen: 


Antiyhpochondriakus, der junge, ober Etwas zur Erſchuͤtte⸗ 
- rung des Zwergfells und zus Beförderung ber Berbauung, 
68 Porzibnchen. 8. 4 Gr. 


BDauerſchubert, Iteb kurze Volkspredigten, zum inte: 


. richte und zur Erbauung auf alle Sonn» und Fefttage det 
katholiſchen Kirchenjahrs. Ebend. Erſter bis drieter Band 
Meue verbefferte Auflage. , ı Zhle. 12 Gr 

DBuſch/ G. C. B., Almanach der Fortſchritte, neueſten Ent 
.. deckungen, und Erfindungen in Wiſſenſchaften, Künften, 
Mianufakturen und Handwerken, von Oſtern -ı795 .bis 
- Dftern 1796: Mit Kupfern; : ır aheg: 8. Neue ve 
beſſerte Auflage. Auch unterm Titel: 

Ueberſicht der Fortſchritte newäften Entdeckungen und Erf 
dungen in Wiſſenſchaften, Inanufattıren and Handwed 
Een ꝛc. Mit Kupf. ir Band. &  - 

bardt,.M: ©. A. Materialien zum Katechiſiren, über 
die Som » Feſt⸗ und Feyertags » Evangelien , nebft einer 
vorangehenden Geſchichte der Sonn, Feft: und Feyertage 
An Hinficht ihrer urfprünglichen Benennungen , fo role der 
- Evangelien und Epifteln. Ein Handb. für Schullehrer, In⸗ 
formotoren und Schulfeminariften. Erſtes Städ. 8. ı2 Gr. 

Ebend. Neueſte Anſicht und Beleuchtung der Geſchichte der 
Sonn. und Feſttage, fo wie der Evangelien und Epifteln 


der Chriften, nad. ihren urfprünglichen Benennungen, 


Gebraͤuchen, Misbraͤuchen und Aberglauben, nebſt andern 
dabey eingefchalteten intereflanten Anekdoten, und vielen 
. andern ‚dahin zielenden, nüßlichen und fehrreichen Beuier⸗ 
ungen; au mehrerer Aufbelung des Verſtandes und Kl 
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ADilonng des Seiſtes. Ein ſehr gemwinnägiges LAſebuch 
- für gebildete Staͤndes.. 0070-90 Br. 
Saßellus, J. A. L., kurzgefaßte Biographien der roͤmiſchen 
. Kaiſer, d. i. der eigentlich römifchen und dersromifch » deute 
ſchen Kaifer von ihrer Entſtehung an, bis auf gegentpärtie 
‚ge Zelten. (in Leſebuch fuͤr die Jugend. überhaupt, und 
für die Liebhaber der Geſchichte in mancherley Ständen. 


ı0 Gr. 


Gefſchichte und Romane, Elelne, oder liebenswuͤrdige —8* 
.exäcg haͤuslichen und bürgerlichen Lebens, ‚als Meitel gar 
| Vertreibung ber Hausſcheue und der bärgerlichen Unzufties 

denheit, aus dem Archive,.unferer Tage und, der Vorzeit, 
udn ... —— 14Gr. 

"Gotthard, D. J. Ch., vollſtaͤndiger Unterricht In der Mars 

.. tung, Pflege und Behandlung, der Schaafe, Kenntniß 

‚and Heilung ihrer Krankheiten ıc, 8, 5 20 Gr, 

Herrmann, M. Chr. B., Lehrbuch der. hriftfichen Religion. 
Zum Gebrauch in Gymnaſien und mittleren Schulen. Zwey⸗ 
te verbefferte und vermehrte Auflage: 8.7 .ı - 8. Gr, 
Oberforſter May. .ein feiner Roman in ſechs Sapiteln, 8 

·.V u t. 9 

Piepenbring, D. ©. H. Grundbegriffe pharmaceptiſcher Ope⸗ 

rationen, nehſt den allgemeinen Regein und Kunſtgriffen, 

welche man bey hen verſchiedenen praktiſchen Arbeiten zu 
beeobachten Hat, Fuͤr die Lehrlinge in ber Diarıypeie, 

" gr. 8. nn A Gr, 

Scchulfteund, ber deutſche, ein mügfiches Hand⸗ und Leſebuch 
für Lehrer in Bürgers und Landſchulen, heraußgegeben von 

H. G. Zerrenner, dotes Boͤchn.g8g. 6 Gr. 

Woͤrterblich, Termineologietechniſches, zur Erklaͤrung der in 

Reden und Schriften häufig vorkommenden flemden GWor. 

"ter, ‘in alphabetiſcher Ordnung, zweyte verbeſſerte und 

vermehrte Auflage, von F. A. Schröter, Erſtie Hälfte, 
Abis L. gr.8. en, - 14 ©r. 

Zerrenner, 9: G., hriſtliches Religionslehrbuch, für Lehrer 

and Kinder in Bürger. und Landfchulen „ nebft den $ 
Hauptſtuͤcken des Kate demus Lutheri, mit kurzen Worte 
erklaͤrungen. 8. oo. . . 40 Gr. 
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dee Cafpar Hritſchiſthen 
lung in 54 Ofermeik 1799. 


"Ariftophanis 'Nabes cum Scholiis. Recenfuit et adnota- 
tiones lo. Ang. Ernefti foasque addidit Gorhofredus 
Hermenrius, 8 maj. à ıThle. 12&r. 
'Bkelim, Georg Nik, ‚Academailche Propaenentik au 
Vorlefangen. gr 41 Tole. 8Gr. 
Bufferi, lo. —8 de Kanilfeld, Infkitutiones medicinse 
ppractiene. 4 Volumina. Editio nova.-Smaj. äsThlr. 
" Citero's Geil und Kunft. Eine Sammlung der geift- 
‘  geichßen, vollenderften und gemeinnttzigften Stücke 
“ aus den Ciceronianifchen Schriften, Ueberferzt und 
herausgegeben von LC.G. Erneſti. Eıfter ver Band. 2. 
bir. 8Gr. 
Die, Carl Friebrich, Pflanzenreich nach Say von Lim 
nes Naturiyfem, t Zufägen xermehrt herausgegeben 
ur Chriſt. Friedr. —* st, 3r and letzter Theil. 
àa iThlr. 10Gr. 
. Kilchen, To. Friedr. "Animadverfionum ad lac, Welleri 
jtam graecam Specimen | fecundum. sm. A 
ı The. +2 Ge. 
weehen, D. Chriſtiau Wilhelm, ob und in wie ferne es 
vernünftig, fitelich und rechtmäßig ſey, auf Anzeigen und 
WVBermuthungen in Eriminalfälen zu fitafen? Eine Abs 
— mit Bemerkungen der einſchlagenden — 
Rechtsgelehtten. gr8. 
—8* ontis, Athen. Scripta in ulum leftorum graccis 1 
&orum, Commeutariis ad rerum er verborum 
” intelligentiam illuftrata a Benj. Weiske. Volumen 
tertiam, Cyi expeditionem continen. 8 — X 
ir.⁊ 
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Bermifäte Rahcrichten. 


“ Beſchluß der in No. 22. abgebrochenen Bach erder 
bote zu Wien, von den Monaten Oktober und 
November, 7 98. 


} | Schriß⸗ 


— 


| 
| 


— 203 
Schriften in- deutſcher Sprache. 


Sgetereunde neueſte, ein Ivurnal fuͤr Regenten und 
Völker. ı Bd, as und 36 H. Deutſchl. 798. 8. 
©taatsanzelgen, neueſte, «Bd 38 St. Germanten, 798. 8. 
&uppiement gu der Schrift: An den Congreß zu Raſtabt. 

Bon einem Otaatsmanne. Im Jul. 798. 8. 


Taſchenbuch, fuͤr Denker und Denkerinnen, auf das Jahr 


1799. se und ar Thl. Frkſt a. M. 799. 8. 

Weder das Verhalten der katholiſchen Religion zu den 
märtigen Zeitumftänden, oder ein Wort zur rechten 
gelproden, un von einem katholiſchen Geiſtlichen. Frkft. und 

eipz 

Umgang, der gefäßstice, ‚eine Geſchichte in einer Reihe vor 
Briefen, nad dem Sranzbf. des Htn ve la Eins ſrey bean 
beitet. ır Thl. Felt a. d. Od. 798. 8. 

Zeitung, allgemeine, vom Anfange bis 26, Nodemb. 798. 4. 

Zuſtand, Über dem neuen politiihen, und bie Verhaͤttniſſe 


der europäifchen @taaten, befonders Frankreich ſeit der His - 


volution; aus den Binterlaffenen Papieren des engliſchen 
Parlamentsredners Durke. Hamburs, 798. 8. 


Schriften in franzoͤſiſcher —RR 0, 


l"Almanach des brunes er des blondes ou fer fscetiws de 
Momus, pour la prelente annee, ä Päris, 12. 

De Atmoribus Pancharitis et Zoroae, poema eroticon; 
‚jdyllii ſtylo exaratum, fen umbratica lucubratio de Col. 
zu Veneris Mileto olim peracto, ut Amatuntei myſta 
facelli ftripfit er vulgavit Athenis. Pariüls, anno reip, 
vL 8. 

les Amours et Ius malheurs de Louife, Roman. t, et 2. 
Partie, à Paris 790. 8. 

PAet de lire lesıchartes, moyen de lire dans Pavenir pas 
Je tapprochement des evenemens etc. Trad. d’un tte- 
fer.. Arabe. à Paris. 12. 

Bibliotheque nouvelle univerfelle des romahı. Tome L; 
et II. à Paris. An. VI. 8, 

Campagnes des — ou Italie, ou hiftoire nie A 
—2* et phitoſo higbe d de la n,gevolatian, Par, C 
Desjardinas, 3 Tomes, A 


les Contes en vers et eu orofe % —* r Abbe de Calebi, | 


\ 


16 Venmlſchte. Schriften/ 


Recenſen hat chon eiamab Orlegenhett gehabt,” ber. gelaͤll⸗ 
gen und kehrreichen Darſtellungsgabe des Werk. zu gedenken 
Er bar fie.in.diefer Schrift, welche mit Recht ein Volfsbuch 
genannt werden kann, wieder gefunden. Des. Darin beit 
fibende'poputäne ‚Eon iſt unfkteitig der richtigſte fuͤr das Volt, 
indem ber Verf. eine Menge nuͤhlicer Lehren an Ecaͤhlungen 
"aus dem. haͤuslichen Leben anataiwien, dadurch Jerchümer 
. and Vorurrheile zu berishrigen, und: Aufklaͤrung und Mora⸗ 

hehe unter: dem gemeinen Manne zu verbrekten ſucht. Diefr 

will durchaus mehr Durch, eindringliche. Beyſpiele als darg 


“  peodieng Regeln. belabtriwerben. _ Aber:es iſt nicht leicht, Die, 


| 

| 

| 
Beppiele zu wählen, und Ba für.den gemeinen Mann in 
sin Jolche Kigid,au. bülfen, daß He ihre beabßchtigre Wistang 
Ba perfejlens daher Bücher Diefag Art mach Immer feitene 
Irſcheinnagen find. Wir ermuntenn; den vprtreflichen Herrp 
Verf. in —E verdienſtlicher Arbeiten fogtaufahrer,; 
Er wird: dadund unendlich. grͤßers Nutzen Tläften, ala wenn. 
ar ſich mit unnuͤtzen metaphyſiſchen Gruͤbeleyen den Kopſ 
eghrechen, ober die Legion Rex Romane vermehren walls 
ir ermuntern ihn um fo mehr dazu, da ſich fein;hledenm, 
maͤnnlicher Ahavolter auf jeder, Brise ‚feiner Schriiten abe 
druͤckt, Wenn das Herz, mit dem Verflande, und der Bew: 
ftand mit dem Qerzen Bricht : ſo geht ein Volkslehrer: gewiß 

n ſicherſten Weg, wenn er Menſchen erleuchten, and Ihm 

a beſern will! ton in 
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Beförderungen‘ 


. . t . 
Ger Herzog von Sachfen: Meiningen hat ‚den geſchickten 
DMathematiter, Job. Seer. aus Züch, im Aug. 1798, 
als Landbauinfpecter, mit einem Gehalt‘ von 1000 sheinfs 
ſchen Gulden, in feine Dienfle genommen. _ 
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Tod e efäl ie 


Den 30. Nov. 1798 flath In Meiningen Sr. Friedrich 


Fleiſchmann, Sachen Meiningifcher Kabinetsfecretait , bes 
kannt durch verfchledene fehr gute und genievolle mufikafifche Are 
beiten, z. B. die Compoſition von Gotters Geiſterinſel, (die 
Shakeſpears Sturm in ein regelmaͤßigeres Drama verwandeln 


ſollte) wovon er eben einen Klavierauszug dem Publiko angefüne . 
diat hatte. Er war gebohren 1766 in dem fürftl. Woͤrzburg. 


Marktflecken Heidenfeld; bildete füch als Tonkuͤnſtler im mus 
ſikaliſchen Seminar zu Mannheim, und genoß des Kapelle 


gemeinen jyriftifchen und Sprachkenntniſſe erwarb er ſich auf 


der Univerſitaät Würzburg, und wollte ſich Anfangs der die 

— ————— nachber ee 1* ion vie 

Zauber bes mozartifchen Compoſition, daß er fie zu feinem 
ber De mejaifgen Emeion, daB en Dean Kom 
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d lwaͤhlte, und ihüen ſtees naͤher zu kommen x Unter | 
Seen feitten, und feiner einfichrövolien —— — Hof 


nungen, ſtarb der junge liebenswürdige Mann plöglich an einem 

- Mervenfieber. Sein Innres entſprach dem Aeuſſern durch 
Grazie und Beſtivmtheit. Sicheres Urtheil, Freymuͤthig⸗ 
und Veſcheldenheit machten ihn ſeinen Freunden bis zur 
Unentbehrlichteit angenehm. Er hinterlaͤßt von ſeiner uͤber⸗ 


bliebenen Gattinn (der Tochter des bekannten hennebergiſchen 


Diplomatikers, Hoſrath von Schulthes) vier Kinder, und 
Bleibe allen ſinen Bekannten unvergeßlich. 


Am mten Nor. 1798 farb Serrmann Andreas Pi, 
ſtorius, d. G. G. Doktor und Ptaͤpoſitus zu Poſeritz in 68ten 
Jahre feines Alters. Er Bu Bergen auf Rügen gebohren, 
und bildete ſich zuerſt in dem Haufe feines Stielvaters, des 
Buperintendenten Gebhardi in Stralfund, und auf dem borti. 
gen Spmnaflo, und vollendete feine Schufftudia auf dem Ca⸗ 
rolino zu Braunſchweig. Seine alademifhen Studia fing ex 
ik — an, und vollendete fie in Goͤttingen. Hierauf 
privatifirte er 2 Jahr In Hamburg und Altona, wo er an 
der Unberfelging son David Hume's Werken arbeitete. 

Sm Jahr 1796 warb er bey der dreyhundertjaͤhtigen 
Jubelfeyer der Univerfitäc Greifstwald Magiſter, und 1757 
FAR zu Schaprode auf Rügen. Im J. 1758 ward er 
‚ Präpofitus zu Poſeritz, und benußte feine glückliche Lage 

als Landprediger, um fich: ganz den, Wiſſenſchaften zu wid⸗ 


men. 

Seit dem J. 1764, da er feinen Freund und Schwa⸗ 

‚ den Hrn. D. € Rath Spalding in Berlin, beſuchte, 
nahm er als Mecenfent ander Allg. D. Bibl. fehr thaͤti 
sen Anthell, und Bat in 33 Jahren in dem theologiſchen und 
varzuͤglich im pbiloſophiſchen Sache über taufend Schriften 
ricenſirt. Er mar nicht nur der erſte, ber Kante Cchrife 
ten ‚beurtbeiltes fondern hat auch nachher den größten Theil 
der Schriften diefes Weltweiſen und feiner Schäler recenfirt, 
und fich durch feine Gründlichfeit, feinen Scharffinn, feinen 
gemäjligten Ton, allgemeine Achtung bey Kennern erworben. 
Es gereichte ihm fehr zur Beruhigung, baß er nie einen 


Schriftſteller durch bittern Tadel gefränft, und daß er auch. 


nicht eine einzige Antikritik neranlaßt habe. 
Wie gründliche Gelehrſamkeit, philoſophiſcher Scharf: 
Bst ib eine {eltern Gade der Darſtellung bieten Dann ge 


\ 


» 
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Gelchtten ankgeitfnete, . ade nen ornbu ih | 
wollender Charakter a edles Herz —— uhr j 


wungswerth. (ER liebte die Geſellſchaft ‚geblibeter. Maͤnner, 


und mußte auch im einem vetnaifchteh Mveife Die areßen uhb 


Heinen Begebenheiten des täglichen Lebens zu Begenſtaͤnben 
einer angenehmen und lehrreichen Unterhaltung zu machen. 
Sein firtliher Charakter, der durchaus ihm eine allgemeine 
KHahachtung erworben, und feine Talente und fein Geſchmack 
in Predigten , ‚ feine Liebe für eing gruͤndliche Gelehrſamkeit, 
fein Umgang niit Predigeen und Kandibäten, verbreitete eis 
nen eigenen Geiſt unter die Mitglioder feines Standes, . - 
Als Philoſoph war er von der Leibnitz⸗Wolfiſchen Schule 
ausgegangen; aber kein ausſchlieſſender Anhänger einer 
Schule und er gebörte wohl zur Klaffe der gemäffigten Bcep« 
. ttter: — So fehe.er die Kantifhen Schelften fhägte, und 
den Tieffinn des Verfaſſers bewunderte: fo konnte ex doch 
sicht zu der Ueberzeugung von der Allgemeinguͤltigkeit feiner 
Lehren gelangen, und geftahd es gten, daß er bey aller Maͤhe 
and Anftvengufg aus ber ganz eigenen Terminologie und den 


Auffallenden Formeln biefer Philoſophie, die für die praftifäien 


Beduͤrfniſſe bes menfchlichen Geiſtes fo wichtigen Wahrheiten 
nicht finden, und fich von dir Unumftsplichteit. der neunk 
Principe, wotauf alles zutuͤckgefuͤhrt werden mäffe, überpeus 
gen tonne. j U 


Er war viele Jahre fang ein (ehe fleißiger Mitarbeiter | 


neuen kritiſchen Schriften Kberfirömten:: fo ward, hauptſach⸗ 
lich durch ihn, vom Anfang an in der Allg. D, Bibliothek 
eine weife Oppofition formirt, welche zur genaue Entwicke⸗ 
fung der Wahrheit nicht wenig beygetragen bat, 
Die Anmerkungen zu Hartley’s Betrachtungen fiber den 
Menſchen, find fein wichtigftes Werk, das er geichrieben. 


Auffer den In Meufels gelehrten Dentſchland angeführe 


„ten Schriften ift 1793 eine Schrift von Middleten, Abhand⸗ 
bangen über einige wichtige Gegenſtaͤnde der Throingie mie 
Zufägen, Leipzig, von ihm een, ud 
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Ideal waͤhtee, und haen fees naͤher zu Rormmen ſtrebte. Unter 


dieſen ſeitien, und feiner einfichtövollen Beurtheiler ſuͤßeſten Hoff: 
nungen, ſtarb der junge liebenswuͤrdige Mann plöglich an —* 


Arrvenfieber. Sein Innres entſprach dem Aeuſſern durch 


Grazie und Beſtimmtheit. Sicheres Urtheil, Freymaͤthig⸗ 
ar und Deſcheldenheit machten Ihn ſeinen Freunden bis jur 
Unentbehrlichteit angenehm. Er Binterläßt von feiner über 
bliebenen Gattinn (des Tochter des bekannten hennebergifchen 
Diplomatikers, Hoſrath von Schulthes) vier Kinder, und 
Bleibt allen ſinen Defanuten unvergeßlih. - 


Am roten Nor. 1798 ſtarb Herrinann Andreas Pi, 
ftorius, d. G. G. Doktor und Präpefitus zu Poferig in 68teg 
Sabre feines Alters. Er war zu Bergen auf Rügen gebohren, 
und bildere fich zuerft in dem Haufe feines Stiefvarers, des 
©uperintendenten Gebhardi in Stralfund, und auf dem dortis 
gen Spmnaflo, und vollendete feine Schufftudia auf dem Ca⸗ 
roline zu Braunſchweig. Seine atademifchen Studia fing er 
ih Greleincke an, und vollendete fie in Göttingen. Hierauf 
privatifitte er 2 Jahr In Hamburg und Altona, wo er an 


der Unberfelfing von David Hume's Werten arbeitete. 


Sm Jahr 1796 warb er bey der dreyhunderrjäßtigen 
Jubelfeyer der Univerfität Greifswald Magiſter, und 1757 
A zu Schaprode auf Rügen. Im J. 1758 ward er 

räpofitus zu Poferis, und benußte feine glückliche Lage 


® 


| als Landprebiger, ‚am ſich ganz den, Wiſſenſchaften zu wid⸗ 


men. 
Seit dem J. 1764, da er feinen Fremd und Schwa⸗ 
ger, den Hrn. D. €, Rath Spalding in Berlin, beſuchte, 
nahm er ale Necenfent an der Allg. D. Bibl. fehr thaͤti 
sen Antheil, und bat in 33 Jahren in dem theologiſchen and 
varzuͤglich im philoſophiſchen Fache Über taufend Schriften 
sesenfiet. Er war nicht nur der erſte, ber Kants Sqrif⸗ 
ten ‚beuttßeiltes fondern hat auch nachher den größten Theil 
der Schriften dieſes Weltweiſen und feiner —2* tecenfitt, 
und fich durch feine Gruͤndlichkeit, feinen Scarffinn, feinen 
gemäjligten Ton, allgemeine Achtung bey Kennern erworben. 
Es gereichte Ihm ſehr zur Beruhigung, baß er nie einen 
Schriſftſteller durch bittern Tadel gefränkt, und daß es auch 
nicht eine einzige Anrikritif neranlaßt habe. 

Wie gründliche Gelehrſamkeit, philoſophiſcher Scharf: 
ur nad eine ſeltent Gabe des Darftellung diefen Dann Fi 


i 
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un ‚ a9 | 
Selehrten ete, ſo wachte ſelnen Seth wohl | 
wollender Charakter und fein edles Herz ihn vorrhalich hs 
dungsrereth... Et lieber die Gefellſchaft geblibeter Maͤnner, 
und mußte auch in einem. vermiſchten reife bie avaßen unb 
Heinen Begebenheiten des täglichen Lebens zu Aörsehftiänkeh 
einer angenehmen und lehrreichen Unterhaltung zu machen. 
Sein ſittlicher Charakter, der durchaus ihm eine allgemeine 
Horhachtung erworben, und feine Talente und fein. Sefhmad 
in Predigten ,, feine Liebe für eing grändlicke Gelehrſamkeit, 
fein Umgang niit Predigeen und Kandidaten, verbreitete eis 
nen eigenen Geiſt unter die Mitglioder feines Standes, \ - 
Als Philoſoph war er von der Leibnitz⸗Wolfiſchen Schule 
ausgegangen; aber kein ausichlieffender Anhänger einer 
Schule und er gehörte wohl zur Klaſſe der gemäfligten Bcep« 
. site, — So —8* er die Kautiſchen Schelften ſchaͤzte, und 
den Tieffinn des Verfaflers bewunderte: fo konnte er doch 
nicht zu der Ueberzeugung von der Aligemeingältigkeit feiner 
Lehren gelangen, und geſtand es geen, daß er bey Alter Maͤhe 
amd Anfizengung aus ber ganz eigenen Terminologie und den 
auffallenden Formeln diefer Philoſophie, die für die praktiſchen 
Bebuͤrfniſſe des menfchlichen Geiſtes fo wichtigen Wahrheiten 
nicht finden, und fich von dir Unumſtoͤßlicherit der neun 
Principe „ worauf alles zutuͤckgefuͤhrt werden mäffe, aͤberjeu⸗ 
one. | 


EEr war vide Jahre fang ein ſehe fleißiger Mitarbeiter 
an ber allgemeinen deutſchen Bibliother Im theologiſchen an 





von Herrn Kante Scheiften und bie Oehriften Reinholde 
und mehrerer Anhänger Kants von ihm vecenfirt worden, 
mit fo viel Einfiche als Beſcheidenheit. Da Im Anfange der 
kritiſchen Epoche alle gelehrte Zeitungen fat vom Lobe ber 
neuen Eritifchen Schriften überfirbmten : fo ward, hauptſaͤch⸗ 
lich durch ihn, vom Anfang an in der Allg. D, Bibliothek 
eine weife Oppofition formirt, welche zur genaue Entwicke⸗ 
kung der Wahrheit nicht wenig beugetragen bat, 
Die Anmerkungen zu Hartley’s Betrachtungen Über den 
Menfchen , find fein wichtigftes Werk, das er geichrieben. ' 
Auffer den In Meufels gelehrten Deutſchland anaeführe 
‚ten Schriften iſt 1793 eine Schrift von Middleton, Abhand⸗ 
fangen über einige wichtige Gegenſtaͤnde der Theologie mit 
Bufägen, Leipzig, von ihm herausgegeben‘, ‚und u 
| (Aa) > Ders 
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Verleche von Belehem. 1792. Verlin in der Bas 
‚aeiben Buchbandl 
Beyde Schriften find fo wie das Werk des. Herrn de 
Broffe du Culte des Dieux Fetiches, von feinen Schr. 
BD. H. Piftorius uͤberſebtꝛ “ 


Eu u 


Dis eranzeigen 
Rolgenbe Verlags » Bücher ſind Bey dem Buchh andler Bey 


fee in Erfurt, in der Subilate + Meſſe 1799 heraus⸗ 
gekommen: 


Antiyhpodondriatas , der junge, oder Etwas zut Erſchaͤtte⸗ 
rung des Zwersfells und aus Beförderung ber Verdauung, 
68 Porziönchen. 8. 4 Gr. 

Bauerſchubert, Joſeph, kurze Volksptedigten, zum Unter⸗ 

J —5* und zur Erbauung auf alle Sonn» und Feſttage des 

katholiſchen Kirchenjahrs. Ebend. Erſter bis, dritter Bank, 
Neue verbefferee Auflage. , Thle. 12 Sr 

Bufd), G. C. B., Almanach der Jertlchritte neneſten Ent⸗ 
deckungen, und Erfindungen. in Wiſſenſchaften, Künften, 
Manufakturen und Handwerken, von Oſtern 1795 bis 
Oſtern 1796. Mit Kupfern, ir Jahrg 8. Neue Ber 
beflerte Auflage. Auch unterm Titel: 

Ueberſicht der Fortſchritte, neueſten Entdeckungen und Erf 
dungen in Wiffenfchaften, Manufalturen and Handwed 
Een ac. Mit Kupf. ir Band. 5 - 1 The. 8 Or 

Eberhardt, M: ©. A. Materialien zum Katechiſiren, über 
die Sonn» Feſt⸗ und Feyertags » Evangelien , nebft einer 
vorangehenden Geſchichte der Sonn; Feft: und — 
in Hinſicht ihrer urſpruͤnglichen Benennungen, ſo wi 
Evangelien und Epiſteln. Ein Handb. für Schullehrer, Sn 
formatoren und Schulfeminariften, Erſtes Stuͤck. 8. ı2 Gr. 

Ebend. Neueſte Anſicht und Beleuchtung der Geſchichte der 
Sonn⸗ und Feſttage, fo wie der Evangelien und Epifteln 


der Chriften, nad ihren urfprünglihen Benennungen, 


Gebraͤuchen, Misbräuchen und Aberglauben, nebſt andern 
dabey eingefchalteten intereflanten Anekdoten, und vielen 
andern ‚dahin zlelenden, nüßlichen- und lehrreichen Bemer⸗ 
Pungen: au ‚mehrerer Aufbelung des Verſtandes und “ne 


— 
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- Biltnng dis Seiſtes. Ein fehr genninnuͤtiges Afebuch 
- für gebildete Stände. oo OO... 


20 Sr. 
‚Bafellus, J. % L., kurzgefaßte Biographien der tömifchen 


;. Kaiſer, d. i. der eigentlich römifchen und der roͤmiſch. Deuts 
ſchen Kaifer von ihrer Entſtehung an, bis auf gegenmpärtis 
‚. ge Zeiten. Ein Leſebuch für, die Jugend überhaupt, umb 

für die Liebhaber der Geſchichte in mancherley Ständen. 


“ 10 r. 


Fa 8. ' . . . h- 

Seſchichte und Romane, Eleine, oder liebenswuͤrdige Suchen 
des haͤuslichen und bärgerlichen Lebens, als Mittel we 

.  ‚ Bertreißung der Hausſcheue und der bürgerlichen Unzufties 


denheit, aus dem Archive, .unferer Tage und, der Vorzeit, | 


T Pan. 8. 


— un 148r, ° 
GSotthard, D. J. Ch., vollftändiger Unterricht in der Wars 


„ tung, Pflege und Behandlung, der Schaafe, Kenntnig 
u und eilung ihrer Krankheiten, & 


| 20 Gr. 
_ Herrmann, M. Chr. G., Lehrbuch der‘ Hriftlichen Religion. 


Zum Gebrouch in Gymnaſien und mittiern Schulen. Zwey⸗ 

te verheflerte und vermehrte Auflage.: 8, BGE 
Oberforſter May, ein Eleiner Roman in ſechs Fapiteln, .% 

" Piepenbring, D. ©. H. Grundbegriffe pharmaceptiſcher 


Sr 
| IB. 
‚tationen, nehſt den allgemeinen Regeln und een 


melde man bey hen verfchiedenen praktiſchen Arbeiten zu 
beobachten hat, Fuͤr die Lehrlinge in ber Dhargacie. 
N 8 ⁊* 0a . 


96 8. | 188. 
Schulfteund, ber deutſche, ein nuͤtzliches Hands und —** 


fuͤr Lehrer in Bürgers und Landſchulen, herausgegeben von 
8. | 


H. ©. Zertenner, dotes Ydchn. 6 Gr. 
Woͤrterbuch, ———— zur Erklärung der in 
= Reden und Schriften häufig vorkommenden fiemden Wor. 
"ter, ‘in alphabetifcher Ordnung, zweyte verbefferte und 
vermehrte Auflage, von F. A. Schröter. Erſie Hälfte, 

A bis L. u.» - = 0. - 14 Gr. 
Zerrenner, H. G., hriftliches Religlonslehrbuch, für Lehrer 
und Kinder in Würger, und Landſchulen, nebſt den 7 
Hauptſtuͤcken des Katechismus Lutheri, mit Burgen Worte 
Herklaͤrungen J. 7 v6r. 
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Berle von 
‚seien Ducbans 


Dende Schriften find fe wie das Werk: des. Seren de 


Broffe du Culte des Dieux Perichen, von feinem Bohr, 
BD. 5. Piſtorius uͤterſetztꝛ = * 


ze Ze © 
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Dißeranzsisen 


Folgende Verlags⸗Buͤcher find Bey dem Duchh andler Key⸗ 
fee in Erfurt, in der Jubilate⸗ Meſſe 1799 heraus⸗ 
gekommen: 


Antiybpohondriatns der junge, ober Etwas ‚zur Erſchuͤtte⸗ 


- zung des Zwergfells und zur Beförderung ber Verdauung, 


68 Porzionchen. 8. 4 Gr. 
Vauerſchubert, — kurze Volkspredigten. zum inter 
richte und zur 
. „Eatholifchen Kirchenjahrs. Ebend. Erſter bi, dritter Bank, 
: Meue verbefferee Auflage. y Thlr. 12 Gr 
Buſch, G. C. B., Almanach der Jertſchritte neneſten Ent⸗ 

. deckungen, und Erfindungen in Wiſſenſchaften, Kuͤnſten, 

Manufakturen und Handwerken, von Oſtern 1795 bis 
Oſtern 1796. Mit Kupfern, ir Jahrg 8. Neue det 
beſſerte Auflage; Auch unterm Titel: 

Ueberſicht der Fortſchritte, neueſten Entberfungen und fi 
dungen in Wiffenkhaften, Manufatturen and Handwet⸗ 


Een ꝛc. Mit Kupf. ır Sand. 5 . 1 The. 8 en 


Eberhardt, M: ©. A. Materialien zum Katechifiven, über 
die Sonn » Feſt⸗ und Teyertags » Evangelien , nebft einer 
vorangehenden Geſchichte der Sonn, Feft: und Feyertage 
An Hinficht ihrer urfprünglichen Benennungen, fo wie der 
_ Evängelien und Epifteln. Ein Handb. für Schuflehrer, In⸗ 
formatoren und Schulfeminariften, Erſtes Stuͤck. 8. ı2 Or, 

Ebend. Neueſte Anſicht und Beleuchtung ber Geſchichte der 

: Bonn: und Sefttage, fo wie der Evangelien und Epifteln 
der Chriſten, nad. ihren urfprünglihen Benennungen, 

Gebraͤuchen, Misbräuchen und Aberglauben, nebſt andern 
dabey eingefchalteten infereflanten Anekdoten, und vielen 

‚ andern dahin zielenden, nüßlichen-und fehrreichen Bewer 
ungen; au ‚mehrerer Auſbeluns des Verſtandes und belle 


— 


—S 1792. ‚Merlin in der dan⸗ | 


ebauung auf alle Sonn » und Fefttage deb 
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2. Fb Lehrer in Bürgers und Sandfchulen, herauggedeben vom 
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für gebildete Stände. 8... 


Duonng des Seiſtes. Ein fehr genninnaͤtiges hut | 
u... 20 Gr. 
Saſelius, J. A. L., kurzgefaßte Biographien der roͤmiſchen 


;. Kaiſer, d. i. der eigentlich roͤmiſchen und der roͤmiſch » deuts 
Sehen Kaiſer von ihrer Entflehung an,, bis auf gegenwaͤrti⸗ 
; ge Zeiten. (Ein Sefebuch für, die Jugend überhaupt, umb 


für die Liebhaber der Geichichte in mancherley Ständen. 


10 Wr. 


2 8. ‘ . . 
Gefchichte und Romane, kleine, oder liebenswuͤrdige —8 
des haͤuslichen und buͤrgerlichen Lebens, als Mittel gur 
Bertreibung der Hausſcheue und der buͤrgerlichen Unzufrie⸗ 
denheit, aus dem Archive, .unferer Tage und, der Vorzeit, 
| &, 


x Band. leo 14Gr. 
Sotthard, D. I. Ch., vollſtaͤndiger Unterricht in der War⸗ 


... tung, ‘Dflege und Dehandlung, der Schaafe, Kennenig 
und Seilung Ihrer Krankheiten, 6. | 


20 Gr. 
Sexrrmann, M. Chr. B., Lehrbuch der‘ hriftfichen Religion. 


Zum Gebrauch in Gymnaſien und mittlern Schulen. Zwey⸗ 
te verbeſſerte und vermehrte Auflage.: 8... . 


6 


| INS ES TER 1" Gr. 
. Dberfürfter May, ein kleiner Roman in ſechs Kapiteln, 8 
Piepenbting, D. ©. H. Grundbegriffe pharmaceptiſcher Op | 
fen, 


tationen, nebſt den allgemeinen Regeln. und -Zunfigr 


welche man bey hen verfchiedenen praktifchen Arbeiten zu 
beobachten hat, Für die Lehrlinge in. der Poargecie, 
OR ns u ne 2 


gr.s8. 16G 
Schulfreund, ber deutſche, ein nuͤtzliches Hand« und Lefebuch 
5. G. Zertenner,. dotes Bödchn, 8. | 


. 5 6 Gr. 
Woͤrterdach/ a egietechnifhes, zur Erklaͤrung der in 
— Reden und Schriften häufig vorkommenden ftemden” WWöre 


"ter, ‘in alphabetifher Ordnung, zweyte verdeflerte und . 


sermehrte Auflage, von 8. X. Schröter. Cufte ‚Hälfte, 
Abit. du. -- 


| BE —14 Gr. 
Zerrenner, H. G., hriſtliches Religlonslehrbuch, für Lehrer . 


und Kinder in Bürger, und Landſchulen, nebſt den 7 
Hauptſtuͤcken des Katechlemus Lucheri, mit kurzen DBotts 
erklärungen, 8. 0 . : 39 Br, 
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as Men 


N 


— 


a 
| der Eafı aſpar Feleſchiſthen Badin: 


lung in Leipzig, Oſtermeſſe 1799. 


Aittophani⸗ Nobes cum Scholiis. Recenſuit et adnots- 
rtiones Jo. Aug. Erneſti foasque addidie Gothofredus 


Hermanrius, 8 maj aıThle. 12. 
'Bkelim, Georg Nik, ‚Acsdemifche Propaenentik zu 
Vorlefongen. gr ' ı Thle. sr. 


‚Yufleri,. lo. — de Kanitfeld, Inftitutionen medicinse 
‘praßticae. 4 Volumina. Editio nova. -gmaj. äsThl. 
 "Kicero’s Geil und Kunft. Eine Sammlung der geiſt- 
veichßen vollendetften und gemeinnützigften Srücke 


“aus den Ciceronianifchen Schriften. Ueberferzt und 
‚herausgegeben von L. C. G. Erneſti. Eıfter ee * 
bir. 8 


5 Dietrich, Carl Friedrich, Pflanzenreich nach Car von Lin⸗ 


nes Naturſyſtem. Mit Zufäßen xermehrt herausgegeben 
Chriſt. Friedr. Ludewig. se, ze und 8 abet. 
dı r. I 


illen, To. Friedr. Animadverſionum ad Iac. Weelleri 
| Grammati 


am graecam Specimen ſecundum. 8 maj. Ai 

 ıThlr. 2 Gr. 

wen, D. Chriſtiau Wilhelm, eb und in wie ferne e⸗ 
änfeig, fitelich und techtmaͤßlg ſey, auf Anzeigen und 


BB2Z — ——— in Criminalfaͤllen zu ſtrafen? Eine Ab⸗ 


BR mit Bemerkungen ‘der einſchlagenden So 

der Rechtsgelehtten. gr. 8. 

Xen hontis, Athen. Scripta in ulum leflorum gracch a 
teris tinforum, Commentäriis ad rerum er verborum 
intelligentiam illuftrata a Benj. Weiske. „volumen 
tertium, Cyi expeditionem continens. 8 maj. 

| | a The. g &. 


2; 2 * 
| Bermifäte Mahchrichten. 


* Beſwluß der in No. 22. abgebrochenen Bücherom 
bote zu Wien, von den Monaten Oktober und 
Heoanbe, 1798. 


| 


| 
| 


| 
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Schriften in/deutfäer Sprache. 


Sgetpreande neueſte, ein Journal für‘ Regenten und. 
Völker. ir Od, asund se. H. Deutfhl. 798. 8: 
Stoarsanzeigen, neuefte, «Bd 38 Ot. Germanien, 798. 8. 
Supplement gu der Schrift: An den Congreß zu Raftabe,. 

Bon einem Staatsmanne. Im Sul. 798. 8. 

Taſchenbuch, für Denker und Denkerinnen, auf das Jahe 
1799. se und ar Thl. Frkſt a. M. 799. 8. 

Meder das Verhalten der katholiſchen Religion zu den 
roärtigen Zeitumfländen, oder ein Wort. zur rechten 
gefproden, on von einem katholiſchen Geiſtlichen. Frkft. und 

» 

Ulmoanı, der gefährliche, ‚eine Geſchichte in einer Reihe vom 
Briefen, nad dem Franzoͤ 8 des Hty de la Clos frey bean 
beitet. ir Thl. Fehft a. d. Od. 798. 8. 

Zeitung, allgemeine, vom Anfange bis 26. Novemb. 798. 4. 

Zuflend, über den neuen politifchen, und Die Werbätenif 
der europäifchen Staaten, befonders Frankreich ſeit der 
volution; aus den Binterlaffenen Papieren des engfhen 
Parlamentsredners Burke. Hamburs, 798. 8 


Schriften in franzöfifger Orrase.. 04 


[’Alnmanach des brunes er des blondes on fes faceries de 
Momus, pour la prefente anne, à Päris. ı=, ' 

De Atnoribas Pancharitis et Zoroae, poema erotichn; 
‚jdyllüi ſtylo exaratum, fen umbratica, lucubratio de Cal-. 
zu Veneris Mileto olim peracto, ut Amatuntei myſta 
face „tripfit er vulgavit Athenis. Parifis, anno reip. 


les Amsonre et les malheurs de Louife, Roman. t, et 2. 
Partie. à Paris 790. 8. 

PAtt de lire lesıchartes, moyen de lire dans Pavenir 
Je rapprochement des evenemens ete. Trad. d’un tte- 
fer. Arabe. à Paris. : ie. 

Bibliotheque nouvelle univerfelle des roman, Tome 1. 
et II. à Paris. An. VI. 8, 

Campagnes des frangais ou Italie, ou hiftoire militaire * 
—** et phitofophique de la a terolation. ‘Par. C. 
Desjardinas, 3 Tomes. Arr. V 

les Contes en vers er en proſe 2 —* r Abbe de Colobri, 

ou 


t 


A 


Pa 
’ 
[4 


pr [} " “ 
294. | hen ’ 
a _: 


on fe fouper, conte compefd de mille er un Contes. 
Partie 1. 2. & Paris, Van. IV, 12, ur 
ia Decae philolophique, litteraire et politique. An. VL 
0.20. 8. - nn 
Elprit philofophique et politique d’ un membre de la $o- 
" ciere royale de Londses. ı, 2..part. äla Maye, 
Eilsi [or les maladies phyſiques & morsles des femmes, 
par le Cit. Boyveau Lafleeteur. à Paris. 8. — 
Firmin ou le jovet de la fortune: hiſtoire d’un jeune 
Emigre, par J. Rosny. 2 Part. à Paris, An. VI. 12. 
Handel D. G.'Th. Ch., Specimen Pharmacopoeae milita- 
ris Franco - Galliae canfcriptum et typis mandatum 
'Argentor. Anno 6. 798. 8: — 


Niftoire de. 1’ Empire d’ Allemagne pendant la vacance de ». 


ſon fiege. à Paris. An. VI, 798. 8. 

- Hiltoire d’üne famille. Par M. Dorfan, mile au jour par 
M. Gagniard. Tome ı.et 2. à Paıfs, An. VI. de la rep, 
7958. 3. 3 

Lojfirs d' un aimable ſou ou la Veillde amufante, Al- 
manach nouveau chantant pour la préſente année. à 
Paris. 16. Zn 
Louis XV. par A. F. Defodoards. . 2’ Tomes. An. VI. 8. 

Louis XVI. par A, F. Delodoards. 2 Tomes, An, VIR 8, 

‘ Paris, lPaucien er le nouveau, -d’anecdotes galantes et 
ſecreites, a Tomes: ouvrage publie, par B. L.. B, No- 

garet. PAn. VII, 12. | 
Philofopbie fociale, dediee à tous les penples par un Ci 
tovyen de tout pays. An. V. 797.. 8. 


jes Secrets de l’ämonr devoil&s on le mut pour rire: AL- 


manach nouveai; cliantant pour la prefente année. A 
paris. 16. nn — 
Stephapor au! les avantures d’une jeune Portdgnaile, Par 
"A.P.J.M#®, An. VI, 1. 2. Part. 12, \ 
Tant.doux, jelanguage de l’amour ou les foupirs d’amans 

pour les jeunes filles; Almansch charmant et chantant 
pour la prefente annee. à Paris, 16 - 

- le Triomphe de Bacchus, ou le petit Almanach de la ta- 
 ble:. Etrennes Iyriques aux buveurs et aux amank, 

Pour la preſ. aunde 4 Paris ' 

* Nie privde du General Buonaparte, Par F.R. Tiffot, Nour, 

Edit. & Paris U’ An. VI. 798. 8. ’ 
— oo — — 
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Tade sfoll, _ 


Den 5. Febr. 1799. farb zu Budiffin Hr. Demurb, Oubs 
rector oder dritter Lehrer am bprtigen Gymnaſium, ein wahre 
Haft verdienter Mann. : Geboren zu Samenz 1738. d. 14, 
Sepr., ftudinte-er von 1756 an in Leipzig, wo er ſich beſon⸗ 
ders mit Nußen an den Phyſiker Winkler anſchloß. Seit 
1767 wirkte er.ass Sertus, felt 1781 als Subrector an der 
Bauzner gelehrten Bildungsanftalt, ‚welche gegenwärtig una 
zer den wackern Gedike fo vorzüglich bluͤht. So hatte er uns 
ter drey Rectoren, Roſt, Börtiger (jetzt in Weimar) und 
Gedike, und immer mit gleichem. Nugen, gearbeitet. Er 
gehört unter die wenigen Schulmänner, die nicht veralteten, 
die bis an ihren Tod nästen, und auch auffer der Schule 
praktiſchen Wirkungskreis hatten. Seine Stelle als Mathe⸗ 
Nnatiter, als welcher er zugleich einen ‘in dieſer Perſon oft fo 
ſeltnen anſchaulichen und belebten Vortrag hatte, begünftigte 
biefe Wirkſamkeit. Aber ihm verdanken auch viele Welehrte 
und Sefhäftsmänner von Verdienſt auſſer der gelehtten, auch 
ihre fittliche Bildung. . Pünktliche Gemwifienhaftigkeit, ges - 
fuͤhlvolle Religiofitäe und ſtete Geneigtheit, Anderen aufzu⸗ 
helfen, wären die Grundzuͤge feines Charakters. Still wie 

„ er war erhielten meift nur die Dresdner Sintelligenznachriche 

Pr ſabbare Beytraͤge und nmuͤtzliche Vorſchlaͤge von ſeiner 
and. 


* 


U 
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Biherangeigen 


Die Bebehder Bädike zu Weimar haben folgende neu | 
Bücher, welche inallen Buchhandlungen zu haben find, 
gedruckt und verlegt. Ä | 


Fabriken⸗ und Manufactuten  Kodreß-Lerlcon von Teutſd⸗ 
. (and und einigen angeänzenden Laͤndern, oder Verzeichnif 
der Babrifanten und Manufacturiften dieſer Länder, der 
Waaren, bie fie verfertigen, und welche Meffen fie damit 
beziehen. Mach den Waaren alphabetiſch geordnet, und 
mit kurzen Erläuterungen zue Kennkniß derfeiben begleitet 
von Johann Chriſtlan Gaͤdike. Erſter Theil. Zweyte 
ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. greg. 1 Rehle. 
3 Gr. (Der zweyte nach den Staͤdten geordnete Theil 
wird im Monat Auguſt fertig.) . . 
Hunnius, D. Sram Wild. Chriftian, Einfchränkungen be 
zeueften Feorbeitungen der Browniſchen Etregungstheorie. 
8. 16Gr. 
Scherers, D. Alexander Nicolaus, kurze Darſtellung der 
ecqchemiſchen Unterſuchungen der Gasarten. 8. 6Gr. 
Boigt's, Johann Carl Wilhelm, kleine mineralogiſche Schrijſ⸗ 
on. Erſter Theil, mit einem Kupfer, 8. 20Gr. 
Zupferfich. Johann Reinhold und Georg Forſter, Ba 
> ter und Sohn, Hiftorifche Portraits, nad) einem Gemaͤl⸗ 
de von J. F. Rigau, in Aqua Tinte und Nonlette gear 
33 von Dan. Deyl.. ı Fuß bob, 84 Zoll breit. 
ı r. 


Naͤchſtens wird fertig: 


Tagebuch, praktiſches, für Sandprediger, zur leichteren Fuͤh⸗ 
zung ihres Amtes und zur beflern Aufficht Äber die ihren 

untergehenen Sandfchulen. Serausgegeben von D. Joham 
Adolph Jakobi und Joh. Traugort Lebrecht Danz. Erſten 
Bandes Erſtes Stuͤck. gr.8. 16 Gr. — Und barans 
wird befonders gedruckt zu haben ſeyn: N 

Tagebuch, praktiſches, für Landſchullehrer, zur Erleichterung 
ihrer ſaͤmmtlichen Gefchäfte. Kerausgegeben von J. T. £, 
Danz. Erſten Bandes Erſtes Sid. ge.8. 8 Gr. 


Ber 


2 


in 


Vermifchte Nachrichten. — 


Du Antikritik gegen die in der neuen allgemeinen deutfchen 


Bibliorbek 41. Band ı. Stuͤck pag. 30. enthaltene Res 
cenfion meiner Schrift; Entwicklung der Srage: Eön« 
neu die fogenannten fymbolifchen bücher der lu⸗ 
sberifchen Kirche nach Reichs und Territorial⸗ 


Kaatsrechtlichen Brundfägen abgehndere werden? 


—* 


Halle 1796. | 


Ob ich mir gleich vorgenommen habe, gegen Recenſio⸗ 
wen ‚die ohne beißenden Tadel gefchrieben find, nie Etwas 


zu ſagn; fo muß ich doch bey ſolchen, die weiter nichts ale 


Mortlanbereyen, vermifht mit geoben (und, wie es. 


ſcheint, zus einem befondern Haß entfprungenen‘) Beleidi⸗ 
gungen enthalten, eine Ausmabme machen, Daß dieß bey, ' 


dieſer Recnfion der Sal ſey, und daß ich gegen fie bloß das, 
rum, weil fie offenbare Beleidigungen enthält (denn. 


Widerlesung der yon mir ‚aufgeftellten Srundfäge war des 


Deren Recenenten Abſicht nihe) Einiges erwähnen muß, 


wird fich fogleich ergeben, Zuerſt muß ich den Leſer in den 


Standpunft biingen, aus welchem bie Abficht zu erkennen. 
iſt, in welder ich dieſes Buch gefchrieben habe, Wein, 
Zweck war folgende (Beundfäge in vertheibigen. Ä 


"DI Die Kirche hat das Recht, ſymboliſche Bücher für ſich 


zu machen: dem .peoteftantifchen Landesheren aber 
ſteht das Recht zu, für die Aufrechthaltung derſelben 
au forgen, fo lange als die Kirche diefe Symbole beys 
behalten will; uͤberdieß tft er verpflichter, die Kirche 
„bey ihren Symbolen zu ſchuͤtzen. — 


b) Die Kirche ſtellt dieſe Symbole nicht als unabaͤnderli⸗ 
‚Se Kebroorfchriften auf; daher kann ſie auch ſolche 

. Än der Folge abändern, well fie im Ganzen, fo wie 
— Jedes einzelne Mitglied, Gewiſſensfreyheit befer. 
Daß Symbole in der Kirche nothivendig And; daß fie 
aber in der Folge der Zeit eine .neye Beftimmung und 
Veränderung erhalten mäfien; habe ich damals bes 
hauptet, und es freut mich, daß einige Gelehrte von 
Anſehn, Sichte (in feinem Syftem. der Moral) 
und Staeudlin Lin feinem Grundriß dee Tugendiehre) 
dafjelbe behaupten. 

. .. ‘ (8b) 2 . De 
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Vagerangeigen _ 


Die Gebruͤder Gaͤdike zu Weimar haben folgende. neue 
Buͤcher, welche in allen Buchhandlungen zu haben find, - 
gedruckt und verlegt. 


Fabriken⸗ und Manufacturen: Kddreß-Lerkcon von Teutſc 
. (and und einigen angraͤnzenden Laͤndern, oder Verzeichniß 
der Babrifanten und Manufacturiften diefer Länder, der 
Waaren, die fie verfertigen, und welche Meſſen fle damit 
beziehen. Mach den Waaren alphabetiſch geordnet, und 
mit kurzen Erläuterungen zur Kennkniß derſelben begleitet 
von Johann Chriſtlan Gaͤdike. Erſter Theil. Zweyte 
ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr.g. 1 Rehlr. 
s Gr. (Der zweyte nach den Städten geordnete Theil 
wird im Monat zunf fertig.) 
Hunnlus, D. Frag With. Sheifien, Einfchränkungen der 
zeueften Footbeitungen de der Browniſchen Erregungstheorie. 
v. 
Sherets D. Alexander Nicolaus, kurze Darſtellung ber 
chemiſchen Unterſuchungen der Gasarten. 8. 6Gr. 
"Malers, Johann Earl Wilhelm, kleine mineralogiſche Schtif⸗ 
Erſter Theil, mit einem Kupfer, 8. 20Gr. 
Zupferflich. Johann Reinhold und Georg Sorfter,, Bas 
> ter und Sehn ,. hiſtoriſche Portraits, nad) einem Gemäl: 
be von I. F. Rigau, in Aqua Tinte und Roulette gear 
10 von Dan. Deyl.. ı Fuß hoch, 82 Zoll breit. 
1 Rthle. 


gaqhſtens wird fertig: 


. Tagebuch, prakeiiches, für Landprebiger, zur leichteren Fuͤh⸗ 
zung ihres Amtes und zur beſſern Aufficht uͤber die Ihnen 

" untergepenen Sandfchulen. Sherausgegeben von D. Johann 
Abdolph Jakobi und Joh. Traugort Lebrecht Danz. Erſten 
Bandes Erſtes Stuͤck. gr.s. 16 Gr. — Und datans 
wird beſonders gedruckt zu haben ſeyn: 

Tagebuch, praktiſches, fuͤr —RS zur Erteibtrun 
ihrer fänsmtlichen Gefchäfte. Herausgegeben von J. T. 2 
Danz · Erſten Bandes Erſtes Grid. 9.8. 8Gr. 


De: 


de 307. 
Vermifchte Nachrichten 


Antikritik gegen die In ber neuen allgemeinen deutfchen 
Biblioibek 41. Band ı. Stuͤck pag..30. enthaltene Res 
eenfion meiner Schrift; Entwicklung der Stage: koͤn⸗ 

‚nen Die fogenannten fymbolifchen Bücher der Ins - 

. sberifchen Airche nach Reichs und Territorial⸗ 
Naatsrechtlichen Brundfägen abgehnderr werden? 


€ 


„alle 1796, | 


Ob ich mir gleich vorgenommen habe, gegen Recenſio⸗ 
sen ‚dje ohne beißenden Tadel gefchrieben find, nie Etwas: 
‚aa ſagn; fo muß ich doch bey folchen, die weiter nichts als 
Mortlaubereyen, vermifht mit groben (und, wie es. 
feheint, us einem befondern Haß entfprungenen‘) Beleidis 
gungen enthalten, eine Ausmahme machen, Daß dieß bey, 
dieſer Mecmfion der Fall fey, und daß ich gegen fie bloß da⸗ 
zum, weil fie offenbare Beleidigungen enthält (denn. 
Widerlegung der yon mir ‚aufgeftellten Srundfäge war des 
Herrn Recenenten Abficht nie) Einiges erwähnen muß, 
wird ſich fogleich ergeben, Zuerſt muß ich den Lefer in den 
Standpunft büngen, aus welchem die Abſicht zu erfennen. 
iſt, in welcher ich diefes Buch gefchrieben habe. Wein, 
Zwed war folgende Grundſoͤtze in vertheibigen. 


N Die Kirche Hat das Recht, fombolifche Bücher für fih 
zu machen: dem .proteftantifchen Landesherrn aber 
ſteht das Recht zu, für die Aufrechtbaltung derſelben 
au forgen, fo lange als die Kirche diefe Symbole bey» 
behalten wid; uͤberdieß iſt er verpflichtet, die Kirche 

bey ihren Symbolen zu ſchuͤtzen. nn 


b) Die Kirche ſtellt dieſe Symbole nicht als unabaͤnderli⸗ 
‚ce Kebrvorfchriften aufs daher tann ſie auch ſolche 
In ber Folge abändern, well fie. im Ganzen, fo wie 
-. jedes einzelne Mitglied, Gewiſſensfreyheit befer. 
Daß Symbole in der Kirche nothwendig finds daß fie 
aber in der Folge der Zeit eine neye Beftimmung und 
Veränderung erhalten muͤſſen, habe ih damals bes 
bauptet, und es freut mich, daß einige Gelehrte von 
Anfehn , Fichte (in feinem Syftem. der oral) 
und Staeudlin Lin feinem Grundriß der Tugendiehre) 
dafielbe behaupten. u 
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©) Diefes Recht muß auch Ber proteftantifchen Kirche nach 
pofitiven Geſetzen zuftehn. 2 . 
Segen diefe, vor drey Iabren aufgefteflten Srundſaͤtze 
bat der Herr Recenſent nichts vorgebracht; fondern viels 
"mehr den wahren Geſichtspunkt verfehlt, woraus diefe Schrift 
beurtheilt werden muß, weichen andere unpartbeyifcbe 
Recenſenten vor Augen behielten. Denn ı) iſt Hier gar 
nicht die Frage von Aufbebung der fombelifhen Bücher 
nicht von Abflellung des gefelichen Anfebens, und in 
fübrung einer völligen Kebrfreybeit, wie der Har 
Recenſent meint; fondern von Abaͤnderung, Verkiffe: 
"zung, Simplificirung ihres Inhalts, wie dieß ſehr deut⸗ 
lich, aus dem,: in der Borrede , und S. 2001. ſ. w. &fasten 
erhellt. Doch es war ja nicht die Abſicht des Ar. Reenfen« 
zen, von dem Inhalte biefer Schrift zu reden, "fowern nur 
die Drudfebler. aufzuſuchen und nambaft zu maben, um 
‚einen Gegenſtand feiner" Tadelfucht zu haben, und einen 
Beweis feiner Beobbeit zu geben. tg 
2) Die von &.1— 187. find nad Ken Rec. / Meise 
‚nung, Materien, diehierhergarnicht gehören. Haͤtte ſich der 
Ar. Rec. die Mühe gegeben, dieſe Materies durchzuleſen, 
und nicht bloß die Ueberſchriſt der Abſchnitte angeſehen: fo 
würde Er ein anderes Urtheil gefällt haben, Mußte niche 
a) erwieſen werden, daß die Mitglieder der. Kirche wegen 
gewiſſer Punkte ſich notbwendig vereinigen müffgn; 
um eine gemeinſchaftliche Gottesverehrung anſtellen zu fon 
nen? mußte nicht die Nothwendigkeit der Aufftellung bee 
Symbole dargethan werden? und mußte nicht der Sag ges 
nau geprüft werden, in wie fern die Kirche, welche ihren Relie 
gionsbegriff ändert, die naͤmliche blieb? ($, 1-7.) Mufte 
richt nad) allgemeinen Principien dargethan werben, daß die 
Kirche einzig und allein das Recht har, ihre ſymboliſchen Bücher 
‚abzufaffen ? Mußte deßhalb nicht im Allgemeinen von Sym 
bolen gehandelt werden? (K.8 — 10.) ' Wenn der Ar. Re⸗ 
eenfent vorsieht, daß Fein Gedanke in diefer Schrift mein 
Eigentbum fey: fo machte ich doch die Schriften kennen, wor 
rin diefe leßtern ehren auf die Are, wie es hier gefchehen if, 
dargeſtellt ſind. C) Mußte nicht das Verhoaͤltniß des Lehrers 
zur Kirche angegeben werden, um nachher zu erweiſen, daß 
es picht in feiner Willkuͤhr flehe, die Symbole abzuändern, 
oder in weſentlichen rächen davon abzumeichen? ( &.34 — 
43.) 4) Mußte nicht von dem Nechte des dandeshenn h 
e 1 
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NRauͤckſicht der Kirche gehandelt werden, um In ber Folge dar⸗ 
zuthun, daß er als Aandeaberr ben Feſtſetzung und Abäns 
derung der Symbole nicht mitwirken Eünnte? mußten deß⸗ 
halb nicht die Rechte, welche der Landesherr als Randesherr, 
and als Inhaber der Kirchengewalt befikt, genau abgeſon⸗ 
dert, und angeführt werden? (Dritter Abfchniet.) e) 
Mar es unnsthig, die Befchichte der Symbole kuͤrzlich zu 
Äberfehen, um in der Folge zu bemweifen , daß die ſymboliſchen 
Buͤcher gleich beim Entftehn nicht als unabänderliche Aebrs 
borfchriften angefehen wurden? ( Vierter Abfchnite. ) 
Nachdem nun diefe Materien im Ailgemeinen abgehandelt 
waren, mußte nicht die Anwendbarkeit derfelben auf die pro⸗ 
teftansifehe. Kirche ermiefen werden ? (Fuͤnfter Abſchnitt.) 
Altes dieß hielt der Hr. Rec. für überflüßig; das Publikum 
mag entfcheiden. 3) Alles Webrige Fonnte ich darum mit Stilfs 
ſchweigen übergehn, weil es das Gepräge des Haſſes, nicht nur’ 
"gegen diefe Schrift, fondern auch, wie es ſcheint, gegen den Verf. 

derfelben enthält. Doch damit das Publikum einzufehen im 
. ©tandefey, wie der Hr. Kec. die Druckfehler forgfältig benutz⸗ 

te, um dadurch mir eine Unwiſſenheit ind. Kirchengefch. zuzu⸗ 

fchreiben : fo will ich fie kurz anführen. Daß einige Abſchn. durch 
mehrere Drudfehler verunitaltet find, welche dadurch vorzuͤg⸗ 
lich entflanden, weil: gin Theil derfelben fchnell darum ge⸗ 
druckt werden mußte, weil diefe Schrift fange in der Cenſur 
In Berlin lag, babe ich öffentlich in der Jenaer Literaturzei⸗ 
tung bemerkt. — Der Ar, Kecenfent kennt ( ©. 33.0. u. 


Bingbal. origines ecel. nicht; ich auch nicht. Ob cr abem- 


Binghamsi originea n.f.w. fennt, das muß Er am beften 
wiſſen. Weit nun anftate des m ein I gedruckt ift: fo wird 


von dem rn, Kecenf, behauptet, dag ic) ganz unwiſſend in 
der Kirchengeſchichte fey; „welch ein Schluß! der Hr. Rec’ 


bätte fih nur die Mühe geben follen, die felgende ©elte 


©. 64. nachzuſchen, mo: die Schrift des Bingham- richtig. 
ollesirt it. Daß Juſtin (S. 59.) anſtatt Conſtantin 


geſetzt iſt, ſieht doch wohl jeder ein, Dieſer Druckfehler 
entſtand ans einer Abbreviatur. Daß Paulus und Samo⸗ 
ſata (S. 39.) anſtatt Paulus von Samoſata, ein Druck⸗ 
fehter ſey, haben unpartheyiſche Xecenſenten bemetkt, al⸗ 
lein feine haͤmiſche Schluͤſſe daraus gezogen. Mag aber dev 
ar, RXecenſent (&. 33 3u 32.) damit fagen will; wenn Er 
ſchreibt: „ee ſpricht von einem gewiflen VNeſtorius,“ 


\ 


“nn 


das weiß ich nicht, Kennt der 4. Rec. den Neſtorius, Viſchoß 
| CE mu um 
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yon Eonftantinepel, nicht, gegen dem das hier (S. 61.) un 
geführte Ephefinifche Concilinm gehalten it? — Es genügt 
dem Ken. Rec. nicht, Druckfehler anzuführen, um falfhe 
Schluͤſſe au folgern, nein, Er will fogar.mehtese Unrichtig⸗ 
keiten in weine Scheift bringen. Zum Beweiſe dient folgen 
des. Es heißt in meiner Scheife (S. 64.): Endlich, (es 
- # von dem Nicänifchen Symbol die Rede) ließ Der Kai⸗ 
fer Baftlicus ein allgemeines auafchreiben, und be 
fabl: daß diefes Symbol bey feiner Taufe weggelafe 
fen werden ſollte. Diefe durch Druckfehler undentliche 
Stelle führe der Hr. Rec, (8.33. 3. 11.9,0.) ſo an: und 
Baifer Bafilicus lieh ein aligemeines (Conciliam ?) aus: 
ſchreiben, u.f.w. Jetzt will ih dem Hrn. Rec. fagen, was 
ein Maun von Kenntniffen gefagt haben. würde, ber mit rue 
biger Seele meine Scheift durchgelefen hätte. & wärbe ges 
fagt haben ‚ die Stelle müßte wohl fo. heißen; Endlich ließ 
der Kaiſer Baſiliscus ein allgemeines Auafchreiben 
(epiftolam encyclicam) u.[.w. Der angeflbese Eva⸗ 
grins berichtet dieſes; dender Hr. Rec., wenn ihm daran geles 
gen war, eine gehndliche Kecenfion zu liefern, haͤtte nach⸗ 
fehen muͤſſen — der Hr. Rec. wirft mir (S. 33. 3.6. v. u.) 
vor, daB der (S. 59. not. b.) angeführte Begriff von 
Scamenischen Concilium vielmehr gar keiner als ein untich 
tiger fen. In diefer Note habe ich nämlich folgenden Begriff 
angenommen: Die oceumeniichen Eoncilien find Verſamm⸗ 
lungen, welche der. Kaiſer Im ganzen Reiche an alle Pattiar⸗ 
hen und unabhängige Wifchöfe ausſchrieb. Disfen Begriff 
nimmt Spittler inder Geſchichte des C. R. big auf die Zeiten 
des falichen Iſidors pag. 45. art. Haͤtte nun der ©. Net, 
diefen Begriff als unrichtig angeben wollen ; fo hätte er bie 
Unrichtigkeit beweiſen muͤſſen; allein beweiſen ift-feine Sache 
nicht. — Der Sr. Rec. uͤbereilt ſich ſo ſehr (S. 33. 3.5 
fi); dag Er nicht darau denkt, wie nach und nach die aͤl⸗ 
teſten Sombole der chriſtlichen Kirche neue Beſtimmungen 
und Zuſaͤtze erhalten haben. ©. ss. heißt es in meiner 
Schrift; „Defto mehr bat man bey der Taufe darauf ges 
drungen, daß indem Glaubensbekenntniſſe ein etwas heſtimm⸗ 
terer Lehrbegriff von Bater, Sohn und h. Geiſt ausgedrückt 
‚werde. Daraus fiheint das aͤlteſte Symbol, welches man 
das apoflolifche nennt, entſtanden zu ſeyn. Jetzt hebt der 
G. Rec. in feinem, jedem Gelehrten, dem es um Grauͤndlich⸗ 
keit zu hun iſt, fremden Tone alfo an: „HUnmöglic ferne 
. > ee 
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ber Verf. dieß Symbolum; weiß nicht einmal, daß er es in 
feiner Jugend ans Luthers Katehifmus auswendig gelernt 
bat; denn fonft müßte er auch gut wiflen, daß in dieſem 
Symbol gerade kein beftimmterer Lebrbegriff von Vater, 


Sohn und Grit porkommt.“ — Bekannt genug ifteß, daß 


bie Taufformel bey alen Symbolen zum Grunde lag; daß 
aber zu den Namen Vater, Sohn und Geiſt neue Zufäge 
und neuere Beſtimmungen gemacht wurden, badutch die katho⸗ 
liſche (als augen ein) Kirche ſich von den Ketzern unterſchie⸗ 
den bat, i 

ausgedruͤckt. Hieraus iſt klar, wie aus der Taufformel das 
apoftolifche Symbol durch ſolche neue Zuſaͤtze erweitert, und 


endlich in gegenwärtige Form gebrädt ift, = Der Here " 


Recenſent erftaunt, wie Hier in der Mote c) von apoftolie 
ſchen Canonen hat Einiges gefagt werden koͤnnen. Ich er⸗ 


ſtaunte auch, als ich diefen Bogen D. mit dieſer Note, die 
zu einem ganz andern, in dem Buche weggelaßnen Satz 


eß habe ich nun durch obige angeführte Worte. 


N 


gehörte, nad; meiner Ruͤckkehr abgedrudt fand, Werbiente 


x aber diefer Fehler mit Grobbeit gerfige zu werden ? verdiente 


ich darum den Vorwurf, daß ich die älteften Dokumente des 
Kirchenrechts nicht kennte? 4) Der ar. Rec. wirft mie 


auch vor, daß manche Fragen, welche hier Hätten erörtert 


werben koͤnnen, gar nicht aufgeworfen und entfchieden waͤren⸗ 


Er führe zum Beyſpiel folgende ©, 31. 3.16. an. „Denn 
3.B. davon, 05 die proteftantifchen Neieftände, oder das 
- Corpus evangelicorum, auf den Fall, daß eitter von Ihnen 

in feinem Gebiete die Öffentliche Religionsſotm änderte, Bes 

rechtigt find, einzureden, und ob eine ſolche Aenderung zu 


gleich Losreiffung von dieſem Religionstheile ſey, fält ihm 


nicht ein, zu unterſuchen.“ Einem Hecehfenten, der bloß 
Druckfehler auffuche, um fle gegen den Verfaffer zu mißbtaus 


hen, kann man einen folchen Vorwurf nicht Abel nehmen. 


Hätte der Hr. Rec. S. 202. 222. 244. gelefen: fo wuͤrde er 


-.- 


diefe Frage nicht aufneruorfen haben: Hier tft nämlich erwie⸗⸗ 


fen, daß ein ganzes Land, ohne einen Nachtheil zu befuͤrch⸗ 
ten eine Religionsveraͤnderung vornehmen fann. Daß wenn 
aber diefes Land eine Religion, - welche in den Reichsgeſetzen 
durchaus verboten iſt, in. der Folge annimmt, auf diejeni⸗ 
gen Rechte, welche, der vorigen Religion wegen demſel⸗ 
ben ertheile wurden, jeßt feinen Anfpruch mehr machen koͤnn⸗ 
te; esfen denn, daß der Kaiſer und Reich mir dieſem Lande eis 


nen neuen Vertrag eingiengen, — Dies ſey genug, um I 


.. ame 
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erroeifen ; ."töle ungrrecht der Hr. Recenf. gegen mid und... 


meine Schrift gewefen ſey, um zu erweifen, daß Feine Stelle 
meiner Schrift, durch diefe Hämifche Necenfion, widerlegt 
worden fig. —  Grjangen, den 5, Jan. 1799. _ 


Dr. Gruͤndler. 


Antwort dea Recenfenten, 


Ich bedaure, daß Hr. D. Gruͤndler durch diefe Anti» 
ktitik das Andenken an feine Schrift und an die Recenflon 
derfelben in der A. D. Bibl. erneuert, und aufmerkfamen, 
verſtaͤndigen Lefern nur. dadurd) Gelegenheit gegeben hat, die 
Seichtigkeit feiner Raifonnements über ſymboliſche Bücher 
zu beurtheilen. Er wuͤrde für feine ſchriftſtelleriſche Ehre befr 
fer geforgt Haben , wenn er Schrift und Necenfion in Vergeſ⸗ 
ſenheit zu dringen gefucht Härte. Seine Antikeitik ift gerade 
Bazırgeeignet, die Nichtsroürdigkeit jener, und die Gerech⸗ 
tigkeit dieſer noch sache ins Klare zu fegen. Ihm auf die 
Beſchuldigung eines befondern Haſſes oder offenbarer Be⸗ 
keidigungen zu antworten, ift meine Sache nicht; fo. grob 
Diefer Vorwurf ift, fo wenig thut er mir weh. Ich Höre dar 
in bloß den relzbaren und von feinem Werthe fehr eingenoms 


menen Seribenten. Alles Uebrige, was die Antikritik ent⸗ 


bält, mag der freyen Beurtheilung der Lefer unfers Journals 
Überlaffen bleiben ; auch ohne die Recenfion abermals zu le⸗ 
” fen, werden fie [don aus dem, was Kr. D. Gruͤndler hier zu 
erwiedern beliebt Hat, den Dann zu würdigen wiſſen. Ihm 
ſelbſt die Sehler und die durchaus verungläckte Beſchaffenheit 
feiner Abhandlung zur vollen Einfiht und Anerkennung vor 
- Augen fielen zu wollen, fcheint für jetzt eine vergebliche Arc 
beit zu ſeyn. Wenn er dereinft gelehrter und beſcheidener ges 
worden, und mit ruhiger Unpartheplichkeit über feine Scheift 
zu urthellen im Stande feyn wird: fo wird er felbft feine Ans 
tikritik zuruͤckwuͤnſchen. Dis dahin penes peritos eflo ar 
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“Am 26. Yan ſtarb zu Tperanb ben Dresden, bee de * 
Pfarrer, Hr, M. Jobann Gottlob Chriſt, 76 Sabre ‘ J 
Verloſſer verſchiedener geiſtlichen Gedichte. 


Im Monate Jannar, der Surch verfäiedene Bfonomifge 
und theelogiſche Schriften fowohl, als auch als prafeifcher 
Bienenwaͤrter vorzüglich bekannte Pferrer, Hr. Werner, 
Noͤda bey Weiſſenſee, 67 Jahre alt. 


Am a. Februar zu Frankfurt am Mayn der. Doctor der 
Arzneygelehrſamkeit und praßtifche Arzt, Kr. Gottfeied Wiks 
deim Möller, 90 Jahre alt, als. Schtiſtſteller durch mie 
nere mediciniſche Schriften bekannt. 

Am ra. Februar zu Leipzig, der Doctor der Rechte re 
Kaatus PR Aöbel, 31 Sabre alt. Beate, He. 


.. Am 20. Februar zu Heidelberg, Hr. Job. Adam DL 
linger,, Profeſſor der Kameralſchule dafelbft, und Mitglied 
det Kurfürftl, pfälzifchen öfonomifchen Geſellſchaft. | 
Am 4. März in Lemberg, Hr. Jofepb Kiesgänig, Open 
Infaite, €. k. Gubernialrath, Oberbaudirector und Mitglied 
einiger gelehrten Sefelfchaften, 81 Jahre alt. Er wurde be⸗ 
seits vor ‚einigen Jahren einmal-als todt angegeben. J 
en ı - 
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Ins. Marz zu Boͤtzew, Hr. Friede. Maximiliau 
Wiauhirii, Doctor und Profeſſor der Thedlogie auf der vor⸗ 
maligen Friedrichs » Univerfität zu Bägpmw, wie and) Herzogl. 


‘ Medlenburgifcher wirklicher Sonfitoriejraipn 24 Jahre alt, 


Man kennt von ihm verſchiedene theologikhe. Schriften. 


.Am sı. März zu Srimma im Churfärftenthume Oabs 
fen; der dafige Nector, Hr..M. Job, Heinrich Mäde, 64 
Jahte alt. Seine ſcheiftſtelletiſchen Arbeiten beſtanden in 
Selegenheitsſchriften. 

Am ı3. März zu Meſeberg im Magbeburgifchen, Hr. 


| Chriſtian Karl Plato, daſiger Kantor, Berfafler mehrerer 


Schriften für die Jugend, 39 Jahre alt. 


Am 16: März zu Petersburg der Kalſerl. Ruffifige Hofe 
sach und Profeffor der Anatdmie dafelft, Hr. Ebriftopb 


Elias Yeinrich, Knadſtedt, 49 Jahre alt. 


Am 31. März zu Heidelberg, Hr. Johann Thaddaãus 


: Müller, Kurpfalz⸗Bairiſcher Regierungsrath, ordentlicher 
. Hfenelicher Lehter ver Pandekten, des Lehnrechts, der jueib - 


ſchen Encyelopqdie und Methodolegie, 75 Jahre alt. 
- Sn den lebten Tagen deffelben Monats zu WBenthaufen 


beh Wömäld-der Pfarrer, Hr. Krauf dafeif, Verf. einer 


“ 


gegen Steinbarts Begtif von der Gluͤckſeligkeit gerichteten, 


. und anbern tleinen Abhandlungen. ' 


Am 10, April zu Gotha der Herzogl. Sachſen⸗Gothaiſche 
Geh. Hoſtath, Leibmediens und Benfiger des Coltegii medici, 
gr. D. Jobanı Enfpar Sulzer, 83 Sabre alt, vorzuͤglich 

praftifcher Arzt und. als Menfchenfteund geſchaͤtzt. Alg 

chriftſteller hat er die Beſchreibang einer Epibemie in Hass 
nover, und andere Eleine Auffäge geliefert. . 

Am ı1. April zu Pfuhl bey Alm, Hr. Jabaun Martha 
Zudwig,. Pfarrer Das, Verfaſſer zweyer Schriften :: Lies 
Ber einige wichtige Schler auf lateiniſchen Schulen und deren 
Verbeſſerung, Frlangen. 1776., und: tie koͤnnten in unfernt 
geliebten Waterlande gute brauchbare Landſchulmeiſter gebildel 
werden? Ulm.1798.8. 0.0 00 

Am 12. April zu Leipjiig der Doctor und dritter orbentl. 


| Profeffor der Theofogie, audy Kanonikus zu Zeitz, Sr. Ernſt 
Wilhelm Hempel, 54 Jahre oe >... 9 
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2. Deffentliche Anſtalten. £ 


+ Bönigl. Bau, Akademie zu Berlin. Die biefer Say 
der Konigl. Akademie der Künfte für ſich beſtandene architecte« . 
niſche Lehranſtalt iſt nach den unmittelbaren Befehlen des Ko⸗ 
nigs, In Verbindung mit gedachter Akademie, zu einer allges 
meinen Bau » Unterrichtsanſtalt für die gefammten Staaten,” 
unter dem Namen, „einer Koͤnigl. Bau, Akademie,“ erhes 
. ben, und das Caratorium derfelben. den jedesmaligen Chef 
Bes Ober⸗Bau⸗Departements und der Akademie der Künfte - - 
Übertragen worden. Ihr Zweck ift die theoretifche und praktie 
ſche Bildung tüchtiger Feldmeffer, Land und Waffe » Bau: 
meifter, auch Bau⸗Handwerker, vorzüglich für die preußiſchen 
Staaten; twoben doch, in fo ferne estchne Nachtheil der In⸗ 
Sander geſchehen kann, auch Ausländer zunelaffen werden fols 
len.“ Die Vorlefangen biefer Bau» Akademie werben den 1. 
Wetober d. J. (1799) ihren Anfang nehmen, und es wird 
dem Publikum zu feiner Zeit näher befannt gemacht werden, 
welche Lehrer bey der Bau » Akademie angeftellt worden, wel⸗ 
‚che Vorlefungen fie halten werden, und welchen Bedingungen 
fich diejenigen unterwerfen wollen, welche in diefer Lehranſtalt 
‚aufgenommen zu werden wünfchen. — Gegenwaͤrtiger Chef 
des Koͤnigl. Oberbau : Departements, and alfo auch Turator 
Der neyerrichteten Koͤnigl. Bau⸗Akademie iſt ber Köniat, wirk⸗ 
liche Geh. Etats⸗ Kriegs» und birigirende Miniſter, Hr. Frey⸗ 
herr von &chrötter; unter feiner Direction werden die Here ⸗· 
ven Seh. Oberbauräthe Riedel fen., Billy und Eitelwein, 
nebſt dem Hrn. Ober⸗Hofbaurath Becherer, als bisheriger 
Director der bis jetzt bey der Koͤnigl. Akademie der Kuͤnſte für 
ſich beftandenen architektonifchen Anftalt, die Direction:der ge⸗ 
fammten Lehranſtalten der munmehrigen Bauakademie füße 
ne - | 0 
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Gelehrte Gefelfchaften. 5 
Linneiſche Befellfcbaft su Keipsig, y 


Ai 3ıflen Januar 1789 vereinigten fich einige in Leip⸗ 
(€ c) 2. " Y . ag 


H Aug dem allgemeinen Literariſchen Einzelger; 
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Irenbe Freunde der Maturgeſchichde unter dem Vor⸗ 
3 inb D. und —— Ebeiftian * —5* 
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Überhaupt Beforderung ber wiſſenſchaftlichen Ausbildung ber 
Naturgeſchichte; wohen fie 236 anf Beytraͤge zur Ver⸗ 
Mechodolesi⸗ und Der 


vollfommmung bes 

ng der a Gepgraphie — befondezs von 
Oadıfen — Nüdfige nahm. — Die. Sefellkhaft, melde 
feit ihrer Entſtehung bie vie 107 Mitglieder, unter denen 
16 mehrere verdiente ! —— Befinden, rd bern 


an, und ließ bierbey; „Nachricht von dev am 3 ſten Ja⸗ 
mvar 1789-gefliftetenr naturforfchenden- Priuatgefelifchaft au 
Leipzig. Leipsig, 1799.. 92&. 8.° druden, — 

easpäle; ı) Ein sehn der Mitglieder, welchew zu⸗ 


ieſe Kay: 

Sefhreitum des In raid zu Altenperg. Leipge. 
1789. 8. — b) Andreas Gatthelf Schuͤtz Beſchrei⸗ 
bung einiger Nordametikaniſchen Foſſilien. Leipz. 1791. 8, 

-— c)D. Frider.’Stephan, De pediculari comola. 
Lipf. 1791. 8, Cumfig. — d) 2. Ebriftian Friedr. 
Zudwig Tabellariſche Ueberſicht der Geſchichte der Thier⸗ 
heilkunde. Leipzig. 1794. 8. — eE) Jobann RKarl 
Freiesleben Minetalogiſche Bemerkungen über das ſchu | 
lernde Foſſil von der Baſte bey Harzburg, inabefondere mit 
Hinſicht auf deflen geognoftifches Vorkommen. Leipz: 1794 - 
.— N) Keoppld von Buch Mineralogifche v. 


aGcatuug Menden Krenzſteia. —F r794. 8. mio@upf. — 
.g) Bortbeif Sifcher Verſuch über die Ochwimmolaſe 
" Am Bikhe. Leipzig. 1795. * —X — ) Jobang 

Daniel Haager Leber. das Barkommen des Sales 
Biebenbürgen. Leipz. 1797. 8. —  i) D. Cbriſtian Irier 
Srich Audwig Ttfte Aufzäplung der bis jetzt in Sachſen 


sutdestsen Sinfesten. Leipꝛiig 1799. 8. — 4) Gtatuten 
der Einnelihen Privarasfeliihaft zu Leipzig. — 5) Eine 





Bey der Otiftungsfeyer der feit vo n heſtehenden Linnch . 


Shen Gocietaͤt zu Leipꝛig, von einem Witgliede gehaltene 
Bebe über den Werth maturforkhender Gefelfcheften. - — 
Du —— beſitzt außer noch —5 ungedruckten Abs 
‚auch eine. Heine Bihliothek, und einen Au 
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.“ 


‚Stargard in Pommern. Der Rerton bes e ochninge 
& n Collegiums "und koͤnigl. Profeſſor, hr.@o 
albe, bat zur Feyer des Sterbetages des‘ —æãſ | 
Peter Bröning ein Programm herausgegeben, in welchem 
"ee eine Probe einer Ueberſetzung des Theognis und Macs 
. richten vom Bröningfeben Eollegium giebt, und das ans 
‚zeigt, was Ist in demſelden gelehrt wird, Vot der Ueberſe⸗ 
- gung wird Inder Einleitung von des Thengnis Gedicht Nach 
sicht ertheilt die Uebetſetzung ſelbſt, w — ı84 Verſe enthaͤlt, 
iſt metriſch und in dem Sylbenmaaße des Originals verfaßt. 
Die hinzugefuͤgten Anmerkungen find theils kritiſch, theiſs 
ertlätend. Ueberall zeigt ſich der Verf. als einen geſchick⸗ 
‚sen Schulmann und pahrdigen Schäfer des Hry. Oberconſiſto⸗ 
xialrath und D. Gedike. Auch bey dem Groͤningſchen Col⸗ 
legium, in dem jegt 18 Juͤnglinge wol, bat er menqhe 
gute Eimihuungen geimacht. | 


| = | 
Biherangeiaen 


Sn kurzem exſheint n der Se. Nicolaiſchen Buch 
. "bandlung in Berlin Su eber den Anbau ber 33 
“Ben und über die Saceheengung e aus diefer Pflanze; von, 

> A, Noͤldechen. 2tes Heft. 8. In demfelden werden nebft 
Anführung der auswaͤrts om —F imniß gebangenen Fi 
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verſuche, die Refultate der Verſuche, wodurch Ht. O. M. 
R. hermbflädt aus Runkelruͤben, welche Ar. G. X. Vl 
dechen auf gewoͤhnliche Art gezogen, Zucker hervorbrachte, 
erzähle, und über das Achardſche Geheimmiß bey Erzeugung 
der Runfeltüben, und die Kenntniſſe des Verfaffers der ſoge⸗ 
nannten Soldarube Deutſchlands; desgleichen uͤber die Schrift 

des Herrn Directors Achard, Bemerkungen hinzugeſuͤgt 
2) Benj. Moſely, Abhandſung Über den Zucker, enthaltın® 
Nachrichten von der Geſchichte der Erfindung deſſelben, deſſen 
Zubereitung, und mediciniſchem Gebrauche. A. d. Engl. Über 
fett von K. A. Aidechen, nebſt erläuternden Anmerkun⸗ 
gen des Ueberſetzets. 

In der Schriſt: Acht Briefe Aber einige XDiderfprbs 
ebe und Inkonfequensen in Geren Prof: Kants neueſten 
Schriften, 1799. 8. finds folgende Druckfehler zu verbeffeen: 
Im Vorberiht: 9.7.1799 1.1798. In ber Borrede: ©. 
XIV. 3. 7. katechiſche 1. katechetiſche. In der Schrift feibR © 
®. 12.3. 14. Armen I. Armen. ©. 14.3.5. 10.0.1 d 
Ldie burch. ©.23.3.7. p. u.: Diengegefenlechti ——— 
aeihleh. ©. 29.8. ı8.. vom ftommen [. von fremmen. 

©.36. 3.3. deren denen. &.41.3.3. minderer 1. hoͤherer. 
©. 43, 3. 11. Ehrfurcht l. Ehrſucht. 

In der Schrift: Weber meine gelebrte Bildung, äber 
‚meine Kenntniß der kritiſchen Pbilofopbie, und über 
Die Herren Kant, J. B. Erhard und Sichte; von Sc. 
Nicolai, 1799, 8. find folgende Drudiebler zu verbeſſern: 
S. 70. 3. 10, 11. I. welche wir nie ganz objectiv werden keu⸗ 
nen lernen. ©. 77. in der Note Z.1. v. u. er l.es. & 
‚132. 3. 10. darauf, l auf dieſes Sefes. ©. 134. 3,12. den 
(. dem. ©. 169. in der Note 3. 3, 4. bie Parenıhefe muß 
nicht in Haͤckchen eingefaßt ſeyn. S. 195. 3. 18. worin l. wo⸗ 

on. ©.236.3. 13. Men. Dan. ©. 236.8. 3. anzurds 

then I. anzunehmen. ° &. 249. 2. 14. älugnen 1. laͤugnen. 
©. 252.3.9.v.unten: jedes Syſtem |. jedes neue Syſtem. 
@. 261. 3. 8. v. u. einem 1. einen. 


— r 


Frankreich im Jabr 1799. gtes Sthd. _ 


"Inbale: I. Zouffaint Lonyertürg, IT. Ueber den ge 
genwärtigen Zuftand der Schaubühnen in Paris. TIL Ue⸗ 
ber den Garten der Thuiflerien von Mereier. IV. Einiges 
Aber Chavette. V. Nachricht von dem Leben und vu. Ein, 
. en 


\ 
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‚Sm Deſſauſares. VI. Lebruͤn, ein zröfflähelger Dichter. 
VI Auszüge aus. Parifer Briefen, im Germinal gefchrieben. 
VII: Antwort L. N. M. Carnots, auf dem Bericht über die 
Verſchwoͤrung vom ı gton Fructidor im_.sten Jahres abgeftats 
tet von J. Ch Boilleul, den ı8ten Floreal im oten Sabre; 
1X. Hymne pour ia fie de la jeunelle, mit Dufl, .’ 

Vermiſchte Nachrichten. - 
A. e. Br. aus Braunfchweig. 1799. 
Am Schluſſe des vergangenen Jahrs har unfer Herzo 
aus eigner Bewegung den. Abt zu Riddagshauſen, Hrn Ebris 
ſtian Auguſt Bartels, und den zweyten Prediger an der St. 
Martinskirche in Br., Hrn. Georg Friedrich Dinglinger, 
zu Konfiſtorialraͤthen in Wolfenbüttel ernannt, und es find 
dirfelben den 11. Januar d. J. als folche eingeführt. Der. 
erſte behäft feine bisherigen Geſchaͤffte als Abt und Hofſpredi⸗ 

"ger bey; doch fo, daß er von den Collegiaten zu Riddagshau⸗ 
fen im Predigen in der Schloßkirche zu Braunſchweig unters 
ftägt wird, und bteibt in Br. wohnen. Der zweyte, welcher 
zugleich als ®eneralfuperintendent in W. angeftellt ift, vera 
täßt' feine bisherige Stelle, und zieht nach Oftern nach Wols 
fenbuͤttel. Mit Recht darf man fich von den aufgeklärten 


it "I mr 


Einſichten und KRenntniffen und von der Thätigkeit diefer 


Senden gelehtten und verdienftvollen Männer fehr vieles Gute 
verreden. \ j 
> "Außerdem bat unfer Herzog, ebenfalls aus elaner Bewe⸗ 
gun, legten Dec. den Hr. Prior 3,5. A. Sthulse zu 
Blankenburg, zum Eonfiftorialaffeffor ernannt." Dieß erinnert 
"an das Gerücht,‘ das ihm in unfern Gegenden den In Henkens 
"Eufebla 1.8. 4 St abgebruckten Aufſaz: Was find Conſi⸗ 
* -florien und was follten ſie ſeyn? zuſchreibt. Auch wird ee 
als Verfaſſer des patriotiſchen Aufrufs um baldige Errichtung 
einer zweckmaͤßigen Geſindepolicey (Helmſtaͤdt b. Fleckeiſen 
1798.) genannt. — Zr 

Nummer 43. des dem XLten Bande angehängten In⸗ 
telligenzblattes enthält einige Nachrichten. von der öffentlichen 
Bibliothek zu Goͤrlitz, die Schulfreunden Hoffentlich wicht 
unwillkommen find, In dem Berichte felbft hat jedoch ein 
Druckfehler von Erheblichkeit fich eingefchlichen: - Zeile 17. 
von unten an gezaͤhlt, fehle nämtich die Angabe der —* 

| nn e 


Lu 
39 — un 
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Sen Einnahme. Diefe beträgt wirklich ſchon mehr als bun- 
Dert Thaler; eine Summe, die gar nicht zu verachten if, 
“und ſchon den Ankauf mandyes foftbaren, für Lehrer 
:als Lernende gleich nuͤtzlichen Wertes erlaubt. Wie viel 
Unlverſttaͤts⸗ und andre Bibliotheken In Deutfchland haben 
einer ſolchen Umterftügung fid oc bey weiten nicht zu ek 
fteun! Da in Goͤrlitz Hingegen der Eifer des daſigen Pu⸗ 
biitums eher Zuwachs eis Abnahme diefes jährlichen Quanti 
erwarten laͤßt. a J 
An das leſende Publicum. 
Der Herr Doctor Burkhardt, ber auf meine beſſere 
Lage, auf meine erhaltenen Neujahrs⸗Geſchenke und Ber⸗ 
maͤchtniſſe, und überhaupt auf die Liebe meinse Gemeinde 
‚gegen mich, mit welcher Ich nun fchon beynahe 23 Jahre in 
Liebe und Freundſchaft To recht glücklich nelebet, und von der 
‚ich fo viel Gutes genoflen babe — ber Herr Doctor, der auf 
alles diefes neidiſch und eiferfüchtig zu ſeyn fcheine, bat ſich 
verleiten laflen, in der von ihm fogenannten Kirchen⸗Ge⸗ 
ſchichte ꝛc., die in Tübingen gedrudt ift, eine Unwahrheit ger 
‚gen mich zu ſchreiben. (Er fchreibt nämlich, Seite 103 : def 
meine Semeinbe.in einer ſolchen Abnahme fey, daß zu meis 
ner Unterhaltung die Kirchen: Kapitalien angegriffen werben 
muͤſſen. Dieß if aber eine voͤllige Unwahrheit — denn die 
Sapitalien meiner Kicche find nicht angegriffen, und alfo ver⸗ 
mindert, fondern vermehrt, indem wir feit mehren Jahren 
den Ueberſchuß der Einkünfte meiner Kirche in der Bank auf 
Inteteſſen ausgelegt haben, und Äberdieß haben wir ein ganz 
neues Paftorathaus für mich und meine Nachfolger um einen 
. anfehnlichen Preis angekauft, ohne die Kirchen : Capitelich 
anzugreifen. — Diefes habe ich für nöthig erachtet, 
Hffentlich befannt zu machen. Leber andre unrichtige Urtheile 
und Nachrichten, und audy äber Seite 68, will ich, nach dem 
. Rieblingsausdrud und auch nad) dein Erempel des Herrn Des 
ectors, den Vorhang ziehen. — un 
TE Beutbin, ; 
. 23 jähriger Prediger an den Hamburger Kirche In Trinty 
Lane London, dem es Freude iſt, im Stillen feine DR 
ten zu erfuͤllen, der aber weit davon entfernt iſt, fi 
2... nah S. 46, mit Briedrich dem Großen zu vergleichen... 
.. London, den 17, Desember 1798. . 


——— 
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Am 14. April ſtarb zu Sannover, Hr. D, Johann Heine 
rich Jung, koͤniglicher und kurfuͤrſtlicher Hof» und Conſi⸗ 
ſtorialrath, auch des durchlauchtigen Beaunfchweig / Luͤnebur⸗ 
giſchen Geſammthauſes gemeinſchaftlicher Hiſtoriograph, 84 . 
Jahre alt. nn 
Am 5. April zu Satzburg He. Jobann Philipp 
Steinhauſer, bes heil. römifchen Neichs Ritter von Treu⸗ 
berg, Hofrath und Profeffor des deutſchen Staatsrechts 
und der Kirchengeſchichte, 80 Jahre alt. Er bat viele vor⸗ 
zäglich ſtaatsrechtliche Schriften geliefert. 


Am 20. April zu Wien, Hr. Gregor Beuber, eeh⸗ 
ser ber Diplomatik, ein Piariſt, 60 Jahre alt. 


Am 22. April zu Sturtgardt ber herjoglich Wuͤrtem⸗ 

bergiſche Regierungsfecretaie und fürftlich Hohenloh ‚Sg 

Iingsfürftifhe Hoftath, Hr. D. Eberhard Friedrich Huͤb⸗ 

ner, 36 Jahre alt. Er bat mehrere Schriften abgefaßtz - 

. aber. größtentheile ohne. feinen Iamen herausgelsmmen - 
nd, 


Top 


y Am 4 April zu ha * See ati , De = 
03 de Anh, D. echte , kaiſer nig wirk⸗ 
—— 
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licher Rath, erbäntlicher dr - Guropäis 

fihen und dee befondern A Ka Our 53 
Sabre alt, 

Am ı. May zu Halle, der Doctor der Theologie und 
ge Director des koͤniglichen Paͤdagegium und der A 
des Walfenhaufes, Hr. Johaun Ludwig Schu 
64 Jahre alt. | 
Am 12. May a u, Sr. D, Johann Samuel 

' POS ni Per Arzt und Privatlehrer der Na⸗ 
turgeſchichte daſelbſt, 31. Jahre alt. Zu feinen in Meunſels 
gelehrtem Deutſchlanbe verzeichneten Otriften gehoͤret noch: 
Lehrönch der reinen Boranik, näch auf Erfahrungswiſſen⸗ 
ſchaften angewandten Principien der Eritiihen Philoſophie; 
mit einer Vorrede vom Hrn. Megierungstärg Medicuns. 
Hamb. u, Altona. 1798... , 
Am ı7.May zu Wien, Ar. Joſeph Jobann VNepo⸗ 
mu Pebem, der Rechte. Doctor, Profelfor des Kirchens 
rechts an der Univerſitaͤt zu Wien] und kaiſerlich⸗koͤniglicher 
Weiterungward, SS Jahre ait. 
Ay Monat May zu Saarburg der Garniſonprediger Bas 
felbft S a. Jobann Barl Siegfried Radefeld, s4 Jahre 
alt, Werfafler einer Abhandlung Über den fpeelfifchen Unter: 
fchied des Chriftenthums und des Naturalifums. 
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| Deffentliche Anftaften, 


Buͤchercenſur⸗ Commiſſion zu Muͤnchen. Der 
neutegierende Kurfuͤrſt Bat die bisherige Buͤchercenſur⸗Com⸗ 
non aufgehoben, und Dägegen eine neue angeordnet, deren 

glieder find: Geiſtlicher Rath Weltenrieder, ale Die 
tertor; Muͤnz⸗ und Bergrath Slürk; Geifllicher Rath Jos 
ſeph Klein; Rath and Goheimer Sertetate Bado; Hofrach 
von NMann und Ansafliner Prior Immbof. — In der 


dießfalls erlaffenen Verordnung fagt der Kurfürft: „Die 


„iahre Deflerung das Herzens ‚hängt groͤßtentheils Yon der 


⸗iweclmaßigen Bildung des Verftandeg ab, und heyde koͤn⸗ 


zieen von einander nicht getzennt ioriden. Ich eraäte “ 
Ä zalſo 


| 


uife, eiße meiner muichtlaften Megennmpfiichken ya ſeyn "hie 
„Ration, weiche mir die Vorſicht zu regieren anvertrauet at, 
durch die Dienlichften Anftalten zu diefem doppelten Zwecke 
mbinzufüßten..: Sp wefentlich alſo bie Aeyden Brundpfeilee 
des äffentliden Wohls, Pieligion und Sittlichkeit find, chen 
fo nothwendig ift die Erforſchung jeder möglichen: Wahrbeit 
als Hülfsmittel dazu, welches nicht nur keinesweges zu 
ſchwert, ſondern vielmehr befdrbert werben maß.“ u. ſ. w. 





* | 
Getlehrte Geſellſchaktnn. 
reisfrag der Ebnrfürfil. oͤkonomiſchen Gefellfebaft 
Lg —* ‚ über die Schoaͤdlichkeit des Strrulings» 
Garkens. —— BE 

- Die Church: Ghehß. heononuſche Societaͤt IR von einem | 
threr ſchaͤtzbaren ordentlichen Mitglieder veranlaft worden. 
auf die beſte Beantwortung nachſtehender Preisaufgabe eine 


Praͤmie von Zeben vollwichtigen Ducaten außzufeken, 
und ſolches oͤffentlich anzukuͤndigen. „ES wird wegen de$ 


uͤberhandnehmenden Holzmangels ſehr vieles geſchrieben, ge⸗ 


„fprochen und geklagt. Bey dem allen aber unterläßt man, 
„dem Uebel durch Abſtellung des für das Wachsthum der Dar 
„delbälzer To hoͤchſt ſchaͤdlich allgemein eingeführten Streulings⸗ 
Harkens zu begegnen. Der Landmann fpricht zwar, er koͤnne 
den Streuling nicht entbebren. Das will fagen: er muß fo 
„viele Aecker alljährlich bevängen, um ſich in feinem Wohlſtande 


. „erhalten, oder auch denfelben vermehren zu können. Behr 


„gut! denn dieß bleibe auch der Wunſch des Menfehenfreumd 
„des und jedes Patrioten. Um nun aber diefen Endzweck nicht 
„anf Gefahr der Holzeultur zu erlangen ; ſo waͤre fehr zu wuͤn. 
„fchen, daß von den vielen vorgefchlagenen Mitteln bie zweck⸗ 
„mäßigften und ſchicklichſten derſelben, vermittelft einer Preis 
nfchrift durch einen Sachkundigen deutlich ‚befchrieben würden. 
In ddieſer Preisſchrift wäre Hauptfächlich auf dieſe Tragen zu 
wiehen: 1) wie alt muß das Holz ſeyn, und zu welcher Jahres⸗ 


„zeit kannte man allenfalls im hohen Holze, ohne deſſen Schr 


„den, Streuling harfen? 2) worin beſteht der Nachtheil für 
die Holzeultur, weicher durch das unregeimaͤßige Streulings⸗ 
U (Dd) 2-, Har⸗ 


— 
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nSerten verurfacht wird I und 3) wie kann fich ber fanbmenz 
win Anfehung des Dängers am beften helfen, wenn er das 
„Ötreulings » Sarfken entbehren fol, falls er nicht fo viel Feld 
. „bat, daß er den erforderlichen Adler kann zur Wrache liegen 
niaften.“ Die oͤkonomiſche Soeietaͤt macht dieſes hierdurch 
bekannt, und erſucht die Kemer, ihre Pteisſchriften deutlich 
geſchrieben, zum @ecretariat der Geſeliſchaft nach Dresden, 
vor Ablauf dieſes 1799ſten jahres einzufenden, und fie mit 
einem Wahlſpruch zu verſehen; dieſen Wahlſpruch aber auf 
auf ein Eouvert, das verfiegsit den Namen des Merfäflers 
entpäls, zu — un ſolche noch u zu —* 
vWie derjenige, welcher die Streue entbehten ſoll, 

‚ iu halten ſeyn moͤchte ?* a0* 


vn 


Die Königl. Deutfehe Befellfhaft in Koͤnigebeeg 
bie vorzüglich durch das von ihr herausgegebene Preußifche 
Acchiv- us war, 7 diefe une mit vom Jahre 
2798 geſchloſſen, tch nicht Abonnenten en fanden, um 
Die Koften zu befirelten. — 


Am 38. Januar 1799. verfammelte ſich diefe Societt 
zur Feyer des Krönungsfeftes, und Hr. M. Hofmann hielt 
hierbey eine Rede: Preußens wobltbätiger Einfluß auf 
Europa, melde nachher (12G. 3.) gedruckt worden if. 
In diefer Sigung wurden der Schulcollege, Hr. M. Sichuls, 
und ber Candidat der Rechte, Hr. Alert, als ordeutliche 
Mitglieder aufgenommen. 


mpg 


N Die Markiſche Stonomifche Befellfchaft Ju Pots- 

‚dam, blelt am 7. Way 1799. ihre jährliche allgemeine Fruͤh⸗ 
jahrsverſammlung, unter dem Vorſitze des zeitigen Director, 
Hrn. Kriegsrath von Werdeck, welcher zuerft- von den bie 
berigen Verhandlungen der Deputarien Nachricht ertheilte, 
Auf den Vorfchlag der letztern wurde von der Sefellichaft be⸗ 


liebt, einige fleine Prämien; jede zu einen Friedrichsd'or auf . | 


zufegen,, zur Ermunterung der Knaben auf den Dörfern des 
Bavelländifchen und Zeltowifchen Kreifes, das Spinnen zu 
erlernen, welches im gemeinnügigen Boltgblatt weiter bekannt 
gemacht werben fol. Hierauf wurden vorgelefen: Eine Ab 
bandiung-über den Tresp, von einem Ungenannienn ein 

. 2 Fels 
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Savelben bes Sem. Majors von BSohbe zn Schllde bey 
Dramburg, dberdie glädliche Aur der Schaafpoden 
Durch die Inotulation; eine Abhandlumg über den Lands 

mann in Rüdficht auf Induſtrie, vom Hrn. Domfapitus 

. ar von Rochow; über Den vortbeilbaften Anbau des 
Johannisroggens, vom Hrn. Amtsrath Hubert in Zoſſen; 
‚Verfuche und Beobachtungen über verfchiedene Boy. 

en Kichte aus Wachs, Talg und Wallraib, om Hrn. 

Obermedicinalrath und Profeflor Herenbſtaͤdt; Aber pas 
Beſchneiden der Übfibäyme, vom Hrn. Kofgärtner Salz⸗ 

7 mann ; über die Schädlichkeit des Faͤrbens der Butter 
‚mie Grleans, vom Hrn. Proi: Schmids in Berlin; Mit⸗ 

sel und Wege, den Knechten auf dem Lande eine SEhr 

renſache daraus zu machen, Daß fie fich in den Winter⸗ 
-abenden mit der Spinnerei befcbäftigen, vom .Krn. Pier 
diger Höfe; Über Derfertigung einse KNſſigs aus Brand⸗ 

- »weinluttes, vom Hrn. Kiepe in Spandew; Über die ſte⸗ 
„xilen Ablfsmiztet des Ackerbanes, vom Hrn. Domkani⸗ 
‚gular von Rochow; tsber Das Herzwaſſer der Schaafe, 

som Hrn. Landjäger Ölberg in Diegenthin; Bemerkungen 
 .. bber den Flachsbau, vom Hm. Sechlin In Dyrotz; vom 

der ZInlaͤßigkeit dor Drefchmafchinen in nolttifch. mas. 
zalifcher Hinſicht, vom Hrn. Drediger Kramm zu Retzow. 

Die Befchreibung und Zeichnung einer zum Seuterldr 

⸗ſchen brauchbaren Maſchine, erfunden vom Artillerie⸗ 
lieutenant Hrn. Leander Dem zweyten; und ein Modell  _ 
von einem litauifchen Pfluge, eingefandt vom Hrn. For) 

_  meifter Böbler zu Nikolaiken, wurden vorgezeigt. Die uͤbri⸗ 
gen eingegangenen zahlreichen Abhandlungen, welche theife 
‚in die Annalen, theils in das gemeinnüßige Volksblatt auf 
‚genommen werden ſollen, konnten, weil die Zeit verflofien 





mar, bloß dem Inholte nach angezeigt werden. 


u 


Die Kurfurſtl. Mainsifche Akademie des Wifbg« - 
ſchaft zu Erfurt, hielt am ten Maͤrz eine Sitzung, in wel⸗ 
cher Hr. Profeſſor Sominikus den erſten Theil einer Abhand⸗ 
fung vorlası über die Geſetze und Pflichten des Be 
ſchichtſchreibers and Biograpben. Er beantwortete bier, 
nach siner Einleitung über den Nutzen und das, Verbältnif . 
der Geſchichte zur gegenwärtigen Zeit, bie Frage: Weihe Bes - 
- fee ein Geſchichtſchreiber und —— iu befolgen m ? 
J 3 0 a 


“ 
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Da die ganze Abhandlung ein’ innig verbundenes Gae @E: 
ſo wird die Mittheilung eines Auszugs aus derſelben bie zu 
Ser Zeit verfchoben, wo auch der zweyte Theil über. die Pflich⸗ 
son eines Sefchichtfchveibers und Bisgrapber vorgelefen feyes 
wird. — Hierauf wurde Hr. Johannes Schaub, Fiber 
meygelahrheit, Wundarzney⸗ und Enchinbungsfuuft Do 
und Peofeffor der Chemie in Eaflel, Berf. — 
nmineralogiſch⸗ bergmaͤnniſchen Deigreibung des ¶ Meißmes⸗ 

um Mitgliede wähle. —- — —— 


— — 


Die Murfürfil. Ikabemie nätslicher Wiſſenſchafe⸗a 


ya Erfurt hiolt den 2ten april 1799. ihre monatliche Si⸗ 
"Kung, worin zwey von Hrn. £. P. ©. Sappach, 
und Schuleninſpector zu Mebringen bey Aſchersleben, einge: 
ſchickte Auffäge, mit der Auffchrift: Swey Verſuche ı) zur 
Theorie der Erde, und 2) über das Sonneslicht , vor⸗ 
‚gelefen wurden. In dem erften Aufſatze fagt der Bf.: Wir 
Minnen jetze in der Erſcheinung gewifſe Elemente, z. E. Erde, 
Luft, Feuer, Waſſer, als bir erſten Beſtandtheile, woraus 
die Körper, entfichen. Aber man denke auch diefe Elemente 
als aufaelöft, und lege fie zur großen Maſſe als noch unent⸗ 
wickelt hinzu. Sufommenhang, Bewegung iind Schivere bes 
Körver find jegt in der Erfcheinung Kräfte, wodurch die Na⸗ 
‘sat wirkt nad) Verhättniffen, welche die reſpéctive Materie 
"der Körper unter einander veranlaft; aber auch diefe Kräfte 
ſcheinen nicht zu den Dingen an ſich zu gehören ; fondern fie 
entftanden erft in der Erfcheinung, und können alfo vor der 
Erſcheinung noch nicht in Anſchlag gebracht werden. Da 
ſich nun feine Maſſe, und auch nicht jene große, ohne Dei; 
entwickelt: fo vermuthet der Verf., dab in dem in der gan 
sen ‚rohen Erdmaſſe ulie inbegriffenen Stoffe zur Elettt icitaͤt 
mb deffen Beruͤhrung anderer Maflen der exfte Reiz zu fuchen 
fey, wodurch Wirkfamkeit und Thaͤtigkeit in alle andre ges 
dracht worden fepn möge. Hierauf, als fein Prineip, bauet 
ber Bß. feine Theorie, mach welcher die duch Elektricktät ge⸗ 
reizten Stoffe nach ihrer Verwandſchaft — 6 ſe 
daß Naturgeſetze entſtanden. — Hierauf wurde Hr. Karl 
Heinrich Ludwig Paͤlitz, erbentliher Profeſſor der Moral 
und Sefchichte an der Ritteratademie wm Dresden, um Mit⸗ 
gliede aufgenommen. 


Klei⸗ 


ge Se 7 zu 
Kleine Sarifen 


Meuſtadt an der Aiſch. Unter dem Titel: Bey⸗ 
‚sräge zu den Wlwfchen und Vorfchlägen zur Verbefa . 
ferung dee Schulen und ibres Unterrichts. Krfies / 
and Weytes Sthd. 1798. 1799. 8. (36.0.32.©.)hat - 
Br. Director, PDrofefior und Inſpeetor Degen allhier feine 

Ein ladungsſchriften zu dem vor--und dießjährigen Fruͤhlings⸗ 
eramen feiner Schule erfcheinen laſſen. Das. erſte Stoͤck 
handelt vorzüglich von der Nothwendigkeit, bey.den Schule 
werbeflerungen mehr, als bisher geſchehen iſt, für die unterm 
Schulen zu thun. Haft überall, wo man auch am thätige 
fien an Scuiverbeflerung dachte, iſt man nur bey den ges 
tebrten Schulanſtalten fiehen geblleben, und, wenn gleich 
auch teinesweges noch alle Maͤngel bey diefen befeitigt find: . 

fo find.doch die Verfaſſungen der untern Schulen nohruns 
endlich mangelhafter... Lehrer; Lehtgegenftände und Metho⸗ 

de. Reben in diefen noch unendlid, weiter von der Vollkom⸗ 
menheit, die ihr Ziel feyn follte, zuruͤk. Daß es möglich 
fey , in. diefer Hinſicht, mit gehörigem Eifer, mit Conſe⸗ 
quenz und mit den erforderlichen Huͤlfsquellen fehr viel zu 
wirken, — zeigt die Leipziger Freyſchule, welche ber Verf, 

zum Beyſpiel der Machahmung aufſtellt. — AHein, fähre 

der Verf. im zweyten Stuͤcke fort, unfer Zeitalter ſcheint in 

der That noch nicht reif genug, einzufehen, wie nothwendig 

eine von Grund aus flate findende Schulserhefferung ſey! 
Man würde fonft nicht die Schullehrer an fo vielen Orten 
mit Hunger kämpfen laſſen — man märbe nicht jeden vers 
bäftnigmäßig nur geringen Auftvand, den eine Schulverbeffes 
rung etwa fordert, für fo groß anfehen, daß man ihn fieber - 
gar nicht machen zu wollen ſcheint; man wuͤrde endlich nicht 

über den Degriff von Schulverbeſſernung felbft fo verfchleden 
denken, und bald die geleheten Schulen vernachläffigen, bald 

die Verbeflerung der Duͤrgerſchulen Tür ein fo ganz leichtes - " 
Unternehmen halten. — Wenn auch diefe beyden Meinen 
Abhandlungen nicht eben viele neue Wahrheiten enthalten, 
wofuͤr fie der Bf. auch ſelbſt nicht ankuͤndigt; fo find es body 
Wahrheiten, die noch weit mehr Beherzigung verdienen, als \ 
man ihnen zeither gewidmet bat. 


> 


Ber. 


28 — 
Gera. ine ſehr lehrreiche kleine Abhandlung Gaben 


wir in der neueſten Einladungsſchrift des Herrn Prof. Sturz 


zu Gera erhalten, unter dem Titel: De nominibus Grae- 
eorum. 1799. 15 S. 4. Die Lehre von den griechiſchen 
Namen iſt minder weitlaͤuftig, als die von den roͤmiſchen, 
da die Namen ſelbſt weit einfacher waren und blieben, und 

der Grieche von den älteften Zeiten an, nur einen eigent⸗ 
ihen Namen hatte. Familiennamen gab es nit; um 
‚über die Abftammungen doch einigermaaßen zu bezeichnen, 
deutete man gewoͤhnlich den Vater dadurch an, dag man 
Sem Namen einen Zufag gab, entweder in, patronymifcher 
Form, oder in der Form des Genitivt, die wiederum vers 


ſciedene Modificationen hatte. Die Römer blieben bey 


Weberfegung der griechiſchen Namen ber Eigenthuͤmlichkeit 


. . ‚betfelben nicht tren; ſondern verwandelten die Genitiven fu 


ordentliche Adjeetiven: z. B. ſtatt Höwdyc "Arzıxed, He- 
sodes Articas, u.f.w. Daß aber der Zuſatz bey griechifchen: 
Itamen immer den Vater, oder Mutter bedeute, war nur 
Regel, und es gab der Ausnahmen mehrere: man mußte auch 
wohl bey dern Sehitiv, Yun, adeADog, aidaryc, deväog, 
auora dos, am feltenften PsAoc juppliren. — Der Verf, 
Bat diefe Orundlinien mit fhägbaren Bemerkungen ausger 


ndigfeit abgehandelt. 


D $ ” “,_ 





arbeitet, und Bine Gegenſtand uͤberhaupt zum erſtenmale 
in einigen Bell 


* 
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1 n 
Buͤcheranpeigen. 
Unter Deutſchlanbe Gtädten hat Reipsig,, man mag 
es von der wiſſenſchuſtlichen oder taufmännifhen Seite he⸗ 
"teachten, immer einen bedeutender Rang behauptet, und vers 
diente daher ſchon; befonders aber and) wegen ner ſeit ıs Ya - . 
‚sen geichehenen Werfchönerungen anfs neue beſchrieben zu werte —' 
‚ben. Ich glaube daher dem Publiko durch die Bekonntma⸗ 
hung der nunmehr in meinem Verlage erſchienenen Geſchichte 
‚and Befchreibung der Stadt Keipsig, herausgegeben vom 
Seren Prof. Leonbardt, welchen das Publitum ohnedieß8 
aus feinen flatiftiiyen, .geograpbifchen und cammerafiftifhen 
‚Schriften laͤngſt von der rähmlichften Seite kennet, eine Aue . 
‚genebrhe Nachricht mitzutheilen. Der Hr. Verfaffer bar bey 
‚der Bearbeitung diefes claſſiſchen Werkes nicht nur fuͤr den In⸗ 
laͤnder, ſondern auch für den Auslaͤnder aus jedem Stan⸗ 
de geſorgt, ſo daß der Gelebrte, Kuͤnſſtler, Kaufmang, 
Fabritant, Manufakturiſt und Handwerker aus demſelben 
den gegenwärtigen Zuſtand von Leipzig, und zugleich au 
die ſtufenweiſe Entſtebung der Stadt und ihre Bewerbe 
- Bennen lernt. WBefonders wichtig wird für den Einheimiſchen, 
wie für den Fremden, die darin erzählte Werfaflung im 
Kirchen⸗ Schal » Berichts ; und Policeyfachen feyn, 
woran es bis jeße immer in dltern Befchreibungen gefehlt hat. 
Doc, ich würde die Sränzen der Beſcheidenheit Überfchreiten, 
wenn ich mehr von den Vorzügen diefes Werkes fagen wollte. 
(E) . Det 


— 
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Der Prele döffefben iß mit Anbeseht des dazu eigen Diane 
und Titelkupfers à 3 thlr. 16 gr. Leipzig im Junius 1799. 


Job, Bel. Der Bang, Buchhändler. 


Jernet nd mach vewongem Ofernneſe {m meinen. Verlage 
erfhienen, und ſo wie odiges Werk in den guten Buch⸗ 


bandlungen zu haben: 


Schrader Ai ED gieiigibs Mncraliſches ESbountagebuch für 

Sstinglinde und Juhgftauen nadyihren jegigen Beduͤrfniſſen, 

4. Thl. gr. 8. à ı ehle.. 

Don diefem Buche daͤrſen wir mr ben Inhalt anzeigen, 
um es Aeltern, Lehrern, Vorgeſehten und feibft guten Zins 
tingenund Jungfrauen zu empfehlen. Der Inhalt if: 
Ueber die weiſen Abfichten der Sonn : und Feyertage 2) 2 
vorzüglich Angenehme der Juͤnglings⸗ und Jungfrauenjahre. 
3) Weber die wichtigſten Verhaͤltniſſe, welche Juͤnglingen und 
Jungfrauen beporſtehen. 4) Gefahren und Verſuchungen im 
inglinge: und Jungfeäsenjabren. P. Das Wort Gottes 

iſt der ſicherſte Führer durch die Jugendjahre. 6) Worauf 
Sihglinge. und SJungfrauen dey ihren Jugendfreuden vot⸗ 
‚nämlich. Raͤckſicht nehmen muͤſſen. 7) Ob das Andenten an 
Gott in der Jugend den Freuden der Jugend 5 ſeyn 


rann. 3) Ueber zwey ungegruͤndete Klagen der Juͤnglinge und 
Jungfrauen. 9) Was kaun Juͤnglinge und 


ungfrauen in 
derſchuldeten Lelden wien 10) Die Junglings⸗ u Junge 
frauenjahre find der Sommer des’ Lebens, bie Zeit des 


0 Reifens und Einfanmelns für den Menſchen. Ob man 


die Fehler feiner fruͤhern Erziehung verbeſſern muͤſſe, und wie 
> man das anzufangen habe. 12) Wie viele große Wohlthaten 
Zuͤnglinge und Jungfrauen ſchon von ihren. Aeltern empfan⸗ 
‚gen haben, und was ſie noch künftig von ihnen bedürfen und 
erwarten Fonnen, 33) Welche Pflichten haben Juͤnglinge 
und Sungftanen gegen die Aeltern zu erfüllen, und was fol 
fie zur Erfüllung derfelben beivegen. 14) ZBorauf berubet die 
, ——— vornehmlich, und. was koͤnnen Soͤhne 
und Töchter zur Wefhrderung und Erhaltung derfelben beytra 
‚gen. 15) Waẽs iſt aͤchte —8 Was iſt fie werth7? 
Wodurch werden wir derſelben faͤhig 16) Ueber Charakter 
nt eratundildeng IR in den Sünglinge: und Jungftauen⸗ 


’ x 
—W Hem⸗ 
\ 
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8). De Mepetent. Ein Berfuch über die Vorbe⸗ 
rer und iederhofung, hefonders für Die Rechtsgelehrten, 
“ welche fib den in Kurfachien geſetzten Prüfungen zu kuͤnfti⸗ 
ger Dienftleiftung unterwerfen wollen, gr. 8. Aıthl. 6gr. 
Diefes Buch Ift fehr zweckmaͤßig zu einer ſelbſt eignen 
Vorbereitung auf das Eramen eingerichtet. Der Verfaſſer 
Bar mehrere nüglihe Bemerkungen eingeftreuet, lehrreiche 
Winke gegeben, und das Ganze in eine deutliche und zweck⸗ 
maͤßige Ordnung gebracht. 


Wagners C Ande.) analytiſche Unterſuchungen über die 


wichtigften Gigenfände der tapfmännifchen Rechentunft, nebft 
vielon für alle Seuente branchbaren Külfstafeln‘, nuch als 
Handbuch für Lehrer: and Bernende und zum Gebrauch für 
Handlungsſchulen. 8. ı thlr. 6 gr. 

Man muß unter dieſem Titel kein aewohnliches Nechen⸗ 


.— buch erwatten, in welchem vielleicht laͤnaſt geſagte Sachen vom 


neuen wiederholt werden: nein, der Werfafler,, welcher ſet 
mebrern Jahren in diefem Fache mit Beyfall lehrt, lieſett 
darin die Frucht eines anhaltenden Fleißes, und macht ange 
ende Lehrer mit / riner beffern und suechmäßigern Lehrart, als 
die gewoͤhnliche if, bekannt; Lernenden aber giebt er dadurch 
ein Huͤlfemittel an die Hand, die Mängel ihres: erhaltenen 
fehlerhaften: Untertichts feibft zu erſeden. 

Sinapius, (3. 2.) der neuefte merkantilifche Brieſſteller, zur 
Unterhaltung für geübte Männer und Belehrung für wiße 
begierige Juͤmglinge, 1. und 26 Heft. 8. 18 86 - 
Erzaͤhlungen aus Canterbury von Henriette und Shphie Lee. 
Aus dem Engl. Überfegt von Friedrich von Dertel. 2 Tble. 
8. 2 thlr. 2296: — Der zwehyte Theil if unter eigens 

dem Titel auch beſonders zu haben: | | 


Die beyden Ewilien von Sophie Lee. 8. aihlt. sögt.“ 


Die engliſchen Zeltſchriften haben die Verfaſſerinn übers 
all mit vielen Lobe genannt, und das Monthley und Critical 
Rerieu fagen’von dieſem Werke beſonders, daß der Ton-der' 
Erzählung darin fehr natuͤrlich, wahre Menfsentennmid der 
Verſaſſerinn uͤberall fſichtbar, und: ihre Darſtellung lebendig 
und ſchoͤn ſey. — Für die Guͤte Het Verdeutſchung buͤrgt 
fon der Name des Ueberſetzers. 9— am 

/ En | Z > E BERGE ze En 
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Graf Berdinend Fathem, vom Verfaffer des Pedegtine Pickt. 
Kus dem Engl. überfeßt von Sriebr. von Dertel, = Theile. 
8 3 thlr . 

Dieſer aͤußerſt intereffante Romen des beruͤhmten Vers 
faflers des Peregrine Pickle und des Xodrich Random zeich⸗ 
ner ſich durch lebhafte Darftelung, duch Wig, Laune, Reich⸗ 
thum an Menichenfenntniß, verwickelter Begebenheiten, vor» 
trefflicher Beobachtungen, und durch eine bie Neugier in fteter . 
Spannung erhaltende Geſchichte aus. Herz und Verſtand, 
Einbildungstraft und Gefuͤhhl Anden reiche. Nahrung darin, 
und niemand wird dieß Buch ohne mannichfaltige Belchrung 
aus den Händen legen. Die Ueberfegung lieft fidh fo, wie 
man fie von dieſem geſchickten Ueberſetzer zu erwarten bat, 
d. h. als ein Driginal. ' 

Gerhard CD. Paul) vertraute Briefe an bie Jugend, zur 
lehrreichen Unterhaltung des weiblichen Geſchlechts. 8. mit 

Kupf. 21 gr. un . 

Wald nach Johanni werden noch fertig: 

Ebendeſſelben vollftändiges Handbuch einer technologiſchen und 

- btonemifhen Naturgeſchichte für deutſche Bürger, Land⸗ 
wirthe und Ihre Kinder: des ıflen Theile der Thierbeſchrei⸗ 
bung, ar und legter Band. gr. 8. mit illum. und ſchwar⸗ 
zen Kupfern. “ 

Ebenbeſſelben furzgefaßtes Handbuch einer technofogifchen und 
dkonomiſchen Naturgeſchichte, zum Schulgebrauche für die. 
Jugend, als ein Auszug aus dem vollftändigen Handbuche ıc. 
90,8. alt illum. und ſchwarzen Kupfern. 

bu. exegetiſches, des Alten Teſtaments für Prediger, 

—— und gebildete Leſer, 6s Otuͤck, oder der —** 
tiſchen Buͤcher iſten Bandes 18 Stuͤck. gr. 8. Leipzig. 

. 3.6. Beygang. , 


I 


Keane .litpwasifche und Zunft - Artikel des S. & privil. 

Induſtrio ; Eomtoite 3u Weimar. Der Jubilat⸗⸗ 
£.: meſſe 1749, welche in allen guten Buchbandluns 
gen zu baben fi. -- . 


Bertushs , (1. F.) Bilderbach fir Kinder, mit deutfchen 
; bed franzöhfchen Erkiäxungen und ausgemalten Ku 
“ p Eern. 


——— 233 
plein. No. 45. 46. 1798 und 1799. er. . rthlr. a gr 

“ oder 2 fl, 24 kr, 
Bafielbe mit Ichwarzen Kupfern No. 1— 46. gr. 4.16. 
‚od. ı #. ıakr. 
Bea, (3.8. über die Mittel, Natutgelchichte gemein 
*nuͤtziger zu machen, und in das praktifche Leben einzufühe 
. ven, nebft Plan lan und Antöndigung einer Folge dahin ab» 


„ zroeddender Werke. 1799. ° (Mit ausgemalten Kupf.) Ts 


PER, 08, ı fl fl. ı2 fr. 
‚phemeriden, Calıgerhrins geographifche) verfaffer von 
Fe Geiellfchaft Gelehrten, und herau Be ie von. 
F. v. Zach. Ir Jahrgang, ı1. 0. 12tes, ufd Ir Jahrg., 
er St. Mit Karten und Kopfern. Br.s. DerJahr- 
‘ 6 thir. od; ıofl 48 kr. 
PH (2. Ph.) ausführlicher Tert zu Bertuchs Bilderbuche 
für Kinder. Ein Commentar für Aeltern und Lehrer, wel 
che ſich jenes Werkes bey dem Unterrichte ihrer Kinder und 
. Schüler bedierten wollen. III. Band, ' eier No.21 — 30 
*4 bes Bilderbuchs begreift. gr. 8. 1799. 2 „hie. od. 3 f 
u fr. 
speflen qusfäbrlicher Text ıc. No. 4 6, gu eben dem⸗ 
ſelben Heften des Bilderbuͤchs. ar. 8. thit. od. ı fl, 48 kr. 


Gaſparis, (A. C.) Lehrbuch der Erdbeſchteibung zur Erlaͤute⸗ J 


rung des neuen methodiſchen Schülatläſſes. Erſter Cur⸗ 
m Bieree verbefferte Auflage. gr. 8. 1799. ı68r. od, 
ın. 12 

Deffen neuer metbodiſcher Schulatlaß fuͤr den eiſten 
Curſus, entworfen von K. Güffefelo. Neue verbeſſerte 
Ausqabe. gr. 4. ıthir. agr. od. 2fl.6 Er. 

Hilds, (Joh. Adolph,) Beferrelbung ins und ausländifcher 
Holzarten zur technologiſchen Kenntniß und Waarenkunde / 
ECharatterifit und Synonimik aller Kunſt⸗ Faͤrbe⸗ und 
Npotheterhötzer. Ilr Tpeil, gr. 8. ‚299. 18 gr. od. {fl 


—* des Zurus und ber Moden. Herausgegeben von 
Bertuch und Kraus. ı37 Jahrg. von 1798. 38 — iates, 
und ıar Jahrg. von 1999. 1 — 48 Stüd, mit ausgemal⸗ 
sen ne ſchwarzen Rupfern. Br. 8. Der Ssahrgang- 4 thlr. 

“od, 2 kr 

Kraus, (G. 5 DVebung für din & richenfchiter, als Port. 

- ferzung des A. B. C. des Zeichners, ır and ster Heft. 
"Querquasto, jedes Heft ı thir. 8 gr, od, 2 fl. a4 kr. 

(E93 ‚Ko. 


\ 


. Koders,, (D. I. C).anatomiſche Tafeln 


ů⏑· 





dm zur Mefördemng 

der Kenntniß des menkhlihen Körpers. Sechſte Liefer 
zung. Erſtex Abſchnitt. Angiologie, Taf. 91 — 97. 
mit illuminirten Kupfern. gr. Bol. 1799. the. od. 7. 


at. oo. 
— Diefelbe Lieferung mie lateiniſchem Terre. 4 thlr. oder 


ı2 fr. 


7 2 ee Ä 
w- Diefelbe Lieferung mit den Supfern auf größeres Schwei⸗ 


ger » Belin » Papjer und mit deutſchem und lateiniſchem 
Terre. athle 1a gr. od. 8f.6e | | 
— Der Inteinifche oder deutſche Text ohne die Kupfer; je 
Rate Dälfte der aten Biefrrung und die Gleferung 
ie ate te ber aten ng un ste 
erfcheinen nächftene.) on 
London and Paris, ir Jahrgang von 1798. uud ar Jahrg. 
von 1799. ı6 und 26 Stuͤck mit ausgemalten und ſchwar⸗ 
zen Rupfertafein. gr. 8. Dee Jahtgang von 8. Ötüden 
6 thlr. 8 gt. od. viſi. 
Marcus, (Dr. A. F.) Präfung des Brownfchen Syſtems 


der Heilkynde durch Erfahrungen am Krankenberre.? 


gs Stück. gr. &. 1798. 12 gr. od. s4 kr. 


. Deffelben 4s Stück. 1799. gr.8. (wird erfö zu Iohannis 
ig) En en 
ons er, ber deutſche, oder gemeinnägiges Magazin 


des Obftbaues in Deutſchlands ſaͤmmtlichen Kreifen, vers 

faffet von einigen Freunden der Obſtkultur, und heraus⸗ 
: gegeben v. 3. V. Sickler, Vr Jahrgang, von 1798. s— 
. 126 &täd, und VI. Jahrg. von 1799. ı — 48 Stuch, 
- mit” ausgemalten und ſchwarzen Kupfern. ge. 8. : Der 
Jahrgang von 12 Stücken 6 thlr. ob. ı0 fl.’ 48 kr. 


j Pennont, (Thom.) Allgemeine Ueber ſicht der vierfuͤßigen 
Thiere; - aus dem Engl. uͤberſetzt und mit Anmerkungen 


‚ und Zufägen verfeben von. J. M. Bechſtein. Mit vie⸗ 
len Kupfern. ı8 Bd. in a. 4thlt. 12 gr. od. Sl. 6 fr. 
Repertorium (allgemeines) der Literstur „ für die Jahre 

179:— 1795: ırBd. enthaltend des Tyftematilchemr 
‘ Verzeichniffes aller in und ausländilchen Schriften. 
gr 4. mit Ber/chels Portrait. , 3 thir. 8 gr. od, 6 fl. 
(Die ste Hälfte des ıften Bds. wird. zu Johannis, 
- der 2te Band zu Michselis, und der 3te Band zu 
Weyhnachten d, Jahr fertig.) 


Kum: 


‘ 


. ‘ 
( 


—* — Grafen von) t efeirie Scriften po⸗ 


Fe, onomiſchen und phildſophiſchen Inhalts, mit 


Kupfer. Tr Bd, Erſte Abtheilung. 1799. 4 N ale \ 


be (3. 8553 vopuläred Lehrbuch der Sternkunde zum 
Gebrauche fowohl für Schulen als zum Gelbftunterrichte 


I rn u a 239. 


für Liebhaber der Aſtronomie. Mit Kupf. ges. 3 ‚ehe, 


rsge. ud 3fl 12 kr, 


Charte Aber den nörolichen Tel des Ober Saci 


fen Kreiſes, entbaltend die Mark Brandenburg 
and Das Herzogthum Pommern, Nach Murdocis 


fiber )rojettlon entworfen; und nach den neueſten «flros 


nomiſchen Ortsbeſtimmungen bericheiget auf der Stern⸗ 
werte Seeberg be Born. Ogeicnet von F. 6 
Guͤſſefeld, Royal: Folio. 8 Hr. 6d: 36 fr. 

Ehanıe vom ZRönigteiche Sdbımen. Nach Mutdochi⸗ 


ſcher Projektion entworfen, nach den neueſten und zuver⸗ 


idßigſten aſtronomiſchen Ortsbeſtimmungen berichtiget and 


tevidirt auf der Seeberger und Prage Sternwarig, 
, Seeihmt von Göflefeld, Royal » Folie 8 gr. Oder 

36. 

Cbarte des Mitteliand iſthen Meeris, Mach den neue⸗ 
"fen aſtronomiſchen Ortsbeſtimmungen berichtiget und neX 
“enttoorfen auf der ‚Stevnwarte Serberg bey Goiba. 

J Sperial ol. "18 gr. od. ı fl. 24 Er. 


barte des Wiittelländifchen Meeris, nad den neue⸗ \ 


"fen aſtronomiſchen Ortsbeftimmungen entworfen auf⸗der 
Seenwarte Sreberg bey Sotha. Querſotio. 3 gr. oder 


dba vom rotben Mieese, oder dem arabifchen Mes 
bufen, nad den neneften Ortsbefliihmungen entworfen 


auf der Grernmarte Seederg u Gotha. Queſol 3ge. 


odet; 


Charte —* Horw: Afrita. Eine Berichtigung der Geo. 
T graphie deſſelben and DarſteUung der neueſten Entdeckun - 


‚gen. ‚Sufanmmengettanen vo von 3. Aennel. Querfol. 38. 
gb, 15 ° 

Hentwöutf zu einer Ebarte son Bein: Men. ‚Eine Dei 
" giöhtigung der’ Geographie deſſelden, nach Den neueſten 


aſtrenomiſchen Befilmmungen des B. Weauchamp und 


aus itinerariſchen Angaben jufarmmengettagen, auf ser Oer⸗ 
Bergen ESenwarw. LE 4 5, Be 


* 


6 


- - Bpe X 
\ 


Pr a — 

Special Cbarte des Abeintbals, nebſt den ‚Samntdreg- 

. een, weich⸗ zu ihrer trigonsmetrifchen Aufnahme gedient, 
nach Yang Originale reducitt von Job. Feer. Querfalio. 
498 08. 1er 

Drcaie des DES. m. dee Set 16 gr. ob. 1 f 
ud 

Doffelbe in 8, 4gr. 

Portrait des in. Marters 9. rn Sidler in iinfaßnin. 


+98: od. ı8 fg 
Portrait des dr Jean Bapt, Ioh. Delambre. ;4 gt. aber 


Bl 
ge des Sir Jofeph Banks Brt. 4 ge. od. 18 Er. 
ortralt des Hrn. Otiftsamtmann und Juſt. Com. C. ©. 
: Böstner in Halle. 4 gr. od. ı8 fr 
Portrait des Aftronomen Don Hof. "dr Mendoza y Rios, 
Konigl. Span. Sciffstapitatm Agt.oder is er. - 
Portrau des Altranomen-Lobias Mayer. 4 gt. od. 18 fr. 
| Portale des Aſtronomen Roger. aJofeph Boscovich. 4 gr. 
.ı8 kr. 
Se fenglifche Pappe mit englifcher Garderobe odei 6 
.  verfchiebenen Anzügen Im neuieſten Engl Geſchwack. 1thle. 
1.4 gr. od. efN. 45 kr. , 
Samnmlang in. ‚and ausländifcher Solzarten zur tech 
nologiſchen Fenntniß Charakteriſtik und Waarenkunde aller 
Kunſt⸗ Färb; und Aporheferhälge. Sweyter Band, wel , 
‚her 73 Holzarten enthaͤlt. 6 thlr. ober 10 fl. 48 er. - 
, Die in diefem Bande gelieferten 56 er find forgfäftig in 
Ka großen Städten auf’Pappe.geleinit, und als ein Auare 
Hin halben Biandand eingebunden. 


— 


Bon Ker:unter dern Titel: | 
‚Les Merveilles du Corpn bumain par Jauffrer; _ 


vor kurzem erfihienenen Schrift erfcheint noͤchſtens in mãnem 
—2* eine für Den Gebrauch der. Jugend m weckmaͤßig einzes 
vichtete Ueberſetzung, unter dem ‚Ziel: die Wunder des 
menſchlichen Aörpers, von dem Ueberſetzer der Le 
hensbeſchreibungen merkwärdiger Binder, welches zur 
- Bermeidung von Colliſtonen hiermit angezeigt wird, "Leipzig, 


von 3. Auni — 
J BSalomo Kincke, Duchhandler. 
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Nachtrag zu dm Todesfällen deuefcher: Gelehrten 
| vom Jahre 1798 ). | 
Am 3. May ſtarb Sr. Barl Aleyander Moritz de Wailly, 
8 Berlin, wo er peſpatiſirte, nachdem er Provinzial⸗Acciſe⸗ 
zoll⸗ und Lisentinfpector zu Otolpe in Hinterpommern gerosa 


fen war. Sein Alter war 58 Jahre; er fchrieb: Oekonomi⸗ 
ſche und politiſche Bemertungen über Den Adlerbau. 1791.8: 


Am 9. May ya Eaſſel, Hr. Johann Beorg Sarto⸗ 


rius, erſter Prediger bey der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Se, 
wweinde und ältefter- Director des Lutheriſchen von Frantens 
bergiſchen Stipendiums bafelbft, 69 Jahre alt; er iſt Vers 
faffer einzelner Predigten und kleiner Schriften, 


Am 21. May, der Snperintendent zu Clotzen oder Klöse 


dm Läneburgifgen, Hr. Fobann Yeineich Mind, 93 


Jebre att, Verf. dpe Eurzen Anleitung, wie bie Belladonna 
ſomohl bey Menſchen als Thieren zu gebrauden. : . 

- Am 30. May, Hr. Nicolaus Wilhelm Schröder, 
Doetor ber Theologie und Profeſſor der morgenlaͤndiſchen 
Sprachen und hebraͤiſchen Alterthuͤmer auf der Univerſitaͤt zu 
Groͤningen, 77 Sabre alt; er ſchrieb eine hebraͤiſche Gram⸗ 


matik, die mehrere Auflagen erlebte. | 
*) Worzäglih ans dem BnBeene tere Anzeiger. 


! j 


Am - 


‘ 
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Anrs. Innins za Herrnaft Bey Wien, He. Sans Sa 
“ les von Gteiner, Nitier des koͤnigl. St, Stephansordens, 
kaiſerlich⸗ Eoniglicher wirklicher Hofrath bey der Boͤhmiſch⸗ 
Oeſterreichlſchen Hoftanzley und Beyſitzer der kaiſerlich⸗ koͤnig⸗ 
lichen Akademie der bildenden Kuͤnſte, 58 Jahre alt. 
.. An demſelben Tage Hr. Maximilian Schimel, 
Pfarrer zu Navenspurg in Niederoͤſterreich, so Jahre alt. 

Er erſtreckte ſeine gelehrten Arbeiten vorzäglich auf die Sela⸗ 
voniſchen &prachen, 

. Am 7. Zunins Hr. Alexander Bromberg, ehedem 
Prediger zu Sittenſen, nachher zu Depſtedt im Herzogthume 
Bremen, wo er ſeine Dimiſſion nahm, und zuletzt zu Nord⸗ 
. da Im Lande Hadeln privatiſi ine... Er. war 76, nach andern 
78 Sabre alt. 


Am 8. Iynius, Hr. Johann Samuel Andwig, Lehrer 
an der Normalfcule zu Berlin, 39 Jahre aft, Verf. des Dür: 
gerfteundes, eines Leſebuchs für Kinder In Buͤrgerſchulen. 


Am 11." Junius zu Frankenhauſen ini E&chröarzbürg- 
Audsiftädtiichen, Hr. Gerhard Auguft Schmelser, fuͤrſt⸗ 
lich Schwarzburg⸗ Rudolftädtifcher Kirchenrath, General⸗ 
Superintendent und Conſiſtorialrath daſelbſt, 75 Jahre alt. 
Waͤhrend feines Aufenthalts zu Goͤttingen, wo er als oͤffent⸗ 
licher Lehrer zu bleiben den Plan hatte, ſchrieb er einige ten 
logiſche Diſputationen. 
Am rs. Sunius, Hr. Johann Andreas Wolte, Her⸗ 
zaoglich Braunſchweigiſcher Juſtizrath und Buͤrgermeiſtet zu 
Blankenburg am Harz, 74 Jahre alt: von ihm iſt der zweyte 
Theil von feines‘ Vaters Lexicon Iatinae linguae ahtibar- 
barum edirt. 
Am 2. Julius zu Koͤnigsberg in Oſtpreußen, Hr. 2w 
niel Heinrich Großmann, Pfarrer der Alt» Nopgerten 
ſchen Gemeinde daſelbſt, 73 Jahre alt. 


Am 16. Julius zu Zalesczike in  Oftgalljien bee Doktor 


detr Arzneygelahrheit, Hr. Moͤhriſch, 48 Jahre alt, Vers 


fafler einer anonymifchen Abhandlung über frühe Deerdigung 
der Juden. 


‚am 19. Auguſt zu Ansdach, Hr. Jebam Bortfried 
| Boͤppel, 


en 
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Aippel, fi keniglich Vreußiſcher —R Snfpetr 
dafelbft, so Jahre alt: - i 


2: :Am:2s. Auguſt zu Wolfenbuͤttel, Hr; Zeinrich Anton 
Peterſen, daſiger wirklicher Conſiſtorialrath, Generaiſuper⸗ 
intendent und Epharns der großen Schule, ss Jahre alt. 


Am 27. Auguſt, Sr. Heinrich Friedrich v. Eggers, 
M. der Philoſophie, Ritter vom Danebrogsorden, Confe⸗ 
renzrath, Vicebanzler der Landesregierung und Landikanzler 
bey dem adelichen Landgerichte zu Gluͤckſtadt, 76 Jahre. 


Am 2, September, At. Jobann Lorens Dorn, bey» 
& Mechre Doctor, Fanfalent der Reicheſtadt Diückbern, 
eyſitzer des Stadt⸗ und- Soesreicts, wie wu des Land⸗ 
und Bauerngerichts, 32 Jahre alt. 


Am 9. September zu aebuts M. ‚ans Mubael | 
Renovans ‚ Ritter des Mlodimir Ordens von der- vierten 
Klaſſe, Ruſſiſch kaiſerlicher Obriſtlieutenant, Oberbergmei« - 
* wie. auch Inſpektor und Lehrer der Bergwiſſenſchaſten 

ey der Ruͤſſiſch en Bergſchule zu Petersburg, Mit⸗ 

br verfhiedener gelehrten. Geſellſchaften; 54 Sabre. alt; 
erf. verſchiedener mineralogiſcher Sqriften und Abhand⸗ 
lüngen. 


Amis. September ‚u Stuttgardt, Sr. ®. Chriſtoph 
Friedrich Vellnagel, welcher vormals Pfarrer zu Haiter⸗ 
bach im Wartembergſchen geweſen mat, und zuletzt zu Stutt⸗ 
gardt privatiſirte. Er iſt Verf. riner ausführlichen Erlaͤute⸗ 
sung von Wolfs Auszug der Anfangsgrände rc.; alt 84 Sabre: 


Am 27. September, Kr. Anton Wondraſchek, 


— Voern der Arzneygelahrheit und Profeſſor der Mineralogie 


Ley dem Erzherzoge Ferdinand, 4ı Jahre alt; Verf. einiger 
ralogiſchen Auffaͤtze in den Abhandlungen Der toniglichen 
eſellſchaft der Wiſſenſchaften in. Höhmen 


2. Am. 9. Detober zu Nuͤrnberg, Hr. D. Samuel Veit 
Winkler, der Reichsſtadt Nuͤrnberg ältefter Rathsconſullent, 
der fränfifchen Kreisverſammlung Reichsſtadt Nuͤrnbergiſcher 
Seits Bevollmaͤchtigter, Aſſeſſor des Appellations⸗ und 
Bauerngerichts, 75 Jahre alt; er hat verfchledene Deductio⸗ 
“nen gefchrieben. 


Am a2, Oeteber zu ek, Kt, Johann Karl 
Heun, 


⸗ 





= 
Henn, Churfaͤrfti. Gdcfifcher Amtmann daſelbſt, wie auch 


Erb⸗Lehn⸗ und Gerichtsherr auf Reuden und Piiestenderf 


in der Niederlauſitz: er hat eine Abhandl. über Vererbongen 
und Verpachtungen geſchrieben. 


An demſelben Tage zu Deſſan der Plarrer und aeſte Dre 
Bier bey der St. Georgenklrche — Dr. Johann Bem 
ſamin Gottlieb Bobbe, gı Jahre alt, 


Am. 6: November zu Hotzminden der Direetor der Re 
fer. und Stadtſchule dafelbft, Hr. Wilhelm Panfe, a 
Jabre alt, Werf, einiger Schulſchriften. 


Am 10. November zu Pofeeis auf der Infel Racen, 
‚Se, Seremann Andreas Piſtorius, Dieter ber Theologie 
und Präpofi tus dafelbft, 69- Fführeiaftı > 


An demſelben Tage Hr. IE. Sriedrich Samuel Wins 
sevberg; Doctor der Theofonie, fauͤrſt. Waldeckſcher Kirchen⸗ 
rath, Scholarch und Rretor des Somnafiums zu Corbach, 
‚Verf, eines Gebetbuchs Für SHAftn,, die ſich beſſern wollen, 
oder bereite gebeſſert Haben. 


Am 20. November zu Schoͤnflleß hey. Berlin. Hr. Jos 
bann Martin Vollmer, Prediger daſelbſt und Senior der 
Berliner et Bei. € einer Sammlung von Predigten 
Über freye Terte Sue DR 


"Hm. 28. Rovernber der Chunfir . Saͤchſiſche Finanz⸗ 
regiſtrator zu Dresden „Hr. Sriedri Gotthelf SFrizſche, 
77 Jahre alt 


Am s, Decenberz zu Wlen, Sr, Joſeph Lengofeld, 
Doctor dei Atinepwiſenſchefrund ausuͤbender Ach 33 Jah⸗ 


um 7. Veremder, Hr. deham Ehripian “edel, 
Diakonus bey der Jakobekirche zu Augsburg, 51 Jahre alt. 


Am 8.. December zu Wunſiedel, "Ser Rector des daſigen 
doeeune and der Alumnen Inſpeetör, Kr. Ebriftopb 
Friedrich Schlemmer, so Jahre alt. 


Am 16. December, Hr. polykarp Gottlieb Zempel, 
immatrieulirter Notarius beym Ober⸗Appellationsgerichte zu 
Celle, wie auch Advocat, und Bibliothekſchreiber bey der koͤ⸗ 
miglich⸗ qutfurſticen Bibliothek in Hannover. Er Wr als 

il 
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WBerfaſſer eines Yaventarli diploniatici Hiſtorias Saxonian 
Inferioris betannd 

33 * oe, 

Tach einer ih der Wiener Hoffeltung, Jahrgang 1799, 

Nr. 19. S. 635 beyläufig vorkommenden Nachricht, iſt auch 

der Weltpriefter, Sr. Joſeph Rendler, welcher in Meuſels 

gelehrtem Deurfchlande, Ste Ausg. 6r Bd. ©. 3rıznndhutd 
lebend aufgeführt ift, verfiorben: Jahr und Tag feines Todes 

find aber nicht angegeben. 


ee 
24 a 
T . B 


..ı. a , ei Er . 
W Gelehrte Geſellſchaften. 
N | 
Bon st Khüsfärflichen Akabeiiienktflicher Wife 
ſchaften zu Erfurt find gunmehr,die Verfaffer der Schriften 
befannt gemacht worden, welche bey Beurtheilung der Be⸗ 
antwottung uͤher die. Prelsſrage; : „IR es ndothwendig und 
„moglich, beyde Theile der. Heiltunft, die Medicin und Chi⸗ 
neueste fowohl in ihrer Erlerrniung als in ihrer Auskbuhg Au 
„vereinigen u, ſ. w,?“ :das —** hielten: es iſt nämlich 
von Mr. 4 Id antg omnia ſcire coryenit, quad etc. Kerr 
Jobann Soft, D. d. AW.fuͤrſtlich Heſſendarwſtaͤdtiſcher 
adjungirter Oberamtsphyſſcus in Alsfeld, der cortefpondiren« 
ben Geſellſchaft ſchweizeriſcher Aerzte und Wundaͤrzte Ehren⸗ 
mitglied, Verfaſſer, und von Nr. 9. Non omnis poſſumus 
-qmnes, Kr. Wenzel Aloys Stuͤtz, D. db. AB, Stadt⸗ 
und Landphyſicus zu Schwaͤbiſch⸗ Senländ. Er 


In der Verſammlung diefer Akademie vom aten Way, 
wurden yorgrkfen:\ 1) eine vom Dim. 9; C. RAhmann, 
Pfarrer zu Eiche im Roͤmhildiſchen, eingeſchickte Abhandlung: 

raktiſche Vortheile, den Flachsbau zu verbeffern ;_ de 

etf. lieferte darin ein Seitenſtuͤck zu dem vor einiger Ze 
von dem’ Ken. Superintendent Jacodl zu Crannichfeld über 
denſelben Gegenſtand det Atademie ringeteichten Auffag. Des 
Sen. 3. auf mehrjährige eigene Erfahrung ſich gründende Be⸗ 
merkungen bettäfen: a) Die Auswahl des Feldes; b) die Düne 
gungsweiſe des Flachslandes; ©) die Beſchaffenbelt des Saas 
mens und der Saͤezeir; d) mine Btechen und Hechen 
3 des 


77 GE > Zu 
yet Flachſee. m --2). vom Hrn Prof. Bellermann einige 
emerkungen aber die Verebelung una Ausartung dee 
Garten⸗ oder Schminkbohnen (Phafcolus Linn.), wobey 
der Verf. zugleich achtzig verſchiedenie Varietaͤten derſelben, 
und darunter ſi ſieben, nach ſeinem Dafürhalten, neue Bohnen: 
ſorten vorzeigte, welche bey den im vorigen Sjahren von ihm 
gemachten Verſuchen, zum Dorfen lamen. Die Brfuge 
, wi er heiten 


*2 + 
Den 
Sautarıs Engtifgen Blättern 


> bes gten Dance 1848 Di 
= wit de ne 
gntelligenjbtatt Nr. 1— IV. 
am bem a. diefem Bande gehörigen Die me Adwirals 
en. ee. Bomer ſo wie 
4 des nolen Bandes 18 ünd as Heft 
mit dem 


F Intelligenpblatt Ne. L & II. 
erſchienen, und bereite in allen Buchbandiungen zu haben. 


| 


Sraakreich im Jabe 1799. stes Sehck. 


J —* 1. Antwort L. N. M. Carnote auf den Der 
icht Rber die Werfhmörung vom ı gten Srustidor,, abgeſtattet | 
- von Baillenl; II. Die neuen Tompilatoren. III. Das tes | 
> Ben.eines Parifer Miethkucſchers. IV. Noch ein Wort über | 
bie zweckwidrige Pracht der öffentlichen Gärten, von Mercier. | 
V. Antwort an den Bürger Mercier, von einem Spatzier⸗ | 
| gänger und Bewunderer der Thuillerien. VI. Soberjot, von | 

5 Roͤderer. VII. Reminiscunen auf einer Reiſe durch 31 


\. 
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Theil Frankreich, am Ende des 6ten Jahres der * 
-(Zortfegung.) VIII. Ueber die von einer Commiſſton im 
Rothe der Fuͤnfhundert vorgeſchlagene Einrichtung der Dre 
maitſchulen, von dem Deputirten Andrleur. IX. Auszüge 
aus Parifer Briefen im April und Day geſchrieben. X. ode 

‘a la Beauté par Lebrun, mit Muſik. 9 


m 


An Saal, Rectoren und Lebrer, 


In letzterer Oſtermeſſe iſt der ate Theil von Prof. Erneſti 
‚allgemeinen lateiniſchen Synonymic als Handwoͤr ter⸗ 
Busch erſchienen. Da der erſte Theil’bereits die vortheilhaf⸗ 
aeften Recenfionen in den kritiſchen Blättern erhalten: fo iha⸗ 
Sen noir nichts hinzuzufügen, als daß es für jedem. Lehret und 
Lernenden der lateinifchen Sprache ein unumg aͤnglach aidiger 
Bud if.., ‚Der Preis iſt ı che. . 


” Baamgstnerfche Buchhandlung. 


An Architetren und Ziebbaber der Baatunf. \ 


Nachſtehendes Werk if fo eben aſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: . . 


ı Weberrefte der Aegyptiſchen Searouſt, damStadiam 
der Baukuͤnſtler, und dem Vergnügen der Aieh⸗ 
baber gewidmet. “In Holio, Schowenerpapier mit 
Didotſchen Zettern und mir 10 Kupfern, broſchirt. 
Preis J Thaler. Herausgegeben vom Prof J. 5; 
SGrobhmaun, Herausgeber des Joe Magazine 
für Aiebbaber von Gaͤrten, ꝛe, 


Da weder in feanzöflfcher, noch engliſcher, noch deutſcher Sprar 
che bis jetzt hierüber etwas erihienen war: fo ift es Fein ges 
meines Verdienft um die Literatur und Runkt, daß fi) der 
Hr, Herausgeber, der ſich durch fein Ideen · Magazin faft in 
alten Theilen von Europa ruͤhmlichſt bekannt gemacht Kat, 
durch dieſen neuen Beweis feines muͤhſamen Fleißes erwarb, 
Indem-diefes Werk für Architekten, Theater, Maler und gute 
Dibllotheten, als unentbehrlich zu betrachten iſt. 


BDaumgaͤrtnerſche Suchbandluns 
An 


u. ” 

Arun Bartenlichbaber. und Yrrbleken. 
* eben iſt erſchlenen und im allen Buchhandlungen ya 
ne 0 


Robertſons Sam̃lung verfchiedener Arten Gewaͤchs⸗ 

” und Treibebaͤuſer, um Ananaſſe und Fruchtbhaͤume⸗ 
zu sieben, und 3arte ausländifche Pflanzen zu er⸗ 
halten. Zum Bebeauch fhr Kiebbaber der Bora 

nit und Bäctnerey ; nach Dem Engliſchen bearbei, 

tet vom Prof. Grohmann, Berausgeber des Ideen⸗ 
17magarins für Klebbaber von Gaͤrten. Mit 24 Bus 
:,. pfeen in gerufchter Manier, nehft ausfübelicher 
.. BDeſchreibung der Riffe, und einer genzuen ie 
i. ‚gbode zu Erleichterung Der Zeichnung im Broßen, 
c -. won Aufreißen und Durchfchnisten nach gegebenes 
Grundriſſen. Querfol. Pueisheble. - - 


Baumgaͤrtnerſche Buchhandlung, " 
An Eltern und Erzieber. J 
Von bem YIeuen Bilderbuche für Kinder, entbal⸗ 
send: Begenflände aus Dem Reiche der Natux, der 
iſſenſchaften, der Kuͤnſte und Sandwerker, getren 
Abgebildet und in 4 Sprachen faßlich beſchrieben, if 
Bas 7te Heft erſchienen, und enthalten die Kupfer: 1) dem 
w, :2) ben Zuckerahorn, 3) den amerikariſchen 
Ohstendere, 4) Pophia. Bon vierfüßigen Thieren, 6 vers 
füniedene Sunderacen: Von Nationen. Die Kamtſchadalinn 
and ein Waheſager ans Kametſchatka. Bon Gottheiten. Die 
Teres und Chbele. Won der Technologie; ine Alaunſiede⸗ 
op. Bon. feltenen Naturgegenſtaͤnden. Der Zelfenbogen in 
Schottiand. Dieles Wert iſt in ato auf Schreibpapier; jes 
"der Heft hats ilum. Kupfer, und der Dreis 160 gr. Da die 
ſes Werk das Stüd Hat, ‚wegen fetter Abwechſelung, allge⸗ 
mein zu gefallen, und es bereits gewuͤrdigt wurde, ins Hol⸗ 
landiſche und Ruſſiſche uͤberſetzt zu werden: ſo haben wir nicht 
nöchig, es nach Wuchhändier Weiſe zu empfehlen. 
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Hm 4. April ſtarb zu Being der feonzöflfäe Peredi er bey 
der reformirten Gemeinde, Hr. Duͤmas, 74 Si sn 


mahrfeeinlich der in Meuſels gelehrten Deutiihland (ste 
Aus Ner Bd; ©: 116 genannte Karl Wilbelm Stier 


Dumas,/ wilder vorniafs finen Aufenthalt in Hol⸗ 


* hatte. 


Am 16. April d der wirkliche Sofs und Regierungsrat 
r Berchtes zaden Hr. Johann Bapriſt DSH, vormals 
e 


ntlicher Lehrer an der Univerſitaͤt Salzburs, 51 Jahre alt. 


Am 19. April zu Grimma der Rector emerjtus der da⸗ 
ſigen Stadtiſchule, Hr. Adam Chriſtoph Karl Runo, 


73 Jahre alt ʒ er. hat einige kleine Schriften herausgegeben. 


Am 24. April zu Piena Hr. Karl Gottlob Franke, u 


Nector dei Schule daſelbſt, 60 Jahre alt, 


Am 2. May zu Breslau, Hr. Barl. Reinhardt, 
Schauſpieler bey denn daſigen königlichen privifeaftten Theater, 
39 Sabre alt. Er ſtard mitten in einer Vorſtellung, an ein 


nem Schlagfluſſe. _ 


Am 3. May zu London, ‚St. Suftav Anton wach⸗ w 


I Doctor der —— und Prediger an der Lu etiſchen 
©t, Geocgentirche in der Davoy * Lon den. w 


Gg) = Am . 


246 an 
| Am 2. Od m Decken ‚da r der Degma⸗ 
‚tie, Hr. D. 5 œuct, aus dem Orden der unber 
ſchuheten Carmeliter, 59 Jahre alt. 
Am 17. May zu Neumärkt in Schleſten, der etſte Pas 
—* an der evangeliſchen Hauptkirche en Sr. Johann 
ottlieb Purmann, 62 Jahre alt; Verf. einiger theologi⸗ 
fhen Schriften. J rn 
Am 7. Junlus zu Bayreuth, Hr. Johann Ebriftopb 
Zraufene#/ wirklicher koͤnigl. Peeußiſcher Kammerſecretair, 
61 Jahte alt. ee 
" Am 8. Junius, Hr. Me Augtiſt Bottlob Sriedrich 
Roltitz, Propft und erfter Pafter zu Coswig im Anhaltſchen, 
72 Jahre‘ alt. Als Schriftfteller har er- ſich in verfchledenen 
Faͤchern verfucht. en 
An demſelben Tage zu Frankenhatiſen im Schwarzburg⸗ 
Rudolſtuͤdtiſchen der Inſpeetoe und Rector der Landſchule das 
ſelbſt, Kr. Johann Friedrich Manniske, 29 Jahre alt, 
Bihyergnjeigen- 
.. . Ad das Militair. | 
Bon dem neues milissirifchen Hiagasin iſt das sta 
Stuͤck mit 3 Planen erfhienen, und enthält: 1) Wie läßt 
fi) wohl die Würkung des Feuergewehrs beträchtlich erhöhen, 
. fo daß nur wenig Truppen ihn zu widerſtehen im Stande feyn 
werden? 2) Einige taftifhe Bemerkungen des Generel 
Hohe. 3) Ueber die Erfindung des Bürger Mangin: Sels 
daten nbne: Bruͤcken uns Bafnzeuge durch Flaͤſſe ſeben, und fie 
im Waller feuern und mansuwiren zu laſſen, won Boxe 
4) Bon Auarreeformirungen in vier Sliedern.. 5) Ueber d 
Srundfäße, welche theils von der Infanterie, theils vom der 
Artillerie zuvor gegen einander zu beſtimmen, ehe fetere die 
taktiſchen Bewegungen ihres Geſchuͤtzes feftfegen fann , daß 
fie den Manduvres der Infanterie und den Umftaͤnden gehörte 
onpaffen. : 6) Verſuche das Flugeis durch geladene Seurnben 
und Piadderminen za fprengen. 7) Diſpoſition bes franzöfkt 
ſchen Generals Datzommler zum: Angeiff.auf die ——— 
2 J BE RA 


1) 


| MD — ⸗—r— 
Ben oͤſtlichen Senden im Jahr 1794 : 8) Autzuͤge und An⸗ 
zeigen neuer milttärifcher Werke. — Dickes Magazin en 
ſcheint in Quart mit Planen umd- Karten, durch den ruͤhmlichß 
bekannten Schriftſteller Gere P. A. Soyer „iſt broſchirt. 


und koſtet 1693. J "ua 

0 Daungkemeefihe Huchbandlung. 
An BartenRiibbabee: '. . : : 
Es iſt nunmehr in allen guten Buchhandlungen Prof, 


Brobmeanns kleines Ideen ⸗ Magazin für Gartenliehhaber 
oder Sammlung von Ideen, die mit wenig Koften auszufäh: 


. 
. 1 


. sen find, enthaltend: Kleine Luſt⸗und Gartenhaͤuſer, Tem⸗ 
- gel, Einfledeleyen, Hütten, Bänke, Sartenfige, Ruinen, 


Portale, Monumente, Prachtkegel, Winzerwohnungen, Wein 
ergshaͤuschen, Vermohrungen Fe as! Volleron»Thüren, ' 
tühle, Sondein, Brüden, Pavillons, SBrunhenvetzieruns 
en ıc., befonders für ſolche Liebhaber beſtimmt, die ohne 
— Koſtenaufwand etwas Geſchmackvolles und Neues in 
ihren Gaͤrten zu haben wuͤnſchen, in Fol., mit vielen Kupfern 
and beran Beſchreibung, brofeirt fuͤr⸗ shit. zu haben. Der 
gute Geſchmack des Hrn. Prof. Grobmanns if durch die Llebe 
des Pubßtums zu feinen. großen Sidren- Magazins wovon 
ſchon mehrere Auflagen erfchienen find, und welches unlängft 
{0 das Ruſßſche Überfegs warden iſt, hinlaͤnglich bergiefen ung ' 
anertanng, Er wollte Hierdurch bloß einen neuen Beweis fels 
nes unerfehöpflihen Reichthums an Ideen, beſonders für ſol⸗ 
he Liebhaber geben, die feinen.großen Koftenaufivand machen 
inollen, Wir haben, nur noch hinzuzufügen, daß diefes neue 
eine Ideen: Magazin ja nicht ats ein Auszug dus dem grüfs 
ſeren Werte betrachtet werden darf, indem es 67 men entd - 
worfene und Ben gezeichnete Ideen umthält. 
Baumgaͤrtnerſche Buchbandlung. 


"An Garten: Kiebbaber.. 

Bon Prof. Brohmanns Ideen⸗Magazin fuͤr Lieb⸗ 
baber von Gaͤrten, in Fol. mit Didotfchen Lettern fpfendid 
gedruckt, und mic vielen Kupfern, ift der zafte Heft erfchier 
nen, und enthält: 1) Ruinen aus dem Garten des Prinzen 


von Deffau. 2) Einen Brunnen in Geſtalt einer Kapelle, 


3) Ein neapolitaniiches Landhaus. 4) Eine Ruheſtaͤtte für 
u (Gg) a eine 


N 
* 


der Bankunft eht, gereicht. es uns, Jum,Beoßen Weranügen, - 


noch englifchen 
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eine Fatsitlie, die bas wahre Gtuͤck bes Sehens banure. 
Der heilige Born ‚In aͤgyptiſchem Styl kann als Weinkeller, 
Eisgrube gebraucht werden. 6) Ein Seftelle für Kofenftöce, | 
‚Orangen, das zugleich ale Bartenſitz dient. 7) Ein Lands «| 
Haus im ruffifhen Geſchmack, auf einer freyen Wiefe, Das mit. 
wenig Koſten errichtet werten kann. 9) Zwey Beine male⸗ 
riſche Huͤtten, die ein jeder ſich ſelbſt bauen kann. 10) Ein 
ſchoͤnes Kabinett mir zweckmaͤßiger Inſchriſft. Der Preis iſt 
ı tble. g gr. — Zu feiner Empfehlung brauchen wir nichts 
mehr hinzuzufuͤgen, indem es ſchon längf für jeden engl. An⸗ 
lagen. und Gattenbeſi ĩtzer als unentbehrlich iſt geachtet worden: 


Banmgdemecfche Suchbaudlung 


%n Gartenfreunde and Baukönftler. 
De der großen Liebe, In welcher der gothifche Styf in 


‚folgendes ſo eben erſchienene, praͤchtig geſtochene und gedruckte 
Berk. anzufündigen: 
Brachftäde der gotbiſchen Bautunfl; geſammelt 
und dem Studium der Baukuͤnſtler und dem Ver⸗ 
gege der Liebhaber gewidmei vom Prof. J. 
robmann. 
Bir-glauben zur Empfehlung dieſes Werkes weiter nichts ſa⸗ 
gen zu dürfen, als daß det Herausgeber des Ideen : Magazine 
t Liebhaber von Gärten, nad) dem Urtheile ſachverſtaͤndiger 
— * J us bier en Ks —— ſo 3 von 
eiße gegeben hat, un weder in der fra — 
—** ein Werk der Art vorhanden Fe 


Baumgaͤrinerſche Buchhandlung. J 
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Todesfall. 

Sen roten Movember 1798 farb Kerr Zerrman An⸗ 
Sreas Pifloriss, der Beil, Schrift und der Philoſophie 
‘ Dettor und Praͤpoſitus zu Poferiß auf Rügen, an einer 
Lungeneritzündung. Er war am sten, April 1730 zu Ber⸗ 
‘gen auf Rügen geboren... Schon im 6ten Sabre verlor eg 
feinen Vater durch einen unglücklichen Zufal. . Diefer Were 
luft ward moͤglichſt durch einen fehr braven Gtiefvater dem 
nachmaligen Guperintendenten Gebhardi in Stratfund er 
fest, der. auch die Nachmittagspredigerſtelle feineg Vaters er⸗ 
hieit. Dadurch, daß biefer nach ein Paar Jahren zu ele 
ner Otralſundiſchen Predigerſtelle befürbert warde, erhielt 
der junge Piftorius Gelegenheit, außer der Bildung, die er 
au Haufe erhielt, auf dem dortigen: Gymnaſio ſich Schuls 
kenntniſſe zu erwerben. Schon bier ſahe man. bie boffnunga⸗ 
vollen Bluͤthen des jugendlichen Fleißes, mit Erſt lingen von 
Fruͤchten untermiſcht; denn er gab ſchon bier einigen feines 
ungeuͤbtern Mitſchuͤler regelmäßigen Unterriht, eine 

Schulſtudien vollendete .er aber auf bem Carolino zu Braun⸗ 

. fhweig. Hierauf befuchte er die vaterländifche Akademie zu 
- Seelfswald, mo er ſchon im erſten Sabre durch öffentliche 
Difputirübungen einiges‘ Auffehn erregte. Bon bier gieng 
er nach Goͤttingen, wo er ſich etwa = Jahre aufhielt. Nah 

Ä vollendeten akademiſcher Lauſbahn privatifitte er = Sabre 

- dong in Hamburg und Altona, theils ald Weitarbeiter am 
2 | c696b) gelehre 


/ ⸗ . 
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gefehrten Krtitel des Hamburger Eotrefpondenten, tells 
Drivotiehrer, nnd half David Bume's Werke —2* 
Die Liebe zum Vaterlande führte ihn wieder nach feiner Va⸗ 
terſtadt Bergen zurüd, wo er fi wieder = 38 ——— 
im weicher Zeit er 3756 bey Gelegenheit der . 
gen Jubelfeyer ‚der Untverfizde Greiſtwaid ——— ne Ge 
giſterwuͤrde erhielt, der ein Jahr datauf der R u 
rat zu Schaprode auf Rügen folgte. "Er —* * * 
von den Toͤchtern feines Botgängers; 3 die et aber ns ei \ 
nem Jahr durch den Tod wieder verlor. "Fin paar Mona: 
te nach digfem Bettdt exbielt & die Präpofitur des Poſeti⸗ 
Cirkels, welcher Stelle er bis an. ſeinen Tod auf eine 
* ausge, Art en Sr Ku * —* 


Me bey feinem Pi und —— A €, dem ©: 
Kath Spalding In Berlin, mit den — ucheber 
der. Allg. d. BDibliothek, Hrn. Fr. Nicolai, "6 Ä * — wei. 
ches eine Veranlaffung gab, daß er ſogleich ein Mitarpeiter. 
zu diefem Werke wurde. Geine Kerenfionen, Deren ein 33. 
Jahren über tauſend geliefert hat, Bettefieh‘ vorzuͤdlich Das‘ 
philofophifche und nächfidem das theologiſche Fa. Unter an‘ 
dern find darin die, über die hauptſaͤchlichſten Kentikhen 
Berte, faft alle von ihm. Alle zeichnen fi durch Grün 
lichkeit, und einen gemäßigten Ton, gegeh welches Tettete. in 
ber gelehrten Melt fonft häufig gefündigt wird, aus, worauf‘ 
er aber einen. befondern Werth ſetzte; und kin Auge ſchien 
heller zu ‚glänzen, wenn er in den legten Sabren davon“ 
ſprach, wie ſehr es ihm zur Beruhigung gereiche, daß er nie 
einen Schriftfteller durch bittern Tadel gekraͤnkt. Selbſt des 
made ihm Freude, daß er nicht eine Antitritik veranlaft. 
habe, fondern häufig bernerft, dag man feine Erinnerungen. 
in der Anwendung genußt. Uns den Soger Jahren ift fonft 
von feinen literarifchen Arbeiten nichts bekannt, als eine mit 
dem Acceflit beloßnte fat. Preisſchrift: De legibus non a" 
A p Dei arbitrio profisilcentibus. Sie iſt auch im den 
6 von dem Ken. Gen. Cuper, Velthufen herausgegebenen” 
open, theologicis abgedrudt, fo ie fie unter den ges _ 
droͤgten Mreisfchriften def Khagifen Gechehe befindtich if. , 


| &: ade. 1772.06 ze auf Ayrathen dee Hrn. D e.R., 
Ranking ging deniſche eperlehufig, pe Darklen'e Brbed” 
erh: 5 Fri ua NE erg sen Nie un 
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‚einige wichtige Gegenſtaͤnde der Theofogte, bie in einem 
Bande bey Heine, Sräfe in Leipzig heraustamen. Seine 
«degten literatiſchen Arbeiten, die im Drud erfchieneit, waren 

‚ Die Zuſatze zu den bon feinem äfteften Sohne überfegten Vers 
füge von, 3, Delsham, ‚mwelhe: 1798.die Lange ſche Buchs 
bandlung vellegtfte. — 
Wenn man den Mann,’ Ic jeht von dem Schauplate 
abgetteten ÜF,: einigermaßen Er Ha will: fo werben die, 
weiche ihn in der Nähe gekannt habe, ſchwer entfcheiden Eine 
men, ob man ihn inehr wiegen feines weitumfaſſenden tief 
orſchenden Geiſtes, als wegen feines wohlwollenden Herzens, 
hägen und feinen Werluft bedauert fell. Sowohl in-meb- 
seten-todteh“als lebenden Oprachen befaß er eine ungewoͤhn⸗ 
Hide Stärke, die er, bis zum teten Aiter ducch Unterricht 
„feiner: Soͤhne übte. " Doch war: Philoſophie feine Liebliags⸗ 
wifenfhaft, worin er gieichſam zu Kaufe gehörte. NIC. 
\ BC TEN Phi⸗ 
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Philoſoph war ee zwar ans der Leibnitz⸗Volſtſchen Schule 

ausgegangen; eigentlich aber hatte et zu teiner Fahne ge⸗ 
ſchworen: ſo daß es von ihm heißen konnte: Amicus Plato, 
amicus Ariftoreles, amikior veritas. Wollte man ihn aber 
bach irgend einer namhaften Claſſe zugefellen: fo wuͤrde 
ıdieß die des gemäßigten Gceptiter feyn. Ob jedoch etwa mr 
auf einet gewiſſen Stufe des menfchlichen Alters gewiſſe Lehe 
ren der Weisdeit auigefaßt werden Eonnen; oder ob nur ob 
mige Toenige Angerkohene diefes Borzugs gewürdigt werden, 
An einige Geheimniſſe der hoͤhern Weisheit, bie den Übrigen 
werföloflen Bleiben, einzipringen ; genug, ex konnte durch das 
anhaltendeſte Studjum der Kantiſchen Schriften, fo- ſehr er 
Ahrens Verfaſſet anch hochſchaͤtzte, und feinen Tieffinn bewun⸗ 
doerte, doch nicht zu Ber Ueberzeugung gelangen, Die Allge⸗ 
-weinheit feiner! Lehren; wie fie von. fo manchen behanptet 
werben rolf, anzuztennen; und in manchen Fauͤllen geſtand 
er geone, daß bey aler Muͤhe und Anftrengung er in den 
VOpeeulationen der Kantiſchen Schule, noch weniger and 
. en Schaden der ganz eigenen Terminologie und den auffals 
finden Formeln das gefuchte geine Gold, nach den praktiſchen 
MDeduͤrfniſſen des menſchlichen Geiftes Babe zu Tage fördern 
tomnens welches er jedoch mit mehreren großen Männern Ges 
mein bat. So fand eres unter andern bedenklich, die Un⸗ 
umitoßlichkeit gewiſſer neu entdeckter Principe, auf welche, als 
anf einen allgemeinen Maaßſtab, alles ſoll zurückgeführt wer⸗ 
em können, einzuräumen; und foar ja eins, ‘dem er in Abs 
Ahr der menſchlichen Denk: und Handlungsweiſe die ausge 
Breitefte Anmendbarkeit einränmte: fo war es der alte ſtoi⸗ 
ſche Sa: perfice te. In feinen gelehrten Geſpraͤchen, die 
er mit Witz und, Laune wuͤrzte, beſaß er eine ganz eigene 
Kunft, den zu behandelnden Segenfland , one enticheidend 
darüber adzufprechen, von allen Selten zu beleuchten, unb 
toußte die einzelnen zerftreuten Theile fo zu erdnen, daß man 

.. eis darüber erflaunte, zu w⸗chen Aufichläffen man durch die 
Anſtcht, wozu er-geführt hatte, gelangte... Als charatteriſtiſch 
ſcheint aber noch angemerkt werden zu muͤſſen, daß feine 
Talente, wie man es auch bey feinen ſchriftſtelleriſchen Aw 
„. beiten ſieht, dann ſich befonders in Thaͤtigkeit ſetzten, wenn 
„fie von außenher in Bewegung gebracht wurden. Seinen 
Geiſt möchte man daher am füglidıften mit einem aͤchten 
Holirten Edelſtein, wovon bloß hin und wieder der Staub 

Bar leicht abzewiſcht werden darf, wenn er in feinem eigene 
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uqen Stange ſtrahlen fol, vergleichen tkoͤnnen. Auch. ſelbſe 


die großen und kleinen Begebenheiten des Mglichen Ledene . . 


machte er gerne zu. Gegenſtaͤnden feiner Bettachtung, fo daß 


" Leute aus oflen Ständen in feinem IUmgange Unterhaltung 


fanden; Nimmt man hiezu das Herzliche und Wohlwollende, 


„welches ſchon aus allen feinen. Mienen hervorblickte, wenn u 


— die,. weiche in befachten, bewilltommte, und ſich hernach 
fm 25 AHenferund'offünbarte:-fo mußte es felnen Freunden 
wien + fi$ won ihm zu trennen. ein ſitt⸗ 


ticher: he er war: bätchene mufterbaft. Andern gefällig. 
xgu ſeyn, war feine innigſte Freude. "Vielleicht verleitete ihm 


Bas OMeſtreben biswerilen zu einigen Schwächen s wenig. 
bey Ihm bie und da gemißkraccht: 


. worden. Go amagei et;mmußten feine lichtvoli en und ber 


fißen weilghten: Bonräge, mu et er iz manderien Verhät. 


a einen Sanpicigenen Geiſt —* habe. Der Verdacht 
er Heteroderie, welchein ein; e— Theologe Ahnen: 


Andenten wid denen . ‘die ihn — * —*— fm 
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DL sae 
wu in Mainz, V. 333, 
Voß nnd Comip. in Belppi, 
Vii369. . VII 438. 
Voßiſche Buchhandlung in 
Bein, VI.435, - 


m. 


Baia in Bin, V. 330, 


Weidmannfie Buchhanblung 
in — V. 333. VL 
VIII. soı. 


weit in.Chemnig, IL 
Basımint in Leipzig, VI.366, 
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Wolfiche : Buchhandlung in 
Leipzig; III. 137. VUL 
306. 530, 


—— 





